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Di dritte" hundertjaͤhrige Feier der großen Kirchenver⸗ 
befferung, die auf. deutſchem Boden erwachfen, fegengreich 
Aber eine weite Länderreihe ſich ausbehnt, wird in biefen 
Tagen von ber ganzen evangelifchen Chriftenheit dankbar 
begangen, und es ift ruͤhrend und ergreifend, in dieſer 
Zeit: die Herzen Aller Eined Gefühles voll zu wiſſen. 
Naͤchſt der Kirche aber, went geziemt wohl mehr, an jene 
große Zeit anregend zu erinnern, ald der Schule, in die, 
fo wie. fle mit der Kirche immer gleiche Schicfale theilte, 
auch damals zuerft wieder neued Leben drang? Denn 
alle jene heilfehenden und frommen Männer, Luther und 
Melanchthon, Zwingli und Calvin, wie fie in dem 
hoͤchſten geiftlichen Dingen ganz Eines Sinned waren, fo 
auch in den Beſtrebungen um die Schule und deren neue 
Begrlndung, indem fie gar wohl erkannt hatten, daß eine 
aus ihr hervorgehende allgemeine Geifteöbildung den 
erften Srundftein zum feften, heilbringenden Bau der 
gu erneuenden Kirche legen muͤſſe. Wer Fennt D. Luthern 
nicht ald begeifterten Zürfprecher und Anwalt der Schus | 
len, wenigftend aus ſeinem Schreiben an die Rathsherrn 
aller Stäbte deutſcher Lande, daß fie chriftliche Schulen 
aufrichten und halten follen*), worin er fein ganzes volles 
Herz, dad alled Gute und dad Gute Fördernde mit 
glühendem Eifer umfaßte, für dieſes zu feiner Zeit 
beingende Beduͤrfniß reden laͤßt. „Denn es ift eine 


) aus dem Jahre 1524. Luthers Werke, Leipziger Ausgabe. Tom 
XIX, pag. 333, 
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„ernfte und große Gache, fagt bier D. Luther, ba 
„Chriſto und aller Welt viel anliegt, daß wir dem 
„jungen Volke helfen und’rathen. Damit iſt denn auch 
„uns und allen geholfen und gerathen.” Und nachdem 
er dann zuerfi von der Pflicht der Schulen um bie allges 
meine menſchliche Bildung geredet Hat, fo ſpricht er 
auch von der Pflege der Sprachen und Wiſſenſchaften, 
und ihrem Einfluß auf die Religion. „Ja, fprichft du 
„abermal, ob man gleich follte und müßte Schulen haben, 
„was iſt und aber nuͤtz lateiniſche, griechifche, ebräifche 
„Zungen und andere freie Künfte ‚zu lehren?” Darauf 
antwortet er dann; „Laßt und dad gefagt ſeyn, daß wir 
„dad Evangelium nicht wohl werben erhalten ohne bie 
„Sprachen. Die Sprachen find die Scheide, darin Died 
„Meffer des Geiſtes ſteckt, fie find der Schrein, darin 
„man bied Kleinod trägt. Sie find das Gefäß, barin 
„man biefen Trank faßt, fie find die Kemnot, darin dieſe 
„Speife Tiegt.” Hell und treffend ermahnt endlich in 
diefem Schreiben der für alles forgende Luther, auch 
bie rechten Bücher zu wählen zur Gefammtbildung des 
Geiſtes und zur Beförderung der chriftlichen Lehrer „erſt⸗ 
„lich die heilige Schrift, beide auf Iateinifch, griechiſch, 
„ebraͤiſch und deutſch, darnach die beften Ausleger und 
„die Aelteſten, darnach folche Bücher, die zu den Sprachen 
„zu erlernen dienen, ald die Poeten und Oratores, nicht 
„angefehn, ob fie Heiden oberChriften wären, griechifch und 
„lateiniſch, darnach follten feyn die Buͤcher von den freien Kuͤn⸗ 
„ſten, und fonft von allen andern Kuͤnſten, — mit den fuͤr⸗ 
„nehmften aber follten feyn bie Chroniken und Hiſtorien, 
„waferlei Sprachen man haben Fünnte: denn biefelben 
„mwundernüße find, ber Welt Lauf zu erfennen und zw 
„regieren, ja auch Gottes Wunder und Werk zu fehen.” 
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So finden wir auch fhon von D. Luther außgefprochen, 
daß Kirche und Schule in dem großen Ringe, ben bie 
Geſammtheit ded Staats fchließt, dicht neben einander 
ſtehen follen”), da fie ja beide, nur von einem andern 
Standpunkte aus, nad) Einem Hohen Ziele fireben, und 
Die Schule eined Theils durch die Pflege der Sprachen bie 
Quellen der Religiondlchren ſtets zugänglich erhalten foll, 
damit wir immer von neuem aus ihnen ſelbſt frhöpfen 
mögen, andern Theild durch menſchliche Ausbildung übers 
haupt den Geift zu einem wohlgeordneten Gefaͤße bereiten 
ſoll, welches tuͤchtig ſey, jene hohen Wahrheiten aufzuneh⸗ 
men und rein und ungetrübt feftzubalten. ‚Die Schule 
fördert der Kirche Werk mit, und fol wie ‚jene bie Dies 
nerin ber Religion feyn. Ja, mie auch vor breihunderf 
Sahren die evangelifche Lehre, che fie wieder von neuen 
in den Gemüthern der Völfer Wurzel fchlagen Fonnte, 
zuerft von D. Luthers und feiner getreuen Mlitarbeiter 
ſichtendem Geifte von den eingefchlichenen Irrthuͤmern bes 
freit und endlich gegen Ihre Widerfacher wiffenfchaftlid 
begründet werben mußte, durch eben jene oͤffentliche Handlung, 
die wir als den erſten Grundſtein des neuen Gebaͤudes an⸗ 
ſehen und feiernd hervorheben, ſo iſt auch ſtets der Geiſt 
der Wiſſenſchaft mit ſeinem hellen ruhigen Auge der Grund 
geweſen, auf den die Kirche am ſicherſten jene Wahrheiten 
der Religion unverfaͤlſcht hat niederlegen koͤnnen, und die 
beſte Waffe gegen die Schwarnigeiſter jeder Art. Dieſen 
Geiſt ſoll die Schule zuerſt erwecken in einem jeden, der 
mit ihr in Gemeinſchaft tritt, und weiter bilden helfen 
nach eines jeden beſonderen Gaben und Kraͤften, nach eines 
jeden Beſtimmung und Stelle in der Welt, damit der 


*) vergl. von den Conciliis und Kirchen 1539. an Ende, Luthers 
werte, Tom. XXI, pag. 298. 








6 


Menfch in der Erfenntnig und Unterfcheibung bed Ewig⸗ 
wahren und des Schein felbftftändig fortfchreite, und dem 
Irrthume die Wahrheit fiegend entgegen treten koͤnne wie 
in ber Zeit, deren Andenken ung jetzt alle bewegt. 

Möge diefes Andenken für das ganze jeht lebende Ges 

ſchlecht nicht ohne Frucht bleiben; möge ein jeder fich das 
durch erhoben fühlen zu einem immer regen Beſtreben 
nach gleichem hochherzigen Sinn, ohne Menfchenfurdt für 
die Wahrheit und für das Recht zu Fämpfen, ımd mit 
gleicher Tapferkeit und Weisheit, mit gleicher Frömmigkeit 
und Demuth vor Gott Seine Sache allein zu verfechten, 
gälte ed auch Blut und Leben. = — 
Der Gang, den in unferer Schule diefe Erinnerungs⸗ 
feier nehmen wird, — dieſes Feſt der großen Wohlthäter 
des 16ten Jahrhunderts um Kirche und Schule, mit dem 
wir, wie ed unſer dankerfuͤlltes Herz nicht anders Kann, 
herabſteigend auch dad Andenken an bie fpäteren Wohl- 
thäter, und befonderd biefer Schule verbinden, unter des 
nen und Einer vornehmlich durch feine ſchon fo viel Gus 
tes verbreitende Stiftung ftetd zum flillen Danke mahnet — 
der Gang diefer Feier iſt am Ende biefer Blaͤtter angegeben. 
Yet folgt noch, gemäß der Sitte daß in jeder unferer 
Schulſchriften eine Abhandlung uͤber einen wiffenfchaftlichen 
Gegenftand mitgekheilt wird, dad Anfangsſtuͤck einer fol- 
hen, deren Fortfegung in bem nächften Programm zu 
Oſtern folgen folk, 














neber 
die Gemmen der Alten mit dem 
Abraxas-Bilde. 


Ein Verſuch zur Erklaͤrung derſelben. 








Vorwort. 

U. den geſchnittenen Steinen, welche aus dem Alter⸗ 
thume bis auf uns gekommen ſind, hat man eine große 
Menge, welche allerhand, ſeltſame Bilder der mannigfal⸗ 
tigſten Art barftellen, unter ben gemeinfanten Namen 
Abrarad zufammengefaßt, dabei aber den Umfang, den 
dieſes Wort ald Bezeichnung folcher Steine haben foll, nicht 
recht genau beftimmt. Dies erficht man aus der Ver 
gleihung der Schriftfteller, welche davon: gehandelt und 
Bildniſſe diefer Art geliefert haben. Einen jeden Stein, 
auf dem man Bilder eingegraben fand, die ſich nicht durch 
bie rdinifche ober griechifche Mythologie erklären ließen, weil 
er räthfelhafte Zufammenftellungen von Menfchen und Thier- 
‚geftalten, von Pflanzen, Schriftzügen und andern Zeichen 
darftellte, warf man flugs in die Klaffe der Abraxas und 
dachte dabei bald am chrifkliche Keßereien der erfien Jahr 
hunderte, an Baftlidianer, Valentinianer, Ophiten „Harpo⸗ 
kratianer, Marcioniten, Markuſier ıc., bald an heidniſche 
Schwaͤrmereien und Philoſopheme, und verband ſo die ver⸗ 

ſchiedenartigſten Dinge. | | 
Sch nehne dad Wort in einem fehr engen Sinne, 
und nenne nur dasjenige Bild einen Abrarad, welches 
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einen menſchlichen Rumpf darſtellt, mit menſchlichen Ar⸗ 
men, einem Hahnenkopfe und Schlangenfuͤßen, von dem ich 
zu zeigen verſuchen will, daß es zunaͤchſt ber chriftlich⸗ 
gnoſtiſchen Secte der Panne engehöre, und eine bes 
ſtimmte Sdee- dayitellen foll, .. 

Die auf dem Zitel abgebildete Gemme ſtellt ein fol 
ches eigentliches Abrarasbild dar, in einen Karneol einges 
fohnitten, mit nittelmäßiger Kunftarbeit, und von der 
Groͤße ˖ der Ahbildung. Den fauberen Holzfchnitt hät unfer 
Herr Prof. Gubitz angefertigt. Den Stein felbft brachte 
ein franzdfifcher Soldat, der im Jahr 1799 in Aegypten 
war, nach feiner Ausſage von dort mit, und gab ihn, al& 
er nachher in Polen im Lazarethe lag, dem Arzte, Yon 
welchen ich ihn erhiel- | | 
Betrachten wir das Bild etwas genauer, fo bemerken 
wir, daß bet menſchliche Rumpf oben unbekleidet, unten 
gefehürzt if. Der Hahnenkopf hat einen ftarfen Schnabel, 
und einen breiten hohen Kamm. Der Hals ift rauch be⸗ 
fiebert. Die beiden Schlangen, welche bie Stelle der Fuͤße 
vertreten, find zweimal gebogen, nach außen gewandt, und 
fo an den Rumpf unter dem Schurze angefeßt, baß bie 
Schlangenkoͤpfe bie Außerften Theile der Fuͤße bilden, auf⸗ 
waͤrts gerichtet. Der Rumpf hat menfchlihe Arme. Die 
Rechte hält eine gefihwungene Peitfihe, die Linke einen 
Kranz mit einem darin befindlichen Zweige, in der Geftalt 
eines Doppelfreuzed. — In andern Abbildungen findet 
fich ſtatt des Kreuzes ein Schild, oft mit dem Namen 
Jao, felten ein anderes Sinnbild. 

Wollte man daher das Abrarasbild, fo wie ed bie 
mieiften jet befannten Steine barftellen, in ber gebrängs 
ten Kunftfprache befchreiben, fo wäre es etwa biefeds 
Abraxas, ornithocephalos, pectore nudo, ventre prae- 
cincto, manu altera flagellum, altera clipeum fignatum 
saspe nomine Jao, rarisfime globulum [cu aliud sym- 
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bolum tenente, serpentipes, haud raro literis IAw vel 
alils Gnosticorum characteribus inscriptis, ’ 


Die Achten Abrargdgemihen, welche wir noch jeßt 
befigen, famen aus Aegypten, aus Afien, einige aus Spas 
nien, wo ſich ehemals viele Baſilidianer aufgehalten haben, 
Bei diefer chriſtlich- philofophifchen Secte ber Baſilidianer, 
einem Zweige der chriftlichen Gnoſtiker, fand diefes Bild 
in hohen Unfehn. Sie gebrauchten ed als Lchrmittel, an 
welches fie die ihnen eigenthümlichen überfinnlichen, geiz 
fterreiphen und geheimnißpollen Lehren anreiheten, ald Er⸗ 
Fenntnißzeichen, daß fie zu dieſer Parthei gehörten ‚ls 
Amulet, Talismann und Siegelring. 


DBafilides, der Stifter diefer Sekte, und, fo viel man 
weiß, der Erfinder jenes Bilded, was auch erweislich nicht 
früber vorfonumnt, lebte unter dem Trajan und deſſen Nach- 
folger Hadrian, .alfo zu Ende bed erften und zu Anfang 
des zweiten Jahrhunderte. Er war ein Aegypter, gebo: 
‘ren in Mlerandrien, der bie chriftlihe Religion annahm, 
fich einen Schhler ded Apoftel Matthias nannte, und fid) 
auch rühmte, den Glaukias, einen Schuͤler des Apoftel 
Petrus, zum Lehrer gehabt zu haben. Er war porher der 
Schre ber miorgenlänbifchen Gnoftiler zugethan, und fuchte, 
was nichrere andere Neubekehrte thaten, die Kehren 
‚der „hriftlihen Religion mit der gnoftifchen Weltweis⸗ 
heit und Geifterlehre zu verbinden. Dazu wählte er ei⸗ 
gene Ausdruͤcke und finnreihe Bilder. Er ſchlug bei 
bem Vortrage feiner außgrfinnlichen Grundfäge über 
Gott und göttlihe Eigenfchaften, über deffen Werke 
‚und Schöpfungen, über ben Ausflug der Geifter und 
ber Welten, über ben Baumeifter der Erde und die 
mannigfaltigen Kräfte ber Natur ginen aͤhnlichen Weg ein, 
wie fein Zeitgenpffe Saturninus in Syrien. Sein Lehr⸗ 
gebäude wurde ein Gemiſch chriſtlicher, juͤdiſcher, heidniſch⸗ 
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aͤgyptiſcher und beſonders morgenlänbifch=guoflifcher Ans 
fichten, dergleichen wir noch jeßt bei den Hindus finden. 
Baſilides verbreitete feine Anfichten nicht nur gie 
‚ eifriger Lehrer feiner Echule in Aegypten, fonbern er wer 
auch ein fruchtbarer Schriftfteller; denn nach Clemens 
von Alexandrien (Strom, IV.) Eufebius, (Hift. IV 7.) 
u. a. hat er 24 Bände oder Buͤcher Erklärungen über 
die Evangelien, desgleichen Oden und geiftliche Lieder ans 
gefertiget, die aber verloren gegangen find. Die wenigen 
Bruchftüde hat geſammelt Grave (Spicil, patr. fec. II. 
Tom I. p. 39, ſq.) wieberholet Maſſuet (opp- Irenaei 
p- 351.) vgl. Cave (Hife. lit, scriptor. ecces. Tom. I. 
p. 50.) $abricius (Bibl. gr. Vol. 5. p. 200. Bibl eccl. 
pı 87-) | 
| Der Verſuch über deffen Abraras und feine Deutung 
zerfällt hier in breierläi Bemerkungen: 
I. Ueber die Quellen, aus welchen biefe Nachrichten 
gefhöpft worden find. 
IM, Ueber vie Morterflärung bed Namens Abrarad. 
HI. Ueber vie Bild undSacherflärung bed Abraras. 


Erſter Abſchnitt. 
Quellen, aus welchen die Erläuterung 
des Abraras gefhöpfe wird. 
Die Quellen find doppelter Art, Schriften und Kunfle 
w erke; Nachrichten der Alten und geſchnittene Steine. 
1. Zu den Schriften gehoͤren beſonders: 
I) Irenaeus, adversus haereses. L. ı. c. 23. (al. 24.) 
2) Clemena Alexandr. Strom. L. 7. 
3) Tertullianus, de pfaescriptione haereticor. c. 46. 
4) Eusebius, Hist. eccles. L. IV. c. 7. 
5) Epiphanius, Haeres. XXIV. 5. (L. 1. T. II. c,4.) 
6) Hieronyınus, Comment. in Amos. Op. T. III. 
p. 1392. In vita Blilarionis; adv. lucifer. L. 2. 
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7) Augustinus, Opg, T. VIII. p. 6. De hasres. 
ad „Quod vult Deus etc.” c. 4, 24. 
8) Theodoretus,.Haereticarum fabular. L. I. c. 4. 
9) Nicetas, in Spicilegio Patram et Haereticor. 
T. i. p. 36 | 
Da ich nicht bei allen Lefern dieſer Schulfehrift vor⸗ 
ausfeßen kann, daß -fie die Bücher bei der Hand haben, 
um die Stellen nachzufehen, fo will idy das, was zur Er⸗ 
Härung der Sache und bed Bildes beiträgt, mit den eiger 
nen Worten der alten Schriftfteller bier berfegen und ers 
läuternde Anmerkungen einfchalten. Auf diefe Weife wird 
jeder leicht in den Stand gefeßt, mit eigenen Augen zu 
fehen und aus den Quellen die Sache zu heurtheilen. 
ı) Irenaͤus fteht bier oben an, und ift der ältefte 
Schriftſteller über diefen Gegenftand. Seine Sehriften 
find Hauptquellen. Irenaͤus ſtammte aus Kleinafien und 
wurde nachher Bifchof in Kion in Gallien. Er war ein 
unterrichteter und für jene Zeiten gelehrter Mann, und fchrieb 
in ber zweiten Hälfte des zweiten Sahrbunderte. Was 
er als Tharfachen anführt, verdient allen Glauben; was 
er beutet und folgert, darf man wohl befcheiden bezweifeln, 
wenn man triftige Gründe für das Gegentheil hat, Seine 
Werte find in der Meberfegung folgende: 
„Damit Baſilides (in ber gnoſtiſch⸗ ſpekulativen Phi⸗ 
„loſophie und deren Vortragsweiſe) etwas Erhabe⸗ 
„neres und Wahrſcheinlicheres erfaͤnde, gieng er in 
„feinen Forſchungen big in das Unendliche. Er ſagte: 
„Gott, der nichtgeborne ewige Vater hat zuerſt den 
„Nus heryorgebracht, diefer den Logos, biefer die 
„Phronefis; von der Phronefid flanımen ab On 
„phia und Dynanıid.’* 
"Anmerl Nus, Noir, heißt Gemuͤth, Sinn, im 
ganzen Umfange des Wortes. Diefer Einn ſchließt in 
ſich ae und Willen, Gefi innung und > Simpfinbung, 
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Denk⸗ und Willenskraft. Sn der hebraͤiſchen Philoſophie 
iſt dies ss, 235; in ber kabbaliſtiſchen iſt ed unter ben 
Sephiroth 23. 

Logos, — Wort, Lehre, Vernunft, urthellen⸗ 
des Vermoͤgen; Lehrer. Hebr. 257 

| Phronefis, Pgemess, Nachdenken, Einficht, Verftand, 
Verftändigkeit, Klugheit, Worficht, Vorfehung. Hebr. 
3 und ı N, 

Sophia, zupia, Weisheit; Sehr Dan. 

Dynamis, Ava, Macht, Stärke, Herrfaft; 
ſonſt auch Efeveis, hebr. — und fy. 

Nach des Irenaͤus Ausdrud fiheint es, daß Baſilides 
dieſe Fuͤnfheit als fünf Subſtanzen, perſoͤnliche Intelli⸗ 
genzen ſich gedacht habe, als Weſen außer der Gottheit. 
Bei der genauern Eroͤrterung ber Vorſtellunaſsart bed Ba⸗ 
ſilides, wie ſie theils aus der nachfolgenden Erzaͤhlung 
des Irenaͤus felbft und theils aus den andern alten Quel⸗ 
Ten hervorgeht, waren es perfonifizirte Eigenfchaften ber 
Gottheit, Gattungen von Wirfungen nach Innen und 
nad) Außen. Des Baftlided eigenthuͤmliche Sprachweife 
wurde von mehrern feiner Schüler und Gegner eben fo 
mißverftanden, wie dad befanntlich der Fall mit Epikur, 
Zadok und vielen andern Denkern alter und neuer Zeit 
geweſen iſt. 

Iſt man geneigt der letztern Anſicht PEN, fo 
lehrte Baſilides: 

I) Dad unbegreifliche Urmwefen, die Gottheit, äußerte 
fih, menfchlich zu reden, ba wir Menfchen die Bebin- 
gungen der Zeit und bed Orts bei dem Denfen und bei 
der Sprache nicht ablegen Tonnen, zuerft in fich felbft, 
in feinem Innern, durd) Verftand und Willen, dur 
bie in dem vollfommenften Weſen unzertrennbare Kraft 
bed Wiflend und Wollend, bed innern Sinned, bad 
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heißt in ber Bafılidmnifchen Sprache: der Nus war das 
erfte aus dem ewigen, unerforfehlichen, nichtgebornen Urs 
wefen Hervorgegangene. Spaͤtere Schuͤler ſagten, Nus 
iſt der erſte Aeon. 
2) Von dieſem Nus gehet hervor ber Logos, das 
Wort, die Belehrung. Gott iſt nicht nur das verſtaͤn⸗ 
digfte und wohlwollenſte Wefen in fich, fondern er wirft 
‚auch nach außen, er wird Lehrer, Mittheiler des Wiſſens 
und feines heiligen Willend an Andere. Damit das in 
ſich feligfte Wefen auch andere befelige, wurde es Logos, 
weil Geſchoͤpfe der Belehrung beduͤrfen, und die Begluͤckung 
durch die Befolgung des bekannt gemachten goͤttlichen 
Willens bedingt wird. In der baſilidianiſchen Sprache heißt 
es: Nus bringt Logos hervor. 

3) Wirkungen und Folgen dieſes Logos ſind, nach 
der Natur der Sache, Verſtaͤndigkeit, Vorſicht. Dieſe 
verſtaͤndige Vorſicht, in Gott gedacht, heißt Gottes Vor⸗ 
fehung, bie ſich fortdauernd und ununterbrochen uͤber 
alles verbreitet. Als Wirkung und Folge des vorherge⸗ 
henden Logos gedacht, heißt das in der — 
Sprache: vom Logos ſtammt die Phroneſis. | 

40.5) Die Weisheit und Macht Gortes wird ir 
ber ganzen Natur am deutlichſten aus der Vorſehung ſicht⸗ 
bar, welche uͤber alles waltet, alles erhält, leitet und re⸗ 
gieret. Und ſo ſagte Baſilides in ſeiner etwas raͤthſelhafa⸗ 
ten Sprache, Sophia und Dynamis ſtammen von der 
Phroneſis ab. Die allwaltende Vorſehung iſt, menſchlich 
geſprochen, die Quelle, aus welcher die Menſchen die Weis⸗ 
heit und Macht Gottes kennen lernen, und in ſo fern iſt 
die Vorſehung gleichſam die Mutter zweier Toͤchter, der 
Weisheit und Macht ſowohl ſubjektiv, in Gott ſelbſt, als, 
objektiv., wie fie von dem Menſchen erkannt wird. — 
Irenaͤus fährt fo fort: j 


„Aus ber Sophia und Dynamis (aus ber . göttlichen 
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„Meisheit und Macht) find hervorgegangen alle erften 
„Kräfte, Fuͤrſten, Urheber, Prinzipien und Aeonen 
“ „(virtutes, principes, angeli). Won dieſen wurbe ber 
„erfte Himmel gemacht. Nachher entftanden durch fer⸗ 
„nere Ableitung berfelben andere Kräfte, Urheber und 
„Aeonen und durch) fie ein zweiter Himmel, ähnlich dem 
„erften; ferner wurden auf eine ähnliche Weife durch 
„fortgefeßte Ableitung (Ausftrömung, derivatione) neue 
„Gegenbilder (antitypi) von den Vorbildern, die früher 
„und höher waren, und ein anderer dritter Himmel ge= 
„bildet. Won diefer dritten Stufe gieng ed immer mehr 
„herabwaͤrts zur vierten und zu den folgenden Stufen, 
bis auf diefe MWeife immer andere Urheber und Aeonen 
„und 365 Himmel entflanden. Deshalb Hat auch uns 
„fer Jahr 365 Tage, nach) der Zahl der Himmel. Die 
„himmliſchen Kräfte haben alled, was auf dem Erdfreis 
viſt, Länder und Völker, eingerichtet.” 

Anmerk. Irenaͤus bat bier beftimmt nur fünf 
Grundfräfte Gottes genannt, welche nad) des Baſilides 
Lehre zunächft und gewiffermaßen unmittelbar au 
Gott hervorgetreten find. Irenaͤus verdient in der Anga= 
be folcher gefchichtlichen Thatfachen allen Glauben. Eben 
biefe Fuͤnfheit nennen Tertullian und ander. Wenn 
nun Clemens (Stromat. 1V. p. 637.) ftatt fünf deren 
fieben zählt, und zu jenen genannten noch die Srene und 
bie Difäofyne, Friede und Gerechtigkeit binzufüget, fo 
fcheint er die allgemeine gnoftifche Lehre mit der befondern 

bafilivianifchen zu verwechfeln, und noch zwei Stuͤcke von 
ben Sephiroth mit aufzunehmen. Diefe Bemerkung von 
ber bafilivianifchen Fünfheit der Xehre wird durch die 
Fuͤnfheit der bafilidianifchen Symbole auf ihrem Abraras 
beftätigt. 

Was den oft wiederkehrenden Ausdruck mehrerer Him⸗ 
mel betrifft, fo bedentet er wohl nichts anders, als Sphaͤ⸗ 
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ren, Geiſtergattungen, ganze Reihen von Mefen in einem 
Spfteme, oder in einer beftimmten Bedingung nach Ort 
und Zeit gedacht. Denn, wie gefagt, dies find ja die ſub⸗ 
jeftiven Bedingungen, unter welchen die Unfchauungen in. 
und fiatt finden, oder die Formen unferd innern Sinnes. 
Baſilides hatte hier feine eigene Sprache und Darſtellungs⸗ 
weiſe, und er machte durch das Gewand, in welches er 
feine Lehre bülte, das Aufſehen, welches manche neuere 
Schulen erregten, die man bald die idealiſtiſche, bald die 
myſtiſche, bald die naturwiſſenſchaftliche nennt. Baſilides 
und mehrere Alte wollten ſi ich dad Raͤthſel loͤſen: woher 
kommt phyſiſcher Schmerz und moraliſches Uebel, oder 
woher kommen Leiden und Sünden in der Welt, wenn fie 
von bem allguͤtigen und allweifen Vater abftanımt? Des 
halb glaubte man Mittelurfachen oder Mittelmefen anneh— 
men zu muͤſſen, bie fich nach und nach verfchlechtert hätten, 
und ein folcher vom Guten abgewichener Xeon mit noch andern 
geiftigen Kräften war ihnen den Erdenbaumeifter. Daß ed 
gerade 365 ©enerationen der Verfchlechterung geben Toll, 
muß man freilich für bafilivianifche Schwärmerei halten. 
Wie aber, wenn bie beftimmte ftatt einer unbeftimmten 
Zahl zu verfichen wäre, und wenn gerade diefe Zahl ges: 
wählt wurde, weil fie dem Aftronomen am Himmel, wie 
dem’ gemeinen Dann auf der Erde wegen der Tageszahl 
gleich wichtig iſt? — Irenaͤus fährt nach einem eingeſchal⸗ 
teten Zwiſchenſatze in der Lehre des Baſi lides ſo fort: 


„Als der nichtgeborne unnennbare Urvater 
„das Verderben der Menfchen bemerkte, fchidte er feis 
„nen Erfigeboruen, den Nus in der Perfon Chriſti 
„auf die Erde, zur Befreiung der an ihn glaubenden; 
„bon der Gewalt derer, welche die Erde gebildet haben 
„(fabricarunt. Erftered berichten eben fo Theodoretus 
„und Nicetas). Unter ben Völkern erichien er als ber 
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„Menſch Feſus, und that Wunder.“ (virtütes perfe⸗ 
cit, iſt zweideutig, kann heißen bewies goͤttliche Kraͤfte, 
bewirkte außerordentliche Dinge, kann aber auch im 
gnoſtiſchen Sinn heißen: er vervollkommnete die geiſti⸗ 
gen Kraͤfte durch Lehre und Beiſpiel ꝛc.) „Dieſer 
„Chriſtus iſt aber nicht perſonlich geſtorben, ſondern 
„Simon von Cyrene, dem er feine leibliche Geſtalt 
„lich; denn die göttliche Kraft, der Rus des ewigen 
„Vaters, iſt nicht Förperlich, und kann nicht ferben. 
„Wer da behauptet, Chriftus fen am Kreuze geftorben,. 
„iſt noch ein Sklave der Unwiffenheit; wer ed aber leugs 
net, ift frei, und Tennt den Plan ded Vaters. Nur 
„ber Geift, wird felig, der Leib ift vergänglich. ic.” 
„Spferfleifch zu genießen, feßt Jrenaͤus hinzu, machen 
„ſich die Baſilidianer Fein Gewiffen, genießen es viels 
„mehr ohne Schen. Auch andere Dinge und Lüfte hal⸗ 
„ten fie für gleichgültig.” 
„Dabei haben fie Bilder, Zaubermittel, Anrufungs⸗ 
„formeln und ihr übriges gemeinfchaftliches Treiben.” 
Anmerk. Die Lefeart: Utuntur imaginibusy, 
incantationibus, invocationibus et reliqua universa pes- 
ziergia ift die Achte, welche burch die Codd. Arund., 
Mens, IL, bie frühern Ausgaben ıc. unterſtuͤtzt wird. 
Grabe bat zwar ſtatt imaginibus lieber magia aufge⸗ 
nommen; aber Maffuet liefet richtiger imaginibusz 
daß er aber magia ebenfalld einfchaltet, fcheint unkritiſch 
zu feyn. Unter imaginibus find ohne Zweifel die nach⸗ 
her namentlich genannten Abraras, die Gemmen mit den 
Abrarasbildern zu verftehen; fo wie durch universa auf 
das gefammte, gefellfehaftliche, und durch periergia auf 
bie Zeremonien bei ihren Verfammlungen wahrfcheinlich 
gebeutet wird. 
Frenaͤus. „Auch dichten ſie eigene Namen fuͤr die 
Engel, 











17 
„Engel, und weiſen ihnen ben erften, zweiten u. ſ. w. 
„Himmel an. Berner beftreben fie ſich, die Nanıen, 
„» Grundurfachen, Aeonen und Kräfte der erlogenen 365 
„Himmel zu erklären; fo wie fie auch dem Erdkreis 
„feinen (geheimen) Namen geben, welchen der Heiland 
„ober Kaulakau befucht und wieder verlaſſen hat.” 


Anmerk. Der jeige Text diefer Stelle Ift offenbar ver⸗ 
borben; er ift ungrammatiſch und giebt feinen Sinn. Er lau⸗ 
tet in den vier vor mir liegenden Ausgaben des Irenaͤus, 
Colon. 1625. fol. p. 119. Paris 1675. fol. p. 119”) 
Oxonii 1702. fol. ed. Grabe, p. 98. Parisiis 1710. ed. 
Massuet. p. 102. ganz gleich fo; „quemadmodum et 
" ıhundus nomen esse, in quo dicunt descendisse et 
ascendisse Salvatorem, esse Caulacau.“ Daß die Stelle 
verftümmelt fey, hat ſchon Grabe a. a. O. bemerkt, aber 
dem Gebrechen nicht abgeholfen.. Ich Iefe ſtatt mundus 
lieber mundo, und flatt esse seu. Die Aehnlich⸗ 
Zeit der Schriftzüge Diefer Worte in Handfchriften, des 
Irenaͤus eigene Erklärung in dem folgenden Gabe, daß 
Caulacau ſpnouym mit Heiland fe), und des Theodorek 
a. a. O. beflunmte Angaber ,„,ser di Zusage Kauinzavar 
enueevs”. beftätigen die Vermuthung. Ein Verſuch, den 
etpmologifchen Gehalt dieſes feltiamen Wortes zu erklaͤ⸗ 
ren‘, folgt unten. Den (geheimen). Namen, den bie 
Bafilidianer den Erbfreid gaben, führt Irenaͤus eben fo 
wenig an, ald die Namen ber angedeuteten andern Simmel, 
Erben und Engel. — Irenaͤus fährt fort: 


®) Beiläufig bemerkte ich, daß dieſe Heiden Ausgaben hir eine md dien 
ſelbe find, mit den nämlichen Oruckfehlern, mit zen wämlichen vers 
kehrten Buchſtaben aulem fiett autem, uon flatt non ıc. Der 
Sranzofe Hat zu dem alten Buche 50 Jabr nach dem Deu nur 
Das Titelblatt, und noch ein auberes, das acıte, neu hinzugefügt, jedoch 
mit ber Verſicheruns auf dem Titel: „iam tertio diligenti 
editorum Codicum collatione, vetustissimi etiam eto. 

Die Kölner Int Secundo etc. 
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„Wer daher dies recht verſtehe, ſagen fi ie, wer bie 
„Engel (Aebnen) und deren Verhaͤltniſſe kenne, der 
„werde unſi chtbar und unerreichbar den Engeln (Aeo⸗ 
„nen) und ben geſammten himmliſchen Maͤchten, eben 
„fo, wie es der Kaulakauı geweſen ſey. Wie der Sohn 
„Gottes von allen unerkannt geblieben, fahren ſie fort, 
„fo müßten auch die Finger bed Bafilides von allen andern 
„ Michtbaſi ilidianern) unerkannt zu bleiben ſuchen. Weil 
er fi ie nun alle dies wüßten, und doch unfer Fremden 
„leben muͤßten, fo ſollten ſie ſich als Unſichtbare und 
„Unerkannte gegen alle andere betragen.” 

„Sie haben ferner den Spruch, fährt Srenäus fort; 
„Lerne Alle kennen, dich braucht Niemand zu kennen! 
„Daher ſind ſie geneigt, zu leugnen „ daß fie Baſili⸗ 
„dianer ſind. Ja, ſie koͤnnen auch wegen ihres baſili⸗ 
„dianiſchen Glaubens nicht einmal als chriſtliche Ketzer 
„zur Buſſe und Strafe gezogen werden (ne pati guidem 
„propter nomen possunt); weil fie allen andern chriſt⸗ 
„lichen Partheien aͤhnlich ſind, (und ſich aͤußerlich im 
„gemeinen Leben durch Nichts auszeichnen). Indeſſen 
„kennen dieſes ( ihre innere Verfaſſung) se viele, 

zetwa einer von 1000, unb zwei von 10000.” 

„Sie fügen, wir find Feine Juden, aber auch noch 
„nicht (vollkommene) Chriften, und feßen hinzu: fie 
„dürften ihre geheime Lehre (mysteria) durchaus nicht 
„bekannt machen, ſondern muͤßten ſie mit Verſchwiegen⸗ 
„heit im Verborgenen erhalten. Die oͤrtliche Lage ihrer 
„365 Himmel vertheilen ſi ie, wie Feldmeſſer.“ | 

„Die Bekenner diefer Grundfäge haben ihre Lehre in 
„bie ihnen eigene geheime Schrift oder in Bilders 
„zeichen uͤbertragen. Ihr Dberherr, dad Haupt aller 
» Dinge, fagen fie, ſey Ubraras, und der Name derſel⸗ 
„ben enthalte die Zahl 365.” 

Hiermit endigen fich bie Nachrichten ded Irenaͤus von 
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biefer — chriſtüchen Sekte, die ſi ch in den erſten 
vier Jahrhunderten nach Chriſtus, wie man air ben Be⸗ 
richten der gleichzeitigen Schüiftſteller erfichet; jiemlich aus⸗ 
gebreitet hatte, und bie mit den Valentinianern, Karpokratia⸗ 
nern, Marcioniten und Kaſſianern, mit den Anhuͤngern des 
Saturninus, Cerinthus und aͤnderer gnoſtiſchen Partheien 
mehr ober weniger zufanimenhing. Des Itenaãͤus Ausſa⸗ 
gen ſi ſi nd io deuflich, daß ich hier nichts hinzufüge, ſondern 
ſogleich zu dem Zeugenverhoͤr der andern ſchreite, um amt! 
Ende die Schlüffe daraus jufanintenzüfäffen: z 
2) Clemens von Alexandrien, Lehrer und Presbyter 
der chriſtlichen Kirche dafeldft, ſchrieb gegen dad Ende 
des zweiten Jahrhunderts. An a. D. ſagt er folgendes 
hierher gehörige: 
„Baſilides aus Alexandrien war ein’ Mitſchuͤler bes 
„Saturninus, und gab ſich für einen Schüler des Menan— 
„der und des Glaukias aus, der den Apoſtel Petrus ges 
„hört habe: In Aegypten verbreitete er dad Gift feiner 
Ketzerri, welche er nach den ihdrichten Einfaͤllen des Simon 
„und Menander weiter ausgeſponnen hat. "Die nicht‘ 
„gefchüffene erſte Grundurſache aller Dinge; oder die 
„höchte Kraft Benannte er mit beni barbariſchen Namen 
„Abraſa en 

Derfelbe Clemens nennt (Strom. L; 15 die bafı li⸗ 
dianiſchen Aufſchriften und Ausdruͤcke ;, € pbef iſche Buch! 
ſtaben und Worte, das iſt unverſtaͤndliche Formeln, wie 
man ſie an dem alten epheſiſchen Tempel und Dianenbilde 
zeſehen und nicht verſtanden hatte: Eprcım — yee are.” *) 








.) Euſtat hius fagt! Un ber Krone, dm Gürtel und an den Süßen 
der ephefiichen Diana waren unverſtandliche Woͤrte, daher nennt 
man die räthſelhaften Worten epheſiſche.“ Suidas: Eyheſiſche 

Worte heißen ſchwere Zaͤuberſprüche. Heſychiuns führt dieſe Worte 
aamentlich ſo an! 5; Aski katasti hair tetrar darınameneise, difioh: 
35 Aski beißt Sinftermiß, kataͤsſki Licht, hair er ſeibſt, dammnameneus 
Sonne: aiſion Wahrpeit.” Plutarch; Symvoſ. ; uedkr bie 
3; Damoniſchen fpreihen bie Run epheſiſche Wörte; 





‚Ko 
In, — Stellen (B. is urtheilt er Yon ben 


Gnoftifern günftig. Er fagt namentllch: „Der Gottesdienſt 
„berfelben befteht in einer ficten Aufmerkſamkeit auf ihre 


„Seele und in Beſchaͤftigungen mit der Gottheit, als. 
„der unermübdeten Liebe.” Kerner: „Des Bafilides 


„ Erfenntniß. hat zwei Theile. Der erſte befchäftiget fich 
„mit göttlichen Dingen, und betrachtet, was die erfte 
„Urſache fey, durch welche alles, und ohne welche nichts 


„gemacht if; von was für Beſchaffenheit Die Dinge fi find, 


„die einander durchdtingen oder umfaffen, was für Kräfte 
„in der Natur vorhanden find, und wozu fie dienen. 
„Der zweite Theil erftredt fich auf die menſchlichen 
„» Dinge, auf daB, was der Menfch ift, was ihm natuͤrlich 
„und nicht nathrlich ift, was er thun und leiden muß. 
„Hier unterfucht er die Tugenden und Laſter, dad Gute, 
„das Boͤſe und das Gleichgältige, oder die Mitteldinge? 


Ferner: „Baſilides ſagt: Man muß den Höchften nicht 
„etwa nur an befondern Tagen ehren, fondern ſtets im 
„ganzen Leben und auf jebe mögliche Weife. Der Gnoftie- 
„ter betet und: er weiß, daß dad Gebet hıberall flatt findet 


„und gehdret wird, u. ſ. w.“ Tlemens hatte ihre Schrife 
ten gelefen und ift unftreitig von diefer Parthei am meiften 


unterrichtet. Er lebte mit Bafilived an bemfelben Orte und 
zum Theil zu der nämlichen Zeit, fo daß man wohl ans 


nehmen kann, er babe ihn als einen feiner Zeit fehr merk⸗ 


würdigen und berühmten Dann perfonlich gefannt Von ben. 


365 Sphären ıc. fagt er, meines Wiffens, nichts. 

3) Zertullian, ein gelehrter Gemeinde-Yeltefter 
zu Karthago, lebte im zweiten Jahrhundert. Unter feinem 
Nanıen hat man eine Schrift: De praescriptionibus hae- 
reticorum, die zwar in der jeßigen Geſtalt nach dem Urtheile 


fachkundiger Forfcher nicht von ihm abftammt, aber doch 


alt if. Am a. D. ed. Lut. Paris. 1675. p. 219. heißt 
ed; „Postea Basilides haereticus erupit; hic esse dicit 


« 
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summum Deum nomine Abraxas (al. Abraxan, Abra- 
8ax) ex quo Mentem Creatam, quam graece Neir ap- 
pellat. Inde Verbum; ex illo Providentiam; ex 
Providentia Virtutem et Sapientiam. Ex ipsis 
inde Principatus, et Potestates, et Angelos factos; deinde 
infinitas Angelorum editiones et probolas ( Geburten 
und Kerporbringungen.) Ab ipsis angelis trecentos sex- 
aginta quingue coelos institutos, et mundum in honore 
Abraxae, cujus nomen hunc in se habebat numerum. 
computatum. In ultimis quidem angelis, qui hunc 
fecerant mundum, novissiimum ponit Judgeorum Deum, 
id est; Deum legis et Prophetarum — Cbhristum non 
ab hoc, sed ab illo Abraxa missum venisse cet. 

Aus allem, wad Tertullian fagt, geht deutlich hervor, 
daß die Bafilidigner Ehriftum höher feßten ald den Gott, 
von dem die Schriften des alten Teftamentd abſtammten. 
Chriſtus tritt nach ihnen unmittelbar aus dem Urpater 
hervor, ift die erfte Kraft aus dem allerhöchiten Wefen, 
die aber chen deshalb von der Maria nicht geboren iverden, 
und nicht fterben konnte. Diefe Gotteds Kraft vereinigte 
fih mit dem Menſchen Jeſus bei der Taufe durch das 
Symbol der Zaube, und verließ ihn vor der Gefangens 
nehmung, ba fie den Zweck der Mittheilung des göttlichen 
Willens erfuͤllt hatte. Dieſe ontologiſchen Gruͤbler glaub⸗ 
ten, man koͤnne weder die Entſtehung des Schmerzes und 
der Sünde, noch die Reben und Thaten ber Gottheit im 
alten Teſtamente mit bem Begriffe bed Allguͤtigen vereini- 
gen; deöhalb kamen ſie auf Abwege, welche aber doch un⸗ 
ter ſich zuſammenhaͤngen. Ihre Metaphyſik, meinten fie, 
ſey der Gottheit anſtaͤndiger, als andere Syſteme. So 
ſcheint es auch, wenn man dasjenige damit vergleicht, was 
Tertullian gleich darauf von Valentinus anfuͤhrt. Nach 
dieſem iſt das Urweſen: Bytho und Sige (Dunkelheit 
und Schweigen); dixit, ex his (ſagt er S. 221.) processisse 


22 

Semen, Mentem et Veritatem. Beilänfig: ich bin 
nicht abgeneigt, ſtatt Semen (Semmen) Sermonem zu 
| Tefen; denn man unterſchied Adyes nnd 'Pige, NOT und 
SON: . Gleich darauf ſagt Zertullian: „de Sermone et 
Vita.” Wenigſtens ſieht man nicht ein, wie unter lauter 
| geiſtigen Eigenſchaften, Wirkungen und Vollkommenheiten 
der Sgame eine Stelle finden kann. — 

4) Eufebius, in Palaͤſtina geboren, Biſchof zu 
Cäfarea, lebte 264 bis 340. Seine Kirchengeſchichte iſt 
bekanntüch die ältefte, bie wir befißen; deshalb heißt er 
der Bater ber Kirchengefchichte. Bon dem Bafıl lides han⸗ 
delt er a. a. O, ed. Valesii, Mog. 1672. fol. p. 119 — 
121. und fagt: „Bon dem Menander, dem Nachfolger 
„des Simon (Magus) ſtammen ab zwei böfe Menfchen, 
„Saturninus von Antischien und Bafi ilideg von Uleranz 
„brien. Jener lehrte in Syrien, dieſer in Aegypten. Un⸗ 
„ter dem Spein unausfprechlich geheuner Lehren trug er, 
„Kebereien und Gabeln vor, welche Agrippa Kaſtor wider⸗ 
„legt Hat.” (Diefe Widerlegungsſchrift ift leider ver- 
- Toren gegangen), „Er, Kaftor, berichtet, Bafı lides habe 
„24 Bücher, über dad Evangelium geſchrieben.n (is ve 
Wayyiron Ob dies ein Kommentar ber die evangelifche 
Geſchichte, oder ein eigenes Bert geweſen, weiß man nicht; 
Origenes nennt es 7a zur —RX wayyiro, welches für 
letzteres zu ſtunmen ſcheint; Clemens Alexandrinus u. a. 
fuͤhren von ihm an "Einyarızl Bıpad, welche ebenfalis nicht 
auf und gekommen ſi ind.) „Auch habe er als Propheten 
„einen Barkabbas und Barkoph erdichtet (Baguapkür 
præ! vpacx-o), und ſeinen Erfindungen barbariſche Na⸗ 
ꝓ men beigelegt . Seine Jünger verpflichtete er, wie 
„Puthagorae N bee) 3 zu einem fünfjährigen Still 
nſchweigen . 

Dies duͤrfte das Wichtigtte ſeyn, was win aus Euſe⸗ 
ping Iernen, und was nicht ſchon aus ben genannten 
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Quellen — Die Namen Abraſax, Raufafau ꝛt. 
fuͤhrt er, meines Wiſſens, nicht namentlich an, ſie ſind aber 
vermuthlich unter jenen Worten zu verſtehen, wenn, er 
von den Baſilidianern fagt, daß fie Begsageus aureis iron 
peiras weeswysgiar. Die andern Stellen, in welchen Enfebiud 
des Baſilides gebenkt, bie aber für unfern Zweck hier nicht 
von Bedeutung find, wird man im Inder ber gedachten. 
Ausgabe leicht auffinden Fönnen, 

5) Epiphanius, aus Palaͤſtina, machte in ſeinen 
jungern Jahren Reiſen durch Aegypten, wurde zuletzt Bi⸗ 
ſchof zu Salamis auf der Inſel Cypern, lebte faſt waͤh⸗ 
rend des ganzen vierten Jahrhunderts, und ſtarb an 1os Jahr 
alt, 402 oder 403 n Chr. Seine Nachrichten von ben 
Bafilidianern flimmen in ben Hauptſachen mit Irenaͤus 
tiberein, boch hat er auc) manches Eigene, welches wir 
bier herfeßen. Nach der Ausgabe, Köln 1632. Tom. I 
Seite 68. ff- "Or Oncir, nv "Er, TO Ayiware, ° oveg is⸗ 
zaıtoı Harng. ix —* meoßißAnsmı Nods. im dMerũ Nov Ac- 
vos, in Ob TE Anya Deornnıs. din dl Tüs Pennriws Auvayıs 
zu Zeopim. ix di vis —R ve ua) ooplas arxul, ifsciaı, 
ayyas. D. i. wörtlich: „Baſilides fagt: ed gab ein Ein- 
„ziges, dad Ungefchaffene (ein ewiges Urwefen) welches ift 
„der alleinige Vater aller Dinge. Aus dieſem wurde her⸗ 
„vorgebracht Nus; aus dem Nus Logos; aus dem Lo- 
„908 Phroneſis; aus ber Phronefid Dynamis und 
„Sophia; aus biefen beiden, die Principien (Grundftoffe, 
„Elemente) Kräfte und Engel (Ueonen).” 

Anmerk. Die Fünfheit, (auch Epiphanius kennt Feine 
Siebenheit) ift ſchon oben erflärt worden. Die drei zuleßt 
genannten asxei, kfoveiaı, ayyamı find nach des Baſilides 
Metaphyſik nichts anderd ald phyſiſche Elemente, geiftige 
Kräfte der Natur, und himmlifche Aeonen. Baſilides 
brauchte von der Fünfheit das Wort vesiprnruı, „wurde 
„hervorgeworfen, hervorgebracht, trat hervor,” welcher 
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Ausdruck die Art und Weiſe des Hervortretend nicht ber 
ſtimmt. Es kann von ber Hervorbringung im Aeußern, 
aber eben ſo ſprachrichtig von der Hervorbringung im 
Innern, oder von dem Gewahrwerden verſtanden werden. 
Der Zuſammenhang dieſer uͤberſinnlichen Lehre deutet auf 
das Letztere. Nach dem Sinne des Baſilides, abgezogen 
pon der ſymboliſchen Huͤlle, find es die fünf Grundeigen⸗ 
ſchaften in Gott, die von den Menſchen allmaͤhlig, und 
in einer gewiſſen Ordnung Schritt vor Schritt aufge⸗ 
faßt werden. Dieſes Folgemaͤßige zu denken giebt «6 
mancherlei Weiſen; Baſilides Hat auf eine ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Weiſe die angeführte gewählt. Beiläufig wird man 
fich erinnern, daß das Work wergmrrıd, auf eine ähnliche 
Weiſe von dem NHervortreten der Minerua aus dem Haupte 
bes Jupiter gebraucht worden fen, welches, als Philoſophem 
betrachtet, ebenfalls Heißt: bie Weisheit ſtammt von Gott, 

Mit wenig veränderten Worten wiederhohlt obiges 
Epiphanius ©, 73, wo er aber noch hinzufeht: Ars & 
av Umsgarm Toprgy (vU, Asa, Pgeicies, Qurapgus, woplas) 
Svrapır un a dem Apgacak D. i. Serner behauptet 
Baſilides, die hoͤchſte Kraft, daS Urweſen, (aus welchen 
Gemuͤth, Vernunft, Vorſehung, Macht und Weisheit her 
vortreten) fen Abraſax. 

Auf der nämlichen Seite 73. unten ſteht nochmals: 
„die höchſte und erſte Kraft, die Urſache aller Dinge, ohne 
„welche nichtd da ifl, nennt er Abrafar.” 

Bei ſolchen und vielen andern deutlichen Stellen muß 
man ſich wundern, wie fonft gelehrte Schriftfteller, als 
Jablonski, Beaufobre, Mosheim und viele andere behaup⸗ 
ten konnten, Baſilides habe unter Abrafar den Heiland, 
“oder die Sonne, oder einen Agon 36, verſtanden. Sollte 
man ba nicht beinahe glauben, diefe Männer fenen bog 
wohl nicht, immer auf die Quellen zurückgegangen? 

Spite 73. in der Mikte ſteht folgende merkwürdige 
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Steller ra nuram Bewinuura Außar, sis ide xacæxrũgæ aupy⸗s 
Jı zu ei vw muror, sis miriar Tas idias silwiemesu zu) viwie- 
mpasens inıwrarev Wlarzarias kirmsyxar. D. i. Da er (Bas 
ſilides) die eiteln Lehrfäßge angenommen hatte, fo uͤbertru⸗ 
gen er felbft und feine Nachfolger fie in ein eigenes Bild⸗ 
zeichen, zum Stoff ihrer eigenthünlichen gößenfchaffenden 
und irrenden falfchen Unterweiſung. 

derner ©. 78. unten: „Doch aud) in Unfehung bes 
nKaulafau (hier Kuvrauszux), welcher Verſtaͤndige möchte 
nnicht lachen, daß fie, Cdie Baſilidianer, Nicolaiten) bes 
„braͤiſch richtig gefagte Worte, die nicht minder richtig 
„helleniſch uͤberſetzt, und jeßt jedem griechifch Lefenden 
„verftändlich find, ohne etwas Schwieriged zu haben, — 
„daß fie Diefe zu einem Typus (Mufterbild) machen, ents 
nfprechend ihrem Idol, ihren Geftalten, ihren perſonificir⸗ 
„ten Principien, mit einem Woet, ihrer Vilbereifucht, ins 
„dem fie bei Unerfahrnen durch dieſe Phantafterei Irrthum 
„heimlich ausfaen, um ihre ſchaͤndliche und fabelhafte 
oKunft weiter auözubreiten.” Der zweite Theil dieſes 
Satzes lautet in der Urfchrift ©. 79, oben alſo: Aurel 
ts eidaromging 70 zul sis —RX xæ? eis Ivuwosartınds KeXass 
zu) as siztiv agiapromdarias zus apvirı dia Parracias vy 
mAuını UFoomHleorsig, wIaTurgucı (res Aus) dis Ta Tas wirggäe 
aurar zul nuSadeus Tixns ugoreger. 

Auf derfelben 7often Seite unten fpricht Epiphaniug 
nochmals von dem Bilde. Die Stelle ſcheint zwar verdorben 
und deshalb etwas Dunkel, jedoch geht folgendes deutlich . 
bervor. Er vergleicht des Abraxas Schlangen: Schenkel mit 
der Schlange, welche die Epa verführfe. Die Verführung 
gefchah durch glatte Worte und füße Tbne. Was bei ber 
Eva die Schlange bewirkte, gefchieht bei den Bafilidianern 
und Nifolaiten, Pie Epiphanius hier mitnennt, durch das 
Schlangen⸗ Bild. Die Verführung durch ſuͤße Toͤne 
mahlt der Verf. nach feinen Wortfülle und gefchreubten 
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Redeweiſe weiter auß, gch ſetze die ganze Stelle zur eiges 
sen Beurteilung der Leſer hierher. (Eidoroweia, argar- 
ae) x veũ ꝓ in vr, —8 —R ir avAs hunpägns 
zum uasıy Ixase rar Afgorav xivouv xard räs —R Ka} ag 
xal aure vo oæinos piunue isı T8 Iedaunes, v5 Deren © 
—R xæ —R say Ever. "Are vo Tune var ixsivov zurcc 
pelunsw © Muros vols ardgameis sis ararı warıonvadn. xal sen 
s. . or muss; 6 —R ir ro wurd FIT. Audaı ag BL, 
“ramıı zei arm Kuransust, Gskıc vı is xal woryue 
Ixsivo. Tevras var zu 6 Us Boros Tols aynkanı xixema- ra xazos 
. 80 ixovgarior wvösigurau Fur Pia Pnpilar, xui Ta imi ans yas —B 
7079 apavien xai —X — 2—— an —EXR Iskıw 7 xal 
sarypn Aupeaivo kLEv0s Taus an wrdın medogirng Tu xæ Ieryopiväge 

Das ift wörtlich: „Diefe bildliche Darftellung der 
Lehre iſt ein Geiſt der Verfuͤhrung, welcher wie das Bla⸗ 
ſen auf der Floͤte zu mancherlei Leidenſchaften jeden Un⸗ 
verſtaͤndigen wider die wahre Lehre aufreizt. Ja, das 
Schenkelpaar (des verführerifchen Abraras) ift das nach⸗ 
gemachte Bild ber Schlange, durch welche der Böfe redete 
und die Eva verführte. Denn von jenem Bilde ift auch 
hier zur Nachahmung bie Flöte zur Verführung der Men⸗ 
ſchen erfunden worden. Betrachte nur das Bild, welches 
ein Slötenbläfer bei dem DBlafen mit dem Rohre macht; 
denn blaſend neigt er ſi ſich niedriger oder hoͤher und beugt ſich 
rechts und links gleich jener (orias ixsirp, doch wohl 
der Schlange, die ſich in allen Abbildungen des Abraras 
rechtö und links beugt und neigt und windet.). : Solche 
Geftalten (Stellungen und Windungen) nahm auch der 
Teufel (in der Geftalt der Schlange bei der Eva) an, 
damit er wider dad Himmlifche Gottedläfterungen begehe, 
das Irdiſche entfielle, die Welt mit Verderben umfchlins 
ge, und rechtd und links die Betrogenen und Getäufchten 
ſchaͤndlich verunreinige.” 

Anmerk. An den Dunfelbeiten biefer Stelle find, 
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neben des Cpiphaniug verworrener Zuſammenſtellung 
dreier Bilder, der Schlange der Eva, des Floͤtenblaͤſers 
und der Schlangenfuͤße des Abraxas, vielleicht auch die 
Abichreiber ſchuld, die das Bild nicht genau kannten, von 
welchem die Rede iſt. 

6) Hieronymus, einer ber gelehrteſten Kirchenvaͤ⸗ 
ter, lebte 329 — 422, geb. an Dalmatiens Graͤnzen, 
ſtudirte in Rom, Alexandrien, Antiochien, Konftantinopel, 
befuchte bie Kloſter⸗Bibliotheken in Gallien und Jeruſalem 
und farb im Klofter zu Bethlehen. Am ang. D. fagt er: 
„ Basilides, qui omnipotentem Denm portentoso nomi- 
„ne appellat Abyaxan, et eundem, secupdum grae- 
„cas litteras et annı cursus numerum, dicit in 9golis 
»circnlo contineri, quem ethnici sub eodeın numero 
„aliarım litterarum vocant Mithrain.” 

Derſelbe nennt in dem Leben Hilarions die Bafilidie 
anifchen Ausdruͤcke mit welchen ſie jhre Lehre vortragen, 
„Marterivörter,” torımenta verborum, welche den, der 
fie erflären wolle, und die Deutung nicht von ihnen felbft 


erfahren habe, auf die Folter bringen. 


Derſelbe im Kommentar zum erſten Kapitel des 
Obadja: * Haeretici modo in doctrinis Daemonio» 
„ram cauteriatam conscientiam habentes (ein böfes ge: 
brandmarftes Gewiſſen) applandunt sibi, et simplices ani- 
„ınas, quasi quibusdam divinis mysteriis initiam 
pte 8, composito serımono decipiunt. Triginta Aeconas, 
net Quadradas, et Octoadas, et Dodecadas, et duplicem | 
„Deum, et porten tosum’ Abraxam in medium 
„protulerunt.” Abraxas mit Hahnenkopf, Schlangenfüßenze Ic. 
heißt mit Recht portentosus. 
| Derſelbe zum Propheten Nahum; „Nonne contra 
„Deum cogitatio « est Basilidis impudica, et portentosum 
„Abraxas namen, quad praefertur Dowino conditori? 


Derfelbe bei dem Iten Kap. des Propheten Amos: 
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„Basilides omnipotentem Deum ——— nomine 
„appellat Abraxas.” 

Derielbe im 29ſten Briefe an bie Theodor: Lucinus 
noster, spurcissima per Flispaniam Basilidis haeresi 
saeviente, et instar pestis et morbi totam intra Pyrenae- 
um et Oceanum vastante provinciam, fidei ecclesiasticae. 
tenuit puritatem, nequaquam suscipiens Armagil, Bar- 
belon, (Sohn ded Herrn?) Abraxas, Balsamum, (Herr 
ber Sonne? Baalſchemeſch) et ridicalam Leugiboram, 
osteraque portenta. Aus biefer Verbreitung erklärt ſich 
die Menge der Geumen. 

7) Au guſtinus, lebt 354 — 430, geb. in Numidien, 
Biſchof zu Hippo, giebt Feine neuen Belchrungen. Am 
ang. D. fagt er wie andere: Basilides 365 Coelos esse 
dicebat, quo numero dierum annus includitur, Unde 
etiam quasi sanctum nomen commendabat, quod 
est Abraxas, cujus nominis litterae secundum grae- 
cam supputationem eundem numerum complent. 

Das nämliche wiederholen die folgenden Schriftſteller: 

8) Theodoretus, Biſchof zu Tyrus im 5ten Jahrs 
hundert: Basilidiani Salvatorem dominum Kaulakovam 
nominant; und 
| 9) Nicetad. Go nöthig ed war, die Zeugen aus 

den erften vier Jahrhunderten namentlich fprechen zu 
laſſen, damit der Lefer felbft urtheile, fo überfläffig wärbe 
es feyn, die Stellen fpäterer Schriftfteller anzuführen. 


IL. Gemmen. 


Die zweite Quelle, qus welcher man die Kenntnig 
der Abraras zu ſchoͤpfen bat, find die aus dem Alterthum 
auf uns gekommenen gefchnittenen Steine. 

Man bat deren eine ziemliche Menge in Aegypten, 
Klein⸗Aſien, Syrien und Spanien gefunden, wo fich bie 
Baſilidianiſchen Sekten verbreitet hatten. Sie befinden 
fh in fürftlichen und Privatfanınlungen, und find in 
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Kupferwerken abgebildet. Es find theils erhaben gefchnittes 
ne Steine, Kameen, theils tiefgefchnittene, Intaglio, 
theild Abdruͤcke in Glas und andern Stoffen, Paften. _ 

Sn den reichen Genmenjchägen, welche das hiefige 
Eönigliche Antikenkabinet aufbewahrt, bat man in der Stofchis 
ſchen Abtheilung allein über funfzig alte gefchnittene Steine 
unter beim Namen Abraxas zufammengeftellt. Eben fo 
findet man bei Kircher, Ehiflet, Pignorius, Yugus, 
ſtinus, Gorläud, Fabretti, Gapellus, de Wilde, 
Montfaucon, Maffei (de Roſſi), Ebermaper, 
Paiferius (Gori), Lippert, Ficornius (Galeotti), 
Winfelmann u. a. m. eine fehr große Anzahl Gemmen 
(die zufammen ich ungefähr an Taufend fehäge) unter Dies 
fem Titel. Uber freilich zeigt ſchon ein fluͤchtiger Blick, 
daß man ganz verfchiedene Dinge Einen Namen unterges 
ordnet habe. Denn wer kann wohl glauben, daß Chriften 
die Priapen, Lingame, Anubiten u. |. w. zum Gegenftande 
ihrer religiofen Betrachtung gemacht haben follten? 

Es find alfo in den bisherigen Sammlungen und 
beren Beichreibungen forgfältige Scheidungen vorzunehmen, 
und die Ächten und eigentlichen Abrarad von den nur fos 
genannten zu trennen. Da wir indeffen auf die in jenen 
fleißigen und koſtbaren Werken eingeführte und allgemein . 
angenommene Benennung NRüdficht nehmen müffen, ſo 
möchte ich die neue Fintheilung fo machen, daß der nun 
einmal in einem weitern Umfange gebrauchte Name Abras 
xas fernerhin durch Die neuen fcheidendben Benennungen 
durchſchimmerte, und alfo neben dem eigentlichen Abraxas, 
dem ächt Bafilidianifchen, der abweichende Abraxoid und 
ber durchaus unchriftliche Ubrarafter ftände. 

Abraroiden mbchte ic) nämlich alle jene Bilder und 
Zeigen auf alten Gemmen nennen, welche auf bie dem 
Baſilidianismus aͤhnlichen Sekten chriſtlicher Gnoſtiker, die 
ja alle in ihren Anſichten eine große Verwandſchaft zeigen, 
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Bezug haben; Abrarafter, die mit Feiner chriftlichen 
Sekte in Beziehung fichen, fondern rein heidniſch fi ind, 
ſey es, daß ſie heidniſche Weisheit in Bildern geben, oder 
nur leichte Spiele der Einbildungskraft darſtellen. 

Die borgefchlagenen Morte find nach der Aehnlich⸗ 
keitsregel gebildet. Die Endung oid deutet auf Abaͤn⸗ 
derung, wie Rhombus, Rhomboid; Trapezion, Trapezoid; 
Metall, Metaͤlloid u. ſ. w. Die Endung aſter bezeichnet 
nahnuichtei, wie Kritikus, Kritikaſter; Poet, Poetaſter; 
Deus, Deaſter u. ſ. w. 

Dieſe drei verſchiedenen Gattungen jener Klaffe rath⸗ 
ſelhafter Genimen find an ihren Bildern und Zeichen 
leicht zu erkennen: PR | 

Ifte Gattung. Abraxas. Co nennen wir nur 
jene mit den fünf beſtimmten Eigenfchaftszeicyen an dem 
menſchlichen Rumpfe, welche ſind der Haͤhnenkopf, zwei 
Arme mjt Symbolen, und zwei Schlangenfuͤße. 

Dieſe Abraxas kann man in Arten zerlegen nach 
den berſchiedenen Symbolen, die fie in den Händen führen: 
Sie erſcheinen: mit Pritſche und Schild; (Chifl. 7. 8. 9. 
10. ir. ıc.) mit dem Kranze mit oder ohne Kreuz; mit 
oder ohne Zufchriften auf deni Schilde; mit der Augel 
ober einem Eugeläpnlichen Körper; init dem Scepter; mit 
dem Schwert; mit beigefellteit menfchlichen Geftalten als 
einem Bewaffneten, einem knienden Schuͤler u. ſ. wi; mil 
Schriftzuͤgen; mit Aufſchriften; mit — —— mit 
Bildern oder Schriftzuͤgen auf der Ruͤckſeite u. ſ. w. Von 
allen dieſen Arten ſind mehr oder weniger vorhanden. Der 
Kürze hälber verweiſe ich jetzt auf bie Abbildungen in 
Chiflet und Ebermayer: Unten, bei der Erklärung der 
einzelnen, ein mchrered. Ber 

. Ilte Gattung: Abraroiden: Das find kheils 
biejenigen Gemmen, auf welchen Abaͤnderungen des ge⸗ 
dachten Bildes vorkonimen, wenn 5: B: der Hahnenkopf 
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oder die Schlangenfüße fehlen, ober bebeutende Theile an⸗ 
ders geftaltet find; theild alle Diejenigen, auf denen fih 
zwar von jenem Bilde nichtö findet, die aber durch an— 
dere Zeichen und Sufchriften auf hriftlich = gnoſtiſche 
Secten hinweiſen; namentlich auf Sphiten, andere wahr⸗ 
ſcheinlich auf Valentinianer, Nikolaiten ꝛc. Auf manthen 
der hieher gehoͤrigen ſiehet man auch Bilder, die man 
eigentlich nur in der aͤgyptiſch⸗ heidniſchen Mythologie fin⸗ 
det. Inſchriften und Nebenfiguren zeigen aber, daß auch 
ſie chriſtlichen Sekten angehoͤren, deren Mitglieder, in dem 
Heidenthum geboren, die bekannten Bilder ihrer fruͤheren 
Religion auf chriſtliche Ideen übertrugen. 

Auch diefe kann man in befondere Arten eintheilen. 

1) Abraras ähnliche Bilder, d. i. Bilder, auf 
denen eins oder mehrere ber harafteriftifchen Kennzeichen 

des Abmras verändert find. "Apgakönoai Chiflet: 15. 34. 
2) Menſchliche Geftalten, welche de Singer 
auf den Mund legen, wie Harpokrates, als Symbol des 
Schweigens und der Verſchwiegenheit. Ovid. Digitoque 
silentia suadet: Hier ift nichts‘ abgöttifihes, auch nichts 
Schluͤpfriges, und alſo nicht noͤthig, immer an ben aͤgyp⸗ 
tiſchen Gott zu denken. Die gnoſtiſchen Chriften for— 
derten von ihren Schülern langes Schweigen; die Bafılis 
dianer ein fuͤnfiaͤhriges, ehe fie in ihren Verfünmluns 
gen mit fprechen durften. Es fehlt indeffen bei biefen 
Geminen an fihern Nachrichten um ihnen eine beſtinm⸗ 
tere Stelle anzuweiſen. Seht nenne ich fie: nn 

Abraroid: Unthropomorpben; "Ardgamonogpei, 
Ehifl. 35 — ar. = 
3) Himmliſche Koͤrper meiſt mit Thiergeſt al⸗ 
ten, beſonders des Loͤwen, des Sinnbildes der Sonne: 
Sie find meift aftrologifcher Art, was einige Aufſchrif⸗ 
ten als ,„‚Mithras” beweiſen. Sie ſcheinen auf den 
chriſtlichen Zebaismus zu deuten, und koͤnnen genannt werden? 
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Abraxoid-Aſtroiten. "Ares. Chifl. 28 — 32. 

4) Schlangenbilder, in mannigfaltigen Stellungen. 
Auf nıchreren Tiefet man den Namen Chnubid, Chnumis. 
Eine nicht Eleine Zahl derfelben moͤgen den chriſtlichen 
Ophiten, Echlangenbrüdern, angehören. ©. Jablonski 
Panth, Sch möchte fie von ber Auffchrift xNOYBIE nennen: 

Abraxoid⸗Chnubiten, Opruegpe Chifl. 62 a 63. 
64. 70 — 76. 

5) Snfchriften — ohne Bilder, befonders chriftlichs 
gnoftifche Engeldnamen, in siemlicher Menge. Sie moͤgen 
fuͤrs erſte heißen: 

Abraxoid-Epigrammiten oder Litteraliten, 
—D Chifl. 65 — 69. Fabretti u. a. 

1IIIte Öattung. Abrarafter. Das find die Gem⸗ 
men, welche den chriftlichen Baftlidianern, Nicolaiten und 
Balentinianern beſtimmt abgefprochen werden müffen, weil 
fie rein heidnifche Bilder darftellen.. Diefe Gattung ift 
unter allen die zahlreichfte, und weifet Die mannigfaltigftien 
Darftellungen auf. Um unter dieſes Gewirr von Gemmen 
mwenigftend einige Ordnung bei ihrer. Aufftellung und Be⸗ 
fchreibung zu bringen, theile ich fie in folgende zwBlf Arten: 

1) Reinheidnifche Goͤtter, theild menfchliche 
Geftalten, theild Köpfe von Goͤtzen. Died find befonders 
Bilder ded Dfiris, der Sfid, des Serapis, Horus, Remphan, 
bed Typhon, ber Hefate mit ihren vier ober fechd Armen, 
mit Flügeln x. ©. Jablonski Panth, im Index. Der 
Name diefer Art würde feyn: 

AbraraftrosFdoliten. Eiterspegpeu Chifl.ı — 5. 
42. 44: 56 a 57. 77. 78. 84. — 90. 92. 100. 105. 

3) Schamlofe Geftalten in Agyptifcher Dich« 
tung, Mended genannt, nicht Horus, wie einige wollen, 
Ihr Artene Name ift: 

Abraraftro e Priapitens ober Menbefiten, 
Neuxicxx Chifl. 25. 26 ⁊c. 

3) 


! 
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3) Unubisbilder, mit dem Hundskopfe. Auch dieſe 
Weſen ſind aͤgyptiſch. Die Gemmen dieſer Art wuͤrden heißen: 
Ubraraftro:Anüubiten, Kurixipwäs. Chifl: 50 — 55. 115. 

4) Sphinxe, Gryphen, Affen und andere wuns 
derliche —— Man kann ihnen den Arten⸗ 
Namen geben: 

Usraraftio-Thaümatiten ober Wiönftrofiten, 
Ouvparope: Qu. Chifl. Diss. Socrat. Tab. VI: etc. 

595 Vogelgeſtal ten, befonderd Ibis, Adler; Geier, 
Eule, Rabe; Hahn, Taube ꝛc. Ad Arten-Name koͤnnte 
gelten: 

Abraxaſtro-Ornithiten, "Opndonzpa: Chifl. 17 ; 
18. 20 — 23. | 

6) Umpbibiengefalten, befonderd Eideren, 
Krokodille, Kröten, Froͤſche 2: Kommen diefe Bilder gleich 
oft auf den Genmen vor; fo findet man fie doch meift 
mit ändern zuſammengeſetzt. Arten » Name: 

Abraxaſtro-Amphibiiten: "ArpıBrogoepers Chifl.88. 

7) Sifhgeftalten, vorzüglich Delphine (auf Antifen, 
Kunſtwerken und Münzen gehören fie zu ben Fiſchen, ob⸗ 
gleich die Naturgefchichte fie mit Recht zu den Mamma—⸗ 
lien rechnet) Rochen ꝛc. erhälten ben Namen: 

Abraxaſtko⸗-Ichthyiten, 1x $vonogpor: 

Ey Käfer und ändere Inſekten, Krchfe, Skor⸗ 
pione 3: Jemehr Käfer vor mannigfaltiger Geftalt man 
in ben Geinmen⸗Saͤmmlungen Antrifft; defto weniger don 
den uͤbrigen Shfeften Arten: Dedhalb. mögen erflere dier 
fer ganzen Urt den Namen geben: 
AbraxaſtrosScarabaͤiten, —2——— ober Kar 
dapepeepe. Chifl. 98. 99: 102: 

9 Würmer; nur fehr wenige Teſtaceen-, Kruftas 
teens und SKorallenbilder findet man auf den Gemmen, 
die der bisherige Sprachgebrauch unter die Abraxas warf. 
Wir nennen fie; ie: 

3 





— — — —— 
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.  Abraraftiro-Sfoleciten, Exwiyzosogpe. Ä 
z0) Leblofe Dinge. Dahin gehören die Bilder von 
Pflanzen, Blumen x. Geräthen, befonderd der Dreifuß, 


Gefäße, Waffen ꝛc. Vielleicht kann man diefer Art, die 


reich an Abarten ift, den allgemeinen Namen geben : 
Abrarafiro-Abiotiten. "Akwrosgpde. Chifl. 92. 
11) Alle übrigen Geftalten, die unter den bis⸗ 
herigen nicht namentlich genannt find, z. B. Zuſammen⸗ 


feßungen von. mehrern Bildern, von denen man nicht 


einem einzelnen ben Vorzug geben kann; ſolche mannigs 
faltige Zufanmenfeßungen mögen heißen: 

Abraraftro-Poifiliten. Hexirsgegpe. Chifl. 81 
bis 83. 93. 95. | | | 

12) Züge, Charaktere, mathematiſche Figu- 
ren und unverfländliche Schriftzeichen, die nicht 
zu den chriftlich »gnoftifchen gehören, machen die Ichte Ark 
aus, unter den Namen: | 

AbraraftrosTypiten. Toropeede. 
Diefer erfte Verfuch eines .nenen Fachwerks zur Uns 


ordnung fo vieler alter Gemmen, bie zwar nicht zu bem 


fogenannten Flaffifchen Antiken gehdren, deren völlige Ent⸗ 
zifferung aber ohne Zweifel manches Dunkel der Gejchichte 
aufhellen würde, und Die ſich durch die neueften Nachgra= 
bungen in nıehrern Ländern jährlich noch vermehren, wird 
ohne Zweifel ſehr verbeffert werden Eünnen. Indeſſen kann 
Died dem Verſuche nicht zum Tadel gereichen, weil in der 
Regel alle Anfänge unvollkommen find: 


Wir kommen nun zu ben Gemmen felbft, von welchen 
ih für Diefesmal aus Mangel an Raum nur einige aus 
dem gedachten Königl. Kabinet befchreiben will, um-danıı 
gleich zum Verfuch der Erflärung, des Namens, des 
Bildes und der Sache übergehen zu koͤnnen. 

1) Ein grünlid=rother Jaspis, mit dem Abra⸗ 
zasbilde, (Diaspro verde e rosso.) 


v 
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Der menfchlihe Rumpf ift am Obertheile nadt, am 
Untertheile zuͤchtig beſchuͤrzt. Der Hahnenfopf hat cinen 
‚ farfen Schnabel, ſchmalen hohen Kamm, Feines Kinn⸗ 
läppchen, etwas ftruppige Halsfedern. Die Rechte führt 
die gefchwungene Peitſche; die Linke den Schild mit der 
theilweife etwas undeutlichen Aufſchrift: 

IAH . 

‚ÄAiH 

Hat. 

IHA 
Dies iſt der Name Jai in vierfacher Verfeßung der drei 
Buchſtaben. Jai bedeutet, einerlei mit Jao, Javo, Jova, 
bad Weſen an fich, den Namen Gottes. 

Die Schlangenfhße find dreimal gebogen, nicht ges 

ſchlungen, auswärts, zuleßt aufwärtögehend"). - 
| Die Unterjehrift befieht aus drei Zeilen griechifcher 
Uncial: Buchftanen, fo: | 


lAwABPACAR jao Abrasax: 
CABAw® Sabanth. 
# AWNEOC Adonenos. 


Die beiden erſten Zeilen find an fich verſtaͤndlich; Zebaoth 
Af bier nach der Schreibart der Alerandriner, der LXX 
Dolmieticher u. a. eingegraben. Jao Des Weltslld, des Uni—⸗ 
verfumd. In der dritten Zeile ift der Name der Gottheit, 
Adoni, Herr, mit der font nicht vorkommenden griechi⸗ 
fhen Endung «s gefchrieben. - | 

Ruͤckſ ite. Eine vierecdige Tafel; welche durch Linien 
in ſechs gleiche Felder getheilt ift, mit einem darauf ſtehen⸗ 
ben Dreieck. In den ſechs Feldern find die drei Buchſta⸗ 
ben des Wortes Jao auf folgende Weife vertheilt: 





0 Heißt einmal gebogen; & anderthalbmal gebogen; ¶) zwei⸗ 
mal gzebogen; M dreimal gebogen; einfach verſchlun⸗ 
genz verſihlungen und gebogen sc. 
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In dem erfien Felde ver erften Zeile find die beiden Buche 
ftaben etwas undeutlich, ftellen aber vermuthli 1A vor. 
Und fo find die drei Buchſtaben des heiligen Namens Jao 
auf eine dreifache Weiſe verfeßt: 
JAw 
wal 
| Alu | 
Dergleichen Verſetzungen kommen auf ben Abraras haus 
fig vor. Es foll eine große Wahrheit durch die verſchie⸗ 
dene Darftellung ded Wortes tiefer eingeprägt werben. 
Gecſtalt und Größe der Gemme: Langrund; bie größte 
Länge iſt: |— | 

2) Ein blutrother Jaspis. Ein Abraxas. 

Der menfchliche Rumpf ift duͤnn und lang; der Habs 
nenkopf hat einen einfachen hohen Kamm und ein langes 
Kinnläppchen. In der Rechten; die hochgeſchwungene 
Peitſche; in der Linken, der Schild mit der Auffchrift: 

14 | 


Jao. 





j Ww 
Die Schlangenfuͤße, anderthalbmal gebogen, auswaͤrts, 
aufwaͤrts. | \ 
Ruͤckſeite. Eine Infchrift mit griechifchen Buchftaben 
in zwei Zeilen, fo: 
EAINXw Bai ncho. 
 Wwwx 6o ch 
Im Yegyptifchen heißt BAı daß feierliche Belohnungs- 
zeichen, AgeBiior; NXON, abgekürzt ncho geheim; wo, Ehre; 
(©. La Croze lex: aeg.); X Kann ald Abkürzung den Namen 
Chrifius andeuten: Nimmt nian biefe Thatfachen als 
Gründe zu einer Vermuthung an, fo kann die ganze Aufs 
ſchrift woͤrtlich überfeßt werden: Diefe Abrarad- Gemme 
ift eine geheime Belohnung der Ehre Chriſti. 
Vielleicht wurde dieſes Bild einem Mitgliebe bei der Aufz 
nahme certheilt. 


Geftalt und Größe ber Genme: Langrund; die größte 
Länge ift: — — : 
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3) Eingränlichsfihwarzer Jaspis. Ein Abraxas. 
An dem menfchlichen Rumpfe ift der Obertheil nackt, 
ber Untertheil befchlirgt. Der Kamm bed Hahnenkopfes 
iſt in zwei Theile gefpalten, das Kinnläppchen lang. In 
ber Rechten, die gefchwungene Peitfche, deren Schnur 
herabhängt; in. der Linken, der Schild mit der Mole 


IA 
w 


Die zweimal gebogenen Schlangenfüße find befonberß 
dünn und lang, auswaͤrts gehend. 

Eine Umſchrift giebt die griechiſchen Buchſtaben: 

 AHIwHuwEB | 

Gewiß nichts anbers ald der Name Jehova, mit ber 
Wiederholung des langen w für 0, und ded-H für Y, 
Sonſt findet fich dieſer Name, den die Alten, felbft vor 
den Wlerandrinern feierlich) mit diefen fieben griechifchen 
Dolalzeichen frhrieben, in dieſer Ordnung: 

IEHwOYA. 

Die Verwechſelung der Buchſtaben wund umit o undr 
iſt vielleicht die Schuld des Steinſchneiders. 

Die Ruͤckſeite giebt das nach der Breite des Steins 
eingeſchnittene Wort: 

ABFACAE Abraſax. 

Geſtalt Groͤße: Langrund; die laͤngſte Seite: 


Iao. 


4) Eingruͤnlich-ſchwarzer Jasſpis. Der menſch⸗ 
liche Rumpf iſt, wie gewöhnlich, halb bekleidet. Der, 
Hahnenkopf hat einen viermal gefpaltenen großen Kamm 
und ein doppeltes Kinnläppchen. Die Rechte hält bie 
Peitſche. Da der Peitfchenftiel bid faft an den Rand ber 
Genime reicht, fo ift die Schnur nicht deutlich ausgedrückt. 
Die Linke führt den Schild mit der Auffchrift: 

. 1A 


Die ScHlangenfüße haben anderthalb Beugungen, auds 


| 
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wärs. Die Schlangentdpfe find wagerecht gerichtet. 
Der Schnitt roh. 

Ruͤckſeite. Der Name dieſes Abraxas iſt nach dem 
langen Theile des Steins in zwei Zeilen mit edigent Betha, 
Rho, Sigma eingeſchnitten, ſo: — BPA 

| AR. 


| Geſtalt und Groͤße: Langrund; die groͤßte Laͤnge: 
—— = 
5) Ein gruͤnlich-ſchwarzer magnefifcher Stein, 
mit metallifchen Punkten, gemeiniglich Magnetſtein, Mage 
netes genannt. Ein vollfommener Abrarad. | 
Am Menfehenrumpf ift der obere Theil nadt, ber 
untere bekleidet. Der Hahnenkopf hat einen hohen ſchma⸗ 


In Kamm und ein einfaches ſchmales langes Kinnlaͤpp⸗ 


chen, und ſtruppige Halsfedern; in der Rechten bie Peitſche; 
in der Linken den Schild, der hier, wie auf einigen andern 
Gemmen, nur durch einen Kreis bezeichnet iſt. Die Schlan⸗ 
genfuͤße ſind zweimal gebogen, aber ungleich; der rechte 


hddher als der linke. 


Unterſchrift LAW, mit edigem Dmeaa, wie auf der 
vorigen Gemme. Die Rücfeite ebenfal nicht bezeichnet. 

Geftalt und Größe: Langrund; die größte Lange ift: 
Ä ae — 

6) a Faspis. Ein voll⸗ 
kommener Abraras, - 

Am menfchlichen Kumpfe iſt dje Bruſt unbedeckt, der 
uͤbrige Theil hoch beſchuͤrzt. Der Hahnenkopf hat einen 
ſtarken kronenaͤhnlichen Kamm, Die Rechte hält die hoch⸗ 
gefhwungene Peitfche; | bie Linke einen Kranz mit dem darin 


pefindlichen Kreuze, gerade fo, wie auf meinem obenbes 


ſchriebenen Karneol⸗ Abraxqs. Die Schlangenfuͤße ſi ſind 
dreimal gebogen, nicht geſchlungen, auswaͤrts, aufwaͤrts. 
Unten ſtehet: 


ILAu- 
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Die Ruͤckſeite ſtellt ſechs Charaktere in brei Zeilen‘ 
bar, deren jede zwei begreift. Die Geftalten diefer Ge⸗ 
heimſchrift find im Ganzen fo, wie auf dem oben bejchries 
benen und auf dem Titel abgebildeten Steine. Es find 
permuthlich Zeichen des heiligen Looſes. 
| Die Zeichen der Looſe, oder Sortes, entfianden wahrs 
fcheinlich auf folgende Art.. Dan nahm mehrere Holz⸗ 
ſtaͤbchen und Kuͤgelchen aus ber heiligen Urne in die Hand, 
und lich fie auf eing beftimmte Stelle zufammen fallen. 
Dann beobachtete man die. gegenfeitige Lage dieſer Stäb- 
hen und Kügelchen. Dabei gab es Auölcger, weldye die 
Hänfligen oder unguͤnſtigen Folgen der verfchiedenen Lagen 
ſonſt beobachtet Hatten, und den vorliegenden Fall nad) 
ihrer Augural-Weisheit deufeten. Die auf unfern beiden 
Gemmen eingegrabenen Striche und Punkte bezeichnen ver⸗ 
muthlich die bei andern Gefegenpeiten bemerkten glüglichen 
Lagen ber Loosſtaͤbchen „ welche man deshalb ftändig ge⸗ 
macht hatte: Wer folche begluͤckende Charaftere bei ſich 
trug, konnte verfichert feyn, daß es ihm nicht übel gehn 
würde. Glaubte er feft daran, fo gieng es ihm aud) 
nicht übel. Die Verbindung mit einen Abrarad mußte 
die Kraft verflärfen. Daburd) erhielt der Abrarad die 
Wirkung eined Talismans. | 
Dad Urim und Ihummim foll, nad) der Meinung 
einiger Ausleger (Michaelis zc.), ein ähnliches Loos des 
hebraͤiſchen Hohenprieſters geweſen ſeyn. 

Dieſe Anſicht heiliger Looſe ziehe ich einer andern vor, 
welche Beger Thes. Brand. S. 87. mit einem Worte an⸗ 
deutet, indem er dieſe Zeichen Geomantiae Arabicae specimen 
nennt. Da die Geomantie eigentlich die Wahrſagung aus 
der Erde bezeichnet, indem man mit einem Stode. oder 
mit dem Finger im Sande Geftalten und Zeichen ſchuf, 
oder fchaffen ließ, um aus ihnen nachher die Zufunft vor= 
berzufagen, fo fiheint das wicht hierherzupaijen. Dagegen 
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findet man das Looſen durch viele Beifpiele im A. u. N, 
Teſt, gewiffermaßen geheiligt, fd daß ſich Chriften deffelben 
wohl bedienen konnten. Don den verfchiedenen Arten der 
Looſe findet man in den Schriften De Sortibus v. Cofta 
(Zübing. 1758), 9. Chryfander (Halle 1740), v. Semler 
(halliſche Sammlungen St. 2. ©. 79.), v. Braun (Jena 
1765), Michaelid (zu 2 Mil. 28. u. mof. Recht 6,. 162) 
Nachricht. Die Alten theilten die Logfe in sortes divinas, 
politicas und divinatorias. Die römifchen sortes Patavi- 
'nae, Praenestinae und Antiatinae find aus Sueton u. a. 
bekannt. Vergl. Graevii thes. V. 361. 

Die gedachte Gemme iſt uͤbrigens abgebildet in Be- 
geri thesauro Brandenburgico. Tom. I. p. 85. Das 
Urſtuͤck iſt laͤnglich⸗ rund: der größte Durchmeffer | F 


Zweiter Abfchnitt. 
BEREITEN des Abraran, 








Der Name Abrarad u auf männigfaltige Weiſe ges 
ſchrieben. Von den lateiniſchen Schriftſtellern und int 
Irenaͤus, deſſen gricchiſche Urſchrift belanntlich bis auf 
wenige Bruchſtuͤcke verloren gegangen, Abraxas; von den 
griechiſchen Schriftſtellern Ase«cat, auf den meiſten und 
beiten Gemmen ABPAZAZ, auf einigen nur ABPAZAZ, UND 
ABPACAZ, auch ABPAcaz; wenigemal Abrasses. Nach kriti⸗ 
ſchen Gründen muß man Abrasax für die Schreibart halten, 
welche der aͤgyptiſchen Schreib⸗ und Sprechart am naͤchſten 
kam; Abraxas dagegen fuͤr die gräcifirende, latinifirende, Die 
daraus entſtand, weil Griechen und Römer bie harte Ends 
folbe ax felten, defto häufiger as haben, und weil fie ihrer 
Natur nach bad harte Morgenländifche gefchmeidiger machen. 
Indeſſen bin ich doch bei der einmal eingefuͤhrten minder 
hartklingenden Sprachweiſe geblieben. 
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Was ſoll aber dieſer fremde, widerartige Laut? Was 
bedeutet er? Woher entſtand er? 

Man kann das Wort auf eine dreifache Art erklaͤren: 
arithmetiſch; alphabetiſch; ſyllabiſch-etymolo— 
gifch. 

. I. Betrachtet man die Buchftaben als einzelne grie⸗ 
chiſche Zahlzeichen, deren Zahlenwerth zuſammen abdirt _ 
wird, fo giebt dad die Entzifferungdmethode, welche man 
zara rar ivohnpiar nennt. Ihr zufolge erhaͤlt man folgende 
Zahlenreihe: a = 
1 % 


11141411 
[2 
8 


60 


365 j 

Auf dieſe Weile beuteten ben Namen Irenaͤus, ber Ver⸗ 
faſſer des Anhanges zu Tertullians Buch de praeseript. 
haeret., Hieronymus zum Amos, Theodoretus haeret. fab. 
in den oben angeführten Stellen. Cie fagen, Bafilides 
bezeichnete mit dieſem Worte die Zahl der Tage eines 
Jahres und die gleiche Anzahl der von ihm angenommenen 
Himmel oder himmliſchen Sphären. 

Zur Beſtaͤtigung dieſer Deutung fuͤhrt Hieronymus 
an, daß der Name des Mithra, der Sonne oder des Son⸗ 
nengottes bei den Perſern eben dieſe Zahl der Jahrestage 
gebe, aber es wird nicht bemerkt, wie aus den Buchſta⸗ 
ben des. Wortes Mithra 365 entſtehe. Das Wort Mide- 
giebt nur 160, Midges 360, Mides 367, Mißget 220. 
Will man 355 haben, ſo muß man die Schreibart verän: 
‚bern, und ftatt des üblichen Midens, wie ed Strabo, Sui⸗ 
Dad, Heſychius haben, unrichlig Msidgas feßen.. Dann 
erhält man Ma=40; 1 =; 1 10; 909; * 100; 








> M>UW > 
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“== 15 s== 200. = 365, Haben aber wohl bie Perfer 
an dieſes arithmetifche Kunſtſtuͤck denken Fonnen? 

Sp alt und frheinbar jene Deutung bes Abrafar ift, 
fo ſtoͤßt man doc), bei genauerer Erwägung auf mehrere 
Schivicrigkeiten und Zweifel. Baſilides foll bei der Wahl 
des Wortes Feine andere Abficht Haben, ald 365 zu fügen? 
Er, pin Uegypter fol dieſe Zahl mit griechiſchen Zahlbuch⸗ 
ftaben außdrüden? Wollte er es auch thun, auf wie viel 


anbere Arten war ed nicht möglich? Laͤßt fih nicht die 


Zahl 365 mit griechifchen Zahlbuchſtaben auf hundert ans 
dere Arten zufanmenfeßen? Warum gerade Abrasax? 
Soll das gar nichtd bedeuten? Sagen nicht Irenaͤus und 
mehrere der oben angeführtent Berichtfteller ausdruͤcklich, 
baß fish die Baſilidianer durch ihre geheime Sprache und 
ſinnvolle, obgleich verkehrte Lehre vor vielen andern unter: 
fcheiden? Daß fie ſich auszeichnen durch fombolifche 
Morte und Bilder, durch etwas, wovon fie nicht öffentlich 
‚reden? „Non oportere omnino ipsoram mysteria 
effari, fed in abscondito continere per silentium.” Obs 
gleich die bafilidianifche Metaphyſik und Preumatologie 
‚wohl nicht viel fügen wollte, in Gegentheil uneriviefene 
und ſeltſame Saͤtze aufftellte, befonderd wenn man bie 
guoftifche Aeonenlehre, wie gewöhnlich, von Wefen, und 
nicht von Uccidentien verfiehet: fo folgt doch nicht, daß 
bad, was Irenaͤus von ber Namensdeutung beibringt, das 
einzig richtige fey. Er felbit fagt, (f. ob. ©. 18.) „ihre 
„eigentliche Lehre ift unbekannf, unter 1000 kennt fie 
„kaum einer.” Und trägt fp die Srenäifshe Deutung 
nicht alle Spuren der Unwahrfgheinlichfeit in fich felbft? — 
Nach aller Zeugen Ausfage jſt Abraxas ein heiliger Name, 
ein geheimnißvolled Wort, welches dad Urweſen bezeichnet. 
Mas wäre nun bad für ein Geheimniß, zu lehren: bad 
Jahr hat 365 Tage! 

Muß man nicht, alles zuſammengenommen, auf bes 


Ä 


| 


| 45 
Bebanken kommen, ed möge hier, wie bei andern Namen ber 
morgenländifchen, Fabbaliftifchen und pythagoräifchen Lehre, 
der Fall feyn, daß man an den wahren Einn des Aus— 
drucks einen folden arithmetifchen erft angereihet Habe? 
Der Fremde, der Unumnterrichtete hielt dad angeknuͤpfte 
Mebending feft, weil er nichtd befferes wußte, und weil 
die fpielende Deutglei zutraf. Er fand ja überdied in der 
Kabbala und in der pythagoräifchen Zahlenlehre, im Pens 
tagon, im Worte vyina ıc. ähnliche Dinge. | 

Zum Beweis, daß dem Buchftaben= Berechner vielg 
Mittel zu Gebote ſtehey, um feine Wünfche faft auf 
jede Weife zu befriedigen, mag felbfi unfer Wort Abrasax 
dienen. Gefekt man hätte die Zahl 312, oder 316; ober 
369, oder 372, ober 376, oder 569 u, ſ. w. nüthig gehabt, 
fo Fonnte man jede derfelben, nad) ben andern orthogras 
phiſchen Formen, die fi) ſaͤmmtlich auf den Gemmen und 
in alten Schriften wirklich vorfinden, heraus addiren: 
"Aßgaoak 3125 Aßguoik Z16; Abgmeyk pder 'ABensa: 3725 
AAaci 3765 "Aßgneiuk 5695 ABRASSES 704. 

Nimmt man died und jenes bereits erwaͤhnte zufammen, 
bag naͤmlich der Sinn und die ganze Bedeutung höchft 
matt und kahl ift, wenn ed feiner erſten Entfiehung 
nad) nichtö anders bedeutet, ald: „das Jahr hat 365 - 
Rage, und ed giebt eben fo viel Himmel;” fp war ed ger 
wiß nicht zu fadeln, wenn man ſich nad) efivad ander - 
ren umfah. 

Eine andere Erflärung des Wortes Abraras, durch 
Gleichung des Zahlenwerthes, xuF omsoraıra ns 
irehndins, bat Joh. Bapt. Paſſerius, Vikar zu Pifaurg, 
in einer Differtation unter dem Titel: Nilus Abraxeus 
gegeben, in dem Thesaurus gemmar. antiq. astriferarunn 
Vol. III. Florentise. 1750. gr. 4. p. 164. Er meint, . 
ber barbarifche Name Abraxas bedeute den il, weil in 
den Namen Neiros diefelbe Zahl 365 liege: » = 30; 


1 


4 


= 5, ı = 105% = 30; 4 = 705 s=200. Zum 
Beweis biefer Behauptung führt er eine JaspissGenme 
an, die fi) apud Mercat. Neapolitanum befind: , den 
Flußgott Nil mit dein Fuͤllhorn darftele, und die Um— 
ſchrift ABPAZAZ, Abrazas führe. Allein dieſe Genme 
beweijet weiter nichts, ald daß man in fpafern Zeiten den 
Namen Abrazas auch uneigentlich gebraucht, und ihn, zus 
weilen andern, Bildern beigefellt habe. Für die Jugend 
dieſer Gemme ſpricht die Geſtalt ſpaͤterer Buchftabenfor 
men. Auch iſt es noch ſehr zweifelhaft, ob es der Nil⸗ 
gott ſey, da man kein Symbol des Waſſers oder Fluſſes, 
Hiel weniger des beſtimmten Niles dabei bemerkt. Der eis 
gentliche Name ift NEIA, welcher nur die Zahl 95 giebt, 
nänlih vn = 50; E= 5; ı = 10; A 30. Es feh- 
len alfo 270. Diefe waren aber leicht herbeigefchaft, denn 
man durfte nur an das aͤgyptiſche Wort bie griechifche 
Endung # = 270 anhüngen. Geſetzt man hätte, wie in 
der inbifchen Zahlenlehre, nur 360 verlangt, fo würde man 
fi wohl fein Gewiſſrn gemacht haben, dad s zu flreichen, 
und Nires zu (reiben, ſo wie man kein Bedenken trug, 
auf eine ungrammatiſche Weiſe Mitzus zu ſetzen. Doch, 
alles dies bei Seite geſetzt, wie kommt der Nil in die 
chriſtliche transſcendentale Dogmatik? Wie Tann durch 
ihn eine metaphyſi ſche Grundlehre der Baſilidianer abge⸗ 
bildet werden? 

Statt vieler andern Beifpiele von der Nichkigfeit Dies 
fer Deutungsweife ftehe bier nur noch eind. In der Offen: 
barung Johannis führt dad Thier ded Antichriſts die Zahl 
666. Man wollte gern Rom barin finden, und fand 
ed auf gar vielfache Weife. Denn die Buchflaben von 
Acrivos, BON Asseriris, DON Teirar, VON Arios ſtatt "Ardepes 
geben gerade 666, und fo wäre durch bie Gleichung bes 
Zahlenwerthes die Sache bewiefen. Mer Tann das 
glauben? 
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Auch umgekehrt bemerfie man in dem Namen "mooss 


die Zahl 888, und fogleich fprach die Eibylle ihre bebeus 
tungsvollen Worte: Octo mohades, octo decades et 


octo hecätondades: Kurz, diefe Deutungsweiſe Fann viels- 


leicht einen Augenblick blenden, aber gewiß nicht überzeus 
gen. Mehrere Beifpiele folcher Zahlenfpielereien findet der 


Liebhaber in Kircher, Rofenroth und in den Fabbaliftifchen 


San. 5 

Beilaͤufig bemerfe ich, daf die andern Buchftaben auf 
ber obengedachten Gemme: AIEIZAI, welche dem Pafferius 
unerflärbar find: „nec sensum ullum inde erui posse, 
nec unquam habuisse” vielleicht fo gelefen werden konnen: 
ai sic-ai d. ift der E wige; buchfläblich: für immer und 
inner, ſtatt: di sis a. Das iſt: Abraxas wirft ſtets 
für ſtets— | 

II: Der. zweite Meg gefchieht durch das Initial⸗ 
Notarikon, welches der Hebräer Raſche Theboth, der Gries 
che "Argssıyor UNd "Arsosızis nennt. Nach diefer Methode 
betrachtet man jeden Buchftaben eines widerarfigen und uns 
verfiändliden Wortes ald den Anfangsbuchftaber eines 
ganzen verftändlichen: Dergleichen Ubtürzungen find dem 
Morgenländer geläufig; ald Emeth, Raſchi, Rambam ıc. 
Emeth 3. Bi bezeichnet die drei metriſchen Echriften des 
AU. T., Hiob, Sprüche und Pfalmen,; weil ÄHN die Ans 
fangsbuchftaben ber Titel dieſer drei Bücher darftellt. 

"Sn den Fabbaliftifchen Lehrvortrag ift Died die ge⸗ 
wöhnliche Weife, wie man aus der Cabbala denudata 
v. Rofenroth u: a. Schriften diefer Art erfichet: Gerade 
bier, bei der chriftlih-gnoftifchen Eefte der Baftlidianer, 
Tann man diefe Bezeichnungs⸗ und Unterrichtäweife um 
fo mehr erwarten, weil diefe Sekte aus einem Gemiſch 
von Perſonen aud dem Judenthum und Heidenthum be: 
ftand, welches aus den obeii angeführten Stellen der Sir: 
chenvaͤter u. a. hervotgehet. 


— BE zw ue0. 
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Diefem zufolge bat Goftfried Wendelin in einem 
Briefe von 1655 (©. Miscellauea Chifletiana, Vol. VI. 
Antw. 1657. 4. p. 39.0. 112 ff., Walch, Hift. d. Ketz. 1. 
©. 293.) mit einem gewiffen Scharffinn das Raͤthſel zu 
Ihfen gefcht. Das Ergebniß feiner Unterfuchung ift fols 


gendes. Er findet in dem heiligen Worte der Baſilidianer 


ihre Hauptlehren. Er deutet die vier erſten Buchſtaben | 
als hebräifche Worte, und bie drei legten, als griechiſche: 
a bedeutet ZN Vater; 
B ⸗ 12 Sohn; 
: MM Gef; 
WITT der Heilige (Heiliger Gift); 
⸗ —RR Heil 
⸗ Are vom 
| = ‚Zum Kreuze, Holze, Kreuzesholze. 
Und ſo fand Wendelin in dem Worte ugs ald Bas 
filidlanifche Grundlehre: 
„Water, Sohn und heiliger Geift; das Heil (komme) 
„bon dem Kreugeötode des Heilandes;” alfo gerade die 
beiden charakteriſtiſchen Lehren des Chriſtenthums: Trini⸗ 
tät und Verſoͤhnung. Jeder, der das Wort Abrasax aus⸗ 
fprach, ober deffen Bild fah, und das follte er oft thun, 
Da er ed ald Genme cder Siegelring bei fich trug, müffe 
fich diefer Grundlehren fromm erinnern. Dieie Wenbdelinfche 
Erklärung hat bei mehreren Gelehrten Belfall gefunden. 
Wenn einem oder dem andern hiebei der doppelte 
Zweifel einfallen follte,. daß das vierte Wort Hakkadoſch 
nicht mif einem A anfange, und daß in dem Glaubends 
foruche nicht audgefprochen werde, wen bad Kreuz zuf 
Seligkeit gereiche; fo. würde Ich, zur Vermeidung der Härte 
und zur Verdeutlichung des Sinnes vorfchlagen, Dad A 
Durch "Ardemer zu ergänzen. Dann hieß ed: „Bater, 
„Sohn und Geift; aller Menfchen Heil kommt vom Kreus 


B 
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„zeötode des Erfäfers!” In den Ruach liegt fehon das 
Hakkadoſch. 

Dieſe kleine Nachhuͤlfe braͤchte auch, wie es ſcheint, 
ein beffere Verhältniß in Die beiden Theile des Akroſtichon. 
Erft die drei bebräifchen Namen der heiligen Trias fhr 
dad Himmlifchez dann vier griechifche, für dad Irdiſche, 
zur Bezeichnnng der allgemeinen Erlöfung, nach der Zahl 
ber vier Elemente. 

Jedoch immer bleibt die Bedenklichkeit unberuͤckſichti⸗ 
get, daß die Deufung aus zwei verjihicdenen Eprachen ges 
macht worden iſt. Wenn es indeſſen nur darauf anfame, 
bie firben Worte in einer Sprache barzuftellen, fo ließe ſich 
Died auch wohl noch ausmitteln; 3 B. Schalom Atha 
Zebaoth, Heil bringft du Zchaoth! Der Hebraͤer hat 
Fein x, an deffen Statt er oft Zade felst. Wer fühltaber 
nicht das Willkuͤhrliche dieſer Erklaͤrungsweiſe? Auf biefens 
Mege kann ber, welcher einige Eprachfenntniß befigt, 
Alles aus Allem machen. Etwas anders ift es, wenn Die 
Compendia scribendi mit der Entſtehung des Morted 
nachgewiefen werden Fönnen, wie in den vorhergebachten 
Emeth, Raſchi, Rambam ꝛc. Aber äußerft ſchluͤpfrig wird 
es, aus vereinzelten Buchſtaben eines fremden gegebenen 
Wortes, uͤber welches man noch nicht einmal einverſtan⸗ 
den iſt, zu welcher Sprache es gehört, ben wahren Sinn 
herausfinden zu wollen. 

Dazu kommt, daß der —— 7 — Glaubenſahz 
ſo wichtig die Wahrheit iſt, welche er ausſpricht, zum Ba⸗ 
ſilidianiſchen Syſtem gar nicht paßt. Die Baſilidianer 
verehrten zwar den Heiland ald Seligmacher und göftlie 
hen Gefandten, leugneten aber, wie wir oben aus ben 
angeführten klaſſiſchen Stellen ber Kirchenväter gefchen 
baben, daß Jeſus am Kreuze geftorben fey. Sie behaups 
teten dagegen nach ihren metaphyfifchen und pneumato⸗ 
logiſchen Anfichten, freilich fonverbar genug, daß Simon 

' 
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von Cyrene an Jeſus Stelle am Kreuze geftorben, weil 
diefer, als die unfterbliche göttliche Kraft, nicht habe ſter⸗ 
ben koͤnnen. Deshalb nahmen fie ja an; der Heiland 
habe auf dem Wege nach dem Richtplaß dem in der evans 
gelifchen Gefchichte genannte Simon von Cyrene mil 
dem Kreuze zugleich feine äußere Geftalt gelichen, und Jeſus 
habe bis zu feiner Himmelfahrt eine andere angenommen: 

III. Nach der dritten Erflärungsweife betrachtet 
man bei Laut Abrasax ald ein wirfliches Wort, das 
man nach »feinen Sylben etymologiſch erforfchen muß: 
Diefen Weg fehlug Beaufobre ein, ii Histoire de Ma- 
nichee, T. II: Amst. 1739: 4: ©. 55: Er halt ed für 
ein Wort; dad aus zwei griechifchen zuſammengeſetzt fey, 
aus "Aßzos (feirte Worte find) beau, imagnifique, und ents 
weder Zaw sduver, Buerir; oder 2& salut, sante: Ainsi 
Abrasax voudroit dire à la lettre: Le bean; ie 
mägnifigue Sauveur, celui qui guerit les maux, 
et qui en preserve, Voilä ün sens, et un sens rai- 
sonnable, qui convient parfaiteriient à la Divinite!” 

Diefe Deutung hat, meines Wiſſens, bei den Gelehr⸗ 
ten wenig Gluͤck gemächt: Ich finde fie werigftend vor 
feinem der nachfolgenden Schriftftellee beifällig ange⸗ 
führt. Der Berfaffer hat nicht bewiefen,; daß z& Hei⸗ 
Iand heißt, der Laut ‘Asess =& ift hicht Abrasax iind Über: 
haupt kann die Ableitung eines aͤgyptiſchen Wortes aus 
dem Griechiſchen nicht gebilliget werben; benn daß ber 
Aegypter Baſilides ein aͤgyptiſches Work zum Ausdruck 
des Heiligſten werde gewaͤhlt haben, iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, und, wie bie Folge zeigen wird, wohl gewiß: 

Bor ihm hatte man es im Hebräifchen gefucht, bald 
in YNRTIN Ab⸗roſch, Water des Hauptes, d. i. vortreff⸗ 
lichfter Vater; oder Urvater; bald in IR Ab-rach, Va⸗ 
ter der Milde: Andere wollten Vater des Königs Über: 

| ſetzen/ 
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feßen, wobei aber freilich. bie letzte Sylbe ſax gar nicht 
beachtet wurde. 
Ich halte es fuͤr zuſammengeſetzt aus den beiden 


aͤgyptiſchen Wörtern Abrak und Sax, d. i. bad gebene 


deiete, heilig verehrte Wort. 

Das Stammwort des erſten Theils iſt Pace), Paxı, 
auch gefchrieben PEK, aber ebenfalld gefprochen rak, d. i. 
xAben, inclinare, f. La Croze lex. acgypt. Oxon. 1775. 
p- 76. u. 78., mit der porgefeßten Bildungsfplbe der drif- 
‘ten Perſon, ab, aw, af, im Aegyptiſchen Alph und Phei; 
oder Ei und Phei, er oder ed if, eödey, und im Fu- 
turo secundo, es wird feyn, ed foll ſeyn. Abrak 
heißt demnach: es foll gebenedeiet oder heilig ver— 
ehrt feyn. Die finnlicde Bedeutung ift wie Die des Hes 
braifchen MMIMWT, ſich tief verbeugen, dann heilig 
verchren. Vergl. Scholtz gram. aeg. Oxon. 1778, 
©. 87 u. 95. u. Tuki rudimenta ling. coptae. 3. aegyp- 
tiacae. Roın. 1778. 4. 

Das zweite Wort Sax, eigentlich gefprocden Sadsch, 
Sadschi. Der erfie Buchftab ift Sima, der zweite Alph, 
ber dritfe Dschendscha, welcher letzte wie Dscha oder 
Tocha ausgefprochen wird, und dem arabifchen und perfifcyen 
Dſchim entſpricht. Da der Grieche diefen aͤgyptiſchen Lauf 
durch fein Alphabet nicht ausdruͤcken Tann, fo nimmt er 
dafür den verwandten = ober 2, .lat. X oder Z. Von 
dieſem Buehflaben fagt Scholtz gr. aeg. ©. 8. Litteram 
Dschendscha Grasci exprimere non possunt, sed modo 
per 5, modo per v, $, Z indicant, Hebraei eam per 


$ exprimunt, Don letzterm führt er unter andern das 


Beifpiel an 1 Mof. 41, 45. Zaphnath Paneach, den 
aͤgyptiſchen Ehrennamen, den Sofeph von dem Pharao 
erhielt, der im Aegyptiſchen mit einem Dſchendſcha anfaͤngt, 





) Aus Mangel an ägpptiſchen Buchſtaben In der Druckerei werben 
hier gricchifche genommen 
SE SEE N 
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> weldjes in der Mebertragung in_hebräifche Buchſtaben cin 
3% wurde. 


Sadsch, in ber Uebertragung sada, saz, sax, heißt 


Mort, Ay ©. La Crozel. c. p. 89. Tuckill.c. 
p. 62. seq. 626: Scholtz 1. c. Diefed Wort findet 
ſich in der ägnptifchen Ueberfeßung des N. Teft. Joh. II 
alfo gerade in der Stelle, wo amt deutlichften von dem 
Logod die Rede if. 

Abrak sax heißt alfo buchftäblih: anbetung ss 


würdig ift Dad Mort oder der Name, oder dad ver 


ehrungswärdige Wort, ver heilige, gebenedeiete 
Name, welcher dad böchfte, namenlofe und unnennbare We: 
fen mut feinen fünf Urfräften (nach ber bafılidianifchen Mes 
taphyſik) bezeichhet, und deſſen Eigenfchaften verfinnbilbet. 
Died trifft auf eine merkwuͤrdige Weife mit den zu: 
fammen; was ber Hebraͤer unter dem Ausdruck Schem 
hamphorasch , — dy d. i. das heilige, abge⸗ 
ſonderte Wort, der gebenedeiete Name des Ewi— 
gen verſtehet; es trifft mit dem zuſammen, was der Jude 
Haschschem jithbarech TEN OWT mit gleicher Bes 
deutung nennt; mit dem, was daß unausſprechliche Te- 
tragrammatoen, Fr, die heilige Tetractye, beim Iſrae⸗ 
liten bezeichnet. Der koͤnigliche Pſalmiſt ſingt von ihm 
Mah adir schmecha! Wie herrlich iſt dein Name! Die 
Rabbinen und chaldaͤiſchen Paraphraſten druͤcken es der 
Kürze halber bald durch Dee Hafchfchenn: ;, der Name” vor⸗ 
zugsweiſe aus, bald durch NAIH Memra, 19H, NAOND 


Memar, „das Wort”, wodurch die höchfte Gottheit bes 


äeichnet wird, deren eigentlicher Name nicht ausgeſprochen 
wird. Es ift dad Zeichen für das höchfte Gut. 


Bon bem Baſilides, der bei ſeiner Verehrung der 
evangeliſchen Geſchichte, der Schriften, des Johannes, des 


Paulus ꝛc., als geborner Jude, dad alte Teſtament kannte, 
aus demſelben außer vielen hebraͤiſchen Engelnamen, auch 


4 
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Den Namen Kaulakau, bad veränderte Faldabaoth ic. 
aufnabın, erwartet man, da er morgenländifche Metaz 
phyſik mit dem Chriftenthum verbinden. wollte, daß er 
etwas Verwandfed, aud dem U: und N. Teſtamente Zus 
ſammengeſetztes zu feinem Hauptſymbol Werde aufgenoms 
wen haben. Und das haben wir hier in ſeinem Abraksax: 
Died alles erflärt nun auch) die verſchiedene Schreibs 

art des Wortes; ed loͤſet, ohne weitered Erinnern, bas 


Hanze gepriefene arithmetiſche Gcheimniß, das in den Buchs 


ftabzn liegt. Das Wort war von Baſilides geſchaffen, 
um feine pneuntatolögifchen Anfichten daran zu knuͤpfen, 
er ſprach hieruͤber in ſeiner Schule, zugleich auch von den 
365 Tagen und Himmeln. Man wuͤnſchte nach dem 
ſpielenden Zeitgeiſte die Zahl in dem Worte zu finden: 
Nichts wär leichter, als aus dieſem Worte 365 heraus⸗ 
zubringen, oder vielmehr in das Wort hineinzuzaͤhlen, und 
fo entſtand das mehrmald genannfe Abrasax oder Abraxas. 
Die Schtiftſteller, welche die Buchſtaben berechneten, muß⸗ 
ten nothwendig der einer ober der andern Schreibart 
folgen. Die Steinfchneider zählten nicht Ziffern, daher 
bei ihnen bie freiere Behandlung. Der Künftler Unfunde 
don der Sache frug das ihrige mit bei. Im Volke wurde 
der Zahlenwerth dad Vorzeigbare, in Ihren geſchloſſenen 
Verfammlungen wurde dad Gcheime erklärt. | 

Auch das ift hier bemerkenswerth, daß das aͤgypti⸗ 
{he Work Abrak, Abrach oder Abrech 1 Mofı 41,.43: 
IS vorkommt. Pharao befichlt, daß man dent Joſeph 
jede Art der Verehrung, wie ihn ſelbſt, erweiſen folle, 
weil Joſeph ſich um den Staat, wie kein anderer, verdient 
gemacht habe: Die Stelle lautet woͤrtlich fo: „Und Pharao 
„ſprach Zu Joſeph: Siche, ich fee dich über dad ganze 
„Aegyptenland. Und Pharao zog feinen Ring ab von 
„feiner Hand, und that Ihn an bie Hand Joſephs; und er 
„bekleidete ihn mit Kleidern won ul und legte ihm 


. 
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„eine goldene Kette um feinen Hals, und ließ ihn auf 
„feinem Wagen fahren, und vor ihm her ausrufen: Abrech, 
„d. i. man beuge ſich!“ 

Daß dies Wort aͤgyptiſch ſey, und nicht in einer 
hebraͤiſchen Form hier ſtehe, haben die Wörterbücher und. 
Ausleger anerkannt. Dean fehe Gefeniuß u.a. Die Ges 
Iehrten, die ſich mit ber Agnptifchen Sprache befchäftige 
haben, ald Pfeifer, La Croze, Scholß erklären .c& auf 
die gedachte Weiſe. 

Nachdem id) obiged bor mehrern Monaten geſchrieben 
hatte, leſe ich in des gelehrten Hn. Gurlitts Programm 
„Ueber die Gemmenkunde, Magdeburg 1798. 4.” ©. 31. 
folgendes: „Uebrigens bemerke ich noch, daß Muͤnter 
„im Verſuch über die kirchlichen Alterthuͤmer der Gnoftifer, 
„Anſpach 1790. eine neue, aber gezwungene Ableitung 
„des Namend Abrarad aus dem Koptifchen angegeben 
„hat, nämlich von Berre-sadji, Adyes zand, der gehei⸗ 
„ine Name der Gottheit.” Sch habe bed An. Dr. 
Münter Schrift ſoglelch mir zu verfchaffen gefucht, und 
neben vielen andern fehr ſchaͤtzbaren Bemerkungen über 
die Gnoſtiker gefunden, daß biefe Ableitung zur Hälfte 
vollkommen gegründet ſey. Diefer ſcharfſinnige Gelehrte 
iſt meines Erachtens auf dem einzig richtigen Wege. 
Doc halte ich das koptiſche Beri, zwıes (ſ. La Croze 
lex. aeg. p. 12.) nicht für den Beftandtheil der erſten 
Hälfte des Morted Abraxas, weil hier dad Anfangs A 
fehlt, i ftatt a in der zweiten Sylbe ficht, (welche Vo⸗ 
Taländerung jedoch in morgenländifchen Dialekten, wenn, 
auf fie allein etwas gebauet werben follte, unwichtig iff) 
und zunos nicht geheim, fonbern eu, fremd, unbekannt 
und ungewöhnlich heißt, alfo den angegebenen Sinn, 
meined Erachtens, wohl nicht haben Tann. Aber ber zwei⸗ 
te Theil Sadji (nach meiner Meinung indeffen richtiger 
sadschi auszufprechen) ift dad Wort, auf welches ich 
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ebenfalls gekommen war, und welches idy hier unnſtandlich 
angeführt und nachgewiefen habe. Das unabhängige Zur 


tammentreffen ift mir zugleich Beſtaͤtigung der gegebenen 


FE. 


Dritter Abſchnitt. 
Bild— und Sacherklaͤrung. 


Hier ſ zuerſt die cingefnen Theile des Abraras- 
Bildes zu betrachten, und dann die darunter liegenden 
Begriffe zu erdrtem. | 


Der menfchlide Rumpf ift bie Grundlage bes’ 


Ganzen, weil bie menfchliche Geftalt die edelfte aller Ge: 
falten iſt. Alle gebildete Voͤlker mahlen das Hoͤchſte, was 
fie auffaſſen, denken und fuͤhlen, die Gottheit, wenn ſie 
dieſelbe einmal bildlich darſtellen wollen, in der menſchli⸗ 
chen Geftakt! - Die Altefte ſchriftliche Urkunde fagt: ber 


Menſch wurde nach dem Bilde Gottes geſchaffen. Wenn 


dies auch mehr auf den Geiſt zu beziehen iſt, ſo liegt 
doch der Begriff einer gewiſſen Aehnlichkeit zum Grunde. 

Diejenigen Familien und Volksſtaͤmme, welche für 
ihre Götter nicht menfchliche Formen waͤhlen, find roh. 
Die Fetiſchverehrer welche Holzſtuͤcko, Steine, Scherben ıc. 
anbeten, liefern dazu den Beweis. 

And)‘ Bafilides Hat dem Urweſen die menfchlic)e Ges 
ſtalt geliehen. Da er aber feine eigenthinuliche metaphyſi⸗ 
fihe Anficht von den fünf aus Gott zuerft hervortretens 
den Stammfräften damit verbinden, und dieſe zugleich mit 


‚ ben Stamme felbft bildlich darſtellen woilte, fo Anderte er 


bie Gefialt der Glieder jo ab, daß er durch bie am ihre 


Stelle anzufeßenden Theile feine Lehre fyinbolifirte. Statt 


des menſchlichen Haupted und ber beiden Fuͤſſe ſetzte er 
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einen Hahnenkopf und. zwei Schlangenfüge, und gab auch 
den beiden Händen -fprechende Zeichen. 


1) Der Hahnenkopf. Der Hahn erwacht unten 
allen Hauethieren, welche den Nach ſchlaf Haben, zuerft R 
und läßt feine Wachfämfeit durch Gefang früher, ald an⸗ 
dere vernehmen. Er ift Daher im Drient und Occident, im 
Norden und Süden, Eymbol der wachſamen Vorfidt, 
Mit Umſicht Herrfcht der Hahn Aber feine Gattung und 
fein Yauswefen. Deshalb fagt Plinius (H.n. L.X. c. 21.): 
Gallum imperitare suo generi, et reguum, in quacun- 
que domo Bit, exercere. | 


In der Mythengefchichte ift be Hahn — Hermes 
oder Merkur geweihet, weil ſich dieſer Gott während ſei— 
nes ganzen Lebens und Wuͤrkens durch vorſicht ige Wache 
ſamkeit auszeichnete. Auch den Mars gehört der Hahn, 
denn er ift immer auf feiner Hut. Eben jo war er ber 
Minerva, der Göttin der Weisheit und Vorficherin ber 
befonnenen fleißigen Arbeit heilig, Pauf anias fagt 
(Eliac, 2.) "Adnras, vos "Egyanı, inges © og , Die Athener 
verehrten den Hahn goͤttlich. Die Römer gebrauchten ihn 
bei ihren Augurien. Der platonifche Philoſoph Profkus 
fagt in feiner Schrift: „Ucher die Vorfehung”: Gallus 
vigilantissimus et particeps solis. Selbſt das hieroglyphi⸗ 
fhe Pythagoraͤiſche Gebot: Gallum nutrire heißt, ohne 
Bild, nichts anderd ald die Vorfchung ehren, woraus bed 
Sokrates leßter Wunſch: „Opfert einen Hahn"? Kicht erhält. 
Um bie gedachten Eigenfchaften anzudeuten, findet man 
ihn haufig auf Gemmen und Kunftwerken, z. B. Auguſti 
nus I. 199. Maffei II. 84. u. a, m. | 

Endlich wird au ber Hahn, deſſen Krähen Petrus 
hörte, ald ein Warner vor der Unvorfichtigfeit, und als 
Ermunterer zur Wachſamkeit über ſich felbft vorgeftclt. 
Kurz, der Hahn iſt ein uraltes Symbol der wachfemen 
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Borficht, und diefe auf Gott hbergetragen, der allwals 
tenden Vorſehung. 

In der Lehre des Baſilides heißt. fie Yecraris. 

2) Die geſchwungene Peitſche iſt das Symbol 
der Macht, Gewaltige Fuͤrſten tragen bald Stab, -bald 
Scepter, bald Peitſche zum Zeichen der Herrſchaft. So 
findet ſich letztere auf. vielen Kunſtwerken aller Art; auch 
auf den phoͤniziſchen uud punifchen Muͤnzen *). Faſt uͤber⸗ 
all: verfändet Flagrum, Flagellum und Scutioa die Macht. 


Was. bei Sklavenvölfern Sitte war, behielt nıancher Herr⸗ 


fiher bei, wenn feine Unterthanen auch: der Peitfche ente 
wachfen waren, Nicht blos FZürften und Eroberer führen 


die Peitfche, fondern auch Götter. - Der Sol pedestris, 


der Sonnengott ohne Wagen, hat fie .auf den fehönften 
Gemmen in der Hand, zum Zeichen der Macht. (S. Gori 
Fig.39. 40. 2c.) . Da der Sonnengott, auch wenn er nadt 
„und zu Fuß dargeſtellt wird, bie Peitſche führt, fo kann 
man fie nicht als Kennzeichen des Sonnenwagenlenkers an⸗ 
fehenz ja, fie iſt Symbol der Macht, ſelbſt wenn Phoͤbus 
mit der Quabriga fährt: Der zartfühlende Grieche Fonnte 
die Peitſche in der Hand eines. Gottes ‚gewiß: nicht fuͤr das 


Symbol eines Wagenführers halten: Macht und Herr⸗ 


ſchaft iſt die Hauptidee, welcher ſich bad: Mntreiben- der 
Pferde erſt unterordnet. — S. Orpheus Hymne 7. ed. Ham- 
b@rger.. Lips. 1765. p. 196. Mass gur awves. Macrob. 
Sat. I, 23. — Außerdem deutet.die Peitſche auch auf die 
firafende Macht, die das Mittel der Züchtigung fehwingt. 
Die Bibel hat ebenfalld diefe finnbildlicdye Eprache. Res 
habeam fagt rKön. 12, 11. „Mein Bater hat euch mit 
Peitfchen gezuchtiget, und ich will euch ne 
‚zürhtigen.” 

Und fo bezeichnete Baſi lides auf eine aͤhnliche Weiſe 
mit der Peitſche die Macht, die in-der Gottheit, aufs 

” ©. meine vier Programme uber phöniz. und pun. Münzen. 


m ee 


ein 
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höchfte geſteigert, Allmacht heißt. Das ift die Avamım, 
ober ’Efevels, 

3) Der Kreis, oder geſchmuͤckter, ver Kranz, ift das 
Bild der ewigen Weisheit, ber Ueberficht aller Dinge 
in dem großen Kreife alles Denfbaren, der Kenntniß und 
Wahl des Beten. Der Kreis iſt auch Sinnbild der Sonne, 
welche alled grleuchtet und aufflärt: Bei den Aegyptern 
nimmt der Kreis zuweilen die Geftalt bed Rades an; auch 
in dieſer Form deutet er auf die Weisheit, welche in. ben 
Myſterien gelehrt wurde. Die Sphinx, ald Inhaber und 
Bewahrer hober Kenntniffe, hat bald den Kreis, halb den, 
Kranz, bald das Rad unter ihran Vorderfuße. 

Der Kranz ift ferner ein Siegeözeichen, Merkmal 
ber Belohnung’, fowohl ber —25—— als ijedes andern 
geiſtigen Verdienſtes. 

Als Sinnbild der göktlichen Weisheit des Jupiter, 
fommt der Kranz. auf. der Gemme vor, welche in Gori 
thes. gemimar. I, 16. Mans argaens heißt. -Passeriug 
II. 59, ſagt: Ia.summo menis vertice, uhi plerumque 
Jovis vimulacrum effingitur, laurea corona exgurgits 


' quae ejusdem numınis sapienitissimi symbplunı est. 


Baſilides wählte ebenfalls biefed Symbol für bie 
Fepin. Noch beuflicder wird Died durch bie uͤbrigen heiger 


ſetzten Zeichen. - ° 


In dem Kranze befindet fih auf der Begerſchen, auf 
ber meinigen u, a. Gemmen ein Kreuz mit einem Griff, 
Dad Kreuz ift ber uralfe fogenannfe Character Thaauti- 
cus, der auf den Agnpfifchen Kunſtwerken z. B. auf der 
Tabula Isiaca zehnmahl porkommt. - Sowohl Sfid als 
ihre Priefter, und auch, wie ed feheint, die in ihre My⸗ 
fterien Eingewriheten tragen ed in der Hand, als einen 
abwärts hangenden Schlüffel an einem Handgriff. Es 
führt den Namen Crux sacra ansata, und war ihnen das 
Spinbpl der helehrenden Weisheit, gleichfam ber Schläffel, 
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weicher bie verborgenften Geheinmiffe auffchließet. Die 
alten Kirchenfchriftfteller als Sofrates (Hist. eccl.L. V. 
© 17), Sozomenus (L. VIE c. 15.), Rufinus (L. II. 
29. et al.) erwähnen des Kreuzes nicht felten. Letzterer 
fagt a. a. D.: Signum crucis inter illas, quas dicunt 
isgarıuag Sacerdotales litteras habere Aegyptii dicuntur. 
Cnjus litterae sen signi interpretationem hanc esaq 
asserunt, Vitam venturam. Dicebarit ergo hi, qui fund 
adımiratione rerum gestarum convertehanturad fidem, 
ita sibi ab antiquis traditumi; quod hasc, quag 
nunc coluntur, tam diu Btarent, quam diu viderent 
signum Äbtud venisss, in quö esset vita. Aus biefer 
und andern Stellen fehen wir, daß das Zeichen bes Kreus 
zes fchon vor Chriſtus in Negypten auf Weisheit ber My⸗ 
fierien deutete, und daß die Aegypter die Lehre Chriffi 
um fo williger angenommen, weil fie dad Symbol bed 
Kreuzes ſchon früher geehrt Hatten, 

Befonderd mußte daB Bild ded Kreuzes den Bafı li 
bianifchen Chriften Stoff zu Betrachtungen und Belchs 
zungen in ihren geheimen Schulen geben, da fie Chriſtum 
ald einen Ausflug der Gottheit, ald einen. Zweig be 
göttlichen Urwefend hoch verehrten, von dem Kreuzestode 
ober ihre ganz befondere Lehre Hatten, die m als 
unſterblich und unleiblich darftellte. 

Statt des Kranzes mit dem Firenze haben Die — 
Abrarad- Bilder einen Schild mit dem goͤttlichen Namen 
Jao. Dieſer hat die namliche Bedeutung. — Minerva, 
die perſonificirte Weisheit, hat bekanntlich immer einen 
Schilt. „Ciypeo Minervrae innyitur, omnes insidias 
Sapientia repelli.‘ ” Der Ocdhuß, der im Schilde liegt, 
iſt Folge der Weisheit und Vorſicht. Nur der Unweiſe ſetzt 
ſich der Gefahr ohne Schutzmittel aus. Endlich wird durch 
den darauf befindlichen Namen Jao, deſſen Kenntniß die hoͤchſte 
Weisheit if, das Symbol noch ſprechender gemacht. 
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Einige Abrara® haben in der Hand ſtatt des befrenz« 
fen Kranzes, oder flatt Des mit Jan bezeichneten Schildes 
eine runde Frucht, auf deren beiden Seiten ein gekruͤmmtes 
Blatt in die Hoͤhe ſteht. Ed fragt fich, was full dich bedeuten? 
Diefe Frucht im Doppelblatt bat genau die Geſtalt, wie 


wan fie auf dem Haupte mehrerer Abbildungen der Iſis 


first. Man hät. diefe Frucht zuweilen für die Agyptifche 


Lotusblume ausgegeben; aber die Botaniker haben gezeigt, 


daß der aͤgyptiſche Lotus Feine ſolche Frucht aus einem 
folchen. Blumenkelch hervorbeinge. Genaue Forſcher bes 


haupten, daß ed. die Perſea ſey, eine flleiſchige Frucht 


mit einem Kernſtein, ahnlich der Pfirfich, faftig und wohl⸗ 
ſchmeckend. Saumaife hielt diefe Frucht ebenfalls für 
dieſe große Pfirfichbeere; andere für Cordia. myxa Lin. 
Die Frucht fey indeffen, welche es wolle, jo ift fie ein 
Attribut der FE, Neitha, alfo' der perfenifeirten Weisheit 
und der Belehrung durch Myſterien. Und ſo iſt auch dieſe 
Frucht, als Symbol der baſilidlaniſchen .repie, ganz an 
ihrir „Stelle. Eben fo führt Harpokrates dieſe Frucht 
auf dem Haupte, er bad Sinnbild der "Weisheit durch 
Schweigen. 
= 4 u. 5) Die beiden Shlungen. 
Die Schlange ift eine uralte Hieroglyphe in Aegypten 
an im Driente, Sie findet fi) auf. den Obelisken, an 
den Neften der Tempelmauern und andern Alterthuͤmern. 

Man findet fie in snancherlei- Geftalt und Bedeutung. 
Die Schlange, welche einen Kreis. bildet, indem fie 


ſich in den Schranz beißt, lehret Ewigkeit und Ordnung, 


und ift im Ganzen fafl gleichbedeutend mit Kreiſe, 
Kranze und Rade. 

Die Schlange, die keinen Kreis bildet, ift eine doppelte 
Hieroglyphe, ſowohl der Klugheit und Verſchmitztheit, al6 
des innern Sinned und des belehrenden Verftanded. Von 
jenen erjten Eigenfchaften, ber Klugheit und Verſchmitztheit, 
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kann bier bei dem Bilde der Gottheit nicht die Rede feym, 
Hier ſtellen die Schlangen den inneren Ein, den Inbe— 
griff aller Erkenntniß und deren Mittheilung vor. 

Schon m dem uralten Schoͤpfungsgemaͤlde im Moſes 
heißt es: „und die Schlange war liffiger, denn alle Thiere 
auf dem Felde.” Das Wort „liftiger” überfeßt LXX. Agorıus=- 
rar, verftändig, einſichtsvoll im Guten und Boͤſen. Das 
ſelbſt jpriht die Schlange zum Weibe: „Eſſet, ihr werdet 
nicht jterben, ſondern davon Flug werden, erfennend Gütes 
und Boͤſes, und werdet feyn wie Gott ſelbſt.“ Auf eine 
aͤhnliche Weife jagt dad Sprichwort: „Seyd klug wie die 
Schlangen!” Auch die Profangeſchichte beftätigt dieſe 
Anſicht. Die. Schlange auf dem Helme der Minerva bes 
zeugt im Bilde den Verſtand. Daher bie. alte Erflärung: 
„Anguis galeae Minervae 'superimpasitus. in signum 
prudentiae.” Außerdem hat Minerva, der höchfte perfes 
nificirte Verſtand des Haffifchen Bodens, auf vielen -alten 
Gemmen die aufgerichtete Schlange .zu ihren . Fügen, 
Orpheus nennt fie deshalb in dem 31ſten Hymnus Dracaena, 
Agazaıc, Schlangen= Göttin. :.Varia forma Dracaena, ° 
divina, celebris.. Ed. Gesneri’p. 224. 

‚ Gun dem nämlichen foinbolifchen Sinne hat Iſis eine 
oder zwei Schlangen bei ſich. Bon zwei Schlangeu uns 
wunden erfoheint Iſis, dad Ideal aͤgyptiſcher Erkenntniß 
auf Gemmen, z. B. b- Gori Bemmae sad 
26. u. A 

Auf andern Gemmen fieht man den Erdkreis mit 
einer ihn umwindenden Schlange. mit geichet NE, 
(a. a. D. fig. 30.) 

Am Dreifuß des belphifchen Apollo befand fi — 
falls eine Schlange als Symbol der tiefſten Erkenntniß 
und Belehrung. Wollte die Prieſterin weiſſagen, ſo ſetzte 
ſie ſich auf den mit dem Schlangenbilde geſchmuͤckten 
dreifüßigen Stuhl, und Sinn und Gemuͤth erhoben ſich, 


ia 
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unb mächtig fpräch fie aus, was bisher nur dunkel bes 
wußtlofe Ahnung geweſen war. Herodot (Kalliope) 
und Paufanias Mhocis) erzählen Beiſpiele, daß dem 
Apollo goldene Dreifuͤße geſchenkt worden, welche jedes⸗ 
mal mit einer Schlange umwunden geweſen waͤren, zum 
Zeichen, daß man dem Geiſte Gottes huldige. Ovidius 
ſagt (Metam. XV, 670.)t — 

In serpente Deus praenunta sibila misit, Die 
Schlange erfcheint alfo hier wie ein göttlicher Bote, wie 
ein Adyes SL. | 

Des Aeskulap Schlange erklären die alten Mythos 
graphen bald von ben Heilfräften, die in ihr Tiegen follen 
(Plin. 29, 24), bald von dem Scharffinne und dem goͤtt⸗ 
lichen Ahnungsvermoͤgen, welches der Arzt, wie die Schlange, 
Veſitzen muͤſſe, am aus faft unmerklichen Zeichen auf dem 
Grund der Krankheiten zu ſchließen. Dedhalb war Aes— 
wulap nah Macrobius (Satum. 1. 2.). und den das 
ſelbſt ritirten Stellen aus Apollodor 2. Worfteher ber 
Weiſſagung. Auch die Hygiea führte aus dem nämlichen 
Grunde die Schlange bei ſich. 

Ja, noch mehr. Die Schlange war bei den Aegyp⸗ 
tern das Bild des allgemein verbreiteten Geiſtes. So 
fügt Horus (L. J. c. 60.) Anguis spiritus est, qui 
universum orbein permeat. Deshalb bemerkt Kirches 
ruhtig: Serpens est anima mundi, opifex, seu naturae 
spiriraus, quo cuncta vivunt. Auch hat derfelbe (Obelisci 
aegyptiaci interpretatio hieroglyphica 3, p. 35.) aus 
Eufcbind(praep. evang.) bewiefen, daß durch die Schlange 
- bie ———— Natur angedeutet werde. 

Cicero (De divinatione L. 1.) erzählt: Cum Ro 
scius in cumabulis esset, nocte lumine adposito exper« 
recta nutrix animadvertit puerum dormientem cim 
cumplicatum sierpentis amplexu, qua aspectu.exter- 
rita damorem sustplit, ‚Pater autem Rosdi ad aruspi» 
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ees retnlit, -qui responderunt, nibü illo puero clarius, 
nihil nobiliug fore, — Auch die fich fletd erneuernde 
Geiftedfraft wurde durch das. Scphlangenbild ausges. 
druͤckt, weil die Schlange fich Durch jährliche Ablegung 
der Haut verjünge. 

Macrobiud (Saturn I. 20.) berichtef: Ferumt aer- 
pentem acie acutissiia et pervigili naturam Solis 
imitari. — Die Schlange hatte an vielen Orten ihre eie 
denen Tempel, z. B. zu Epidaurus, Melite in Aegypten 
u. a. a. O. Noch jet wird fie in Indien ald Symbol 
bed göttlichen Verftandes, des thaͤtigen Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gend, im Gegenfaß der Sinnlichkeit, verehret, Sie hat 
feit uralten Zeiten ihre doppelte Stelle am Himmel, theil® 
im Stembilde Agzxar, theild im Schlangenträger, Serpen- 
tarius, Ophinchos, Kurz, ihr Bild ift Überall häufig 
und vieldeutig. Der Hauptbegriff, ber aber den meiften 
Bildern zum Grunde liegt, ift der des göttlichen Sin- 
nes, des alled umfalfenden göttlichen Geiftes und 
der Mittheilung des goͤttlichen Willens, des 
Nevis und des Aoyos, Ä 

Beiläufig: Wenn man in der Hleroglophen-Sprache, 
fo wie fie ung die Alten Horus (Horapolo), Plutardh, 
Famblichus, Porphyrius sc und bie Neuern Pics 
rind, Creuzer, Gbrres u. @ entzlffern, gern ben 
Grund erforfept, warum man gerade biefen und. feinen 
andern geiftigen Sinn dem Fbrperlichen Gegenftande unters 
legte, fo entbeift man ihm oft mit ziemlicher Wahrfcheins 
lichkeit in ber Naturgefchichte des phnfifchen Stoffes. Der 
eigenthümliche Fünftliche langgeſtreckte Bau der Schlange, 
bie räthfelhafte Vergliederung, die wellenfdrmige Bewege 
lichkeit, die Werborgenheit, die Gelehrigfeit derſelben in 
den Händen heiliger Gaufler, das feine Vorempfindungs⸗ 
vermögen, das ſeltſame Säufeln und Ziſchen derfelben ıc. 
machten fie den rohen Menfchen gleichfam "zu göttlichen 
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Weſen. Und ſo wurden ſie fruͤh Symbole goͤttlicher Kraͤfte 


und der Weiſſagung, beſonders wenn man ſolche Arten be— 
dbachtete wie Ceraſtus, Boa, Crotalus, Naja u. dergl. 


© Breton Zauberkraft der Schlangen; Blunendad) in 
Voigts Magazin. I. 2. © 37. fi 


Mollte Baſilides feine Vorſtellungsweiſe von ben fünf 


Grundeigenſchaften, die aus dem Urweſen zuerft hervortre— 


ten, im Bilde durchführen, ind haste er für die Phrones 
fi, Dynamid und Sophia deu Kopf. und die Arne 
gewählt, fo blieb ihm für Nus und Logos Feine andere 
Stelle ald die der Füße übrig. Und was konnte er hier 
wohl ſprechenderes annehmen, ald die zwei Schlangen, 
welche alle die Eigenfchaften ſymboliſch in fich vereinigen, 
bie in der Fee von Nus und Logos wirklich liegen: Er 
mußte um fo mehr darauf fallen, weil die Aegypter und 
Phonizier nach Eufebius (1, 7.) die Natur der Schlangen 
für göttlich hielten, und Thaaut gefagk hatte: „die Schlange 
ift das geiſtvollſte Thier” Die Iſraeliten hatten ja in 
der Wüfte Sinai den Jehova unter dem Bilde der ehernen 


Schlange verehret, und gerade zu feiner Zeit gab es die 


Ophiten, ober bie chriftlichen Schlangenverehrer, die ſpaͤ⸗ 
terhin unter dem Namen der Öerpentiner, Nachaſchaͤer, 


Nahaſſiner (von WI) Schlange) vorfommen. ren. 1, 34 


Terfull. de praescr. 47. Drigen. contr. Cels 6. Epi⸗ 


phan. haeres. 37. 


Und ſo zelgen ſi ſich in dem baſilidianiſchen Abraxas⸗ 
bilde auf eine auffallende Weiſe die fuͤnf Grundeigenſchaf⸗ 
ten in Gott, wie fie Baſilides aufgefaßt, Irenaͤus u. & 
uns berichtet ‚haben. Sie zählten fie nämlich fo auf: 

1) Neös, Gottes Gemüth, ganzer Sinn, der in 


Eind vereinigte DVerfland und Wille an ſich. Der voll: 


kommenſte Geift, der fich durch die ganze Schöpfung 
verbreitet. Sobald der Menſch über das Urwefen nach: 


benft, fo iſt es gerade Died, was er zuerft auffaßt, denkt 
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und fühlt. Gott ift der gwhegriff der verſtaͤndigſten 
Guͤte. Dies iſt das erſte in und aus Gott Hervortreten⸗ 
de. Spaͤtere nannten dies den erſten gnoſtiſchen Aeon. 

2) Aryes, Gottes Vernunft, in fo fern dieſe Geis 
ftesfraft durch Belehrung, durchs Wort na Außen wirft. 
Der göttlihe Logos umfaßt alle göttliche Anſtalten zur 
Lehre und Beſſerung der verirrten Menfchen und Geifter, 
zur Miedervereinigung mit den höchften Gute, welche nur 
durch richtig denken, gut wellen Und fittlid handeln bez 
wirft wird. Dies lehret das Wort, der zweite gnoftifche Xeon. 

3) gone, Gottes Vorfehung, daß ift diejenige 
Thätigkeit Gottes, wodurch er he einzelnen Begebenheiten 
in der Welt nach fittlichen Prinzipien ordnet. Inſofern 
diefe Vorfehung in der Zeit ald etwas fpäteres, in Ver 
gleihung mit dem Vorhergehenden, gedacht wird, nachdem 
der Nus fich nach Sinnen, der Logos nach Außen geäufiert 
hatte, Fonnte Bafilided die Vorfehung ald Etwas, dad aus 
dem Vorigen folgt, gleichfam abftammt, wohl anfehen. 

4) Zopia, Gottes Weisheit, das ift. die Kenntniß 
und Wahl des Velten, die fich deutlich durch die allwal— 
tende Vörfehung, durch die moralifche Weltordnung beweiz 
fet. Aus dieser gehet alfo die Weisheit hervor. In diefer 
Hinſicht ſtammt die Sophia von der Phronefid ab. 

5) Avvanıs, Gottes Macht. Gott kann alles, was 
er will: Seiner Macht ſteht nichts. im Wege, das höchfte 
Gute wirtlih zu machen, Sie ftchet neben der Weisheit, 
In einer genetifchen, die Entſtehungsart erflärenden bild⸗ 
Iihen Darfiellung der Eigenfchaften: Gottes ift aljo bie 
Macht die Schweiter ber Weisheit, und beide find Rupie 
der Vorfehting. 

Und fo hängt der Verſuch bed Baſilides, metaphyſiſche 
Gnoſtik mit chriftlicher Gotteslehre zu verbinden, als ein 
Merk jener Zeit, unter ſich ziemlich gut zufammen. In 
feiner Sprache ift der Stammbaum folgender: 2 


64 
To 0, Ayla, Ayo, earmigar; Ba 6 warie. 
i) Novs 
2) Aoyes 1 
3) Deornris 


4) ZoQla 5) Avryanıs. 

Ob man ‚gleich Billiger Weife von alten Symbolikern, 
welche ihre Ideen und Philoſoßheme bildlich darſtellen, 
nicht verlangen kann, daß ſie jeden einzelnen Theil ihres 
Philoſophems in jedem einzelnen Theile des Bildes nach⸗ 
weiſen ſollen, fo. wenig der Dichter jeden Theil des allego⸗ 
rifchen Gemälded nachweiſet, und ber Interpret jedes 
Glied der Metapher preffen darf, fo kann man hier doch 
überhaupf fragen: wie bat Baſi lided die fünf geiftigen 
Stüde feines Lehrgebaͤudes im Abraxasbilde vertheilt? 
Sch denke, es liege aus dem Bisherigen aın Tage. 

Aus dem Urvater freien zuerft ald ſtuͤtzende Füße 
Nus und Logos hervor, ben Kopf bildet Phronesis, vie 
Spmbole in den Armen bezeichnen Sophia und Dynamis. 

Damit aber ja Fein Ziveifel über die Deutung bes 
Bildes übrig bleibe, wurde Jao 'I«» darunter gefeßt, der 
Name ber Gottheit bei Aegyptern, Hebraͤern und andern 
Morgenlaͤndern. 

Eine andere — —— welche das naͤmliche zu 
ſagen ſcheint, findet man bei Kircher. Eine Kugel mit 
zwei Fluͤgeln, zwei Schlangenfuͤßen und uͤber der Kugel 
ein Auge; letzteres, das Bild der Vorſehung, vertritt hier 
die Stelle des, Hahnenkopfes. 

Alles zuſammengenommen erſcheint der Abraxas ge⸗ 
wiſſermaßen als ein chriſtlich- gnoſtiſcher Pantheus, der das 
hoͤchſte Wefen mit den eben erklärten fünf Symbolen dar⸗ 
ſtellt. 

So bildeten viele alte Gemmen die Deos Pantheos 


und Deas Pantheas der Griechen und Nömer ab. ©. Gori 
F — 1: 
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L. 124 — 31, mo bald bie vereinigten Symbole des Ju⸗ 
piter, Mars, Herkules, Helios und Merkur, bald zuſam⸗ 
mengeftellte Bildzeichen der Juno, Pallad, Ceres und For⸗ 
tuna vorfommen, Ferner Maffei 11.37. Cybele, Venus, 
Pallas, Cuporeia (Abundantia), Hermes und Mats; Mafr 
£ei 11. 75. Pallas, Abundantia, Cered, Fortuna und Mer: 
kurius; Spon Miscell. eruditae antiquitatis Sect. 6 
Art 5 Causseus Sec. 2. 12. 24.35. u.fwm 

Des Baſilides Lehre von den fünf Grundeigenfchaft 
ten in Gott hängt wahrfiheinlich naͤher oder enffernter 
mit der alten Dionadens und Zahlenfehre zufammen. Fuͤnf 
ift die mittlere Zahl, die aus jeber ——— der naͤch⸗ 
ſten hervorgehet 

123456789 
— 


1-95 243; 3475 4-+6; jedes 3 —= 5, welches, 
fo lehren fie, bie fohärifche Zirkelzahl ift, die mit ſich muls 
tiplieirt, wie Die Natur, immer in fig wieber zurädkfehrts 
5. 25. 125. 625. 3125. 

Wir wiffen freilich, daß dies Spielereien find, aber 
bie Alten feten nun einmal einen Merth darauf. Von 
der Pentas fagt Plutarch, die Aegypter hätten bie Lehre 
von ben fünf Gattungen des Lebens darauf gebauet: das 
Leben Gotteß, der Aeonen, ber Herven, ber Menfchen und 
ber Thiere. Andere bemerken dabei bie Fuͤnfzahl ber 
menfchlihen Sinne, ber geiftigen Kräfte im Menfchen: 
Mens, intellectus, ratio, imaginatio, sensus, gerade wie 
in Gott; die fünf Elemente der Natur: Aether, Feuer, 
Luft, Waffer, Erde; die fünf Vokallaute a, e, 1, 0, u; 
das pythagoriſche Pentagon (Lucian); der numerus 
quinarius war hei Griechen mi Römern ber Minerva, 
d. i. der perfonifirirten Weisheit geweihet. ©.Servius 
ad Virgil. Georg. L. 1. Dicitur numerus quinarius Mis 
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nervae esse consecratus. : Nash Heſiodu s „Werke und 
Tage” ift Fünf bie Zahl ber Gerechtigkeit. 'o im 
deizes Alın av Proklus zu dieſer Stelle Befkätigt 
es, und fagt: bei ben: Pythagoraͤern bedeutet bie Zahl 
Fünf die Gerechtigkeit. Plutarch verfichert, die Py⸗ 
thagorder hätten auch die Ehe die Fünf genannt, weil 
Fuͤnf aus der erften ungleichen Zahl 3, d..i. des Mannes 
und ber erſten gleichen 2, d. i. des Weibes zufammenges 
ſetzt ſey. Die fünf Finger an der Hand, bad griechifche 
winwalur u. dergl. m. find bekannt. Iſt dieſes ‚gleich, wie 
gefagt, theils bedeutungsloſes Zuſammentreffen, theils 
Spielerei, ſo ſind es doch Thatſachen, die bei mehreren 
Vodlkern vorhanden find, und fi) in der Baſilidiſchen Dies 
taphyſik ebenfalls finden. 

Auf eine auffallende Mäife ſtimnit Hiermit überein 
dad, wad man von ben Worftellungen einiger Braminen 
Über die Schdpfung Fennt. Nach diefer altindifchen Lehre 
hat dad Urweſen zuerft fünf Kräfte erfchaffen, welche 
die Namen führen: Mayeffura, Sadaſiwa, Rubra, 
Wifhenu und Bruma. Diefe fünf geifligen Kräfte, 
als die erflen, die aus bem Urwefen hervorgiengen, ers 
zeugten fich eine die andere in der gedachten Reihenord- 
nung. Aus diefen folgten dann die nachherigen Schdpfun⸗ 
gen und Zerſtoͤrungen in dem Univerſum und auf der 
Erde. Die Untergottheiten dieſer einzelnen Reihen von 
Weſen ſterben mit der Zerſtoͤrung ihrer Unfergebenen — 
und leben wieder auf. 

Andere Braminen deuten dieſe fünf geiſtigen Weſen 
don den Sgenſchaften des göttlichen Urweſens, wider⸗ 
ſprechen der Einwendung, daß man eine Urt von Poly⸗ 
theismus daraus ableiten koͤnne, und behaupten, reine Mo⸗ 
notheiſten zu ſeyn. 

Noch andere deuten jene dehre phyſiſch, und verſtehen 
darunter ihre fünf Elemente, die fie fo "aufzählen 
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Mapeffura, ber Uether; Sabafima, die Luft; Rus 
dra, das Feuer; Wifchenn, dad Waſſer; Bruma, bie 
Erde. Gemeiniglih nennen fie diefe Fuͤnfheit Panja⸗ 
Tartaguel, d. i. bie fünf Mächte, oder die fünf Götter. 
Sie behaupten ferner, daß das Urmwefen durch Selbſtbe—⸗ 
ſchauung und durch feinen Willenden Vether herporgebracht; 
daraus entfland die Luft; aus bem Zufammenftoß bes 
Aethers mit der Luft kam Feuer; als fich dieſes zuruͤck⸗ 
zog, blieb die Feuchtigkeit zur, woraus das Waffer 
feinen Urfprung nahm; endlich entfland aus ber Verbin⸗ 
bung biefer Urftoffe die dicke Materie, die Erde. Andere 
Braminen fagen, das find nicht fuͤnf Elemente, fondern 
fünf Geiſter, welche die Elemente befeelen und regieren. 
©. Sonnerat’s Reifen. Lpz. 1783. ©. 225 f. 256 
Vergl. Era Paslino da San Bartholomeo, Holwell, Dow, 
die Religionsfchriften Webam, Shaſtah ıc. — 

Auch die Manichuͤer nahmen fünf Grundkraͤfte, fünf 
Elemente an. Damasc. c. Man. p. 280. — Die beiden 
daſelbſt zuletzt gedachten indiſchen Kraͤfte oder Weſen, 
Wifchenu und Bruma, ſcheinen nach allen Beſchreibungen 
0. d. a. D. der Baſilidianiſchen Zepie und Avımaus in fitte 
licher Hinftcht genau zu entipreihen. 

Ueberhaupt erlaube - ich mir ‚hier -bie beifäuflge Bes 
merfung, baß das gnoftifche Syſtem nach feiner erften 
Erfcheinung, fo weit bie mangelhaften Quellen zu urtheilen 
geftatten, nicht aus der Lehre der alten Kabbala und ber 
hebräifchen Philvfophie zu entlehnen jey, wie Bud daͤus 
wollte: Difs. de haeresi Valentinianorum, am Ende von 
deffen Introduct. in histor. philos. Hebraeor.; Halae 
1792. 8. Auch nicht von ben Griechen, von den Pytha⸗ 
goraͤern und Platonifern, wie Vitringa (Observ, Sacrao 
L. V. c. 15) Maffuet, Eolberg Cplatonifch> hermet. 
Chriſtenth. Th. 1. 8. 1. $.2f.) behaupteten. Es ift wahre 
fdeinlich aus der morgenländifchen Philofophie genommen, 


a, 


GB 


wie Wosheim (Institut. hist. eoch sec. 1.), Bruder 


(Hist. phil.) angeben, und fich jetzt noch weit — 


nachweiſen laͤßt. 


In dem. Codex Nasaraeüs, boèr Adami appellarus: 


ed. Norberg. Lund, fommt Num. V. ein alter Aufſatz 
über die Entftehung aller Dinge vor, aud dem Urweſen 
Fercha, wo in ber Reihe fünf Sterne gezeugt weroen, 
©. 178. Ich kenne dad Buch) nur aus der gelehrten 





Anzeige deſſelben, in der Jenaiſchen allg. a 8. 181%. 


Num. 50. 


Das naͤchſte Programm fol, wenn mir Gott Leben 
und Gefundheit ſchenkt, die Fortſetzung diefer Abhandlung 


liefern, in ber ich dann bie aufgeflellte Erflärungsweife 
durch noch mehr koptiſche Aufſchriften auf Abraxas Gem⸗ 
men zu beſtaͤtigen denke. 

Der Reichthum ber hieſigen Kdnigl. Bibliothek und 
die bewaͤhrte Gefaͤlligkeit ihrer Herten Bibliothekare macht 


die Sammlung fo fehr zerftreuter Dinge aus vielen großen 


Kupferwerten allein moͤglich. Und eine Zufammenftelung 


biefer Art zu einer vollſtaͤndigen Monographie über die | 


Abraxas machte ich mir hauptfächlich zum Zweck, und wie 
Macrobius (Sat. 1.) fagt: nom eloquentiae ostenta- 
tionem, esd noscendorum congeriom. 
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Bohithäten, 


Wi⸗ fügen Bier * bie dankbare Erwähnung der man⸗ 
rigfaftigen und bedeutenden Geſchenke bei, welche im ver⸗ 
foffenen Schuljahre, feit dein October 1816 ber Lehranſtalt 
ton wohlwollenden Gonnern gemacht worden find. Dieſe— 
beſchenke wurden theils dem Gymnaſium, theils ben 
Koͤlln iſchen Schule beſtimmt, welche mit den Schule 
Affen des Gymnaſiums in ihrer ganzen Verfaͤſſung, d. i. 
im Anfehung ber Lehrer, bes Unterrichtes, der. Aufgaben, 
Mm Verſetzung und aller andern Verhaͤltniſſe gleich ſtehet 
md nur durch die Oertlichkeit verſchieden iſt, indem fie 
anf dem Köknifcjen Rathhauſe, jene in der Klofterftraße, 
zur Bequemlichkeit der Beſuchenden ihren Sitz hat. Die 
GCeſchenke für das Gymnaſium beſtehen theils aus Buͤ— 
Gera für..die. Gymnaßumsbibliothek, theils aus ſol⸗ 
chen Buͤchern, welche bei der dffentlichen Pruͤfung ausge⸗ 
zeichneten Gpmmaftaften und Schuͤlern als Prämien zum 
Jeichen ber Zufriedenheit geſchenkt werden, theild aus In⸗ 
frumenten. und andern Dingen für.den Unterricht, u. ſ. w. 
I. 39er Dibliothet. Von Einem hohen Miniſte⸗ 
in des Innern, zweite‘ Abtheilung: der Narurfreund‘ 
oder Beitraͤge / zur Schleſiſchen Naturgeſchichte, 7 Jahrgänge; - 
it 564: illuminirten Kupfern. — Von den Hen. Swwerin⸗ 
tendenten, emeritirten Archidiaks uus der Ot. Nikolai’ Kirche, 
Doekt. der: Theologie Friede. Siglem. Au guſtin als vier⸗ 
tm Beltrag: ı — 3) Erasnıi paraphrases in N. T. 
cravit Frid. Sigism. Augustin, Berl. 1997 — 80. 8. 
4) Cicero. de nat. deor. ed. Heiudorf. — 5) Des Horat. 
Bayren erfi. von Heindorf. — Desgleichen bald nachher ale 
linfter Beitrag 222 Bände, nämlich A. in Folio: ı) Pbilo,. 
met lat. Fref. 1691. — 2uud 3) Pollucis onomasticon ed. 
hensteıbuis: Aust. 1706. — 4) Diodori Siculi histor. 
el. Hent. Stepban, 1559. — 5) Gussetii conmentarii 
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ling. hehr. Amstel, 1702. — 6) Caelii Rhodigini (Riche- 
yji) Jectiones antiquae, Frof. 1656. — 7) Gatakeri opp. 
critica. Traj. ad Rhon. 1698. und Marc. Antonini de re- 
bus suis, gr. et lat. ed. Gataker. Traj. ad Rhen. 1697.— 
6) Philöstratorum quae sunt omnia, gr. et lat. ed. Olear. 
Lips. -1709..— 9) .Millii Nov. Test, Oxon. 1707. — 
10) Tausanias cum not Kuhnii, gr. et lat, Lips. 1696. — 
31) Theodoreti et Evagrii hist, eccles., graec. et. lat. 
Moguntiae 1679. — ı2) LXX interpr. Tom I. ed Grabe 
Oxon. 17075 it. LXX. interpr. Tom. ultimus Oxon. 1709. 
x3) Hodii de Bibl. textib. version. cet. libri IV. Oxon. 
2705. 14) Photii Bibliotheca ed. Hoeschelii. Aug. Vind. 
3601. — 15) Stepb. Chauvini thesaur, philosoph. Ro- 
terod, 16982. — 16) Thucydides. Franc. 1594. — 17) Ar- 
siani exped. Alexand. excud. Henr. Stepban. 1575. — 
38) Xenopk, cum annot, ed. Henr. Stepb. edit, secund. 


‘1583. — ı9 und a0) Juliani opera, item Gyrillus adv. 


Julianum imperat, ex recens. et c. notis Ezech. Spanhe- 
mii, Lips. 1696. — 21) Joh. Stobaei sententiae ex thes. 
Graec. delectae a Conrado Gesnero, Tiguri 1559. — 
oe) Thomae Fazelli de reb. Sicul, Panormi 1558. — 
25) Flavii ‚Josephi Hiſtorlen. Frankfurt a. M. ıyı2z. — 
24) Liceti de intellectu libri V. Ejusdem de anim. ra- 
tjon. immortalitate libri IV. Patavis ı629. — 25) The 
two first Books of Philostratus, by Ch. Blount, Lond, 
1680. — 26) Cudworthi systema intellectuale, ex rec, ” 
Moshemii, Jenae 1733: — 27) Adriani 'Tumebi adversa- 


. ziorum tomi tres, Basil. 1581. — 58) Jsaaci Casauboni, 
: 3% Merici Casauboni epistolae, Roterod, 1709. — a9) Sa- 


crorum eleochrismats, myrotheria, auct, Sicacho. Amstel. 
2705 — 56) 5. Optati de.schismate Donatistaram librä 
VII, Lut. Par. 1702. — 51) Patres apostolici, ed. Cote- 
lerii cum vers, et mot, Antverp. 1698. — 32) Tartullia- 
nns, Lutet, Par. 21675: — 35) Harduini commentarius in 
N.T, Amstel. 1741.— 34) Devotionis Augustinianae flam- 
ına, by William Austin. Land. 1637. — 35) Saars oſt⸗ 


indiſche Kriegedienſte und Beſchr. der Inſ. Ceylon. Nuͤrn⸗ 


berg 1072. — B. In Quarto: 36) Ammianus Mar- 
cellinus ed. Jac. Gronov. Lugd. Bat: 1695. — 37) Juve- 
nalis et Persius cura Casauboni, Lugd. Bat. 1695. — 
38). Hesychius adı Schrevelü L. Bat. 1668: — 39) Ho- 
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retius cum comment. Cruqufi, ex of. Plantin, 1611. — 
40) Ocellus Lucanus, c. comm. Vizzanii.. Bononiae 1646. 
Bened. Mazötta de triplici philosopkia Bonoii.. 1658. 
Noctes geniales sanct. a Jo. Nardio. Bonon. 1656. — 
41) Sappho, ed. Wolf. 1733. — 42) Auctores lat. c. not. 
Godofredi. 1635. — 43 und 44) Diogenes Lasrtins gr. 
. et lat, cura Meibom. Amst: 1692, — 45) Lycophronis 
Alexandra cum vers. lat. Canteri, ed. Paul. Steph. 1601. 
46 — 49) Ovidius cura Burmanni. Amst. 1707. — 59 U. 
5:1) Terentius, cura Westerhofii, Hagae Comitum. 1726. ' 
52) Palmerii Graecia antiqua. L. Bat. 3678. — 53) Vossii 
var. observat. Lond. 1685; it. ejusdem observ. ad Pomp. 
Melam. Lond. 1686. — 54) Jacobi Lydii de re militarz 
diss. Dordraci 1698. — 55) Virgilius 'Taubmanni 1618. 
56) Juvenalis, Lut. Par. 1614. — 57) Job. Frid. Sigis. 
Augustin de catenis patrum graecor. in N. T. observ. 
Hal. 1762, — 58) Novum Test. graec. ed. Nicol, Ger- | 
belii, Hagenoae. »521. —' 59) Biblia sacra latin. ed. 
Frid. Vatabli, Hanov: 1615. — 60 — 62) Breitingers 
V. T. gr. ex vers. LXX, Tiguri 1730, — 63) Nov. test, 
syrisc. cura Jo, Leusden et Car. Schaaf. Lugd. Bat. 1717. 
64) Nov, Testanı. graeco-latin. Gissae Hassorum 2669. — 
65) Griesbachii Nov. Testam. Halae 1794. — 66) Nov. 
Testam, in usum Graecorum, Viremb. 1632. — 67) Dav. 
Milliä dissertt. Lugd. Bat. 1743. — 68) Joh. Colovici 
Itinerarium Hierosdlyai. et Syriacum. Antverp. 1619. — 
69) Had. Relandi Palaestina, Traject. Bat. 1714. — 70) Die 
göttl. Schriften vor den Zeiten des "Meffiä Jeſus. Werth: 
heim 1735. — 7ı) Schriften das Wertheimfche Bibelwerk 
betreffend. Frkf. und Leipzig 1739. — 72) Volkmari Rein- 
bardi dissertat, XV. Vitemb. 1780. usque ad 1798. — 
73) Humfr, Prideaux Altes und Neues Teftament, Ders 
lin 1725. — 74) Psalterium Davidis aethiop. et lat. — 
95) Sylloge disseit. philol. Lugd. Bat. 1772. - 76) Agathiae 
Justinianus imperator e biblioth, et interpr. Bonaventu- 
zae Vulcanii. Lugd, Batav. 1594. — 77) Aeliani var. 
hist. cur. Abr. Gronov. Lugd. Bat. 1750. — 78) Aeliani 
de nat. anim. cur, Abr. Gronov. Basil. 1750. — 79) Di- 
onysii Longini de sublimi, graece, lat. ital. gallic. Ve- 
zxenae 1735. — 80) Jamblichit de vita Pythagorica gr. 
et lat. cum not, Rud. Küsteri, Amstel- 1707. — 81) Flavis 
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Vegetii.de ra militari übri, primum editi a Petro Sori- 
verio. 1607. — 82) Opus aureum et schplasticum ed, 
Mich. Neandri. Lips, 1577. — 83) Callimachus, excud, 
Kob. et And. Foulis, Glasguae 1755. — 84) Sophocles, 
cum notis Johnsoni, Glasguae, 1745. — 85) Simplieil 
‚, comment, in enchiridion Epieteti, cum vers. Wolfii et 
Salmasii animadv, Lugd, B, 1640. It. Tabula Cebetis 
graec,, arab. et lat, It, aurea carmina Pythag. Lugd, 
Bat. 1640, — 66) Lexicon Lucianeum a Car. Reizio 
Traj. ad Rhen, — 87) Joannis Wieri de praestigiis Dae- 
monum. Basileae 1555. — 88) Antiqui rhetores lat, ed, 
Capperonerius, Argenutor, 1756. — 69) Justi Lipsii de 
militia Rom, Antv, 1595. — 90) Rosini antiquit. Rom, 
c; not. Damsteri Traj. ad Ab, 1701. cum fig. aca.' — 

9) Plaurys ex recens. Gruteri, cum comment. Taubinanni, 
2621. -- 92) Julius Caesar c. interp. graeca ed. Junger- 
znann. 'Fraucf. 1669. — 93) D. Lambini in Q, Horatium 
comment, Francof. 1596. — 94) Horapollinis Hieroglyr 
phica gr. et lat, cur. de Pauw. Traj. ad Rh. 1727. — 
95) Tibullns, Amstel, 1705 — 6) Propertius, Amst, 
17:7. = 97) Tabula Cebetis, gr, arab. et lat, it. aurea 
carmina Pytbag. 1640, — 98) Jac, Palmerii exercit. in 
auct. graec, 1694. — 99) Jo. Vossii de vitiis Sermonis, 
Anist, 1694. = 300) Jo; Meursii Themis attica. — 101) 
Petr, Gassendi -exerpit. paradox. adversus Aristotel, 
Hagae com. 16536, — 202) Bibliath, histor. ‚et crit. par 
David Clement, — 103) Analecta ex omni litter, genere 
Lips. 1725. — 104) Hist. crit. du vieux test, par Rich. 
Simon. — 105) R. Simonii opuscula'critica advers. Vos- 
sium, Edimb, 1685. — 106): Reponse au livre intitulè: 
sentimens, par le prieur de Bolleville. 1666. — 107) Nou- 
velles observat.' sur 16 texte du N. T. par. R. 5. 1605. 
108) Ba sainte bible trad, par Sacy. Paris 1730. — 
109) Jakſon's chronologiſche Altertpümer. 1756.— 110) Alb, 
Schultens orig. hebraeae. Lugd.' B. 17697. — ııı) Hu- 
Arianus sextus, scr. Burmannus, Tr, ad. Rh, 1727, | 
142) Scepticismus debellatug Lugd. B, 1697. — 118) 
Schaaf, lex, Syriac. 1709, — C, In Octavo: 114) The 
religion of Nature by Wollaston. — 115) Conject. on 
the N, T, London 1773. = 116) Nov. test. Lugd. B. 
12641. — 117) Ed. Wels Senat, d. A. u N. Teſt. 1765. — 
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218) Nov. test, gr. Glasgnae 1750. — 119) Nov. test. 
Cantabrigiae 1632. — ı20) Nov. test. gr, cura Mastrichtii. 
Amstel. 1711. — ı21) Epist, cathol. ed Pott. Gotting.— 
ı22) Obristianismi restitutio auct. Serveto. — 123) Re- 
flections upon ancient and modern learning by Wot- 
. ton, 1705. — 124) Remarques sur les diss. de Toland 
par Elie Benoit. ızı1. — 125) Blumen bebr. Dichtkunſt 
von Juſti. 1809. — +26) Boisii vet, interpr, c. Beza 
aliisque recent. collatib in IV. evang, et act. appst, 1655. 
127) Kypke observ. sacr. Wratislav. 1755. — 128) Clau- 
dianus, ed. Gesneri, — 29) Orphei Argonautica, ıcc, 
Gesnerus, — 130) Polyaeni Stratagem. libr. VIII, recens. 
Mursinna. Berol, 1756. — 134) Ernesti opuscula orator, 
Lugd. Bat. — 130) Ernesti opusc. orat. novum volum. 
Lips. — 133) Ernesti opusc. var. arzum, — 134) Mu- 
saei Herg etLeander. Lugd, Bat, 1737. — 155) Aeschyli 
Trag. ed. Schütz. — 136) Aesopi fab. gr. et lat. 1718. 
137) Polybius, ed. Emmesti 1764. — 138) Hesiodus, cur. 
Loesnero. 1778.— 139) Timaei suph. lex. voc,' Platon. ed. 
Ruhnkenius, 1754. — 140) Cato by M. T. Cicero with 
remarks. 1773. — 141) Abresch Dilucidat. Thucydideae 
Traj. ad Rh. 1755. — 146) Phaedrus ed, Burmanni, — 

143) Virgilii Geörgica mit Anmerkungen von Martins. — - 
144) Scriptor. Physiognom. vet. gr. et lat. recehs. Fr, 
Franzius. — 145) lsocrates gr. et lat. 1788. — 146) Sar- 
pü anal, ad Spaldingii te — 147) Refike 
animadv. ad auctor. gr. vol. I—IV. 1957. — 148) Aa 
schinis dialog, tres rec, Horreus. 1718. — 149) Apollo- 
nius Rhodius lat. Lugd. Bat, — 150) Nemesii de natura 
hominis. 1671. — 151) Longinus de subljmit. ed, Mo- 
zus. 1768. — 152) Menandri et Philemonis reliquiae, gr, 
et lat. Amst, 1709. — 153) Jensii lection, Lucianeae 
1699. — 154) D’Arnaud lection.graecae 1730. 155) He- 
liodori Aethiopica, ed. Commelinus. 15906. — 156) Er- 

nesti Archaeolog. litter. 1768 — 157) Oppiarus de venat. | 
et piscat, stud, Rittershusii 1597. — 158) Themistoclis 


epistolae, gr. et lat. recens. Schöttgen, 1710; - 159) Al- 


kipbronis epistolae, ed. Berglerus, 1715. — 160) Aonii 
Palearii opera, Basil. — 161) Maximi I'yrii dissert. ed. 
D, Heinsius. 1607. — 160) Quinctilianus ed. Spalding 
vol, L— IV, — 163) Coradi de Cicerone, 1754, — 
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»64) Lactantius de mort. 'persecut. rec. Baudri, 1694. — 
165) Annaei Senecae opera omnia. Lips. 1770.— 166) Pe- 
tronius Arbiter; Berol. 1705. — 167) Virgilius, ed. Hey- 
ne. 1789. — 168) Äugusti Niphi de pulchro et de amore, 
Lugd. 1549. — 169) Tracts phil. crit. by Jortin. Lon- 
dön 17906. — 190) Hermes, by James Harris, London 
1771. — 171) Elements de Ciritique par l’Abbe More], 
Paris 1766. — 172) Justi Lipsii epistolae et poëmata. 
1621, — 175) Klötzii epistolae Homericae, Alterburgi' 
1764: — 174) Theöcritus Biön et Moschus. ed. Hein- 
dorf. — 175) Boetii de consolat, philosophiae. Antv. 1607. 
176) Nazareuus, by Toland. Lond. 17:8. — 177) The 
suprem. of the Fatber by Thom. Chubb. 1715. — 178) Hi- 
stoire de la reformation, par M. de Beausobre. — 179) Re- 
flecıion sur le syst. de la Nature, par Holland. 1772. — 
180) The natural bistory ofSuperstition, 1709.— ı81) The 
miracles of Jesus vindicated. — 182) Examination of 
the argument brought by M. Woolstons. Liond. 1730. — 
193) Iniium evang. Jobannis p. L. M. Artemonium, 
1786. — ı84) Systeme de la nature, London 1777. — 
105) Charitonis de Chaeria et Calirchoe gr. et lat. Lips. 
. 3783. — 106) Longi Pastoral. de Daphnide et Chloe, ed. 
Boden. 1777. — 107) Joban. Jensii dissertt. var. Roterod,. 
1748. — 188) Ciceronis de ofliciis. Amst. 1686.— 189) Ly- 
dii agonistica sacra. — 190) Witsii,.de efficacia baptismi 
Ultraj. 1695. — 191) Ernesti opuscul, philöl. oritica. — 
ı98) James Harris philos. arrangem. Lond. 1775. — 
195) Thomas Chubb. the suprem. of God the Father. 
1750, — 194) Christ, old. Lond. 1731. — 195) Charac- 
teristiks of man, manners, cet. 1733. — 196) Essays 
moral relig. and miscell. Lond, 1769. — 197) Religio ° 
philosophi, by Hay. Lond. 1753. — 198) Inquiry into 
the nature of subscription to the 39 Articls byDyer, — 
199) Fragw. moraux et litt, par Dampmartin. Ber]. 1797.— 
coo) Nicerons Nachrichten v. beruͤhmten Gelehrten. Halle 
1749. 20 Theilt. .D. In Duodecimo: 201) Nor. 
Test. Paris, 1767. — 2o2) Clementis ad Corinthios episto- 
la. Oxon. 1677. — Vom Herten Kollab. D. Schmidt: 
Blilderbeck deutfcher Reichsſtaat 1738. — Vom Heren Prof. 
Eindan in Warſchau: 2) Lindaui conject. in Platonem 
8:5. 2) Ejusdem de usu litt, graec, 3) Ein griechifches 
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Gedicht. — Vom Hrn. Prof. Lihtenflein: Das zoolog. 
Muſeum der Univerflität Berlin. — Vom Hrn. Obermebis 
einal» Rath Walter: Die wieberhergeftellte Mahlerkunſt 
der Alten. 

I, Su Prämien. Vom Yen. Landſchulz in Wien, 

ehemal. Kollab. am Gymn.: 1) Schellers deutſch. lat. 2er, 
2) Bruel diction. portatif. 3) Herodianus gr. Hal, 1792. 
4) Sueton. ed. Hal. 5) Trendeinburgs griech. Gramm, — 
Vom Hrn. Pros. Seidel: ı2 Erempf. feiner Gedichte. — 
Von E. Hochw. Konfiftorium 15 Eremplare von. Richter’s 
Luther. — 
UL Andere Lehrmittel und dergl. Vom Hru. Ge⸗ 
beim / Sekretair 2. v. Ahlefeld: ein achtes Oeſterleinſches 
Flaͤgelinſtrument mit 8 Klavieren, für den Singunterricht. 
Vom Herrn Holzverwalter Schrader: das von Pesne ges 
malte Portrait des vormaligen Rektors am grauen Klofter 
Bodenburg — Vom Kl.sTertianeer Kirchner: eine 
große gezeichnete Charte von Amerika. 


Die Koliniſche Schule Hat Im legten Jahre für ihr Mufeum 
und Ihre Buͤcherſammlung mancherfel Geſchenke erhalten. Ein 
verehrter Wohlthaͤter, der der Anſtalt ſchon oft feine Zunets 
gung zu erkennen gegeben hat, IR Hr. Sriedr. Wilh. Oe b⸗ 
migke. Bon ihm erhielt fie abermals 5 Rupferftihe, 29 Stuͤck 
Konchylien, 7 Stuͤck Foſſilien, Bernſtein und Korallen. Für die 
Buͤcherſammlung 7 Bände hiſt. mathem. und poetifchen In⸗ 
halts. Here 2. v. Ahlefeldt gab ausgeflopfte Vögel; Hr, 
Commiſſionsrath Sädike Pope's Werke; Hr. Drof. Stein 
geogr. Schriften; Hr, Heinrich Barres Geſchlchte Deutſch⸗ 
lands. Die Buͤcherſammlung iſt noch berelchert durch Hrn. 
Prof. Lichten ſtein, Hrn. Seh. Sekr. Schloͤſſer, Hru. 
ᷣred. Grell, Hrn. Kaufmann Jobſt Schmidt und die 
Schüler Rofe, Hering, Wittchow u. Guſtav Bethge. 

Das naͤchſte Progamm wird über die Naruralien und 
Schriften nähere Auskunft erthellen. Wir haben die Namen 
der Wohlthaͤter und ihre Gaben im Wohlthaͤterbuche ver⸗ 
Be 
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Die Feier des Reformations⸗Feſtes — im Berliniſch⸗ 
Kollniſchen Gymnaſium am 6ten November zehn Uhr an, 
und wird mit Geſang und Deklamationen einiger Berlinis 
ſchen und Kdlnifchen Schüler, mit Reden in ſechs Spra⸗ 
chen, die von Primanern verfertigt worden find, und eine 
Hauptrede eined Lehrers, in folgender Ordnung begangen. 

1) Der Kleine Sertaner Karl Hertmann Ricolai, 
aus Dresben, fpricht als Einleitung zum Feſte Empfin⸗ 
dungen des Dankes; von Lebr. Hartung. 

2) Der Groß⸗Sextaner Friedrich Mart. Luſch, aus. 
Berlin, deklamirt: die Reformatoren; von Lehr Hartung, 

3) Der Kölfnifche Groß-Sertaner Guſt. Georg Reinh. 
Kautzmann, aus Berlins deutſcher Sinn; von Schlegel. 

4) Der Groß⸗ Primaner Jak. Wilh. Heinr. Lehmann, 
aus Potsdam, haͤlt eine Rede in griechiſcher Sprache: - 
Don Sofrateß, in fo fern er die religiofey und fittlichen Anz 
ſichten ſeiner Mitbuͤrger berichtigte. Digi reõ Zungareus sous 
wuirus imvreö dafarres, 

5) Der SroßQuintaner und Primus der Klafie Joh. 
Heinr. Chriftian Maaßen, aus Münfter, deklamirt: Uls 
rich Zwinglis vom Profeffer Auguſt Hartung. 

6) Der Groß-Quintaner Alb. Alex. Hunge, aus 
Mittenwalde, beflamirt: der Regenbogen; von: Fr. Kind, 

7) Der Kölinifcye. Groß: Quintaner Ernft Ed. Ferd. 
Lepell, aus Berlin; Geifteslicht; von. Schlegl. 

8) Der Kölnifche Große Quintaner Karl Wilp. Mans- 
teuffel, aus Berlin: das Reformationsfeſt; von Frie⸗ 
drich Moͤller. 

9) Der Kollniſche Groß⸗Quintaner Ed. Pittelko, 
aus Berlin: die Religion; von Splittgerber. 

10) Der Primaner Heinr. Ludolph v. Luͤderitz, aus 
Berlin, hält eine Rede in lateiniſcher Sprache: De tribus 


veritatis testibus, Wiclefo, Husso etHieronymo Pragensi. 


11) Der Köllnifche KleinsQuartaner Karl Ad. Gos⸗ 
lich, aus Berlin: die Worte des — Freiheit, 
Tugend, Gott; von Schiller. 
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ı3) Der Hein» Qudfläner Guſtav Friedr. Alb. Has 
mann, aus Berlin, deflamirt einen Brief D. Lutherd an 
feinen Sohn, nebft Dichterifeher Einleitung vom Pr. Heinſius. 
| 13) Die drei KleinsQuartaner Karl Heinrich Reife 
ner, aus Berlin, 

14) Gottfried. Eduard Haak, aus Berlin und. 

15) Ludw. Aug. Wilh. Cas par, aus Berlin, halten 
ein Geſpruͤch: Ueber den Kaufmanndftand, mit Anwen⸗ 
dung auf unfern Wohlthäter, den in Venedig einft lebenden 
Kaufmann. Sigismund Streit; dom Prof. Heinſius. 

16) Der GroßsPrimaner und Primus omnium uff. 
Friedrich Conſt. Parrhei, aus Berlin, hält eine Rede in 
italiänifcher Sprader Von den Verdienften der Venetia⸗ 
ner um die Wiederbelebung der Wiffenfchaften. De’ ıneritt 
de’ Veneziani nel risorgimento delle lettere. 

17) Der Groß-Quartaner Guft. Ant. Helnr. Köpfe 
aus Berlin: das Gebet der Kleinen; vom Prof. Schulz 

18) Der Groß-Quartaner Ludw. Theod. Müller, 
aus Berlin. Gottes Wort ber'ein’ge Hort; vom Pr. Schulz. 
19) Der Kbilnifebe GroßsQuartaner Chrift Friedr. 
MWernife, aud Berlin, deklamirt einige Strophen eines 
Gedichts auf den Churfürften von Brandenburg Jo a⸗ 
him LI., ber im Jahr 1539 bie evangelifche Gottesver⸗ 
ehrung in ſeinen Ländern dffentlich einführt. Dad Gedicht 
wurde bei der zweiten Fubelfeler 1739 von dem damaligen 
Subrector bes Kölinifchen Gymnaſiums Würfull verfertigt. 

20) Der Groß⸗Primaner Friedr. Auguſt Grasnick, 
aus Berlin, beantwortet in feiner Rede in deutſcher 
Sprache die Frage: welche Unftände laffen ſich ald Vor⸗ 
bereitungen und Befbrberungsnfttel ber Kirchenverbefles 
rung dur) D. M. Luther betrachten? 

21) Der Primaner Seinr. Gräff, aus Leipzig, ſpricht 
einleitende Worte zu den folgenden Deflamationen; vom 
Prof. Karl Giefebrecht. 

22) Die drei Kleins Tertianer, ber Primus der Kaffe 
Karl Friedr. Streit, aus Muͤllroſe, 

33) Karl Friedr. Zeumer, aus Dredben, unb 


78 
24) Eduard Ferdinand Kidter, aus Berlin, dekla⸗ 
miren einen Stelle aus Werners Luther. 
25) Der Klein-Tertianer Wilh. Kosmack, aus Buch, 
In der Mittelmark, deklamirt eine Ode auf Luther; von 
einem Ungenannten. | | 
26) Der Klein=Tertianer Heinr. Pollau, aus Vers 
lin: Albis, ein Stüc aus Bodenburgd Strömen Deutfche 
lands. „An der Elbe entftchet Glaubendfreiheit.” 
Einleitung durch) Gefang einiger Gymnafias 
fien in die Rede des Herrn Profeffor Heinfius. 
- 27) Der GroßsTertianer Auguft Martini, aus Bers 


An, deklamirt des Ulrich von Hutten Rede an die Deut⸗ 


ſchen, von Jahre 1521. u: 

23) Der Groß-Tertianer Friedr. Ed. Wache, aus 
Berlin: Blume auf dad Grab Ulrichs von Hutten; von 
K. Phil. Conz. 

29) Der Groß⸗Tertianer Karl Heinrich Bernhard 
v. Rohr, aus Pr. Minden: Hymnus; von Schreiber. 

30) Der Groß-Primaner Ernſt Heinr. Karl v. Des 
chen, aus Berlin, haͤlt eine Rede in franzoͤſiſcher 
Sprache: Das merites de Zwingli et de Calvin. | 

31) Der Groß⸗Sekundaner Ed. Wilh. Kunke, aus 
Berlin, deflamirt: die zwei Herrfcher an Luthers Grabe; 
vom Profeffor Karl Giefebrechr. 

32) Der Großs Sekundaner Ew. Heinrich Auguſt 
Martins, aus Pofen: die Schlacht bei Luͤtzen und Guſtav 
Adolphs Tod; von Paul v. Flemming 1632. 

33) Der Selundaner Karl Ad. Horch, aus Brans 
denburg: Trauer⸗ Klag⸗ und Troſtrede uͤber ber Leiche 
des D. Martinus Luther; von Hand Sachs, 1632. 

34) Joh. Friedr. Wilh. Tetſchke, aus Hamburg, ber 
fo eben nit dem Zeugnig Nummer Eind zur Univerfität 
entlaffen worden ift, hält feine früher Üübernommene Rede 
in englifcher Sprache: Von den Hinderniffen, welche 
König Heinrich der achte, der Kirchenverbefferung in Eng⸗ 
land in den Weg. legte. On the obstacles, opposed by 
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Henry Eight to the propagation of Reformation in 
England. 
“ 35) Der Primaner Alb. v. Plefj fen, aus Koͤnigs 
berg in der Neumark: Ode auf Luther, von Cramer. 
36) Der Primaner Ed. Alb. Val. Eckard, aus ei 
Khau: Ode auf Melanchthon, von Cramer, 
Büchervertheilung zum Andenken des Feſtes. 
Gejang. Luthers Lied: Eine fefte Burg ift unfer 
Gott x. u | 








Zu biefen Feierlichkeiten laden — ber Direktor, bie 
Profefforen und Lehrer — hiermit ehrfurchtsvoll und ger. 
borfamft ein des Königlichen Geheimen Staatsminiſters 
des Innern, Ritters sc. Herrn Sreiherrn von Schufa 
mann Ercellenz ‚ den erhabenen Befdrberer aller nfık«. 
lichen Wiffenfchaften und Chef des böchpreislichen Depars 
tements für den Kultus und bffentlichen Unterricht — — 
des Königlichen Ober-Praͤſidenten der Regierungen zu 
Berlin, Potsdam und Frankfurt und des Konfifloriums 
ber Provinz Brandenbung, Ritterd ꝛc. Herrn v. Heydes 
breck Excellenz — den Königl. wirklichen geheimen Ober: Res 
gierungßrath, Ritter und Direktor ded Departements für den 
Kultus und öffentlichen Unterricht Herrn Nicolopius und 
die übrigen Herren Staatsraͤthe beffelben Departements — 
die Herren Räthe der Koͤnigl. hochlöblichen Regierung — den 
Körigl. Kommiffariud und Kurator der Lehranftalt, den | 
« Oberfonfiftorialrath und Mitter Herrn Nolte und die | 
übrigen Herren Raͤthe des gebachten hochwuͤrdigen Konſi⸗ 
ſtoriums — ferner Einen Hochloͤblichen Magiſtrat, 
den Patron dieſer Anſtalt, und namentlich die Herren 
Scholarchen aus dieſem Kolleguum — die hochwuͤrdigen 
Herren Ephoren — bie Mitglieder Eines wohlloblichen 
Direftoriumd ber Streitfhen Stiftung — die 
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Wohlthäter ber Anftalt — bie Eltern und Pfleger 
unferer Zdglinge — fo wie Aberhaupt alle Freunde und 
Ghnner des Schulmefend — um mit ihrer aufmunternden 
Gegenwart und geneigten Theilnahme biefe ———— 
keit zu bedhren. 


Orudfepier 


S. 9. 8.5. v. u. lies Karpofratianer, flatt Harvokra⸗ 
tianer. Es iſt die Rede von den Schuͤlern des Karpokras, 
nicht des Harpokrates. 








Einlabung 


| sur ; 
dffentliben Prüfung, 
weide — 
in dem Berliniſch⸗Koͤllniſchen Gymnaſium 
zum grauen Kloſter 
Sonnabend Vormittag den 14ten Maͤrz 1818 von halb 9 und 


Nachmittag von 2 Uhr an, 
aud 


in der Kölinifhen Schule 


Montag den s6ten März Vormittag von 9 Uhr an 
verauſtaltet wird; 


nebft 
einem Verſuch 


uͤber die 


Gemmen der Alten mit dem Abraxas⸗Bilde. 
Zweited Stück. 
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Bon 


Johann Joachim Bellermann, 

Direktor des vereinigten Berliniſch⸗Ablln. Gymn. u. ber davon abhzängigen 
Echnlen, Doktor der Theologie m. Philoſ., außerord. Vrof, der Theol. an der 
Univerſ., ord. Mitgl. d. Geſellſch. naturforſch. Freunde in Berlin; ord. Mital. 
der Königl. Akademie nützl. Wil, su Erfurt, wie auch der naturforſch. Geſell⸗ 
haft in Halte, der lateiniſchen u, mineralog. in Jena, der dkonom. in Leipiig, 

Mr weſtphaliſchen, der patriotiſchen und anderer Geſellſchaften Mitgliede, 


ee rn 
Bedrudt bei Dieteriri. 1818, 
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— Vorwort, 


g. fahre fort dem Berfuge, die Genmen ber 
Willen mit bem Abrarasbilbe zu befchreiben und die Aufs 
fihriftere zu erflären. Die bießmaligen Bemerkungen zerx 
fallen in allgemeine und befondere. 

Die allgemeinen betreffen bie Uechtheit dieſer 
Steine in Hinficht des Witers, die Befugniß dies 
ſelben den Bafilidvianern guzufchreiben, und bie 
Litteratur berfelben, - Die befondern beſchraͤnken fich 
auf die Beſchreibung und Erklaͤrungsverſuche 
kiniger in der hiefigen Königlichen Antifen 
Sammlung befindlichen Gemmen, einiger ane 
dern Eftypa, und mehrerer in Kupferwerken 
befaunt gemachter Ubbildungen. Eingefchaltet ſind 
Bemerkungen über die Uusfprache bed Wortes Jehova⸗ 

Die masmigfaltigen Schwierigkeiten Iaffen mich bie Nache 
| fiht ber Kenner erwarten, und hoffen, daß dieſer Berfuch 
als Feiner Beitrag zur Kirchengefihichte und Alterthums⸗ 
Funde wohlwollend aufgenonnmen werde, weil bie Natur des 
Gegenſtandes oft nur einew gewiſſen Grab der Mairfäin 
lichkeit, latener Vmwißheit zulaͤgt — 


4 u mw. mn 
Erfter Abſchnitt. 


Allgemeine Bemerkungen. 

1. Weber die Aechtheit der Abrarass Gemmen in 
Hinſicht ihres Alters. 

Menn man nicht behaupten kann, daß alle vorhan⸗ 
dene Abrarad: Gemmen aus ben Zeiten, ber Baftlidvianifchen 
Keberei, aus dem zweiten bis vierten Jahrhundert nach 
Ehrifti Geburt herftammen, fordern wenn man einem Theil 
berfelben ein juͤngeres Alter anweiſen muß, fo ift doch 
eine nicht unbedeutende Menge berfelben Acht, en 
Dirie. Sennzeichen ber Aechtheit Tiegen im Materich, 
in ber Befihaffenheit der. Oberfläche, im Schnitt, 
in ber. Aufſchrift und ber Geftalt ihrer Schrift 
züge, endlich in dem Orte, wo fie gefunden wurden. 
Diefe Stüde zuſammengenommen laſſen hier, ſo wie bei 
den kiaſſiſchen, den griechiſchen und roͤmiſchen Gemmen 
wenig Zweifel übrig Fuͤr die Aechtheit eines großen 
Theils der snoftifchen Steme haben fich auch fehr. viele 
Kenner des Alterthums und ber Weberbleibfel aus Dem 
felben heſtiumt erklärt, ald Gori und Pafferiug, For 
blonsfi, Beauſobre, Makarius Geureux), Chiflet, 
Montfaucon, Winkelmann u. a. 

1) Stoff. In neüern Zeiten bekannt gewordene 
Steinarteh, folcye, die nor im Norden einheimiſch find u. ſ. w. 
wuͤrden Zweifel gegen“ das Alter einer Gemme erregen. 
Dagegen. erwartet man ſyrtſche, lein⸗ aſtatiſche, ſpaniſche, 
uᷣgyptiſche, beſonders: bie alexandeiniſchen Jasnisarten, 
Yon. gelber, braͤunlicher, leherbrauner, rother, blu 
dunkelgruͤner Farbe, den magneſiſchen Stein, Onyr, He 
Tiotrop u. a. Verdaͤchtig wird Kryſtall, Smaragd, Dias 
lachit, weißer Topa u. ſ. w. Dies Merkmal iſt, wie ſi ch 
vhne weitere Erinnerung verſteht, mit verneinend und fir 
ſich allein nicht entſcheidend. &Der Kritiker: wird alfo den 
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Nineralienkenner befragen, und Schriften z. B. Foasilig 
aegyptiaca Musgi, Bosgiani. Yelitris depprippit Gregog 
xius Wa d, Danus, Velitris 1794 gt. Ar ‚au Nathe z ziehen. 
& findet man hier ©; 20. unter Argilla” Jaspis aegy pe 
tiacug folgende Arten. aufgezaͤhlt: 1) 'flava „Küseup 
Zonis concentricis isabello-Flavjg' et’ nigro brünis; 2) fas» 
üatus  duobüs stratis canescend: nigris; quibus ĩ in medio 
er lacteo- albums 3) hyacintho-ruber ad "flavam \ ver- 
gens; 4 ceräsino ruber (sanguineo rosso); 5) hepätico- 
brunus;. 65 nigrescenti - .brunus; 7) obscure prasino- 
viridis; 3) obscare oliyaceo-viridis; 9) aerugineo.viridis. 
Merkolirdig ift es, daß alle in Aegypten gefundene Jaspis⸗ 
EWraxas RK. diefen aͤgyptiſchen Jaspis⸗ Abarten gehören, . 
und: ’alfo' der Hehaupfung der Nechtheit von dieſer Seite 
nicht widerſprechen. Die 2. in Deutichland feltene 
Echrifthabeich von’ ünfehm‘ Noßen Minerãldzen Herrn 
Gifte We iß braten. > ILL BETT u dQiisiodtrr 
un a) Bee dr Pberftu che. Bier nat ae 
rer unb'nünitherlei hehabte Schickſale bei Licigkn Steitte 
arten zuweilen eine Art bon Zerfetzung oder mineraliſcher Oru⸗ 
Dirung,Farbenveränberüng u. ſ. wehin. So tragen. zwei 
Dphiten in: dem hiefigen Königlichen Kabinette alle Spuren 
an fich, daß fie, wie die. Alterturmsforſcher ſich ausdruͤcken, 
sen Scheiterhaufen geſehen, d. i Wym Brande gelitden haben. 
2. 8) Schniit. Der afribaniſche Schaiifi Feige ‚um 
Emjen. wenigen, Kunſt in Zeldikung. und Yfesflhrung. 
Die’ Abrapas find fait alle Intagliss, ſehr wririg⸗· KNameen. 
Daı bie Periode des Abraxasſchneibenß nicht Iutge daueotte, 
go giebt auch nicht viel fogentwinte: Kunſtſchulen, um& 
bad Aechte und Unaͤchte biefer tt iſt deſto leichter von 
einander, zu unterſcheiden. Ueberbgupt find. bei erſtern p* 
Sisure. and Schriftzüge, menigeruginft, auögenrheitek; . - 
4A42 Au ſiſchrif ten, find ᷣeſquders bie Nomen * 
Mottheit und ver anf een Hewortrtxuger aus. 
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den nad) miorgenfändifch- gnoſtiſcher ———— vlele En⸗ 
gelönanien, ‚Lobfpräche auf bie Gottheit, Wuͤnſche x. ="" 


Be Sn FREE: —— 


— 5) Geſtalt der Schriftzäge Die ag: 
Findet hier ein weites Feid und eine reiche- Vernte, 

bier vorkommenden alterthhmlichen Schriftzuge dit, f' 
zur Neberft cht auf em Titel gufonmengeftelt Es find u 
BE K 2,0. PET 0 40. E, und die 3aht 3., = 
Ganzen Taf te alfo mehr edig; mit E und z(6) iſt es ums 
gekehrt. Häufig And bie Vuchſtaben liegenð ‚ungleich 
an Größe, nicht nad) einer Linie gejeßt; nicht Ifen fichep 
neben den vorwaͤrts gerichteten Buchſtaben eik, eine. 
kehrt, die bald auf morgenlaͤndiſche Schreibrieie, beufen, 
bald die Unfunde des Gemmenſchneiders in ‚der, ri 
ſprache verrathen. ee 


WA Der-Drt MP, easfnnden marken: Die 
erweilih” in Aegypten, prien, „Sleinaften, Syanien/ np 
da, wo aͤene Parthei fich befonderd verbreitet Hakex auöges 
grohenen und aufgefundengn Gemmen haben, Bang ÖRR 
uam ar Wahrſcheinlichkeit mehr für fih.. : 
vis Bei. Deugleichen. allgemzinen Kennzeichen —8 m 
#ouber& bie vergleichende. Betrachtung vieler geſchnit⸗ 
‚senen Steine Sicherheit nd, Takt und ein eigenthämme 
liches: Sefüͤbl bei Dem Anblick einer vorgelegten Gemme, 
‚welche® ftltem truaͤgk. Dinſes Kunftgefübl. bei einer ge⸗ 
wiſſen Nugenblicklichen Unbewußtheiut det Gruͤnde, bie jeboch 
‚den GSemtthe in ihren Gefammtheit vorſchweben, wirkt 
‚bet. der MWeurthellung. ben Kunftwerfe auf cine eben. fo 
wunderbar: Weiſe, win. bei der Beurtheilung ReIn« 
‚Grgenftäube das Ktttäche. Gefühl, a he 


Man erlaube mirhjefeö mit einem Beiſpiele zu aldutern. 


Dftbersuhbirk ich unfeen ehemaligen Mitbürger Hrn; Seſtini, 


icht Auffeher ber Muͤnzſammlung in Florenz, wenn man ihm 


verwiſchte, unledbare, gbelſelhafte alte Drüngen vorlegte/ wit 
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wa M Echerheit er das Aechte tem Undchten, bad Alte 
vom Pabuanifthen, Parmeſaniſchen ıc. bein erſten Anblick 
md bei. der erfien Betaſtung unterſchied. Bei ber nache 
herigen Außeinanberfegung her Gruͤnde, deren jedoch Feiner 
für ſich allein entfchieb, Die aber. zufaugmengenammen este 
bendhtenber wurden, berief; or. ſich am Ende, doch immer 
auf ein gewiſſes Gefühl, DaB, durch Gruͤnde ‚geleitet. wird, 
Deren fich aber das Gemuͤth nicht deutlich bewußt if. — 
Und ſe kann man, auch.bei her Beurtheilung der Abraxas⸗ 
Gemmen eigentliche Demonſtration nicht. verlangen. 

Einen gewiſſen geſchichtlichen Werth :Ebunen ſelbſt 
neuere Gemmen erhalten, wenn fie genau. nach alten 
Muſtern geſchnitten find. : Au zweifehaften und für big 
Geſchichte werthlofen nechne ich beſouders ‚einige von benen, 
die von Eh erm eyr r. abgekildet und von Raſch vbeſchrier 
ben werben find. Unten ein mehrertß davon. 


B- Neber die Befugniß, bie ——— | 
ben Baſilid ianeru uzuſchreiben 


"en mm: auch - bie: Acchtheit"ni ler aAbroxad⸗ 
—* In Naſchritge Pte, Witenb "don: ben gelehw⸗ 
teſten Jorſchern anerfahnd wird, ſo folgt! Daraus moch 
zicht, daß fie Bafılbianifige, chrittiich· gnoftiſche find; denn 
fe tdnnten yon garız anbern Perfonen abſtammen Letzteres 
Dat beſonders Joh. Bapt. Pafferiüs zu Yifuro de 
hauptet, und gegen“ bie” Abſtaumung -berfelben von beit 
Bafilidignern eine gelehrte‘ Diatriba de’ — — 
„diariis geſchrieben. 
Da dieſe Abhandlung des & Mafferlib von: dem ber 
rügmteri Ant, gtanc. Go rin feinen "Thesaurus gemma« 
Fam antiguarnın autriferarum s quae e compluribu⸗ 
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worbardund? vabrech noch nche Wichtigkeit und Miß ers 
haltenhat, ſo muß ich deſſen Gründe in aller ihrer Stärke 
mit feitieh elgenen Worten anführen. und mit Benterfunges 
Beäleften. 1 Sch ehe smich dagu um ſo mehr verpflichtet, 
da id: wor demꝰ Herrn Etatsrath Köhler, Auffeher des 
Rußiſch⸗ Raiferfiägert:Kabinets ton -Semmen, Mäuzeh ıc 
in St. Petersbarg dem befannten großen Kenner der 
Alterthuͤmer, namentlich dazu: aufgefordert wurbe, be 
meiner Fortſetzung auf: das, was Pafferius dagegen. go 
jagt, Ruckfſicht zuiinehmen. - 2 9 og 
Paſſebius heßauptet, daß man .alle unrhanbeise alte 
Ablaxaſ⸗ Geikttien nicht den ahrifklichen Baſihhdianern, 
fondern den alten hoidni ſche n Wahrfagern, „Zauberer, 
Beithenbeutenn; Moarktſchreiern, Berhgern und Schwaͤr⸗ 
mer, fe manunter dem Namon der Magier hegreift, 
zuſchreiben mie) KSagis,: Nariolix, imalefidis, .dinculator 
ribus at. e ‚ejusdem, farinae sycophantis, quos com- 
inuni ——* | Midas’ adpelläläus S. 525.) Seine 
Gruͤnde ſind folgender sraunıiiinon on... 

Dir Ögamen enfhalken nichts Ghrifte 


\ 


Ticnes.” Darauf äft ap anfmorfen,daf.man gor allen 


LE er 1 


Id Vorgugb, Abraxpid ;uund» Ahsapafter.. Die letzte unp 
Rei weitem; gablreichſte Gattung det .Ybrarafter Hat 


f 














rg 
Voililiten und Typiten. Zu ben Idoliten gehhren wirder ·dir 
Ofiriten, Iſiten, Serapiten, Horiten, Remphaniten m. fs. 
und auf eine aͤhnliche Weiſe laſſen ſich die uͤbrigen ges 
nannten aff Arten beſticzmt baarichnen. Auf alle biefg, 
welche manrbißher ebenfalls Abraxas nannte, paßt ellety 
dings, wag Paſſerius geſagt Hat, und fie moͤgen deu vg 
ihm genanuten und. ähnlichen Patfanen angeboͤren. 
Die zweite, und erſte Gattung Dagegen, die Abraxoideſt 
and Abraxas, dexen in Vergleichung mit den Abraxaſtern 
weit weniger. porhanden ſind, haben chriftliche Namens« 
Auffchriften una ſolche⸗Vildzeichen, welche nicht. unchriſtlich 
find, fondens mit den geſchichtlichen Aingabrucher Airchen? 
väter von den Ketzern ber. chrißlichen Snofhiler und befpnbend 
der. Bafilivionen ſich recht gut vereinigen Iaffen : :- >; 
3 Abrarea.ik das Bild nt Den fünf: keſtimmten 


Eigenſchafts zeichen am ureniiplähen Ruwpfe, mit. dem - 
Hahnenkopf, gwei punk TRENNEN ee 


senfühe IE BITTE DR Daun REEL 

Abraxoiden —— * weh 
PEN kleine Ubhnherangerm des: gtdachten Bildes vorlam⸗ 
en, theils Zeichen und Juſchriften/ weiche. auf chriftliche 
gwoſtiſche Sekten hinweiſen, deren. Mitglieder aim Hoiden⸗ 
thum vder Judenthum gaboren, die Bilder und Sprachweife 
Ahwer fruͤhern Religion: und Philoſophie auf. daß Chriſten⸗ 
thum uͤbertrugen. Die Wattrung bau Yhragmiben theilten 
wir in fuͤnf Arten,in Mbraromolens: Amhropomorphen, 
Aſtroiten, Ophiten (Chnubiten), und — En 
das vorige Prograuen D,.:29:— 340 - RE 

..8). 3weltend. ſagt PYaſſerius⸗ Keine. 'piefer 6 eis 
men fiellt etma&.yonrbar Achre ber baſilidia— 
nahen und. gnofifchen Kehen:por. (Tantum 
shfnit, ‚ut ullus haereficerung entör intar eas depra- 
hepleretur etc S. 225.2... Die Hauptlehee ber Baßli⸗ 
dianer iſt die von dem Hervortreten geifliger Krafte gb 
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dem‘ Urweſen, Abraxas genannt, und von Ihren Engeld 
oder Heonen. Gerade diefe Lehre iſt auf den Abraras 
nd!Abraxoiden, im Gegenſatz der Abraxaſter, bie herrſchende. 
Nicht allein der vein⸗ baſtlidianiſche Name Abraſax, und 
wie bibliſchen Adonai⸗ Zebaoth, Jova, Javo, Jay, 
er, Eli, Elohim und ee fons 
bern auch bie bibliſchen und gnoſtiſchen Engelsnamen 
Finden fich auf denſelben, ald Gabriel und Michael 
im alten u. neuen Teſt I, Raphael, Uriel und Jere 
miel (int a. Teſt. und in den Apokrypheu). Dazu kom⸗ 
(sten bie vielen chriſtlichgnoſtiſchen andern Engelsnamen, 
Als⸗Ananael, Profbraiel, Gurke, -Yubfach, Zy r⸗ 
Watel x. -und mas beſonders bemerkt werden muß, "gerade 
die Namen, welche nach den Kirchenvatern den Baſtlidia⸗ 
ann eigen iaren, "ale Faldaba oth, Saubab/ Barbel, 
iBarabao u. d.m., durch welche ſie ihre Lehre bezeicjttateit. 
Und mehr (abe: dergleichen : Andeutungen der ‚Lehre: duech 
Worte kann man doch auf Gemmen nicht verlangen. Und 
fo enthalten: dieſe Gunmen allecbings Sparen: jener Lehre. 
Nimmt man Lendlich meine? Entzifferung des Abrafade 
Bildes an,ſo iſt die Grundlehre ber baſelidianiſchen Me⸗ 
taphoſik, Bas! Herborteeten des Muß, wes Logos, ber 
Phroneſis, Sophla und Dyna mas aus dem Urweſen 
sein ſymboliſirt. Das Bild, defſen Nante Jao Abraxus 
ſehr oft dabei ſtehet, lehrte den eingeweiheten Schuͤler die 
metaphufifche Dogmatil fo deutlich, als es durch myfferibſe 
Symbole nur irgend geſchehen kann. Ich muß jene 
Entzifferung für wahr annehmen, weil alle Theile, nach 
der alten Bilderſchrift betrachtet, genau zuſammentreffen, 
‚und bie Namen der. Aeonen dabei ſtehen. Es wuͤrde ein 
Munder ſeyn, wenn eine Abbildung in allen ihren Tele 
Jen mit ihrem: Urbilde genau uͤbereinſtimmte, und man 
dabei dennoch behampten — ed Feine. — 


FJatt finde, ne u Hi 
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Pafferiud Icheint das Kuhne ih ſeiner Behanptung 
a zu fühlen, deshalb lenkt er in ber Folge ein, 
wenn er ©: .225. hgt ı Fateor tamon nonhnulla. vestis 

ia !Basilidiani erroris' aliguando "in: ‘hie me deprebew. 

ishe, ‚praecipue in lemmerikug, quao genrialeiaddita 
sunt, at synıbola penitus repudiäntz et a; schölt' Bas) 
Yidis’ distant.: Warum und in wlefern die Dyücbole des 
Abraxas der Lehre des Baſilibes widerſprechen tainde die⸗ 
ſelbe verwerfen, Hat Pafferius nicht: gezeigt. Er /Jaͤßt: ud 
mit dem Widerſpruch, ohne Beifuͤgung eineßs Grunbed; 
bewenden. ¶ Doch meint er, der Lanut des Namens Abranas 
und die. Ableitung deſfelben ſpreche fur ihn. Er qfuͤhrt 
Deshalb: ins. doppelte Deutng: bed: Wortos am: ch, 
ber. erſten full ed. ber „unzerfhaffens Butert” baicıe 
Seine Worte ind S. 207, folgende: „„Ihusineminicdkipiex 
„potestas:fuit; nani primo ab hebraica lingna'detaxtum, 
„ videtug,. nempe a vöce RR Ab;' Pater, a aNN] - 
„Ba ra, 'cresrs; unde per :pagtichlam: A negaliväng 
„Patrem increstum ex ingenio vonfiit. Di 
Unſtatthafto aus Abbara ein Abti-xas. ober. Abra-gax 
zu- machen ‚.:ohne "ben zweilen eben fo. uefentlichen Ibeil 
deß Wortes zu beachten und etymislogiſch nachzuweiſen, 
leuchtet von folbft: ein; eben: ſo ſehs das Ungeammälfir, 
daß er ein griechiſches Alpha prĩvatirum zwiſchen hebrhis 
ſche Wörter. ſetzet, und daß er das Activum paſſwiſch 
creatus übericht, denn en konnte doch wohl nicht ihr! 
leſen wollen, umt wicht die Aehnlichkeit des Lautis ganz 
Zu zerftöhret;‘- Mattrlicher häfte er baher ſeine bebräifche 
Erklärung, durch Pater creatar- keregtit). aberſetzen koͤnnen; 
welched jedoch immer mus vn efen Theil des Wor⸗ 
tes loſet. — — 

Die gipeike "son vaſſenuo ängeführte Erökrung:üfe 
die arithmetiſche, nach welcher bas große Geheinmiß, das 
in dem Worte liegt, nichts omberd ſeyn MU, — 


* 
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dJahrg vat 86H. Rage”. Davon haben wir Im vorigen 


MProgransn geiprorhen, mehr: Deutungen noch angeführty 


ind. pa. alle. unzulaͤuglich ſchienen, daß aͤgyptiſche Wort 
men Aegyntiſchen xrflaͤrt, wonach es „ber vers 
ehrungswäürdigs Name, das — ——— 
Rene | ee 4 ; 

. Herner maint· Paſſerius es febie — —— 
Grunde. — ZFol⸗ 
gende Zeugniſſe glaubwimdiger Kirchenpaͤter mogen ent⸗ 
ſcheiden.: Sren äud.Ladv..;haer. I. 93 al 24) ſagt: 
Hier Baſclüdianer. gebraucher Bilder, (urynitur. smagis 
nipus).“ Siehaben ihre Lehre «in.: bie ihnen eigene 


peeima Schrift pder ig Bildenzeichen--übertragen.” + | 


„ben Bilderg: gebenn, ſie Eugelömmmen; (naming 
„affulgaint.::enis;(imapieibus,: quasi. angelarım).”.. — 
Dah Arweſen. nennen: fie Ubrarad; "ur si Mer Heiland 
shape hei ihnen: Kanlakau:” — gie: roten von 
5% altabanth.: Siryeilftaph.". Namen nie auf .beu 
Beiimen: vonfonmend.:t .3 smiteyrsml MI de 
zig Eldikend v.%. (ihm VER) „Baftlided nennt bie 


ner uugeſchaffene Grundurſache aller Dürge. Yhrafar.” 


„U Mertnältan (De: praisor.}; Nach ber Lehre ber 


| „BMaſilidianer wurde der Heilaud Chriſtus non. Dem Abra⸗ 


„far. auf / die Exde geſchickt.“ Derfelke (Apologetisus, adv. 
tent. c. 16. am Ende) neunt das Bild der Ketzer bi- 
forma .numen,.seramuthlich wegen bed. Hahnenkopfes 
umb, ber Gchlongaufhpe..; Weiter ſagt en daſelbſt: Reco- 
perunt Doos aliteg,. vel — vel — — vel 
a serpants}-' — 

GEuſebius (His egsl; IV. 7) Bafliteh ı erbichtete | 
ten als Barkab, Barkoph.” Diefe Namen Eome 
wen auf en Gemmen ·ꝓor, ſp gut wie.Jag; Abrasax ⁊c. 

Epiphanins (,73J, Das Urwehen nannte Bar 
Pl: cra om unp; Girs. RB 
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4 S, überfrugen ’ {re eitäin — “Yon bet Pnf — 
;, tretungen aus dem Urweſen Aus, Logos, Phroneſi 8, 
Dynamis und Sophia) in ei eigenes Sitseinen 
„für ihre gdtzenſchaffende falſche kehre: Haren eat 
—8 dis‘ I Tv Kurairügn FREIE, KL 'zal di im aurcı sie 
„eirlar s0% Aler —EE —— rim iagen — 
„Alar nirhuykar® Ferner fagt er: „Die Ketzer ſprechen 
5, von Kaulakau.“ —- „Sie machen Bilber nad) Ihren 
Geſtalten, nach ihren perſonifleirten Principien, kurz), 
„nach ihrer (ſymboliſũ renden) Bilderſucht. ee de 
Aoolias TE wi) sig —8 xæl sic —EE — —— — X) 4 
drin dnlquträliärher u diarundder, - Ferner: Ihrr 
3bildlichen Dorftellungen ſind ein Geiſt der Verführung, 
das Schenkelpaar '(ded Bildes) ift dad Bild der Schlange; 
), durch welchesder Teufel bie Eva verführte. Solche 
„, Schlangengeftalt hatte der Teufel, ber rechtd und links 
„(wie die Schlangenfuͤße am Ubraras?) luͤgt und truͤgt. 

Hieronymus (zu Obadia): Basilidiani portento: 
sum Abraxam in medium protweront. Seltſam und 
unnatuͤrlich ift Die Geftalt gewiß. Derfelde im 2gften Br. 
an Theodora ‚nennt neben dem baſilidianiſchen Abraras vie 
Mamen Armagil, Barbekon, Balfames, Leuſiboras. 
Der Engelnamen werben wir unten beſonders gedenken. 

Obiges beweiſet hinlaͤnglich, daß bie Baſilidianer Bils 
ber hatten, daß. fie damit Zum Theil ihre Lehre außbritden 
wollten, und daß bad Abrarasbilb auf den Gemmen ff 
ber Befchreibung ber Alten uͤbereinſtimme. 

4) ©. 230. fagt Pafferius ferner: Nullum Basi: 
lidiamae scientiae in illls gemmis deprehen- 
do, quin potius e contra non haeresin (christianam) , 
sed puram putam Idololatriam. Dieſes zu beiveifen, 
geht er, von ©. 231 an, bie Ehifletifihen Gemmen durch, 
fährt namentlich die an mit dem Bilde Bacchus 
Anubis, Ifis, Hekate, Hvrus, Diana, Bello, Krokodil, 
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Ephinx, Kafer, Heuſchrecke u. fi we — Bon dieſen mb 
andern haben wir ſchon oben gefagt, daß fie nicht baſili⸗ 
dianiſch find, und daß wir darin mit dem Verfaſſer gleiche 
Meinung hegen. 

5) ©. 232. eifert der Vf. belonders gegen das Bild 
mit dem Hahneukopf und den Schlangenfhßen, welches er 
einen magifchen Panthend nennt Wuch wir haben 
im vorigen Programm ©. 64. geäußert, daß man es 
einen Pantheus, aber einen gnoſtiſchen nennen Fönne. 
Dabei bemerfen wir aus, daß ber Bf. ihn auch cervicor- 
aiger nennt, und daraus frhließt, wie fehon Chiflet ger 
than hatte, daß ed ein Bild der Diane und des Aftäon 
ſey. Wir im Gegentheil finden durchaus Kein Hirſchge⸗ 
weih, fondern einen gefpaltenen Hahnenkamm, wie. und 
bie Anficht aller Abraxas in dem hiefigen Königl Kabinet, 
aller Eitypa und vieler Abbildungen uͤberzeugt. Auch 
‚ber zweite dabei von dem Vf. geaͤußerte Gedanke, daß 
ber Name Abrafar nicht der Name ber Geflalt, fondern 
eine invocatio ſey, dürfte wenig Beifall finden, weil 
die Kirchenväter beftimmt fagen, baß es der von Bafllis 
des neu erfunbene Name ſey. Die Behaupfung endlich, 
ba, die Peitfche nur Symbol der Sonne,. und nicht der 
Macht uͤberhaupt, jowohl ber ſtrafenden als der regierchz 
ben ſey, wird durch alte Münzen und Kunftwerfe wibers 
legt. Man vergleiche. das, was im vorigen Progranmıe 
©. 55. daräber. gefagt worben iſt. | 
6) Paſſerius verlangt ©. 235. auf ben Genen bie 
Mamen Nus, Logos, Phronefis, Dynamis und’ Sophia. — 
Mer kann verlangen, was auf alten Dentmälern ſtehen 
fol? Indeſſen fehlen fie, meined Erachtens, nicht ganz, 
man findet fie vermuthlic in Nur, Lin, Liou, Phri, 
Phrin, Sophi u. dgl. verunftalteten Wörtern. Mehr als 
der Laut ift aber der Begriff und bad Bild ſelbſt. Diefe 
find wirklich vorhanden, wie aus der Erflärung jenez 
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Penf Eymbole und der Muffchriften erhellet. In den 
agyptiſchen Uufichriften der Abraxas finde ich le mehrmals 
genannt, und verweife auf die ‚unten vorkommenden Geins 
men und Abbdruͤcke, namentlich den Uhdenfchen, Nun 12 

7) Ein underer und win wichtiger Einwurf wird & 238. 
and der Menge der vorhandenen Gemmen abge 
Keitet. „So viel Haken die Baſilidianer unmoͤglich hin⸗ 
„terlaffen Tonnen,” fügt Pafferius, „ba fie beinahe den 
„dritten Theil aller Genunen des Alterthums gusıngchen, 
„ſo viel koͤnnen nicht aus einer Schule, von einer Selte, 
„die nur einige Jahrhunderte bauerte, gelommen feyn.” — 
Wenn die Sache ſich wirklich fo werbielt, fo müßte man 
dem Wf, beipflichtem Wenn man indeffen einen Unters 
fihieb zwiſchen ber zahllofen Menge ber Ubrarafter und 
ber wenigera Abraxas und Nbraroiden machen muß, fo 
giebt ed ein ganz anderes Verhaͤltniß. Nach dieſer kriti⸗ 
fhen Scheidung muß man ferner die neugebildeten von 
ben äshten trengen. Dadurch) fchmilgt die Zahl berfelben 
gar fehr zufammen. uch leitet dad von bem DE. anges 
gebene Verkältnig von ı zu 3, ſelbſt wenn man alle 
Abraxaſter mit zählt, noch eine merkliche Einſchraͤnkung. 
So find B. in dem hiefigen Königl, Kabinette unter 
mehr old 4000 Gemmen nur einige hundert folche, welche 
Pafferind Abraxas nennt, und unter diefen find höchftens 
32: eigentliche Abraxas. 

. 8) ©. 240. ff. wieberholt der Vf. feine Unficht ber 
Eache, indem er ſagt: Astrologos, Divinos, Hariolos, 
NMaloficos, Circulatores, Praestigiatores, in primis voro 
abortivae Medicine professores, id qaod virtute 
nen possent, imposturis affectasse. — Gobald mar 
diefe allgemeine Behauptung, zu Folge bed son und. 
gemachten Unterſchiedes, beichräuft, wird man bem Vera 
faffer gern beitreten. Uebrigens macht hier ber Verf⸗ 
we * hohe Alter und die Verbreitung der magiſchen 
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Mittel ſchaͤtzbare Benrerfungen. Mau Tan, wenn mas 
will, mich das vergleichen, was ich in dem Fleinen Auf⸗ 
füge: Verfuch einer Erflärung einiger morgent. Tal is⸗ 
mane. Erfurt 1817. m. K. 8. geſagt habe. 

-9) Zuleßt beruͤhrt der Verf. S. 243 fff. die Er⸗ 
Märung ber Auf⸗ und Umfchriften dieſer Gemmen. Ep 
Mast, daB die allermeiften reinen Unfinn ‘enthalten, im⸗ 
perceptibiles, inextricabiles, imo monstra atque ingenũ 
tormenta esse. Das gilt doch nur von Ben Abraraftern, 
and auch von biefen mit Einſchraͤnkung. Da der Verf 
das Hauptmittel zur Erflärung der fremden und barbaris 
fihen Laute in dem griechiſchen Sprachſchatze ſuchte, weil 
die Auffchriften größtentheild mit griechifchen Buchftaben 
verfaßt find, fo konnten ihm nicht viel Deutungen gelin⸗ 
gen. Died wiederfuhr nicht nur ihm, fonbern :allen ans 
dern, welche hebräifche, ſyriſche, arabifche, aͤgyptiſche Woͤr⸗ 
fer in der griechiſchen Sprache fuchren. Bi 

Indeſſen ift gerade jene Eigenheit biefer Gemmen, 
daß fier'auf ben erften Anblick barbarifche und unverſtaͤnd⸗ 
liche Worte enthalten, ein Umftand, ber ſo fen muß. 
Wären die Snfchriften an ſich leicht verftänblich, fo müßte 
an fie den Gnoftifern abſprechen. Denn die Alten fagen 
deutlich; daß fie fo find. Clemens v. AL (a. a. D.) 
trennt fie "Episn Yelnuired. Eufebiu 8: Bagbupous wur 
veel⸗⸗. Epiphanius: —* — mu 
Portemosa verba u. ſ. w. 
e70)Man koönnte —*— noch einen Einwurf machen; | 
Seffen Pafferins nicht gedenkt. „Fehlt es nicht an 
SNachrichten, bag die Bafilidianer dergleihen 
Steine zu Ringen und Siegeln gebraucht Has 

„ben?“ Diefen mir felbft gemachten Zweifel beantworte 
fh mir theils mit den wenig ansfhhrlichen Nachrichten 
Aber die Baſilidianer, fo daß jene Kürze noch ‚gar viele 
undereFragen unbtantworter täßt, theils mit: bem- aner⸗ 

kannten 
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kannten Grundfaße, daß Schweigen nicht Widerfprechen 
heiße- Dabei ift es jedoch bemerfenswerth, daß Cle⸗ 
mens v. Al. (Paedagog. L. II. 12. III. 11.) ausdruͤcklich 
ſagt: „Die Chriſten ſollten auf ihren Gemmen (Zpgayids) 
„ijedes goßenähnliche Bild vermeiden.” Dadurch ift theils 
ber Siegelgemmen Bebrauch bei den Chriffen erwieſen, 
theils dargethan, daß manche Chriſten goͤtzenaͤhnliche Bil— 
der auf den Siegelringen trugen. Die Worte find, Ed. 
Colon. 1668, fol. pag. 247. ed. Wirceb. 1778. 8. Tom. r. 
p. 598: ©. yag derer weocama EROTUTATEN, ig wel 7 
weorigun mslenım, „, Ödßengeflalten darf man nicht auf 
„Genmen abbilden, felbft darauf zu achten ift verboten.” 
Unmittelbar vorher nannte et durzunor (Ring) und coea- 
yidss (Siegel). ©. 510. unten ed. Wire. kommt unter 
bem verbotenen Schmuck die Stelle vor: „Wie die Schlange » 
die Eva verführte, fo verfuͤhrt die Frauen der Schmuck 
in Schlangengeſtalt (TE pas vo exinarı). Eb iſt zwar 
‚hier nicht von Genimen, ſondern zunaͤchſt von Schnallen 
und Nadeln mit dem Schlangen= Bilde oder in Schlan⸗ 
genz Geflalt die Rede; das Anſtdßige iſt aber doch die 
Schlange, die man duch) auf dem Abraxas antrifft. Bei 
dem verbotenen Goͤtzenbilde auf Gemmen nenne der Kits 
chenvater den Abrarad nicht namentlich, ; ° ober "er nennt 
auch nicht Anubis, Chnubis, Iſis, Oſiris, Serapis, Horus, 
und wie die Geſtalten alle heißen, die auf Gemmen vor⸗ 
kommen, und die er ebenfalls unter den Gbtzengeſtalten 
haͤtte nennen muͤſfen wenn er nicht geglaubt haͤtte, daß 
bad Verbot „kein Gdtzenbild ſey auf euern Gemmen” 
alles Magifche, Zaliemanifihe und Amuletiſche in ſich 
ſchließe. | 
11) Endlich iſt auch die Thatſache nicht zu uͤber⸗ 
ſehen, daß mehrere von der reinen Lehre abweichende 
Chriſten jener Zeiten, bie mit den Baſilidianern mehr 
oder weniger verwandt waͤren, ihre eigenthuͤmlichen Bilder 

2 
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hatten. Won bem Sinnen Magus, der vor bem Bafilided 
eine Sekte fliftete, und von deffen Anhängern, den Sis 
monianern, erzählt. Frenäus. (L. I. c. 20.) Habebant 
ejus imagi nem, factam ad figuram Jovis et Selenae; 
in figuram Minervae etc. et has imagines adorabani 
Was die Adorakion betrifft, ſo weiß man, was das heißt, 
wenn ein frommer Kirchenvater, wie Irenaͤus iſt, davon 
fpriht; ber alles, was von feinem Glauben abweicht, 
Abgdtterei nennf. 
Won ben Karpofratianern ſagt er ap 24.): 
Imagines c uasdam depictas, quasdam de alia mal 
teria Fabricatas habebanı, ad easque gentilium ritus 
instituebant. Die aus andern "Stoffen angefertigte 
Bilder werden wohl bie Geminen mit in ſich begreifen. 
Von den Ophiten, Schlangeubrüdern⸗ Nahaſſen ern 
wm), Serpentinern weiß man durch mehrere. under 
zweifelte Zeugniſſe der Alten, daß, fie eihe aufrechtft chende 
Schlange, ald Symbol der in der arabifchen Wuͤſte von 


den Hebraͤern aufgerichteten Echlange, des geglaublen 


Borbilbes von dem am Kreuze erhöheten Heilande, heilig 
hielten. Sie hatten nach Origenes (conira Celsui 
L. VI. $. 33, sed.) ein ‚Bin ygasapen, al. AmyAuppm, ein ge⸗ 
zeichnetes, al. "eingefchniftenes Gravirtes) Bild, an welches 
ſie ihre geheiine Lehre knuͤpften. uch. ihre Kosmologie, 
fo wie ihre Metaphyſik begreift fünf Stüde: Bythos, 
Waſſer, Finſterniß, Abgrund und Chaos. Nach ihrer 
myſteridſen Bneumatologie tchrten fi fie, e: Aus dem ewigen 
unnennbaren Urweſen trat hervor: 1) ein erfter Menſch, 
ein erſter Verſtand; 2) &uß dieſem des Menfchen, Sohn, 
der Mille; 3) daraus Wotted befruchtender Geiſt, d. i— im 
Bilde das erſte Weib, die Mutter glles Lebendigen; ; von 
dieſer kamen zwel Geburten, 4) EHriftuß, der Logos, 
und 5) Prunikos, auch Sophia genannt. ei willkuͤhrlich 
und vetlehrt auch dergleichen metaphoſtſche Aeußerungen 


% 
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find, waoruber wir ſabeſſem daß muͤſſen wir geſtebem Feine 
authentiſchen Deutungen von ihnen ſelbſt beſitzen, ſo giebt 
bad doch, immer eine Fuͤnfheit. Diburch wollten fie ein 
Band zwiſchen Gott, und der Melt. auffinden, und bie 
Mögänhkeit der Entſtehung bes pbyſiſchen And moraliſchen 


uebels, des. Schmerzes und bar Sfinde, bei ber Annchane 


des hidehſeguͤtigen und neiſen Urweſens erklaͤren. u" 
. Dad Symbol der Schlange wird, bald Michaet, bald 
Sammel genannt, unb ſoll das Urweſen bünfig-Autpeute, 
yon welchem Alles. abſtammt. Cinige Kirchenbaͤter nen⸗ 
nen es das Bild des Tufels, machen Ophiren 
zu Teufelsanbetern. — 

Boy dem gedarhten Yranikos per, der. Copa {e& 
teten dieſe ah dey Jaldabdth, ben Eldeos, aſtophꝛus ver 
undere hohe Weſen ober Eigenſchaften. 


Auf den Diagramumen oder Diaglymmen kamen nach 


Origenes noch ſieben Bilder mit, folgendeik. Namen por? 
1) ein Ldwe, Michael; 2) ein Stier, Suriel; 3) ein 
Drache, Raphael; 4) ein Adler, Gabriel; 5) ein: Bär, 
Thaniabaoth (Thantab); 6) ein Hund, Erathaoth, und 
7) ein € el, Onieth. ‚ober Tartaroth. 

Auch bon den Balentinianern iſt 8 ahieſen / 
daß ſi fie e ihre ‚Bilder hätten, ; Doch genug und vielleicht 
ſchon zu viel; um des Paſſer us Behauptung... hichts 
von aller. vdrhandenen Gemmen dieſer Gattung, gehdre 
ben thriſtlichen Hure genäuer zu — nd a 
widerlegen: _ 


t 


in. aka 


Abbildungen von Abrarasgemmer findet Fe 


mehr oder ibeniger, in folgenden Werken, * ith ua der 
Zeitfolge der Druchahre nenne. a ! 

Antoine le Poia djgcouis sur les medailäs et —* 
vüres. Parig 1579. 4 ©. 143. b. Tafel Fig. : 


Baronii annales eccl. Tom. II. Colon.- 2 fol. 
S. 72, | 
Ch Salmasii de annis climactericis - et antiqua 
‘astrologia diatribe. Lugd. Bat. 1640. 8. Bon dem ein⸗ 
‚zigen S. 573 vorkommenden : Stein findet fich ein ganz 
"ähnlicher, wenn nicht ber naͤmliche, bei Chiflet. Nr. 7. 
2.0. Aus dem Hahnenfamme ift bet Feine ius, MS 
genug, ein Hirfchgeweih geworden. 
Amanas. Kircheri Oedipus aegyptiacus. Tom. II. 
P. 11. Romae, 1653. fol. ©. 461 und 462. Sieben 
Abraxas, Num. 2. 3. 4. 5. 6. 7. IA Sie kemmen im 
Chiflet u. a, wieder vor. 
Jo. Macarii Uean Heureux) Abraxas, seu de 
qemmis Basilidianis disquisitio. Edidit Jo, Chifletius. 
Antw, 1657. 4. In Miscellanea Chifletiana. Voh VI. 
Inter ben 120 abgebildeten Gemmen find nur funfzehn 
eigentliche - Mraxas; die uͤbrigen find Abraxoiden und 
Abtarafter. 
Laur. Pigno rpi menea Isiaca. Amst. 1669. Hr. 4. 
Auf der dritten Tafel ſtehen fünf Abraras, Big. 3. 4. 
5. 6. 9. und auf Taf. V. einer Fig. 7. nach Chiflet. 
Jac.©&ponii Miscelfanea eruditae antiquitatis. 
Lugd. Gallorum.. 1679 foh Eine einzige Inſchrift 
eines Abraxas. | “ 
Remanum Museum, sive thesaurus eruditae anti- 
' mitktie, in quo gemmae, idola cet. 170. tabb. referun- 
tur, cura et stud. et sumtibus Mich. Angeli Oausei 
de la Chaulse. Romase 1690. fol. Wenig hieher ge⸗ 
hoͤriges, doch ift ein befonders großer Abraxas darunter. 
(Montfauc. Taf. 1485. 
Lae abinet de la Bibliotheque de St. Genevieve 
par Mölinen Paris, 1692. gr. foh Hierher gehdrt 
. Kupfestafel 29. Fig. 7. 8 in 14. af. 30. ig. 13. 
I5. I70. HM m + 
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Gemmne.et sculpturne antiquas depictäs a Leoriardo 
Angustino Senensi. Ed. Jac. Gronov, Let II. Part, 
Franequerae, 1694. 4. Nur Abraroiden und Aßrarafter. - 

Abr. Gorlaei Dactyliotheca, seu gemmar. annu- 
lorumque sculpturae; ed. Gronov. Lugd. Bat. 1695. 
J. er 11. Partt. 4. mit 683 Siguren. Er hat alled, was 
Ehiflet hat, wieber aufgenommen, und nichts Neues, was 
hierher gehört. | 

"Thesaurus electoralis Brandeburgicus selectus a 
L. Begero. Coloniae Marchicae (Berlin) 1696. fol. 
Enthält bei den vielen andern Koſtbarkeiten &. 85. nur 
einen Abraxas, ben Ich im vorigen Programm No, 6 
©. 38. nad) dem Original im biefigen Königl. Kabinet 
beſchrieben habe. 

Raph. Fabretti inscripliones antiquae, quae Ar 
aedibus paternis asservantur. Romae, 1699. fol. Er 
hat unter. vielen andern Alterthuͤmern drei Abraxas. 

Prodromus iconicus sculptarım gemmar. Basili- 
dieni, amuleiici at. talismanici generia ex Museo Ant. 
Capelli. Venet. 1702. foh Enthält 272 abgebildete 
Steine, bie fi) meift im Mufeum zu Kaffel befanden, und 
während ber franzöfifchen Gewaltherrfchaft nad) Frankreich 
kamen. Ich weiß nid ob fie ar wieder an ihre vorige 
Stelle gekommen find. 

..  Signa antiqua © Museo Jacobi de Wilde per 
Mariam filiam aeri inscripta. Amst: 1700. 4. Und, 

Gemmae selectae antig. e Müseo de Wilde etc, 
Amst. 1703. 4. Im zweiten Werke ift ein Abraxas. 

Gernme antiche figurate da Domenico, de Rossi, 
eolle sposizioni di Paolo Alessandro. Maff ei. Rom 
1707 — 1709. 4 Dde. in ge. 4 Im Uweiten Bande 
No. 20. 21. 22. drei Genunen mit, bem Namen Abraxas. 

Montfaucon Palacographia graeca. Paris, 1708. 
fol, Nur ©. 180. ſtehet ein Abraragbild, die übrigen 
find Abraxoiden und Abrarafter, 
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Baronii annales eccl. Tom, Il; Colon. — fol. 
S. 72, 

Cl. Salmasii de amnis climactericis et antiqua 

aatrologia diatribe. Lugd. Bat. 1640. 8. Von dem eins 
zigen ©. 573 vorkommenden - Stein findet fich ein ganz 
“ähnlicher, wenn nicht der naͤmliche, bei Chiflet. Nr. 7. 
2.0. Aus dem Hahnenfamme ift bei antubı lächerlid) 
genug, ein Hirfchgeweih geworben. - 
Armanas. Kircheri Oedipus aegyptiacus. Tom. II. 
P. 11. Römae, 1653. fol. ©. 461 und 462. Sieben 
Abraxas, Num. 2. 3, 4.5. 6. 7. 14 re kemmen I im 
Chiflet u. a, wieder vor. 

:Jo. Macarii (Jean Heureux) — seu de 
igernmis Basilidianis dfsquisitio. Edidit Jo, Chifletius., 
Antw. 1657. 4. In Miscellanea Chifletiana. Vol VI. 
Unter ben 120 abgebildeten Gemmen find nur funfzehn 
eigentliche Mraxas; die uͤbrigen fi ſind Abraxoiden und 
Abtarafter. 

Laur. Pigno rri mensa Isiaca. Amst. 1669. gr. 4. 
Auf der dritten Tafel 'ftehen fünf Abraras, Gig. 3. 4. 
3. 6. 9. und auf Zaf. V. einer Fig. 7. nach Ehiflel. 

Jac. ASPponii Miscellanea eruditae antiquitatis. 
Lugd. Galloram.. 1679 ‚fol. Eine einzige Juſchrift 
eined Abraxas. a J 

Romanum Museum, sive thesaurus eruditae anti- 
quitatis, in quo gemmae, idola cet. 170. tabb. referun- 
tur, cura et stud. et sumtibus Mich. Angeli Causei 
de la Chaulse. Romae 1690. fol. Wenig bieher ge= 
hoͤriges, doch ift ein befonders großer Abraxas darunter. 
Montfauc. Taf. 14153. 

Lae oabinet de la Bibliotheque de St. Genevieve 
par Mölinen Paris, 1692. gr. foh Hierher gehoͤrt 
. Kupfestafel 29. Fig. 7 8. 12 14. Rafı : 30. gig. 13. 
15. In U. a 
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Gemmne et sculpturae antiquas depictae a Leonardo 
Augustino Senensi. Ed. Jac. Gronev, L. et If. Part 
Franequerae, 1694. 4. Nur Abraroiden und Abrarafter. - 

Abr. Gorlaei Dactyliotheca, seu geminar. annu- 
lorumque sculpturae; ed. Gronov. Lugd. Bat. 1695. 
L et 11, Partt. 4. mit 682 Figuren. Er hat alles, was 
Chiflet hat, wieber aufgenommen, und nichts Neues, was 
hierher gehbrt. 

Thesaurus electoralis Brandeburgicus selectus a 
L. Begero. Coloniae Marchicae (Berlin) 1696. fol. 
Enthält bei den vielen andern Koftbarkeiten S. 85. nur 
einen Abraxas, ben ich im vorigen Programm No. 6 
©. 38. nad) dem Driginal im biefigen König. Kabinet 
befehrieben habe. 

"Raph. Fabretti inscriptiones antiquae, quae it 
aedibus paternis asservantur. Romae, 1609. fol. Er. 
hat unter. vielen andern Alterthuͤmern brei Abraras. 

Prodromns iconicus sculptarum gemmar. Basili- 
diani, amuletici atq. talismanici generia ex Museo Ant. 
Capelli. YVenet. 1702. foh Enthält 272 abgebilpete 
Steine, die ſich meifl im Muſeum zu Kaffel befanden, und 
während ber franzoͤſiſchen Gewaltherrfchaft nad) Frankreich 
famen. Sch weiß nic ob fie us iwieber an ihre vorige 
Stelle gekommen find. 

.  Signa antiqua e Museo Jacobi de wilde per 
Mariam filiam aeri inscripta. Ainst. 1700. 4. Und. 

Gemmae selectae antig. e Müseo de Wilde et« 
 Amst. 1703, 4 Im zweiten Werke ift ein Abraras. 

Gemme antiche figurate da Domenico, de Rossi, 
colle sposizioni di Paolo Alessandro. Maff ei. Rom 
1707 — 1709. 4 Bde. in gr 4 Im Uweiten Bande 
No. 20. 21. 22. drei Gemmen mit, bem Namen Abraxas. 

Montfaucon Palacographia graeca. Paris, 1708. 
fol, Nur ©. 180. ſtehet ein Abraragbild, die uͤhrigen 
find Abraxoiden und Abrarafter, 
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Genpparum, thesaurua, quemy collegit Ja Wiart, 
ah Ehermayer, Norimbergensis, recensnit. ko; —* 
Baier. Norimb. 1720, fol. ‚Capita Deotum et ilustri- 
um hominum, hieroglyphica, abraxea ei amuleta, col«. 
legit J. M. ahı Ebeormayer, en engrravit Erhard Beusch. 
Vrt. et Lips. ı781. fol. ©. 199 fr Entpält siglerfe 
aber. wahrfgheinligh viel Nachgeſchnittenes, | 

Monffaucon Yantiquite expliquee et zöpresentee 
qn Ögures etc. Torne socorl, seconde partie, ade edit. 
Paris, 1722. gr. fol: Mancherkei, aber. wenig neues hier⸗ 
ber, gehdrigeß. - m deutſchen Auszuge S. 210. 

Gemmae antiquae caelate per Bernard Picart 
4 Mugeis selegit etc. :Ph. Stosc.h. Amst. 1724. gr. fol, ' 

Conyers Middleton germäna antiquitatis monu- 
menta. Lond. 1745. Hi; 4. Eine AIbraxaq- Inſchrift. G. 73., 
u Thesaurus. — astrifprarum antig. äntexpreia, 
J. B Passerio, cara' et rad, Ant. Fräne, Gori, 
Florent. 1750. 3 Bde. 'gr; 4. Im zweiten Theil gehbs 
= 5, hierber Sub, 189: 19%. Ex wennt ſie rund 
" - Miss Odesoalebum, 4 thes. ant. gemmar, 
a Petro Sancts Bartolo. Romie r. L 1751 T, II 
1782: er foh Diefe Stein: Gayanlung gehdrte ehehenk 
dem Herzog Odeſcalchi. 
“ Phil; Dan, Lip'pert Dactzjiotheca a 
Kipa I; 1955. 11. 1756: U. 1763; GN A.‘ 

Deſſen Dalwlothet Bi 1767 um Suppiem. 
1776. 2: LE Pu 

Frang, 'Ficornii gemmae ant. Htteratae — 
yarioyes etc. ab A. P. Nicol. aa Rom: 178]« 
zr. — — lierher sehhuigeh | 


ann, 


. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Beſondere Bemérkungen—. | 

Diefe begreifen in Ach Befrfreihungen und Erklaͤrungs⸗ 
verſuche zweier Gemmen im Kdnigl. Antiken⸗ Kabinette all⸗ 
bier, einiger Ektypen von bene Herrn Stadtärath Uhden, 
und einiger‘ Ubbilpungen aus: Kupferwerfen, nebſt einem 
Anhang bder Bedeutung. und Ausſprache des Iao. 

Das vorige Programm dab ſechs Abraxas⸗ Gemmen 
aus dem hief. Königl.: — — er meinige) es folgt 
ei in Re Reihe die achte, - | 
2 1 RER 

3) Ein (Hwarzgräner Jaspis. Ein Abraras. 

Der Stein iſt jetzt zwiſchen zwei: Abraxaſter in "Gold 
gefaßt: Der menſchliche Rumpf zuͤchtig beſchaͤrzt, “ber 
Hahnenkopf mit Kamm und Kinnläppihen.' (Der Hahn 
iſt in der alten Bilderſprache ein-Zeichen der Wachſamkeit, 
Vorſicht und Vorſorge; ſiehe uͤber dieſo Auslegung" bes 
Bildes das vorige Programm.) Die Rechte fuͤhrt die 
geſchwungene Peitſche. (Die Peitſche iſt das Sinnbild ber 
Macht) : Die Linke traͤgt den Schild mit den Uegenden 
Buchſtaben <a; ſouſt Jao. (Gin Schild' mit dem Na⸗ 
men Jao, Jaho, IIehova,] iſt das Symbol der religioſen 
chriſtlichen Weisheit, die mit Gott anfängt nud endigek, 
und gegen Irrthum und Laſter ſchuͤtzt) Die beiden Schlan⸗ 
genfuͤße ſind einfach gewunden, auswärts, anfınärtd ges 
richtet. (Die Schlange iſt ein uraltes Sinnbild der Klug⸗ 
heit und Lehre) Zur Seite unter. ben Arm mit der 
Peitſche ſtehen die beiden Buchſtaben Al), ber‘ Anfang 
und das Ende, der Name des /Ewrgen nach Der Sprache 
der Offenbarung Johannis. und der aͤltern chriſtlichen 
Kirche: Unter. dem Abrardds Bilde ſtehen bie; dyei Buch⸗ 
ſtaben BA (d. i. Vater, hier Allvaͤtery. 

Roͤckfeite, die Aufſchrißt za (lad), UEleber die⸗ 


eh 


feö, bier, wie in bem vorigen Prograuım. fo häufig vor 
kommende Wort Jao, fi ehe ben angefügten Excursus, am 
Ende) 

Seftalt und Grdße ber Gemme: Tangrund; die größte 
- Ränge ift: | I- 

9) Ein dunkelgrüner Jaspis. Ein Abraroid. 

Der Schnabel des Vogelkopfes ift ungewöhnlich lang 
und gedffnet; der Kamm vierfach gefpalten; die Federn am 
Hinterhalfe firuppig und fiachlich; der Rumpf bi und 
. befleidet wie mit einem Harnifch und beſchuͤrzt. In der 
Rechten ein Scepter mit einem Knopf; in ber Linken ein 
Schild, ohne Inſchrift. "Die Schlangenfüße fehr dünn, 
einmal gebsgen, aufwärtd, ohne Unterfchriffl. Der Stein 
hat alle Spuren eined hohen. Alterd. An ber Seite ift 
ein Stückchen ausgebrochen. Auf der Ruͤckſeite ift nichts 
eingegraben. Wegen ber zuerſt gedachten Abweichungen 
nenne ich ihn Abraxoid. Diefer Stein des Königl. Kabinets 
iſt nicht gefaßt. Geftalt: Länglichrund. Größe | 

2) Ektypa. 

Durch bie Güte des Herrn Staatsraths D. Uhden 
hieſelbſt habe ich acht und zwanzig Siegelwachs⸗Abdruͤcke 
von achtzehn Gemmen, unter welchen zehen von beiden 
Seiten eingefihnitten find, zum Gebrauch erhalten. &8- 
find fünf Abraras, die Abrigen Ubraroiden und Abrarafter, 
Sie befanden fi ehemals in ver Sammlung bed Jeſuiter⸗ 
Kollegumd in Palermo, kamen nach ber Aufhebung des 
Ordens nebſt der Bibliothek x. in die Sammlung. der Uni⸗ 
verfität ( Degli stadii) daſelbſt. Der Kerr Staatsrath 
Uh den hat fie, hei feinem Aufenthalte in Sicilien, ſelbſt 
abgedruckt. Für — will ich nur er fünf Abraxas 
befchreiben. : 

‚ 10) Mn Jasepis (Dissprö). Ein — 

Am Hahnenkopf iſt ber Kaum hoch und geſpalten; 

die Kiunlaͤppchen ſchmal; in der Rechten cin nicht bes 
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fehrisbener Schild; in ber Linken bie Peitſche; die Schlane, 
genfüße find einmal geſchlungen und aufwärtögsbogen.. 
Unten flieht wAı (Jao). Das Ganze ift im Abdruck vers 
fehrf, auf der Gemme alfo die Peitfche in der Rechten ıc. 

Ruͤckſeite. Sieben Zeilen Schrift; die erfien fünf 


find deutlich, bie beiden unterften unleferlich; ſaͤmmtlich 


griechifhe Quadrat: Buchflaben. . Die Theile der Worte 
gehen aus einer Zeile in die andere über. Theilt man. fie. 


gehdrig von einander ab und ſtellt das Verkehrte rechte, 


fo giebt dies deutlich: 
[DJAI.IAw ABPALAE, AAWN ATA Z(EBAw®) 

Alfo erft Jao ruͤckwaͤrts und vorwärts; dann Abrasax adon 
ata Z(ebaoth). D. i. Jao Jao Abrasax, Herr bist du 
Zebaoth. Der Stein ift länglichrund, die Größe I —— |. 

ı1) Ein Jaspis. Ein Abrarad. | 
Der Hahnenkamm ift hoch und doppelt gefpnalten, 
aus welcher Geftalt Pafferiud und andere Hirſchgeweihe zu 
machen pflegen. Die Peitfhe und ber unbefchriebene 
Schild find wie gewoͤhnlich; die Schlangenfüße nicht ges. 
fhlungen, nur gewunden, in bie Höhe gehend. Unten 
fisht der Name wal (Jao). 

Rücfeite. Drei Zeilen Buchftaben; bie erften beis 
den meift verwifcht, die dritte deutlich 1Aw. Der Schnitt 
fehr roh; die Geftalt: Iänglichrund; Größe | N 

12) Ein blutrother Jaspis. Ein Abraxas. 

Die ganze Geftalt ift mie gewoͤhnlich. Auf dem Hleis 
nen Schilde ficht * (Iao). Eine Umſchrift um die laͤng⸗ 





lih= runde Släche | ift meiſt verwifcht, doch unterfcheidet. 


man an ber linfen Seite bie Buchſtaben NOTT, alfo 


noot, mit zwei vieredigen 00. NOYT heißt im Aegypti⸗ 


fhen Gott. S. La Croze, ©. 62. wobei der Verf. bes 
merkt, daß ed die neuern Ueghpter Abnudi ausfprechen. 

. Wüdfeite, Eine Aufſchrift, bie nach der Länge ver 
auolen fläche in zwer Zeilen gefbelt ift. Die obere beſteht auf 
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JAH wat (Jae, Jao). Die untere giebt drei eigene Schriftzele.- 


(en; das erfte in" liegendes x; Das zweite iſt dad Zeichen, 
welches auf dem Holzſchnitt des Titels zuletzt ſteht, Hans 
lich ein Perpendikularſtrich, der durch zwei Hotizontalſtricht⸗ 
durchkreuzt wird; das dritte ein Z’in der Geftakt, wie auf, 
dem gedachten Holzſchnitt. Ich halte dieſt Zeichen fuͤr die 
Ziffern 5. 3. 7. Fuͤnf und ſieben, E’und 2/ find nicht zwei⸗ 
felhaft; ‘die drei fich freugenden Striche werden wohl die 
3 vorftelten, welches bie beiden aut Seite ſtchenden Safe 
geichen erforbern. 

i Die alte Welt, befonderd das Morgenland, fand in 
biefen “drei Zahlen bekonntlich große Gcheimniffe. Die 
- Pentas und Heptas waren gluͤckliche Zahlen: — auf 
elche man gar vielerlel aüs dent Natur⸗ und Glifterrelche 
zuruckfuͤhrte. Auf den guofifchen Gemmen findet man 
die meiſten Aufſchriften in 3.5. u 7. Reihen vertheilt. 
Dir ruͤckwaͤrts und gormwärte geſchriebene Name des Jao 
iſt bald iAwai, bald wAIAw, fo daß ber mittlere Buch⸗ 
ftab doppelt gilt. In der” neueſten Philoſophie ber Bo⸗ 
tanik Bat man die Vegetationsgeſetze und Vegetationsformen 
auf die Fuͤnf zuruͤckgefuͤhrt und” bemerkt, daß ſich 
noch vieles andere, wie die Zahl "der Finger ıc. verfuͤnf⸗ 
füge, " Dem ſey wie ihm wolle, Die Anſicht iſt alt, 
©. das — Progt. — 65. f le Länglichrund; 
Groͤße: I — L 

“ 13) Ein Abraxas. 

Die Geſtalt iſt ſehr dickleibig; ; bie lange Peitſche üben 
den Hahnenkopf geſchwungen; der Schild beinahe fo groß, 
—* ganze Geftalt ; die Schlangenfüße kurz und ein⸗ 
mal gebpgen. Auf dem Schilde ſtehen bie. fünf — 

nal. HAI. mw. Alw. 8 

fo. Jao, Jae 20. auf fünffache Weife verfeht und —— 
Rad Ber Bo, ber: .. ang, dem Urmeien. 
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Die Meberfihrift Yäng der Ihen, Yen Goure anfhpunge 
en Peitſche giebt: 
. lamal 
alfo wieder, ben yorwoͤrts und rlickwaͤrts zu leſenden Ro 
men Jao, mit fünf Buchſtaben. 

Ruͤckſeite. Fuͤnf geilen Buchſtaben in griechiſcher 
Quadratſchrift, und zwar in ben Geſtalten der auf dem 
Titel verzeichneten Schriftzlge, Im Abbruc verkehrt. 
Die Laute der fuͤnf Worte fi id weder griechiſche, noch 
hebräifche, fondern ägnptifche. 

11oAl, d i. Borfehung Gottes, attentio. La Groze 
27- Aegyptiſch geſchricben nr. Scholtz er. aeg. Pa 
„I ui Tr” 

MAGAHR, da i, Ehre Gotzes. La Cioze 40. Ehre⸗ 
verbreiter. Vergl. das Zeitwort sum, run. Croze ©. 104. 
STAI mit vorgeſetztem aegypt. Phei, © Übnangpar. Kier 
alle — 
rornax, d. i. Wille Gottes, Sins, wie ©. Ge 
ſenius 5, W. ©. 1308. Der Name leitet, ſonſt auf = 
hehraͤiſche Wurzei, digle muß aber auch im BANNER 
geweſen feyn: 

xwaul, b. i. Macht Gottes. La Croze 168. —*8 

CBw, d. i. Weisheit Gottes. La Croge &g; —* 
Dos Zeitwort ve3q, vopigm 

Bei dem erften 'Morte iatai dnnte einem Jao ein⸗ 
fallen, vor⸗ und rückwärts gefchrieben; Kein das griechi⸗ 
ſche viereckige © iſt zu deutlich auf der gemme, als daß 
gg einen Zweifel zulgſſen fönne, | 
Hier liegen aiß wieder die fuͤnf Heryortretungen 
a Phrguefid i8, Logos, Nug, Dynamis und Sophia” Deuts 
lich zu Tage, und das Ganze ſtinimt mit den Angaben 
des Irenaͤus, Clemens v. Al., Tertullian Epiphanius, 
Hieronymus ꝛc. vollkommen zuſammen. — he läng« 
IS ra 2 Zr RE 
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14) Ein Jaspis. Ein Abraras. 

Der Rumpf hat außer dem Schurz eine Bekleidung 
des Leibes, wie die eincd alten Kriegerd mit offener Bruft. 
Das Uebrige wie gewöhnlich. Unter dem einfach geboger 
nen Schlangenfüßen fleht wAI (Jao). 

Ruͤckſeite. Drei Zeilen Buchftaben, im Abdruck 'vere 

kehrt, umgejtellt fo: | 
Ä ABPA 

WAI 

AlIN 

Alfo: Abrasax Jao, Jao. Geſtalt: Tänglichrund; 
Größe: — — 
3) Abbildungen in Kupferwerken. 

Abraxas und enen und zuletzt eine Abraxaſter⸗ 
Gemme. 

15) Ein Ektypum des Laurentius Pignorius, bei 
Macarius⸗Chiflet, Fig. 615 aͤhnlich dem bei Gorlaͤus, Fig. 
404; bei Kircher, Fig. 14, jedoch verunftaltet. 

. Ein Abrarad. Der menfchlihe Rumpf mit nads 
tem Oberleibe, beſchuͤrztem Unterleibe; Hahnenkopf mit 
‚Kamm und Kinnlaͤppchen; in ben Händen Peitſche und 
Schild; einfach gebogenen Schlangenfüßen. Umſchrift, bie 
fünf griechiſchen Buchſtaben: 

C® EON (Sfeon) 
fo daß dad Sigma und Ny bei den aufgerichteten Schlan⸗ 
gen, und die drei andern Buchſtaben bei dem Schilde, 
Hahnenkopfe und der Peitiche ſtehen. Weber die Bedeutung 
derſelben haben die Schriftfteler, welche dies Bild in 
Kupferftih liefern, und Feine befriedigende Belehrung ges 
geben, nur bemerkt, daß fie bafilidienifchen Unfinu aus⸗ 
drücken. In den Chifletiſchen Abbilbung iſt dad c halb 
gewandt, @, fo daß man an ein unvollkommenes neueres 
2 denken Tann, alfo QoEoN. Dei Gorläus ift ed faſt 
zu einem Kreife geworden, opam. Dürfte man bie Infchrifg 
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ändern, fo Pnnte man leſen »ar, und es auf ben 
Schlangen-Abraxas deuten. . Dad würbe in der gnoftle 
fhen Bilderfprache auf Klugheit und Belehrung hintweifen. 
Indeſſen baue ich nichts auf diefe Vermuthung, weil ber 
erfte Buchſtab ein Sigma und der vierte Fein Omega iſt. 
Ih bin geneigt, dieſe von winander weit abgefonderten 
Buchftaben für die Anfangsbuchſtaben; ber ‘Namen ber 
fünf Urfräfte, ober- ber am sn 2 aus Gott 
zu halten; 5 

c iſt CosIa, Weiheit⸗ — 
©: SPONACI, Vorſehung. 


pi — — 
x. EEorCIA, Macht, —X FR =.) 
“ — + ü * — * 
o. vielleicht O4poC, Rede, Acv⸗sg. — 
N. Norc. Gemuͤth, verſtaͤndiger Wille. 


Bemerkenswerth iſt, daß bie Buchſtaben da ſtehen, 
wo nad) unſerer Deutung die Symbole dieſer Eigenſchaf⸗ 
‚ten ſich befinden. Zür bloße Zufälligkeiten Tann man 
wohl ein ſolches Iufammentreffen ſchwerlich halten, Zur 
völligen Entjcheitung müßte man die Gemmen felbft ſehen, 
da Zeichner und Kupferftecher nicht immer genau find. > 
Die Ruͤckſeite, beſchaͤdigt an ber erften Hälfte, si 
deutlich, k verlehrter Stellung? 

ec ACAE ; —- 
Aus Mangel an verkehrten Lettern ſetzte ich fie eich 
recht. In Vergleichung mit andern Gemmen iſt sicht zu 
zweifeln, daß man leſen muͤſſe: ABFACAB, Die new 
kehrte Stellung. der Buchſtaben erklaͤrt ſich entweder aus 
der morgenlaͤndiſchen Schreibweiſe, ober aus dem Gebrauch 
der Genme als. eined Siegelsinged.. 

16) Ein, Ektypum des Laurentius Pignorius; be 
Ehiflet, Fig. 15; bei Gorlaͤus, Fig. 342 und 343; bei 
Kircher, ©. 461. Mo. 3. 
| Ein Abraxas. Er bat das Eigene, daß der ——— 
kopf keinen Kamm hat. Will man es fuͤr einen Sperber⸗ 


— — — 
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Topf halten, p ihre eß ein Abtaroib In athem übrigen 


„wie gewoͤhnlich. Die Sthlangenfhfe Wenig gebogen, auß⸗ 
wauͤrts, waſſerrecht. * 


2. Kuͤckſeite. Die Namen von fleben durch ſiunvolle Ber 
‚Nennung ausgezeichneten Engeln, oder gnoſtiſchen Aeonen: 
MIXAHA, Michael, d. j. mer iſt wie Gott? 
TABFIHA, Gabrieh, d. ii Stärke Gottes. 
orria, Urieh, bi. Licht Gottes, — 
—RX Raphael, d. i. Huͤlfe ( (Heilung) tzoltet. 
ANANAEA, Ananael, db. i. Erhoͤrung Gottes. 
IIPOCOPÄIHA, Proſoraiel, b. i. Schuß deB auͤſehenden 
Gottes, eigentlich Ausbreitung der Fluͤgel des ſehenden 
Gottes, von WI, NY und UN. Diefer Name kommt 
wenig vor. Die Ableitung ift aber töohl richt zwweifelhaft. 
ft der Name der Goͤttin Proſ a, der Beſchuͤtzerin und Vor⸗ 
fleherin gluͤcklicher Gebuͤrten, vielleicht damit verwandt? 
YABCOH{A) Habſoel, d. i. Heiligkeit Gotteb. Bun. 
Ebenfalls ein felteh dorkommender Name: Bei ber 
— vermuthlichen Ueberſetzung dachte ich on das 
egsptifihe oder Koptiſche. Aus Mängel an Aynptifihch 
Lettern ſchreibe ich es mit den ihnen entſprechenden grie⸗ 
chiſchen unaecentuirlen Buchſtabrn. Oraß; xevaß, Dh. üyıo, 
La Croze 65. und wisis‘d. l. Apiäörng Ea Croze 66. Ph 
aber auf ber fehr ähnlichen Gemme bei Rircher; S. 461. 
Num. 3: der Name XABCOH(A) mit Chi ſtatt Hpfilon gez 
fihrieben wird, fo Fiegt die Deutung Noch näher Nun 
denke ich an 49 Liebe, ober War Schmuck, Krane, wel⸗ 
ches nuf eine der wichtigſten Eigenſchaften oder Kraͤfte 


Goites unter den zehn Sephiroth, 19, Krone, Diebe, 


führt; Dadurch werben Alle ſieben Numen elhmologiſch 
bebräffche. Man bemerkt naͤmlich, daß Die ſogenannten 


| barbariſthen Inſchriften auf einzelnen Genimien; doch meiſt 


aus einer Sprache, ber hebraͤiſchen, - ober haloäifchen, 


oder aͤgyptiſchen, ober griechiſchen gewählt, aber faft immer 
mit geierhifchen Buchſtaben gefthrieben worden find: 


Bi 
. 1m Eip ktypum des Laurentius Pignorius; bei 
Chiſlet gig. 14; bei Gorläuß Sig. 340; bei Kircher g dig 43 
bei Ehermeyet dig. 439. a 
Ein Äbra xas. Der Kopf mit einein breiten Fine 
mal geränberten, Kunind und doppelten Kinnfäppepen. 
Huf ber Si | ir 
ı — — F Be, se a 
ee urbrige . * geil 
oe se bat fünf Zeilen greife Sufätent 


Er RR 
 „APala, 
warADP 

— MOXO- F —1 

og NBAI u. er EIS, 

das Sing if. Yegnptifch: - ZZ 


Tala, d. i. Beſchuͤtzer, von: ‚ale, hai bi en rot, 
vallare,. berſthanzen, verwahren, ſchuͤtzen. Kagakıldın.: 
Araio, d. i. der Bildner, Schöpfer, Baumtiſter ber 
Welt, vorend ſptich ara, machen, bilden. LäCrote. 17. 
Daraoro, aͤgyptiſch —R der Vnperativ, herrſche 

Don sgasre, LA. Cröze, Beim: 76.. 
MNtokx, ſprich antok, das Pronomen perſonale der 
weiten Perſon, Du. Ini Aegyptiſchen Bene mit 
® einem 3, ‚her. m̃it einem ⁊* geſchrieben. 

Rbai, Aeg. vianı eixelsoworng, Kerr. La Urgze. — 

Dad Ganze wird alfo wörtlich beißen: Du, Be 
ſchuͤtzer und Schdpfer herrfche (gnädig), o Herr! 
Alfo, eine fromme Anrufung bed Schöpferd und Erhalters 
der Menfichen. 

Kircher am Ang. 6) ‚gab auch ciie Emlarung diefer 
Aufſchrift, und Überfchte: Summio Marti ‚omnia vin 
centi. Sie ift von ben nachfolgenben Schriftſtellern 
uͤber dieſe Gemme, als Gorlaͤns, Ei flet (©. 64.), 
Ebermeyer, Reuſch ıc, toieherhoft worden: Da indeffen 
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weder Kircher, noch feine Nachfolger die Bedeutung ber 
einzelnen Worte nachweifen und grammatifch erklären, 
fo weiß man nicht, wie die Weberfegung herauskommen 
Tanıı. Saft fheint ed, als babe der fonft wirklich fprache 
zgelehrte und Außerft belefene, aber ſchnell und kuͤhn ſchrei⸗ 
bende Kircher bei dem aͤgyptiſchen Ag an "Aus Mars, 
bei vrox an len 20. gedacht, und dad Mebrige auf gut Gluͤck 
gerathen. Sch wenigſtens kann un deſſen Deutung nicht 
anders erklaͤen. — 

Gori II. ©. 258. No. 51. giebt folgende Deutung, 
bie ganze Stelle lautet ſo: „Terz, magnum; wguw, lasso, 
resolvo; «eauuamı, vota fundo; zsexıw, parens. Pro 
magna solutione, seu expiatione vota fundo 
Patri Jao” Es ift eben fo ſchwer zu begreifen, wie 
ſtatt der Inſchrift die ganz verfchiedenen griechiſchen Worte 
gefeht werden dürfen, als wie der angegebene Sinn grame 
matiſch herausgefunden werden ſoll. — 

18) Ein Jaspis, in der Sammlung des Thema⸗ le 
Cointe; bei Chiflet Fig. 9; bei Gorlaͤus Fig 333. 

Ein Abrax as, wie gewöhnlich, jedoch mit folgenden 
Abweichungen: am Hintertheile des Hahnenkopfes drei 
Strahlen, uͤber dem Schnabel ein Strahl; in der Linken 
ein Scepter; in der — ein großer — mit fünf 
— we — 2 


Im Aegyptiſchen heißt: 
Mai, Weſen, vrısar. La Troze 38. 
Mum, Quelle, zuyn La Croze 54. | 
Uch, Heil, cargein. La Croze’ 73° 
Lum, Speife, Janin. La Oröze, 36; 
WI, vermuthlich verkehrt IQ, Jao. ' 
| Dies 


| 
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Dieb gäbe folgchben Eng: Dat Urweſen iſt die muetie? 
bad. Heil; die Speife, (der Jao. — Goties Offenbarun⸗ 
gen find und heißen — u zi © delnc Mort 
iſt meine Speiſe. nun casa ig a 
19) Ein magnefiſchet PFR vbet Dtögüeftr, in ber 
Sammlung des Thomas Vegius; — — Fig. 12; sa 
Borläud 336 und 337: ' ar a un 
. Ein Abraxas. Mdf ben ie 5 — 
feine Schrift} die Linkr ha die wPeitſche ih der Wk 
Stieles; Die Schlangenfliße einmal gebogen, nufwarts, 
—— ſieben Sterne IH“ umkreis der -Whnbfiäkge 
Unten Nefet man bie: diet a rei J ; 
ee Ba or PR u) I 
vermuthlich ber abgekhrjte Name 1442 418406, b. Got- 
tes Sohn, von ar ah’ ART: Die Verwandſchaft 
des X mit % iſt dr Ardimſchen unb Arabiſchen befannt 
und beide fliegen daher zuſanrinen. Unwahrſcheinlicher iſt mie 
kin anderer Gedanke, bir mie‘ dabei entfiel) baß bas- A” dr 
mittlere Abriggebliebene Thelk "bon vein eifgen Bee w 
ſeyn konne, Sao: ° Marl 'müßfe die Genime! ſelbſt fee 
um zu entſcheiden: Als eiwas Cigeited bente anal 
—— des Rinpfẽb/ "bie gedachten · Striten drdi | 
waſſerrecht liegende Striche in’ bir Infekt Brisk an 
Wota ), Hab ein. Gamma r ober ran ber Feipteh! -"-" 


ee sh Bier 5 len, gfehee Bu — 

— | er —— BEER and are v1 01? 

ne PR, ——— an u 4 

Were r rdbaim —8 Va 

Berg fi ed Aeouen⸗ Namen, Ki RUf Mo. kind 

biefe‘ü äubern: DE eiſle Grbriel Arte, Mithael; 

ber deitte vielleicht Küſtiei⸗ REEL, bvn 

BED, dein dab Zachen rk‘: Miete Nafnel iſt vor⸗ 

—* don Kuſthlek, v. E Bagen Bottes / von em 
) 
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Im Griechiſchen heißt berieine Kausina und ber andere Keudna. 
Der vierte; der ſich mit eineni eifigen Sigma anfängt, Fönnte 
Saudiel Geſchenk Gottes, von r ſeyn; oder Sa— 
to viel Montfaucon Palaeogr. gr. 177. Gori Il. p. abs. 
No. 8995 ee Seliel — kehrer); Schabthiel 


—0 


— — 


EN) Ein Jaspis, in ber —— bes ak be Wilde 
Ani Kaufmann i in Amſterdam. Des Werkes Titel ‚[vorn., 

Ein Abraͤras. Unter dem Bilde ſteht 18,40 tingös 
- drei Sterne; | in ein Dreieck geſtellt. 


„Meter drei Beilen Schrift - — — 
5 seh. —* cha. nr — * SE Be 
ee ABAANACANAAÄ PÄ 


. 
“ri va A 4 ne Re Li 


‚nARBACK .... | 
Das erfe * hei Mort, f nd, auf ben bigher angeflhtr 

ten Gemmen ‚oft porgekommen. An jenem : fehlt hier 
in Buchſob Aheta, AR diefem Alpha in der 

en. Splbe. Was fell abet. das lange mittlere Wort? 
——— — ‚Tommt mit Heinen ubierirhungen 
auf mehrer: Steinen Kor, z. B. bei Gori IT. ©. 252. 
No. In: & 260. No. 66. ©. 367. No. 107: "Davon 
nacdber,, inter, No. ai 25. Die Schriftfteiler erklaͤren 
ed balb sr Unfink, bald Pie Stherze. Gori IE. & 252. 
No. 12, macht daraus AbH Natanael, und fegt als Er- 
Härung hinzu: „1) ADıre, invülneratus; 2) hebr. do- 
zum Dei.” Alſo Halb griechiſch und Halb hebraͤiſch? und 
was. für m; Sinn? =: Kerle, 

‚n. Beirber genauern Anfichk, zeigt fi, , bb in mon Diefe 
Be, bie af. einen eignen vor⸗ und ni ꝛwarts leſen 


Rah moon Snfang fegn fl 
& 
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Ein unfundiger Gemmenſchneider konnte beide Buchſtaben 
um ſo eher mit einander verwechſein, wenn er fie für la⸗ 
teinifche b und pP hielt: — Nun lautet das Wort von beiden 
Seiten nach der Mitte zu gelefen (ähnlich dem uaaij: 
Ablanatk, in drei Worte geteilt? Ab lan ath; das 
ft bebräifch: 
AAR 09 IR (Ab Lin atba). 

Woituch Sater nüſer biſt du! aͤhnlich dem Anfange 
bes Gebets ded Herrn. In Verbinbung mit dem vorherge⸗ 
henben und nachfolgenden Worte ‚giebt bad bichftäblich + 

Bebaöth (Herr bed Weltalls), Vater ünſer biſt 

bu, bu bift unſer, Vaͤter, Abraſax! | 
2. Nach dem baſil ilidlaniſchen Spften wuͤrde dad Ichtere 
fo uniſchrieben werden Fönnen: „Unauöfprechlich heiliges 
;,Uriwefet, das wir nicht nennen, iveil wir dB nicht be⸗ 
„greifen, doͤn beffenl fünf Hervortretungen wir nut ki 
„Gehelmen fronime Ahnungen — je” Daß aͤbrigens 
die kleint geranderung des rin zanz richtig ſey, ſi eht 
man Aue den Ghri chen And Capelloſchen Inſchriften, 
wo es einigemäl wirklich fo vorkommt. Wollen biefe 
bier glei mit aufnehiie 
21)3. Goti I: S. 552: So: 12. Sue. Bein Muſeunt 
des Paſſerius. Ein Sardisſtein, ein — 
— Die Inſchrift giedt. er pp: Ä 

» ÄBARN ÄOANAAER | 
Die Sache iſt richtig, er hat nur falſch choccheit — | 
muß ſeynt An AAN: A@A NÄA BA; : Der Grund "der 
"Sortfchen nmiſchtebung it Abla Nätäriel ne in ber 
folgenbeii Unffpeift, 2. 
39) Gori I; & 258: R. 3 Ba a6. ei Abra⸗ 
xo Ida Epigrnmit eg 
— RERA NAGANABA: 

Gori führt dabei ſeine ſonderbare oben ‚unter Bo. 20, 
bemerkte Deutung an. Nach meinet Benmuthung iſt das 
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vorletzte E. ein eckiges B, wie auf dem Holzſchnitt des 

Titels deſſen Geſtalt angegeben iſt. Die Verwechſelung 

dieſer beiden Buchſtaben iſt haͤufig, ſogar in AbrACAS und 

'ZEEAQ ſtatt Abräsax und Zebaoth., 

| 93) Gori II. ©. 267. No. 1or. Ein Abraxoĩd. 
AAKANA GAAAXA Iwiw. 

Auch diefe Aufſchrift halte ih fuͤr unrichtig — 
ſchrieben, weil man das eckige B nicht fannte, und es 
zweimal für. ein x hielt, dann bad A mit A A vertaufchte, 
ein u außließ, endlich den zweiten und britten Buchſtaben 
verſehke. Es wird Alfo wohl zu Tefen und zu theilen fen: - 
. „AB AAN AQA NAA BA Iw 1. = 
d. J. Kater unfer biſt du, du biſt unſer Vater Jao, jao! 


24)Gori. I. ©, 269, Ro. 113. aus Capello No. 20. 
‚Ein Ybraresbilb, mit, Shift; ABAAN..ANÄNTA, 
Die Luͤcke der beiden in. ber Mitte fehlenden‘ Buch⸗ 

‚faben iſt zu. Folge der varhergehenden vohflänbigen. Auf: 

ſchriften, mit 40 auszufuͤllen. Es iſt die naͤmliche ab 

‚lan aha nal.ba. — 

25) Sri 1. ©. 271. Nor 128. aue Capellb No. 48. 

Ein Ubraroid, mit der. Umfchrift im Bogen’ Ku 
2.20. 'RAAKAk NASANAA m. 
- Dabei macht er die Bemerkung: 'Alibi Natansdl: "Hier 

ift ein Beifpiel, wie man etwas fehr- deutliches vorunſtal⸗ 
- ten Ton, wenn. man bei-Freisfbrmigent: Umſchriften wicht 
„Ar der rechten Stelle zu leſen anfängt, wenn. man das 
‚edige 3 it elnent x verwechſelt, und mit vorgefaßter 

Meinung eine Sache betrachtet. Die beiben erſten Buch⸗ 
: ftaben: gehören ans Ende ber un - fo haben 

wir hier Wieder: J 

AB AAN ASA — BA 

. Ein fprahender Beweis, der Verwechſelung : bed ecfigen 
Rita iſt in der Auffchrift Gori 1. ©. 27% Mo. 1m. 
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aus Capello, A. ItI. ARPACaz;, wo es offenbar ein R 
bezeichnet. 
26) Gon II. S. 278. No. 175. Aus Sape, 
No. 230. Ein Abraroids Epigrammit, 
as, AKA db. & Jao aba. Water Jan. 

Drei ſtarke dicht beiſammen ſtehende Striche find 
ein 1. Siehe den Holzſchnitt auf dem Titel. 

27) Gori IL ©. 377. No. 163. Aus Eapello, 


No. 155. Ein Abraxoid. Die Sonne wiſchen zwei - 


Sternen, mit der Aufſchrift: 
EICOTC - XPEGTTZ. TABPIE. ANANIA. AME, 


d. i. lesus Christus, Gabriel, Anania. Amen. | I 
Jeſus Chriftus ift die Sonne, und Gabriel und Anania 
find die beiden Aeonen, Gottes Stärke und Gottes Erhd⸗ 
rung. Paſſerius ſetzt im Aerger hinzu; Detestamur impiis- 
sämum Sycophantam tam sacris nominibus abutentem. 
28) Ein Chalcedon. Ein Abrarafter, ein Phallo⸗ 
Anubit, ein Intaglio. Vorberfeite: eine nackte ſtehende 
Menſchengeſtalt mit dem Anubiskopf und langem Schweife; 
meiſt von der Seite, rechts. Aehnlich der einen Geſtalt 
auf der Gemme im Gori I. 151. u 
| Ruͤcſeite. Vier Zeilen griechiſche edige Buchflaben: 
APAANA 
OAMAAKA 
EAAKANA 
SAMKIM 
fo; — thamaaka salkana chamkim. Zrennt man 
dad erfte Wort in zwei, und fchreibt bie ganze Auffgrift 
hebraͤiſch, — erhaͤlt man 
Opion vpho PEN DE m 
Das Heißt im Yramäifipen, oder im verborbenen Hebräi- 
(hen buchſtaͤblich: (Du) unfer Licht, deine Güte 
ſchenke uns einen vollen Schon! Alfo vermuth— 
lch ein Frauen Amulet, Fruchtbarkeits-Talismann. 


38 
. Be einzelnen Marke find an ſich perftaͤndlich. 
ben Infanger bemerfe ich: ar liefet ber Hebräer or, Licht, 
Died iſt Der Name der Gottheit, bei den Kirchenvaͤtern 
mit der griechiſchen Endung Oreus genannt; lana gewöhn; 
lich lanu, und; thameka ' font thainmecha, beine Red⸗ 
ſichkeit beine Güte; "Salkaria von aalak, Chalddiſch, her⸗ 
aufſteigen, in Piel, auffteigen machen, erhöhen, bier, ben 
Schooß hochimachen. tpwn wirb Hoͤh. Lieb’ 7, 2. von 
her“ Mölbung des Schooßes gebraucht. Den morgenlänz 
diſchen Dichtern iſt ein breiter hoher Schoög Bolkonmenz 
hei zur "Erleichterung den Geburt und zur Fruchtbarkeit. 
ie Aufſchrift finde ich ſonſt nirgends. Dieſe Gemme de 
ſitze ich felbſt; ſie Hat nichts mit den chriſtlichen Parteien 
zu Tchaffen, ſondern iſt, wie fie bie Aufſchrift bezeichnete, 
din nn Sie iſt anglichrund, die größte Länge: 





ER üßer an und mi. 


Das häufige Vorkommen de& Wortes Jao 'auf hen 
Ybmrad und Abraxoiden veranlaßt mich hier noch zu 
einer naͤheren Betrachtung deſſelben. za und Ian ſird, 
mit hebraͤiſchen Buchftaben gefchrieben r unftreitig die 
Wörter m und mim. Bon erfierm ift ed Deutlich, bag 
e einer von ben vieley Namen if, welche bie Gottheit 
in den heiligen Urkunden ber, Hebraͤer führt. Der zweite 
giebt die Konfonanten yon dem hebräifchen Jehova, die 
Vokale aber weichen von einander ab, KIM und nm; 
dennoch find auch fie wohl deffelben Urfprungs. ö 
Man pflegt in dem Namen mr eine -hebräifche 
Wurzel zu ſuͤchen, ‚ und ſchon der Verfaſſer des Exodus 
deutet auf er; und jo hat man ben Begriff Jeheva 
aus dieſer Wurzel ſo abgeleitet, daß man ſagt: Er iſt das 
Seyn und Weſen an ſich, das Urweſen, aus welchem 
alles Uebrige fein Seyn oder Daſeyn erhalten Hat. Die 
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Art ber. Cutſtehung deB ‚Abrigen Seyns and bem Urfepn, 
has. eigentlich nicht begriffen merden kann, druͤckt fobann 
die alte Sprache jn yandherlei bildlichen Yaährkdfen aus, 
bald durch pie Wilder des Ausſtrahlens, Abfließens und 
Sgervortreteng, bald des Hervotbringenc, Aushildens and 
Schaffens | 
Jener Name hat aher wohl einen aͤltern und tiefern 
VUrſprung, den wir nur nicht nachzuweiſen bermdgen. Auch 
laͤßt fich nicht behaupten, daß jene Etymolegie bed Ei⸗ 
gennamens Gottes vom Zeitwort Seyn die grſpruͤng⸗ 
liche und wahre ſey, weil fie zu abfraft iſt. Aher gewiß 
iſt es, "daß man bie Deutung fehr. fruͤh angekndpft und 
hurch bie drei Zeiten der. Gegenwart, Bergangenpeit und 
Zukunft erlaͤutert habe, indem ſwon Johannes Olffenb · 
.I, 4.) ihn umfipreißt durch h äh, 2 s ar xu, D ꝝ·pu⸗. 
Dies anterſthitzt man durch die Bemerkung a, in dem 
Namen INT, wie‘ in andern Zeitwbrten ber ebräifchen 
Sprache, die drei Buchſtaben Jod, Cholem und A unter 
bem letzten Radicalbuchſtaben bie Kennzeichen ber drei 
Zeiten find. Denn Bekanntlich bejeichnet Jod’ bie dritte 
Perfon ber Zukunft, A bie Vergangenheit in Kal, allen 


ms, x u, f we, und O bie Gegenwart im Narticipis 
Benoni. 

Um zu ſehen, wie dieſer Name in fruhern Zeiten 
ausgeſprochen wurde, wollen wir das Zeugenverhoͤr 
der Kirchenvaͤter und anderer alten Echriftſteller anſtellen, 
wie im vorigen Prögranm bei dem Namen Abrasax, 
Da werden wir bann ſehen, wie dieſe chriſtlichen Schrift⸗ 
ſteller, denen nicht verboten war, den heiligen Namen ber 
Gottheit: und fein hebraͤiſches Tetragramma pp auszu⸗ 
ſprechen, und die urfprängliche Ausſprache verrathen. 

"DM JIrenqus (Adr. haer. L. II. c. 66. ult.), nach- 
dem er von den goͤttlichen Namen Eloa, Abonai, Zebaoth 
geſprochen, kommt er auf den Namen FIT! und berichtet 
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folgendes: Wacabufum) Isarki,' axtenga one alsphe- 
tione, noviseimä: syllaba mensuram praefinitam 'mani- 
festat. : Der letzte Buchſtab -th in: Jaoth iſt nach dem 
Urtheil der Kritiker hier fremd, entweder ohne € Jaoh zu 
ſchreiben, ober durch Zuſammenziehung des 1a —R 
entſtanden, oder, wie ich vermuthe, Ian © (10) zu leſen, 
da õ eine baannte Abbreviatur iſt. Die Bemerkuug des 
Seenauß'-,,mif letzter langen Sylbeꝰ bezeichnet a, alfa 
FAR, hebt. Modern 
2) Clem ens von ler: (Strom. V. ed. Colon. 1686. 

f. p. 562.) Tr Firgdyeapıor Via 5 ro us ixq (MN) — 
alyna TAOY, ⸗ —E — ⸗ x j ironaves, Clemens 
ſprach NR, infofern’ o und u in der Ausſprache ber Mor; 
| genländer nahe an einander grängen. Er ſprach durchaus 
nicht Jekova oder Jova, ſondern mit umgelehrten Selbſt⸗ 
Iaufern, yorn’a, hinten u ober Dunkel 0, Eben fo ders 
felbe in den Fragmentis ineditis apud Croium, in obs, 
e. et hist. P. I. c i1i. _ — | 
> Prigengs (op. T. IL, p. 43. ed. Huet.) erläus 
tert den Namen des Propheten Jeremias, welcher aus 
alle IN" zufammengefegt if, wo das letzte Wort in IM 
Ober MI abgekürzt wurde, und jetzt hebräifch Jirmijahu 
lautet. O rigenes fagt: ieuits o Mertugie pos TAN D,. le 
Erhebung Jao's.. Er lieſet alſo Jirmijaho, die erſte Sylbe 
von 1 Ta und die zweite O. Die Aspiration des 5 
konnte er im Griechiſchen in der Mitte des Wortes nicht 
ausdruͤgen. Wer es thun wollte, muͤßte ſchreiben Ind) 
Gleiches Verhaͤltniß findet flatt in den Namen Sifhejan, 
Heilen, Amariau, Berechjau 24; ſo wird Jah vielen andern 
Namen angehängt, als Obadjah, Zephanjah. 

 Dogfebhe. gelehrte Drigenes, ver unter den griechi⸗ 
ſchen Kirchennätern. bekanntlich am. meiſten Hebraͤiſch ver⸗ 
ſtand, ſagt (nach Capellug crit. Lut. Paris. 1650. 5. p. 710) 


\ 











AV 
dere di var 'Ebeninin yeaär zer TAN IA Tags — en 
.. Sagsıor. Er ſprach alfe mM MM? 

4) Eufebiud (Praep. I, c. 9. ed. Col, 1688. p. 31.) 
Philo Byblius bemerkte aus Sanchuniathon: ©ssi zei 1ETD. 

Zweiſylbig alſo Jeu-o. Er weicht: zwar in der enften 
Sylbe etwas ab, ſetzt aber Doch zu Ende kein A, wie in 
JehovA;, fündern ein 2, wie in "lee. 
“:.5) Epiphanius (adv, Haer. L. I, T. HI. haer. 
40. ed, Col. 1682. p. 296). In dem Verzeichniß des 
Namen Gottes. fügt er: Zndai, "Erriar, IA, "Alavei, IABE 
GIATE) d. de m TS 1° I 1er In her Erklaͤ⸗ 
ung. diefer Namen heißt ed: —XRX ra IA, zug» Er 
 TABE, es, a ir a rer — Das B in Jabe iſt 
nicht quffallend, wenn man weiß, baß.B und Y bei. Epis- 
phanius, Theodoretus u, a. oft gleich lauten, wie in Axel 
und Ausıd zc. Auch ift die Ausſage des Epiphanius auf’, 
dem Theodoretus noch genauer zu beftimmen, ber außs 
druͤcklich ſagt: die Ausfprache des Tr ift bei den Sa⸗ 
masitauern Jabe, aber bei den Juden Jao. ©. nach⸗ 
ber. Hätten dieſe Kirchenpäfer, die mit fo vielen gelehrs 
ten Juden, die aus dem Judenthum zum Chriftenthun 
hbergegangen waren, Umgang hatten, die von ben Neubes 
kehrten aus dein Judenthum, deren mehrere in den chrifts 
fichen Gemeinden Lehrer wurden, auch über bie Ausſprache 
die genaueſten Nachrichten erhielten ꝛc. hätten dieſe Kirchens 
väter die Ausſprache Jehova gehabt, fo würden fie nach. 
dieſer Weiſe aua geſchrieben haben, indem das griechi⸗ 
ſche Bira dem hebrdiſchen Van, ff W. Beutfihen, 
a entfprach. 

..:6)° Hieronymus, (ad Psalm. 8.) Nomen Domini 
any apud Hebraeos quatuor litterarum est Jod, He, 
Vau,-He, quod proprie Dei vocabulum gonat, at legi 
potest ITAHO, er Hebraei aggıro, id est ineflahile opir 
nantur. Alſo :auch Hieronymus, ber Hebruͤiſch verfiand, 
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punktirf nichk En enden ER , griechiſch Ian, Es 
bat das lateiniſche H, pad dem Griechen als Buchſtab 
Fehlt, deutlich mit quögedrädt. 

7) Theodoretus (Quaest. XV. in Exad.) handelt 
ebenfalld vom heiligen Worte MT) und fügt: Karin N 
Euyre Zu kagsizay 1ABE, "levlajes 4 IAn. Deutlicher Tann wohl 
nichts feyn, al8 die Worte: Die Juden fprechen MI! 
aus: 140. Dafi ber gelehrte Thenboretug bie Ausſage 
des Epinhanius in Anſehung des IABE näher beſtimmt, 
daß dies nur von den Samaritanern gelte, daß » under 
oft mechſeln ıc., iſt ſchon No. 5. bemerkt worden. Die 
Samaritanifche Ausſprache hätte alſo punktirt: IM. In 
Anſehung des letzten Vokals kann man daran denken, daß 
in den Handſchriften ein liegendes wi, , Omega durch 
Unkunde des Abfchreibers zum flehenden E, € werben 
konnte, fo wie auf den Gemmen die Zahl 5 wirklich durch 
ein ſchraͤg haͤngendes € und € vorkommt, wie ber Holz⸗ 
ſchnitt auf dem Titel zeigt. Doch ich will hierauf nichts 
bauen, denn es bleibt Hoch in der erften Sylbe beſtimmt 
ein A, woraus fein Jehova, Jova gemacht werben Tann. 
V) Ulerander aus Tralles fagt: TE Onpe we’ziye 
112 ©. Entweder gus 1AQ par; Be wie ſch eher 
permuthe, 1AD @scs. 

Der Vollftändigkeit halber fege ich noch kuͤrzlich 
das hierher, wad in andern alten Schriftſtellern über den 
Namen Jao vorkommt. 

O Diodor von Sicilien (Bibl, bist, L. L. c. 94. 
ed. Wachler. p. 137,) ſagt: die Gottheit wurde von 
Moſes 110 genannt, von welchen Namen das Wort 
3ovis abſtammt. Tar IAQ iwinnäergun Zul Ehen fo der 
ſpatere Porphyrius (Contra Christ. L. IV.). 

10) Macrobiud (Saturn. L. . c. 18. ed. Bip. 

p. 302.) erzählt, daß dem Apollo Clarius bie Frage vor⸗ 
aeg worden fr: wer, Unter ben Güttern her Gott fey, 
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melden man 142 nenne Darauf qutwortete dad Drakel 
in folgenden Kerametern: 

re co — ürar« der Waren law, 

— per * ie, di y — Lexoi 

"Hz u Ylgau Airemageu d aßger "law. 
p- i. „Antworte: der boͤchſte Goft if Jao, im Winter 
Aides Pluto); Zeus im Anfang des Fruͤhlings; Helios 
(Sol, Apollo, Mithrns) im Sommer; und im Herbſte 
der milde Jao.” Das heißt wehl nichts gnders, als, Jao 
iſt der Inbegriff jeder göttlichen Kraft, zu jeglicher Zeit, 
unter verſchiedenen bildlichen Darftellungen. 

Wenn Macrobius hinzuſetzt, Cornelius Labeo habe 
geäußert, der Name Jaa heiße Sonne, fo verwechſelte 
kaheo den etymologifchen Werth des Wortes mit dem 
Bilde; denn wenn auch mancher unter dem Bilde der 
Sonne den Jao verehrte, ſo folgt daraut nicht; daß b98 
Wort an ſich Sonne heiße. Wählte jemand die € Sonne 
als fi chtbareẽ Bild des großen Wohlthaͤters der ganzen 
Erde, ſo verehrte der Berfändige den Schoͤpfer der Songe, 
die Gottheit. ' 

ı2) Nah Plutarchs Sgricht (De Iside. Franck, 
1620. II. p. 374.) flanb an bem ‚Agnptifchen Tempel 

zu Sais die Aufſchrift: "Eye ip wor * yeyans, za, 07, 
nn —XRX 2* 7 dpası wine edle Iryrds arg. „Ich 

bin Alles, was war, ift und ſeyn wird; meinen Schleier 

„bat Fein te enthüllt. 7: Ben fällt Dabei nicht 
die gedachte alte Deutung von .J ao ein? Vergl. die: 
Anmerkung zu emlers Weberfeßung ber genannten Heinen 
Plutarchſchen Schrift. *pa. 1748. ©. 188. 

Nach einer Weberliefgrung, bie in der jedoch nicht alten 
Schrift; Ihe} ignunins ficht, druͤckten die Aegypter den 
Namen des hochſten Weſens jm Lobgeſang durch die ſieben 
griechiſchen Selbſtlauter aus, durch 1EHNOYA, wodurch 
das einfache uud kurze J aa zur größten Breite durch alle 
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griechifche Vokale Jeidoya ober Jeisoua gedehnt wird, 
Das Ganze hat das Anfehen einer Spielerei, die erſt nach 
der jeßigen maſorethiſchen Pıunktation ded Mr gemacht 
wurde J. M. Gesner (De laude Dei apud Aegyptios 
per septem vocales. Comment. Gött. I. p. 247.) glaubte 
barin große Bedeutungen zu entdeden, bie ich nicht fins . 
den kann. Allen Kirchenvätern iſt Diefe Namendgeftalt 
unbefannt, wenigſtens von keinem derſelben angefuͤhrt 
worden, da ſi ie doch von dem Gegenſtande ausfuͤhrlich 
handeln. 
| Zu, biefen mannigfaltigen Zeugniffen fommen nun die 
pielen bafilivlanifchen und überhaupt gnoftifchen Gemmen, 
auf welchen 140 die vorherrſchende Aufſchrift iſt. 
Daß die jetzigen Selbſtlauter des Wortes Jehova 
von Adonai geliehen ſi ind, wird nicht bezweifelt, und 
ſelbſt von den Rabbinen bezeuget. Man fieht es auch) 
aud der Punftation Jehovi nad) Adonai, damit Der fluͤch⸗ 
tige Leſer es Elohim ausſpreche, aus der Bofalifation der 
Praͤfixen P395), die z. B. nicht lijova, mijoya ıc., fons 
bern lajova, mejova rc. lauten. Die Sache hat Feinen 
Zweifel; man fehe Walton, Capellus, Clericus, Eichhorn, 
Vater, Geſenius. 
Daß das heilige Wort von den Juden gewdhnlich 
nicht ausgeſprochen wurde, ſiehet man aus der alexandriz 
| niſchen und den andern alten Peberſetzungen (Orig. Hexapla), 
welche erſtere immer xuges, Teßtere daſſelbe abwechſelnd mit 
Ironie und anai feßen. Die Ueberfegung In der Markus⸗ 
| Vibliothet zu Venedig (Villoison) feßt errarns, Epiphan. 
auch ve on, und ⸗y. Der apokryphiſche Baruch 4 10. 
14. 20. 22. 24. x. dans, der Ewige. Eben fo ver 
mieden die folgenden und hriftlichen Schriftiteller, das 
heilige Wort zu nennen und zu ſchreiben. So viel man 
is jetzt weiß, hat Galatinus, ein gelehrter Franziska⸗ 
ner aud dem Neapolitanifchen, zuletzt Beichtvater des 
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Papſtes Leo X. (im Anfang des ıdten Jahrh.), in feinen 
lateiniſchen Schriften zuerft uͤberall das Kri vlo Sthip 
Jehova geſchrieben. Luther Hat in feiner Ueberſetzung der 
heil. Schrift nirgends den Namen Jehova; cr felste nach 
dem Vorgang der Alexandriner und der Vulgata Herr ıc. 

Folgereich ſind, Diefe Bemerkungen. Da wir ſehen, 
daß die Baſilidianer und Gnoſtiker überhaupt ben Namen 
Jao mit den ſonſt ıgeheinten und nicht gefprochenen Lauten 
ſchreiben, fo zeigen fie dadurch, daß ſie feine Juden ſind, 
-wie Seniker wollte; fie inachen mit den, was Juden 
verbatgen / Kein Geheimniß; fie beeifern ſich vielmehr, das 
heilige Wort ˖ in⸗ den oben angeführten‘, Geſtalten und — 
‘ten gleichſam zu verluͤndigen· x 

Nehmen wir alles zuſammen, die Zeugniffe ber- Alten, 
vbie Gemmen, daß uudy nicht ein einziger Zeuge fagt, irrt. 
laute Jehova 26, ſo wird nian es nieht: fremd und grund⸗ 
108 finden, -wenn wir glauben; bie alte: Ausſprache war 
Jaoh und die ifprechende Punktation Mine, el dem 
Adon, Jadon, Jalon, Janoch; Acho rꝛc. 

Eine“ andere Frage, die der Leſer hier bermathlich 
aufwirft, und' bie ich mit mehrmals vorlegte?wo 
Fommt biefer heilige Name zuerſt vor?” glanbe ich, kanm 
"der Bedaͤcht 'nehtriende Gelehrte nicht "beantworten, well 
ed dn Thautſachen fehlt: Kurz, der Name iſt uralt, 
wohl älter als 2 Mof. 6, 8; "denn, wenn inan Bei Ber 
früheren Ntennüng deſſelben Moſ 2 4. 5. id, 2:7. Ei, 
eine Teams annimmt, fo muß man 2 Mofi 6, 3. wegen 
der ganzen Beſchaffenheit ꝛc. dieſer Urkunde an eine Mirk- 
Anbıs denken, wie bei ben andern gebeüteten Namen, Abra⸗ 
ham, Sara, Israel ꝛcꝛc. 

Der Laut des gebachten heiligen Namens erſcheint an 
mehreren Orten, ſo daß dies vielleicht auf eine fruͤhere ge⸗ 
meinſame Quelle deutet. Der Nil und Jordan, der Indus 
und Ganges haben wohl ſonſt manches gemein: Paw 
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fügt einmäl itgentwot Wet ber Forkpflanzundg manches 
„religibfen Gegenſtandes, der in der alten Melt mit ber 
polotheiſtiſchen Volföreligiöit im Widerſpruch fand, denke 
ich An die Mpfterien.” 

Auch die Snoftifer bildeten chriſtliche Mofletien if 
mancherlei abgeſonderten und in mancher Hinſicht doch 
dereinigten Verbindungen. 

Mentt aberglaͤubiſche FJuden behaupte; man duͤrfe 
nicht„Jehoda“ ſprechen, ſo iſt Died um fo auffällendet, 
da fie felbft geſtehen, daß die jegige Vokallſation bes Wor⸗ 
tes iicht die aͤchte, ſondern eine dus Abonai ‚geliehenie und 
den Konſonanten frembe iſt. Sie koͤnnten alſo immerhin 
Jehova fprechen, weil dadürch nicht der Urlaut, ſondern 
‚ein neuer Umlaut über die Lippen geht. 

Ueber den heiligen Namen haben vitle geſchrieben und 
‚gefämmelt: Aben Esra ad Exad, 3, 15: Buxtorf de 
nom. Dei. Si 12: Yols misc.: Acad. c. I: Pfeiffer 
. ntrod..in. Or: p 41: JdiFäsc: diss: phil. p: 149: Hil- 


ler onom. p. 251.. Simionis onom. p:315! Capelli. 


crit. ed. Par. 1650; f- p. 695: (Säfte. Gaplitus in 
feinem , Streite mit Suller über die Ausſprache des Mor: 
‚te die Thatſachen auf Gemmien gefannt,, fo würde er fie 
‚wohl auch benutzt und vieles anders Zeſteilt haben.) Cleric. 
‚ad Exod. 4, 15. Scheid: Beſonders Simonis Lex: 
‚ed: Eichhorn, Michaelis Suppl. ad. lex: p. 524. f. 
Wahl Habakuf. ©: 218 vergl. Eichhorn Sihl, V. 556. 
De Wette Keitik der iſcael. Geſch. J. S. AT. Geſe⸗ 
ale — Woͤrt. 
hie Fortfegung — 


* ylie: 
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Chronif a 
dei Spinnäfinind feit der leisten Öffentlichen Pruͤfung 
| zu Michaelis 1816: 

Sie umfaßt diesmal anderthalb Jahr, Indem Eli 
Hochröhrdiged Konſiſtorium der Provinz Brandenburg aus 
wichtigen Gründen und nad) ben Wuͤnſchen des Gymna⸗ 
fiums die jaͤhrliche dffeütliche Pruͤfung Son Mithaelis auf 
Oſtern verlegte bil: Died mußte der Lehranſtalt win fo 
lieber feyny- bamit wegen der nach Michaelis vorigen Jah⸗ 
res ſtatt gehabten dritten hundertjaͤhrigen Jubelfeler bes 
Reformationsfeſtes der Unterricht in einein Monat nicht 
duich zwei Feſte unterbrochen würde 
Die Gegenſtaͤnde ber Chronik find die Vorgeſetzteit, 
die Lehret, der Untetricht, vie Wohlt haͤter und bie 
Schüler⸗ u Ze 


ch Bördefegte ©. 


Selt denn gluͤcklich hergeſtellten Frieben, der ſo man⸗ 
ches ningeſtaltete und erweiterte, hat auch unſer geliebtes 
Vaͤterland feinen eigenen Miniſter für die zeiſtlichen, 
üntekrichts— and Medizinal- Angelegenheiten des 
Hanzen Staates erhälten. Wir verehren dieſen in der Perfoh 
Sr. Excellenz des Hetrn Sreiherrn d. Stein zu 
Alienftein, Niflers ac., ber als ſtaatskundiger Geſchaͤfts⸗ 
mann und Gelehrter feit einer Reihe Bon Fahren dem Vater⸗ 
lanbe fchr theuet iſt, und deſfen Gemuͤth den geiſtigſten Thell 
bed Staatswohls, welchen ihin Se. Majeftät unfer 
ällergnädigfier König und Herr zur Pflege anders 
kraute, ganz uinfaßt. Dem &eweigeten in ber Kunft und 
dem reich Erfahrüeni in der Wiffenfchäft der Natur, deren 
Bepeutfanikeit für Schule und Unterritpt berfelße ganz 
erfennt, ihm bringt die Anſtalt hiemit ihre ehrfutchts⸗ 
ve li da 


(eo. z 
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Unter den nächften Morgefehlet Eines König. 
Hochwuͤrdigen Konfiftoriuind, des. Scholarchats 
und Ephorats find keine Veraͤnderungen vorgefallen, ſo 
wie auch nicht in dem Direftorium ber SEE 
Stiftung: , — 


11. —— 


Unter den vrdentlichen Lehrern faiib nur Kin Mechfel | 
Kit der Köllnifchen Schule des vereinigten Berliniſch⸗Kbllni⸗ 
ſchen Gymnaſiums ſtatt. — 
11) Herr Prof. Karl Friedr. Aug. Brohm, ver Philoß 
Dr, feit ſechs Fahren Eubrektor, erhielt ben ehrenvollen 
Ruf zum Direktor des Gymnaſiums in Thom: Er. ‚wog | 
ehemals unter den hoihverdienten Direktoren D: Buͤſching 
und D. Gedake Zoͤgliug des Symnafiyms,, h trat nach vol⸗ 
lendeten Univerſitaͤts-Jahren als Mitglied bes Köyigl. Sy 
minariums für gel: Schulen in die Reihe der dußerordent: 
lichen ‚Lehrer ber. Anſtalt, wurde zu Michaeli6 1803 als 
‚ordentlicher Lehrer und Profeffor am Gymnaftuni zu Poſen 
angeſtellt, folgte im, Jahr 1811 dem Rufe an unſer ver⸗ 
einigtes Gymnaſium beſonders fuͤr die Koͤllniſche Schule; 
ſchied Bern 1817 zum. drittenmal von und: Er hinter 
lich. den Ruhm eined gelehrten; thätigen und Fräftigen 
Lehrers. gu ir "begieitefen ihn mit unfern herzlichften Wuůͤn⸗ 
ſchen in ſeinen jetzigen groͤßern Wirkungskreis. | 
Ä 2) ‚zn deſſen Stelle kam Herr Bernh— Karl Heinric 
Lommapic, der Philof. Dr, Oberlehrer am, Waifenhaufg 
in Halle, vorher Privat-Docent quf der Univerſitaͤt Ieya: 
Er, trat unmittelbar in feines Vorgängers, Lektionen, KT} 
daß Feine Lüde enfftand. Die Unftalt Hat an ihm eis 
nen. "gelehgten und freufleißigen Mitarbeiter gemonnen, und 
—5— unfehen ihm die hoͤchſten Freuden des Schulmann, 
* : an fittlihen Schhlern reichen Segen feiner oh 
wollenden Bemuͤhung täglich zu bemerken?" 
3) 


N 
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5) Zu gleicher Zeit, Oftern 1817, ernaunte Ein Hoch⸗ 
Aüblicher Magiſtrat, der als bäterlich gefinhter Patron jede 
Gelegenheit { gern ergreift, den Lehrern bei ihrer muͤhevollen 
Arbeit Sreude zu machen; bein ſehr berdiehteit Konteftoe - 
Herrn Gattermaͤnn zum Prorektor an ber Köln. 
Schule des vereinigten Gym̃naͤſſums. Diefer wuͤrdige, den 
Fahren nach Altefte Lehrer der ganzen Anſtalt verdiente 
biefe ehrenvolle Auszeichnung, und es thut ung allen wohl, 
vieljaͤhrige Verdienſte anerkannt unb ausgehvben du ſrhen. 
Diefer kreut Amtsgenoſſe zaͤhlt unker feinen jetzigen Schhx 
lein mehrere Shhut, deren Vaͤter er einſt Iinterrichtete; 
ige ber Himmel ihn ferner, wie Zeitheh, mit jugendlicher 
Lebhaftigkeit und nit der von Ihm Jo J. lag gelibten 
Dinktlichfeit, als Muſter, Gutes iwirfen Und die Freude 
lange genießen laffeh, bie bas Gelingen ber Arbeit gewährt. 

4) Herr Kouſi ſtorialrath ind Prebiger Ritſchl, ber’ 
Phil. Di; der außer ben Religionsſtunden feit elf Jahren 
den Singeunlerricht erfolgreich gab, mußte letztern wegen 
vermehrter geiſtlicher Amtoͤgeſchaͤfte zu Oſtern 1817 auf⸗ 
geben. Es that ihm und uns fehr leid, baß er ſein Werk 
nicht länger leiten Eonnte. Er waͤr ja bier ber erſte, der 
ben Unterricht im Geſang für Stubierende, Als einen 1773 
benben 6 an bie übrigen Leklionen fi ch änfchließeiiben vrhrge⸗ 
genſtanb eintichtete. Der frühere Unterricht von bein zeifigent‘ 
Chorbireftor beichränfte ſich nur auf die Choriften: — Sehr 
erfreulich ift ed beit Gymnaſium, daß ber Hr. Konſ. Rattz 
den Religionsunterricht in ber zweiten Klaſſe deibehuͤlt und 
ferner forffegt: 

5) Den Untericht im Gefang hbernähit heit a. & 
Belle, | der ſchon Früher diefe Stunden durth feine muſika⸗ 
liſchen Talente üibd Sertigfeiteh init unterfthät hatte: Und 
fo vereinigt jeßt Hr. Zelle ben wiſſenſchaftlichen Unkerkichtz 
den er ald Streitfcher Kollaborator ertheilt, mit diefer Kunſt, 
und ſiehet mit den Schuͤlern in doppelter Verbindung: 

5 4 


so. 
6) Her E. F. Bethke, ber vier Jahre als Mitglieh, 


068 Kon. padagog. Semin. f gel. Sch, und auch nach" 


‚Rem Austritt aus dem Seminar bei uns unterrichtete, 
erhielt eine Anſtellung als Oberlehrer zu Neu⸗Ruppin. 
Er lehrte bei ung in den obern und untern Klaſſen, beſonders 
auch Mathematik mit ſehr ſchaͤtzbaren Kenntniſſen und mit 


Fleiß. 

—9 An beffen Stelle als· Mitglied, des Koͤn. Semin. 
trat Hr. Fuedr. Aug. Siegmund Schultze; bei Philoſ. 
Dr;, Lehrer am Schindlerſchen Waiſenhauſe. Er gab von 
Michqelis 1815 bis Neujahr 1817 in den obern und un⸗ 


tern Klaſſen, im Griechiſchen und Lateiniſchen, in der Mar 


thematik und Geſchichte mit eben fo gründlichen Kenntniſſen 


als erfolgreicher Herzlichkeit Unterricht, und erhielt eine‘ 
Oberlehret⸗ und Inſpektor-Skelle an der Koͤnigl. Ritter⸗ 
Akademie in Liegnitz. Mährend et bei und war, hat er 


feine gelchrte äiſſert. sistens locos. pöetar. graecor. dra- 


maticor. qui de inysterife ägunt, collectos et illustratog’ 
in Hälle öffentlich vertheidigt, und die philof. Doktorwuͤrde 
fih erwerben. Wir fihieben von ihm mit bem Wunſche, 


bald wieder vereinigt zu werden. 


8) Ihm folgte als Mitglied des Koͤn. půdag. Semin. 


f. 9 9. Sch. und auferorbent. Lehrer an Ludwig Abeken, aus 
Osnabruck. Er hat in Jena, Gdttingen und Berlit Phi⸗ 
lologie ſtudiert, die Feldzuͤge 1813 — 15 mitgemacht, und 


in dem letzten als Officier bei dem zten Rheiniſchen Land⸗ 


wehrreginent geſtanden. Die Anſtalt freut ſich, an ihm 


einen Mann gewonnen zu haben, ber ſich dem Schulfach | 


ganz widmet, und der ihr ſchon in der Furzen Zeit viele 
Beweiſe von feinen gründlichen Kenntniſſen in den alten 
und neuern Sprachen, i don feinen Dienfbeifer und feinem edlen 
Charakter gegeben hat. 

M Herr Ernft Juͤkel, aus Ohlau in Schlefien, ber 
fänt philologiſchen und thoͤlobiſchen Studien in Breslau 


| 
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gemaͤcht, wurde zu Revjahe 1816; Mitgl. bb Koͤn. pähı- 
Sem. f. gel. Ech. und unſer Huͤlfslehrer. Er geb: außer 
ſeinen Iobehentl: 6: Semimarnnnsſtunden mehrere mirferpi“ 
dentliche, und erwarb fich durch. Lehrgeſchicllichkeit und gez. 
faͤllige Bereitwilligkeit auszuhelfen, wo eine augenblickliche 
Lucke entſtann, aller Achtung und. Wohlwollen. Auf gleiche 
Weiſe wurde er Auch von ſeinen Schuͤlern geliebt und ge⸗ 
ehrt. Er erhielt zu Johannis 1817 eine Inſpektorſtelle 
am dem hieſ. Kön. Joachimsthalſchen Gymnaſium. 
0) Su deſſen Stelle trakt Herr Wilh. Aug. Klauͤtz, 
aus Greifenberg bei Colberg. Er hatte das Gymnaffum 
in. Stettin beſucht, auf hieſiger Univerſifaͤt drel Jaht Phl⸗ 
lelegie ſtubiert, wurde Mitgk, des Kon pädng Sem. fi 
gel. Sch., und begann ſeine Lektionen in unſern Klaſſen, 
misgeraſtet mit ſchoͤnen Keuntniſſen und einer ruhigen. Dars 
ſtellungsgabe. Ein ihn vortheilhafterer Antrag entzog ihn 
und. ſchon An halbes Jahr nachher. Er wurde zu Weihe 
nuchten 1857 Inſpektor und Lehrer an dem hieſ. Briedrs 
Wilhelms SGymnaſium und der Realſchule. Dear 
11) Diefem folgte Herr Ernſt Ferdinand Auguſt, 
——*— Sdgling unſers, Gymnaſiuvis ſeit Oſtern 
3806; ſſeben. Jahr lang: .· Er ‚gieng. mit einem ſehr ruͤhm⸗ 
lichen Zeugniß ber Meife vor Oſtern 1813 zum Königlichen 
Heer, und machte be Felbug 1813 unb. 1874 mit. Bei 
beim neuen Aufruf· 1815 verließ..er die Univesfjtät,, und 
trak nochmald in die Meihen der Streiter als Officier im 
zweiten Neumaͤrkſchen Landwehrregiment sten: Armee⸗ Corps. 
Nach der bald darauf erfolgten Beendigung des Krieges 
dollendete / er feine Univerſitaͤts⸗Laufhahn, wurde Mitglied 
des Seminariums, und giebt nun ſeit Neujahr feine Stuns 
ben bei uns. Die Anſtalt verſpricht ſich ihm Ehre 
* Rutzen. 
.12) Heer D. Wilh. Ludw. Steckling ber af als 
Aiterimififcer Mhhfölehrer, Dann, aid Giritffigt Kollbr 
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rator von Oftern 1815 bls Dfteen 1817 in obern und un⸗ 
tern Klaſſen, vorzhglich in der Seſchichte und im Deuts 
ſchen Unterricht gab, nahm eine vortheilhaftere Privntiehrers 
Stelle an. Geine kehrerfertigkeit, bie er in ber Schweiz 
und im fhdlieden Deutſchlande ausgebildet, haben ihn und 
Vieh und wert gemacht: Mehrere Stunden beffelben er⸗ 
hielt dei gedachte Herr Abrken. 

13) Hr. Lebp. Ern Karl Goldmann, Kandidat der 
Theologie, der zuerft bei der Krankheit eines Lehrerd im 
Jahre 1816 eifrig aushalf, dann noch einige Stunden, 
die feit der Weränderung mit ben Saninar noch immer 
erledigt find, und für. welche. bei dem Mangel einer. GSeld⸗ 
quelle Fein. eigener Lehrer angeftellt werben kant, Freie 
lich uͤbernahm, bat eine Predigerſtelle erhalten. . " 

14) Hr. Chriſtian Friedr. Bellermanır, ber PR Dr, 
Mitter des eifernen Kreuzes, hbernahm feit Michael. 1817 
als auberbrdentlüher Gchhlfe einige woͤchentliche Lehrſtunden. 
Er flüdirte In Berlm und Göttingen, und biete in den 
Feldzuͤgen 1813 und 184% im preußifchen He . :. 

15) Bei ber Höhern Orts: angeorbneten veränderten 
Stellung ber Lektionen in ben neueren Sprachen bonnte 
Kerr Stolpe, ordenl. Lehrer Am Hiefigen franzdſ. Gym⸗ 
naſium, ber feit mehreren Jahren bel und bie zweite fran⸗ 
zbfifche Klaſſe mit dem beſten Erfolge unterrichtete und einkbte, 
diefen Unterricht nicht mehr mit feinen andern Amtsverhaͤlt⸗ 
niſſen verbinden. Daher Wat von Neujahr bis Oftern 1817 
auf unfere Bitte Hert Du. Pohr an deffen Stelle, der eben⸗ 
falls it Kehntriß und Sorgfalt interimififch lehrta Seit 
Dftern 1817 hat He. Stolye, nach weggeraͤumten Schwie _ 
rigfeiteh, folder wie fruͤherhin, dieſe Lehrſtunden gegeben . 

r6) Noch eiheß trefflichen Mannes habe ich hier zu gebens 
Xen, ber ziwar nicht eimmal zwei Monate läng auf.ber Anſtalt 
einigen mathemätifchen Unterricht ertheilte, unb aber in ber 
kurzen Ze ſehr theuer werde - Wir vrrſprachen und man 
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feiuen grönblichen Fenntniſſen, feinem Dienfeifer and eds 
lem Charakter viel für die Anftalt. Die Vorſehung fügte 
es anders Ich meine, den Herrn Friedr. Wilh. Toͤnnies, 
her Philoſ Dokt., ber von feinen.gränblichen mathematifchen 
Kenptniffen fbon butch dig anf, biefi ger Univerfit tät. dere 
theidigte Diſſertation „ Ouomgdo ex observatione occul- 
tatiopis atellae fiiae a Iina Effectan, lopgitndo. geogra⸗ 
: phica. och observatioqis sothputetur ” eine fobne. Probe 

ablegte. Zu große zeiſtige unſtrengungen bie feiner Köre 
perſchwaͤche nicht antzemtſſen — — ihm Mon n 


an Eltern Aa Ex. war 24 % akt.: "Have beata et 

Anfern leben Kollegen Prof. Heinſius traf im Une 
| fing. Houchibers ' hat Harte Seſchick, an einer ſchweren 
Krankheit Barmleber 4 zu liegen... ‚Die, freundſchaftlſche Eins 
tracht aller "Lehrer. teilte ſich gern in feine Stunden, 
wofur ih“ Ihren hlemit denherzlichſten Dank’ abſtatte. 
Da aber jeder“ unſerkt eehter {han für" ſich "fine "größe 
Vezahl Stunden zu geben: hat, wozu die b glichen Kar⸗ 
rekturen und andere Amtögefchäfte kommen, ſo gleng 
Das doch nicht fuͤr bier Länge der Zeit, beſonders auch beds 
halbwelt zafaiımenhähgenbe'Xeftionen" haticn getbeilt 
Herden “fkffen.‘ — waãr daher der vinſtant ſehr erwunßdt, 
daß. s Herr" Solegienpatg und: Profeſſor D. Schad- 
an) der Herr afpebton: ãhlele nom Khırigl. Gearhinde 
chalſchen Gymnafiuin, Bot Aerujaht añ, erſterer wochenthch 
‚gr md. Ichterer wögjentlich. 13 Sbinden ge-bbernehuign 
. bie Guͤle batten. Beiden danke Ich. Hiermit Im Namen bed 
r Synmaftums für ihre Getogeilheit Irtuudſchaft und Puukt⸗ 
lichkeit mit wel her ſie uhlere Anſtalt unterſtutzten. auch 
- halte Ip mich. verpfiſchlet deim Heren Konfiftgrialrath und 
ers gen de ‚ Werlanbie, das He. Saft 


[1 r 
x d RR 8 
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— 54 SIRE: 
Elke dieſe Stunden “hbürnehrien durfte, Kieramif"Dffäht« 
1 meinen Dank darzubringen. ——— 
wulh, Gott Lob, wieder hergeſtellt, ſo daß er mit dem in 
fang des Sommerlehrganges alle feine Stunden geben wird. 
Dir wuͤnſchen ihm eine ununterbröchene Gefundhelt, 
— le II. Unterricht, ; ö ” 5 — 
> Kürze Anzeige der Lehrgegenſtaͤnde, welche die Lehre 
- den anderthalß FIR: Michaelis 1816 is Mein 
in ABU vorgetrages haben. 
Au. Byhner des Gymnaſiums und der Berliniſchen Schule, 
DI. Bellermann, Th, D. und Direktor: 
„da sache Drima: Oden des Horatius B. 1, 15, — III, 17. 
2) Hebraͤiſch, anfangs das Buch Ruth, dann Palnı 73 
bis 116., ünmer dabei Grammatif. 3) Afademifche Proz 
paͤdeutik zunaͤchſt für die jedesmal zur Univerfität Abge— 


* 274 
Tyan vu 


hendem 4) Im erfter halben Jahr. auch Religion nach 


Niemeyers Lehrbuch. — IE Zn Sefunda: Anfangs: Cic. 
prat. pro Archia, nachher Suetonũ Octavianus 1 — 31. — 
1, In Groß-Tertia: Cic. ep. ad fam. zuerſt B. IV.; 
‚dann, 17 a0. — IV. In Klein-Tertia: anfangs Au⸗ 
Elius Victor, dann Jachmanns „Sammlung zweckmaͤßiger 
Stellen aus Cicero. Auf dieſe Weiſe ſtand er ſtets mit 


allen Gymnaſiaſten in genauer Verbindung. — V. Ne 
viſion aller ſchriftlichen Arbeiten in ſammtlichen Klaſſen deg 


Gymnaſiums. j 1254 

een ge, 2):D. E. G. Fiſchen, Profefſon Seen, 

A. In Prima: wurde woͤchentlich im4angthemariichen 

Stunden vorgetragen im Winter 1855 die Lehre von den 
Kegelfchnitten, im Sommer 1817 Logarithmen und Trigos 

nometrie; im Minter 1837 Stereometrie. In 2 woͤchent⸗ 

chen phyſitaliſchen Stunden wurden tm Winter 2845 die 


beiden erſten Abſchnitte der Naturlehre erflärt. — II. Zu 


| 


Groß-Tertint In 6 wöchentl. St. in jeden Minter einige. 


Abſchnitte aus der mathem. Rechenkunſt, beſonders der 
Buchſtabenrechnung; in, Sommer Geometrie bis zur Aus⸗ 
meſſung der perabtinigen Slgniren: — III. Sn KleinsZertia : 
In 4Wochentl, St. wurden im Winter die erften Abfchnitte 
der Arithmetik, beſonders der Rechnung mit zehntheilligen 
Bruͤchen, ing Sommer der erſte Abjchmitt) der Geometrie 
durchgenommen, (In dem gegenwärtigen Winter hat Herr 
Prof Schulz dieſe Klaſſe uͤbernemmen. | 


DpHh, im Sommer 1817 Aſtronomie, im Winter 1343 bie _ 


u$5 
A ES No, Profoſſor uud. Wengelton 
I yet, 7 + ber. Sch = ua © ine 


ule | 
- 15R Prima: T): der. allgemeinen Weltgeſchichte mitt⸗ 
° jere: und neuere Zeit, von dee Gchlarht bei Aktium bis 
zunr achtzehuten Jahrhundert, fıchr 2.St. 2) Im ben bei⸗ 
den erſten Semeſtern die beiden Luſtſpiele des Plautus, 
die Menaͤchmen und der Trinummus, und in-bent letzten 
halben Jahre auserleſene Elegien des Tibull aus dem er— 
ſten und zweiten Buce. In einer fuͤnften Stunde La— 
„telnifche Stiluͤbungen, theils ſogenannte Extemporalien, theils 
Aufgaben. — U In Sekunda: Virgil, und zwar In er⸗ 
Ten halben Jahre das zwoͤlfte Buch der Aeneide, ir dem 
„. zweiten und dritten die Eflogen und außerdem noch die erfte 
Haͤlfte des erften Buchs der, Georgica, 2 St. In 2 ans 
2, dern Lateiniſchen Stunden grammatiſche Uebungen, theils 
ADurchſicht der häuslichen Lateiniſchen Exercitien, theils 
Erempoͤralien. — Il. In Groß⸗Terkia unterrichtete 
„er in 2 wöoͤchentlichen ‚St, in ber griechiſchen Grammatik 
And zwar nahm er, haup ſaͤchlich den Abſchnitt won den uns 
r „regelmäßigen Zeitworfern durch, für deren Einlibung er auch 
einige Lucianiſche Geſpraͤche aus Jakobs Elementarbuch be⸗ 
ae — IV. Seit dent letzten halben Fahre Ichrte er in 
24 Reitz: tia Sateinifch, und zivar in 2 woͤchentl St, las 
er mit den Schuͤlern ah dreizehnten Buch der Mes 
tamorphoſen Ovids; in einer dritten nahm er bie vornehm⸗ 
ſten Regeln der lateiniſchen Proſodie durch, an welche er 
mich’ minder! bei’ dans Ovid erinnerte. = MAuch in Groß⸗ 
eh Duartacgab er woͤchentl. 2 Stz) im der erften 
RE ne Eutrop, welchen er beſonders grammatiſch und zur 
Bildung kleiner lateiniſcher Saͤtze benutzten in der zweiten 
2:as er einige Erzählungen aus- Gedike's lateiniſchem Leſe— 
buch, uud muſterte von Zeit zu Zeit die haͤusl. Arbeiten 
der Schuͤler, ſo wie ihm als Prorektor der Schule auch 
oblag, bie Verſetzungspruͤfungen der Schüler der unteren 
Klaſſen Abauhalten. Wochertſich 19 hunde. 
Re 3) DR G. D.Stei nProfeſſop. 
IF Prima und Sekunda: Geographie nach der Zten 
vol, feines Handbuchs der Geographie in Statiſtik. 2St. — 
“Ur In Sekundaz 1) Gefhichte Deutſchlands, Fraubreichs, 
Englands u der nordiſchen Reiche. 2 St. 2) Hebraͤiſche 
"Grammatif u. Analyſis einiger Kapitel des Joſua. 25H — 
URS Groß⸗Tertia? 1) EAteiniſche Exercitien· SStunden. 
ai 3) Öricayife, Daß vierte Buch) von: Kenophong Eyropadie 
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un keitung sum Veberfetzen aus bean Deusiihen Ind 
a iſhe mißefänsige Serhäfi chtigung der Grammatik. 
St. V. In rtia: 1) Religion v. Bibelleſen. 


— St 2 —* nach der gten Aufl, feiner, kleinen 
——— ie 2 et — V In “Groß Quarta: "Geographie. 


VI. In Sexta: Vorbereitung zur Geographie, 


. 2 ©. > Wödentl. ig Ötuhden. "Auch hat er Die ber. 


ſondere Yufficht über. Groß kertia geführt. 
5) D. Theodor Heinfius, Profeſſor. 
I. In Prima: Deuiſch/ und zwar aͤltere Geſchichte 


ber deut — i ©t,, uarbetun en, Redelbun⸗ 
g 


en, Erf ng Klcpfodtfiher Den, 2 ©t. = 1." In Groß⸗ 
ertia: —2 nach eigenen in die Feder geſagten 


3€t.; 2) Curtius Lib. VL u. VI. 2©6.5 
: 3) Deklamations-Uebungen, ı St. — All. In Klein-Tertia? 
..») Einige Lebensdefchreißingen des Eornel, 3 Stiinden. 
2) — und Rdmiſche Geſchi te, 2 St. 3) Deflae 


E rg 


ß n 


. ER — Uebung N"; 8? 


ebungen, I St. 4) Grammatik für die Nichtſin⸗ 
genden, 2 &.— IV. In Klein-Quarta : I) Deutſch (gram⸗ 
datiſche ‚Mebungen, Erklaͤrung der HR Fabelleſe) 
uſammen 19 St: 


Auch hat er die beſondere —59 — ber und 


— Klein⸗ uarta. geführt. (Im legten Schuljahre würde er 
—J— — In cpett durch Krankheit geſthet. Vergl. 


* € idel, Prorekter der Verlniſchen Schule 
1" In Groß-Quarta: Religion, 2St. — I. In Aleinz 


u Ouarfas Rechnen, Regeldetri,: 3 St. — 111. In Duinta? 
- Religion, 3 St. Deutſche Sprache und Uebung in Briefen 


und kleinen Auffäken. — IV: In Serta :. Religion und 


ni we Aufficht im Schoͤnſchreiben. Wöoͤchentlich 19 Stunden. 


9 J G. Schmidt, Koureftor. " 
ein Duintg: 1) 4 St. franz. Uebungen im Deflis 
an eonjugiren, verbunden mit Weberfegungen aus · dem 


— Kſebuch und‘ Bildutig kleiner Saͤtze aus dent 


Deutſchen ins Franzoͤſiſche. ) 4 St. Rechnen. Alle drei 


|  Häuptpunkte der Regeldetri wurden nach, der räeften und 
Gchteſten Art Burchgenommen, — :1: In Gerta: 4 ©t. 


Rechnen Die — die ee Bifenfchaft ı nebjt Ue⸗ 
bungen im Kopfrechnen. — ichaelis 1817 bis Oſtern 


. 1818 ſtatt deſſen 4 St. oo Uebungen im gefen, Dez 


kliniren und Eoniugiren Zeitworter avoir und etre in 
Verbindung mit Heinen er leichten Süßen. 
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u DEE Schabe, Cubuchken A 
J. In GroßQuarta: 1) Geometrie, Die erften fünf 
Wsfchnitte: bid zum Lehrfag des — 2 Stunden. 
2) Rechnen. —* der vier, einfachen · Rechnungkarten 
‚Ir ganzen Zahlen, gemeinen und zehntheiligen Bruͤchen und 
-Buchfidben. Die Lehre von den Verhaͤltniſſen und Pro⸗ 
Portionen, Anwendung derſelben fawohl in Aufgaben bed 
nfachen als zuſammengefetzten Dreiſatzes, der Geſellſchaftb⸗ 
Zinsrechnun %, 3 St. 3) Naturgeſchichte. Thierlunde 
"md Mineralogie, a St. — II. In Klein⸗Quarta: 1) Geo: 
graphie. Jin Sommers Halbenjahrs allgemeine Kenntniß 
der Erde; im Winder⸗ Halbenjahre Europa und * 
Deutſchland, 2) Geometrie. Srklaͤrung der erfien Begriffe, 
- Zeichnung ber. Flguren, Anleitung zum richtigen Gehrauch 
«der Inſtrumente, 2. Et. ——— Einuͤbung der 
— u. ri I Stüde aus dem Heckerſchen 
Leſebuche, 3 St. 4. Naturgeſchichte Beſchreibung u. Be⸗ 
- Aukung-der' Mineralien, 1 St —III. In Quinta: Latein. 
Einkibungider Deklination Ber Subſtantiva, Adjeetlva und 
VPronomina, æ Bl: IV. In SEexta: Vorbereitung zur 
Geſchichte durch Erzählung der wichtigſten Begebenheiten 
aas der Weltgeſchichte/ wach Anleitung des Bredowſchen 
‚Beinen Haudbuches, 2 Gr — Wöchentlich 19 Stunden. 
Much hat er die hefoidere Uufftce (ber Groß-Quarta, ges 
Nbrt, undin a außerordentlichen Stunden wöchentlich. die 
Kevifion von Quinta und Sexta befpugt: “©. m n ' 
9) D, Georg Ludw. Malch, Profafor. 
I. In Prima waren in den verfloſſenen anberfhalk 
Sahren 2 St. wöchentlich anfangs ber Erklärung ber, Ber: 
riniſchen Meden Cirero's und nachher’ des erſten Buchs 
der Horazifhen Briefe beſtimmt; 2 St, Ver Berbefferung 
der eingereichten lat. Arbeiten, Im Griechiſchen wurde im 
2 St. Sophokles Eleftra, Trachinierinmen und Oediyus 
auf Kolonos geleſen; in 2 andern — gelehrt und Ex⸗ 
Ew geſchriehen. — Il. In Sekunda waren 2 St. 
‚ der Erklärung der Ddyffee CD. 19.20. 27.) beftimmt;, 
A 4 andern St. wurde Liblus (B. 4.'5: 6.) Civero'de 
J Anucitia “Und de denectute geleſen, und lat. Extempora⸗ 
‚Ken geſchrieben. — DI. In Groß Tertia? Grammatik und 
kat. Ertempotälien, 4 St. Wöchentlich ı9 Stunden 
410) D. 8. H. L. Gieſebrecht, Profeflor, ... 

Bon MÜHE 1816bis QOſtern 1817.. 1. In Prima: 
D Vinee Mpalogis Beh: Cafrgtek da. Grife; 2 Ötuuden- 


PR; 
wine 
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2) Tacitus Sermmaua, 2IIGunda: ) 266 
Beutſcher Styl und. Dellanfationsühungen. 27: Rdmiſche 
Bfterthünrer, »1..&t, — HI. Su Groß⸗Tertia: 1) Mpibs 
Verwandlungen D. ‚13.2 St.2) Geſchichte der Deutſchen, 
6:3: Et. — IV. In Klein-Zertia: 1). Griechiſch, 2 Stunden. 
| 3 Profodie; 1. Gt. = V. In Kkein-Qiprtan. 2. —* 
9 St. 2) Religion, 2 St — Im legten Schuliahre. 
N: Pi In Prima: 1) Religion, =: Et. Es wurde eine. Ginlei⸗ 
— in: die heil. Schrift ‚gegeben, auch wurden einige Ka⸗ 
‚pie aus (dent Eb.! Joh. uͤberſetzt und — 27 Patos 
K:Gorgiät; 2 St. 3): Aus hingen. und:äten dep Ges 
Ichichtsbůcher des Tacitus der bataviſche und jüdifche Krieg, 
Hattach. das Lebe. des Agricola, aESt —II. Su Sehustba: 
*8* 1St. Rowiſche. Alterthuͤmer, welche /St. jedoch in. dem 
1. erſter Halbenjahre auf- den? Sueton verwandt wurde iin 
“Berbindäng nit einer vndern fuͤr einen andern Lehrer Aber 
"'ponimmenen St. 2) 2.0t. Deuffc im. erften und Zum 
tigen Halbenjghre, yon denen ie.:hritte auf Leſung des 
S-Mipelungenliehed beſonders in fprachlichen Hurſicht berivamdf 
Uımer=cktE Sır Broßtzertia: 1) die Unfaugsgrinnerder 
Hebtalſchen Spralfeyn 2:5f. : 2) Doidk Verwondlungen 
Br 2 St. aBydiefchichte, ber Deutfehen,. 2 Sp, — 
—— Klein⸗Terbiat A. St. Proſodie im — — 
RE maten mit tarobenerwͤhnten S na: — 
m Aejn⸗Quartã: ır)' an R St. : a Braune, | 
en Stunden. u 
iD. G. Ritſchl, —— 
a Se kunda: Religion u. Bibelerkldruug, möchent: 
Ihre SU. Bis Oſtern 1817 in allen Klaſſen Anz 
Aterricht im Geſang. ‚Die Mitglieder welche an der Sang⸗ 
ehre Antheil nehmen,ınfind im zwei Verſanunlungen im 
Agroͤßen Hoͤrſaale vertheilt; jede hat woͤchentl. 2 St. ‚Seitz 
sn gab Heyr Bellenpiehe Lektionen. S. Mr. 28. 


| BEE SHUTz, Profeffor. 
ale: In Prima u. Sefündg las er mit den Nicht: Theo⸗ 
ah —— Cicero's Reden, pro Milone, ” ‚pro, Marcello und pro 
Reẽseo Pejotaro. vochentl 29. — U. Su Sekunda: Ma: 
Athematik, im Sommer ‚Geometrie, int Winler Yritkinetif, 
namentlich Die Abſchuitte von Potenzen und Mirzeln, 
Gleichungen, des erften und zweiten Grades, Arithmetifthen 
und geomettifcheh Reihen; 4SE 4 MI. In Klein-Tertia: 
J ſeit Michaelis in 4wochentl. St. Arithmetik, u. Zzwar die 
et Linfachen Rechnungsarten in ganzen Zahlen u. zehn⸗ 





A 
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- heiligen‘ Beiden; Bier anbrre· Ot⸗ ——— 
ESprache gewidmet; es wurden die wdichtigſten Regeln der 
ESyntaxis angenbt Ne unreelmaßigen Werbe uswendig 
geiernt unddie ſchriftllehen rbelten · der erſten Abcheilam g 
verbeſſert. - “Außerdem uͤhte er die dierte griechische. Ktaſſe 
n der griechiſchen Grammaͤtik, 2Et. — IV. Zi Qroß⸗ 
line Hbfe er die Schhler tr Den wirhtigften Kegchr:ber 
FEyntarisl-fleß. Be impegehhößigen Verba auswendigler⸗ 
men, -serheflefte:bie: — Arbliten, ühd tag bie'grten 
4 Buͤcher des Phaͤdrus, 4 Et. — VE In GSerfanlchrieder 
die tſien Str —— runde der Tat. Sßroce mache, wochentl. En 
63 "Die gi — St: War ſeit Michaelis 
. — Ja u, datu neh" 4 ——— und 2 als un 
ſcher Leher 


| 2 D. . 8: 5 Dal. ‚Schnitt, hollatthaten 


A! 


— Bear au —— — —— — Bo— 
bildung ‚aus. dem Lateiniſchen, Schreibhbungen, . woͤchentl. 
4 St. — Al. Klein-Tertia: Abtheilungd- Griechiſch. Gram— 
matik, die Zeitwoͤrter in ⸗ und Nach Phil. Buttmanns 
- Schul-Grannatike- Kefei-dabingeböriger Stellen nach Ja⸗ 
kobs Elementar-Buch, woͤch. 3 St. m IV. Berlin, eh 
‚Quarta : Franzoͤſiſch, Ueberſetzen u. Schreibuͤbungen, voch. 
*3St. VKoðblin. Quarta: Von Michaelis 1816 bis 
"Dein 181 1 Mathematik. Buchftabenrechnung, Die 4 Spe⸗ 
Filed, — en der Quadrat⸗ und Kubik-Wurzel. Von Oſtern 
bis M au 1817: Latein, Phädrus. Woͤchentlich :2 St. 
. Bon 4 4817; biö. 1818; Satein, Phaͤdrus,/ Eutro⸗ 
pius, Granımatik,_die erſten ſyntaktiſchen Regeln, ia der 
Grammatik des Prof. Schulz, woch. 4 St. — VI. Berl. 
- Quinta: Latein. Die regelmäßigen „Zeitw.; nach ber, Gramı= 
matik des Prof. Schulz, Kleitrefefegbungen, um das theye _ 
m erlernte geläufig, zu machen, Vi» Köln. Quinta: 
Bon Mid. 1816 bis Yfiern 1817.. Mathematik, Anfgage- 
En „ gehude,, Von Dfiern. bis Mich 1817. Latein, Feine. T ie: 
„abungen, um Delfinafionen und ‚Conjugationeh RES 
zu machen. — ¶Woͤchentlich 10 Stunden. ; 
* Pe) Leberecht Hartung, Kollaborator. 
I. ap Groß?Quarta: Geſchichte in 2 Stu woͤchentlich. 
Bon Mid. 6 his ale 77 wurden bie merfmärbigfien 


1. | 


‚ ö ten ak: der J le i 
. erzahlt, die wichtigſten Jahreszahlen eingeht, und. du 


"60 
alten chte nach ber zeitfelge 


daneben geſtellte Spochenmmänner zu befeſtigen gefucht. Von 


e 
* 


Zeit. zu Zeit murben die Hefte der Schuͤler zu Haufe durch⸗ 
geſchn. 7 D. Bellermann jun. hat dieſen Untar⸗ 
vicht WDeutſch, 3.St. woͤcheutl. Grammatik 
und. Stylabungen. In einer 4Aten 8 ein Gedicht 


erklaͤrt, und zum richtigen Sprechen: en Anleitun 
gegeben. — dl. In Quinta: Erdkunde: in 2 St. woͤchentl. 


Es ward zuerſt eine allgemeine Weberficht der Erbe gege— 
‚beit, und Europa befonders durchgenommen. Der Curſus 
auf 3 Sahr. + Naturgefchichte, 1 St: wöchentl. Set Mich. 


1816 die Klaffe der Säugethiere, Vögel und Amphibien 


Mathematif, 2 St. wöchentl. Geometrifche Erflärungen ws 
Grundfäße. 1 St. ward angewendet eine Fabel zu erfläs 
ren, oder eine auswendig gelernte herfagen zu laffen. — 
flI. In Sexta: Deutſch, 6 Et.‘ Uebuhgen im Leſen, im 
der Rechtfcehreibung und die Anfangsgründe dev Sprar N 
Weberdied müßte jeder’ Schüler woͤchentl. eine ſchriftlAr⸗ 
beit’ liefern. Rechnen, 4 St. Die vier Rechnungsarten. 
1 St. fürd Gedankenrechnen. In 1 St. woͤchentt. warb 


ben Schuͤlern eine Fabel’ erklärt, oder fie mußtendie ande 


, 


“ 
* 
c 
=» 


. 
⸗ 
0 


wendig gelerute herſagen In 2außerordentl. St. ſeit 
dem Iften Dechr. 1817 Naturgeſchichte, u. zwar die Klaſſe 
der Vögel und Amphibien. — MWöchentl. 19 ord. und 2 
außerord. Stunden "= 4. alla: 
15) Jeb. Lubın. Albafeld, Leßrer der Schdußhreibekunft 
1. im Gymnaſinm und in ber Verliniſchen Schale, - 


5 1 Die Mitglieder der obern Maffen;ivekhe bleſts Uns 
In arta . 3 St. 


gerrichts bebhrfen, 2St. — 1. 
I. In Rein Dart, 3 St. —- IV. In irita, 48. — 
‚Mebergl nach eigenen Botſchriften. = Vochenil. 12 St. 


16) H Steinberg,: £ehrer ber Zeicpenkunft im Gym⸗ 


yf 


Beben: nagp eigenen Vorſchriften. =; 
ee 


naſium und beiden Schulen. 
1. Die Mitglieder der obern Klaſſen. Dieſe Stunden 
nb mit dem Schreiben gleichzeitig, . fo daß dem Bedürfs. 


ah Wunſche eines jeden’ in dem Einen "oder dem Anz 


bern Genoge geichehen kann, 2 St. — IE. In Größ-Quarta, 
2 &t. — II, In Klein: Quarta, 2 St.— 1V: In’ Quitita, 
2 Et. V. In Serta, 1.66 — Deögl.in Köln, 58, 

Falshentl,r24 St 


Pr 
., IE Sau. 2 e 
N v. vw. 28 sie VL RB un. 1) 
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B. Dunh die Vtreitſche Stiftung verordeſeie Lehrer. 
17) Fr. & Boudier/ Profeſſor, Lehrer ber franzdſiſchen 
| ' Sprache in der .eriten. Klaffe. # 
Wochentlich vie Stunden, In welchen bie Mitglieber 
in zwei Abtheilungen getrerint find. In ber einen find‘ 
mehrere Städte auß dem Handbuche ber frangbfifchen Sprache, 
von Ideler und Nolte, in ber andern einige Satyren won: 
Boileau gelefeh worden. Beide Abtheilungen haben woͤchente 
lich franzoͤſiſche Auffaͤtze geliefert, deren Inhalt fie atht 
Tage ſpaͤter, nachdem ſie in der Klaſſe grammatikaliſch 
durchgenouunen worden waren, maͤmdlich vortrugen. Um 
———— und. Ausſprache zu bilden, haben die Primaner 
Stuͤcke aüs Dichtern und Profaifern deffailirk: J 
18) Bob. Amberg, Lehrer ber engliſchen Sprache. 
Er las in der erſten Abtheilung der .englifchen Klaffe, im 
weicher nur. Englisch gefprochen. wird, während be Anbreb 
von Michaelid 1816 — 17) Sentimmental Joumey, pop 
Lorenz Sterne: Diefed Buch wurde überfeßt, und dis eis 
gen iche darin ſchriftlich angemerkt. Jin lebten, 
halben Jahre wechſelte er mit Leſung dieſes Buchs und 
mit A: Offners Chrestomatbie ab. Wuch hät er die Ue— 
berfeßung von Leſſings Minna von Barnhelm beendigt, 
und läßt jet Miß Sara Sampfen, son demfelben Bert. 
fchriftlich ind Englifche Übertragen. — In der zweiten Ab⸗ 
theilung las er aus Gedike's englifchem Leſebuche Bor, ließ 
diefed von den Neuern nadjlefen, und von ben Geübteren 
bberfeßen: Auch wurde abermals Goldſmith's Vicar of 
Wakefield von ben Altern Mitgliedern der Klaffe gelefen 
und überfeßt, und die Grammatik "der engliihen ESprache 
nach Anleitung des genannten Lehrbuchs und nach eigener 
Diktaten vorgetragen. 
20) D. & ©. Toelken, Profeffür an bet Unlserſttaͤt, 
Rhrer der Haliänifchen Sprache. | 
In der erfien Abtheilung find im Winter 1817 meh⸗ 
tere Gefänge von Tasao’s Gerusalernme liberata, im Sorte 
mer Stile aus Idelers Handbuch der italiin. Sprache, 
ſowohl dem poetiſchen. als profaifchen Theil, in dieſem 
Winter nur aus bein proſaiſchen Theil geleſen, und außer⸗ 
dein Ausarbeitungen in italiaͤniſcher Sprache von den Schuͤ⸗ 
lern gemacht worden: In ber zweiten Abthellung af bie 
Grammatik gelehrt und leichtere Sthdle aus dem Ztaliie - 
niſchen ins Deutſche überfeigt worden. | 


* 
oo 4 


6% . 
20) Karl :Skolyt, außerordentlichet Lehrer ber franz. 
— Sprache in der zweiten Klaſſe. — 

Er laß mit den Mitgliedern dieſer Klaſſe von Michaelis 
1816 bis Oſtern 1858 wöchentlich in einer Stunde das 
Luſtſpiel Jos Plaideurs und die Trauerſpiele Andromaque 
und Britannicus von Mä. Racine: In der zweiten Stunde 
ande ein: Extemporale geſchrieben, und mit der Verbeſſe— 
rung dieſer Urbeit die Erflärung ‚der granzmatikaliſchen die⸗ 
geln verbunden. In dieſen Stunden wurde ſtets Fran⸗ 
zoſiſch geſprochen. se ee „3 
Ordentlirhe Lehter bei Kölnifchen Schule. 

215.8. H. Schmibt, Profeffor und Prorektor der 

— Koͤllniſchen Eule. = 

.. Bon Michaelid 1816 Bis Oſtern ı8r7i- In Quaria: 

Hei, Franzoͤfiſch, Geſchichte. In ˖Quinta: Gedikes lat. 

ſebuch, Brandenburgſche Geſchichte. In Sextat: Deutſch. 

Ron Dftern 1817 bis 1818. I. In Quarta: n) Lateiniſche 

Exercitien, Einuͤbung ber unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter und‘ 

Hntaktiſche Regeln, 2 St. 2) Franzoͤſiſch, Delemuch B. 
11. 12. u. grammat. Uebungen, 8 St. 3) Deutſch, 1 St: 

4) Romiſche Geſchichte und zuletzt die Geſchichte der Jahre 
1813 bis 1815., 2 St: — II. In Quinta? 1) Branden⸗ 

Burgfche Geſchichte unter den Hohenzollerſchen Regenten, 

2 St. 2) Geographie einiger europaͤiſchen Staatem 2 St. — 

NI. Sn Sexta: Anfangsgruünde der lat. Sprache, 5 St: — 

Woͤchentlich 17 Stunden. | 

22) M. D. Gatkermann, Prorektor. 

: I: Su Quarta: die vier Rechnungsarten und bie Res 

gefbetri in Brüchen nach ber kurzen Art, die Thafa= und 

Zinsrechnung, bie MWechfelreduction mit Anwendung des 

Kettenſatzes und dad Kopfrechnen, 46 — 11: In Quintat 

die Regeldetri ohne Brüche nach der kurzen Urt und. das 

Kopfrechnen, 4 &t: 2) Franzoͤſiſch, Ueberfegung, Grler: 

nung ber Zeitwörter u. Erercitien, 3 &t — U In Gertat 

dſe vier. Rechnungsarten und, die Regelbetri ohne Bruͤche 
nach der langen Art, wie auch bad SKopfreshnen, 4 Sti 

2) range, Ueberfeßung, Erlernung det Zeitw; 11: Anz 

kertigung Meiner Erereitien, 3 St. — Woͤchentl. 16 St. 

J D. Fr. W. V. Schmidt, Kollaborator. — 
I. In Quarta: Bon Mich: 1816 bis Of: 17 Mathe: 

matik; von Oft. 1817 — ..1818 Latein, 2 St. — I. In 

Quinta: von Mich. 16 bis Oft. 17° Mathematil; von Dft. 

17 — 18 Latein, 2 St. — Vergl. oben Nummer 15, 
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2 D. Bernhard Hehe. Carl Lommatzſch, Sübrefter. 
Kat in der Köln Schule gelehrt: In Quarta wolh.‘ 
4 St. deutſche Sprache, und 2 St. Geometrie; in Quinta 
wbchentl. 5 St. lateinifhe Sprathe, u. 2 St. Arithmetik, 
nebft einer — Vorbereitung aus der Combinations⸗Lehre; tn 
Sexta wöchentl, 4 St. deutſche Sprache und 2 St. Ge; 
ſchichte. — Wöchentlih 19 Stunden. ° 

>4)-Dankl--Liba, Kollaorater. 

IJ. In Koͤlln. Quarter 1) Religion, 2.6. I) Geo: 
—— Aſien, Amerika und beſonders Eurapa., Dabel 
wurden die —28 vuch im Landchartenzeichnen geuͤbt, 
2St. — U. In Quinta: Tr) Religion, 3 St. 2) Deutfch 
Uebungen in ſchrifklichen Aufſaͤtzen u. im artmblichen. Bor 
trage; 2 St: "N:Deklamiren, ı St: —:IU. Sn Sertar! 
D) Naturgefchldite, 3 St. 2) Geographie; 2 St. 3) Lefezz. 
Eihreibes und Orächtmßhbungen, 3 Eh — Wochentuch 
16 Stunden. are, oil 

ES. Skeinberg, Zeichenlehrer. — 

I. In Quarta?⸗Zelchenkunſt, nach eigenen | Borkhrife: 
— 3 .©t. — I. In Quinta: 2 St: — I. Sn Sexta: 
I..St. — Vergleiche oben Nummer. 16. 


35) 8 I €. Doit, Lehrer: ber Ecyorſchrelbetunſt in der 
Költnifchen Schule. 

1. In Quarta: Echbnſchreihekunſt, 4 er. — It. In 
PR: 4 St: — I. In Sexta: 5 St: — Nach eiges 
nen Vorfchriften und mancherlei Schriftzuͤgen. Wochent⸗ 
lich 13 Stunden. 

De Außerordentliche Gehuͤlfen, am Gymnaſi um 
und beiden Schulen. \ 
26) Herr Kollegienrath und Prof. D. Schad 
hatte die Güte, von Neujahr 1818 an wbchenttich 3 lateini⸗ 
fihe St: in Klein-Tertia, wegen ver Krankheit * IR 
Prof. Heinfius zu übernehmen. \ ni 


27): Herr Thiele, Inſpekter am Kontgl. Zoachlmothalſchey 
Gymnaſium 

hatte ebenfalls die Güte, woͤchentl. 12 St. von Neyjahr 

18 an zu halten, nämlich in Groß⸗Tertia: 2 St. Nes 

ligion und 2 St. Eurtlus; in Klein-Zertia: 3 St. Ges 

ſchichte u. lat. Grammatik; in Klein⸗Quarta: 5 St. Deutſche 

m. Grammatik, Auffäbe und Uebungen mancherlei 
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Der abgegangenen Lehrer, bie ii Unfaugt bes Curfab 


von Michaclid 1816 an noch einige Zeit Unferricht gaben, 
als der Herren 
— C. F. Betpke, F 
D. Ludw. Steckling, 


— Ernſt Jaekel, — 
ut in zweiken 420 S 50n.5t. ſchon gebatht worbem 


—28) U F. Zelle; Streitſcher Kollaborator. 


IL. Im Klein⸗Tertia: Franzoͤſiſch; in 2 St. wurde der 
Telemaque geleſen; und in 3 Et; wurden bie Exercitien 
burchgegangen: — II In Köln. Quarta: Raturgelchichte, 
ı Stı Deutſche Grammatik, 2 St. — Il: In Kdllniſch 
Sexta: Religien, 2 Et. — 9 Stunde: IV: Außerdem 
leitete er feit Oſtern 1817 ben, Unterricht im Gefange, in 
4 St., wovon 2 St. für die Geuͤbteren beſtimmt waren; 
in diefen beiden St. wurben Ehpräle und Chdre geſungen; 
in den beiden andern St. wurden bie Anfangsgründe vors 
getragen, und leichte zweiſtimmige Saͤchen gefungen: 


t. und die Anfangdgrunde 
ini % aten. Ubtheilung, 5 St; 


des 5ten Buches und das 1dte und Lite Birch zur H 
3 St. — Il In Klein⸗-Terlia: deutſche Auffahze, 2 SH. 
and die Elemente der — Sprache mit der zweite 
Abtheilung, 5 St — IH. In Klein⸗;Quaͤrta: Latein, Uns 
leitung zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen ind Deutfche 
nach Gedike's lüt. Leſebuch, Durchſicht der angefertigten 
Weberfegungen , Anleitung zur Bildung: Heiner lateiniſcher 
ie 4. Et. u: lateinifehe Grammatil, 2 St. — Woͤchenta 
lich 15 Stunden | 

30) &; 5: Autzuſt, Mitglies des Kbnigl: paͤdag. Seihinde 

riumd für 'gelehrte Schulen. 

*.Seit Neujahr 1818. 1: In GroßTertiä: 2 Stunden 
beutſche Aufſaͤtze. — 1. In KleinsTettia: a St Iateinifche 
Exxrcitia, die zweite Hälfte der Klaſſe. — ML. In Quintat 
a St. Geſchichte. — J 


vo 3) 


65 ' 
a 2 ei Friedr. Bellermann; intimüſtiſcher 
añßerordentlicher Lehrer .. . 
"Bit: Michaelis i8ırogab, er. woͤchentlich 4. St. in 
——* nannich 2 GSer Geſchichte, in denen er bie. 
An fie reareit des Mietcgalters vortrug, woruͤber die 
Schklor rbeſtungen Kefern ninßken; und 2 St:- En: 
ttoßtils och den gelefeneit AUbfchiitfen Wurde bie Ueher⸗ 
ſetzung und, Conſtruction far aufgeſett/ und . don: 
bam Lehrer —— ve — ee 
—— en Wohtthaͤtern a 
iran ten, Prygtamin vor vier Monaten, see 
—— ſchrift zur dritten hundertjaͤhrigen Jubelfeier 
des Heforiliat bijsfeſtes Ai kiten Nyvember 1817," in wel. 
cher die Geſchente des Jahres Yon deichaeliz 1816,— 3817: 
©: 695 YA" angeführt, wurden, hat die Lehtanſtalt wieber 
mehrerer ſehr ſchaͤtzbarer ¶ Beitraͤge ſowohl iur Bibliothek 
ind zum Muͤſtum Des Berlliſlſchen Gymnaſiums, als jur 
Bwwulothef and zum Muſeum, Der, Kollniſchen Schule ſich 
erfreubt. Dieſe führe ich herkominlich Hier kurg an; 
wie fie umitaͤndlicher in die beiden Wehlthaͤter⸗ Urkünden 
von ‚Berlin‘ und Kolin eingetragen, die Buͤcher mit dem 


Mamen her Wohlthaͤter bezeichnet, und fanmliche Geſchenke 
auch! drw ande Rürttlogen- einverlejbt worden ſind.Durch 
dieſe Einrichtungen wird das Andenken an unſere wohlwol⸗ 
lenden Goͤnner fuͤr alle folgende Zeiten dankbar erhalten; and 
jedetß Geſchenk zum zweckmaßigſten Gebrauch jorgfoͤltig aduf⸗ 
beiährfi: Allen Wohlthaͤtern ſtatten . die, vereinigten Bil⸗ 
duaisaanſtalten/ Lehrer. uhb Schuͤler, hiermit — Inge 
Dar abe ic: en 


L Zut Biblis thet⸗ des VGondaft ims: Von Be hehe: 
Superint endenten, emeritirten Archidiakönus der StMikolai— 
Kirche, Doktor der Theologie, Fried, Sigis m Augiwfins 
ats fünften Beitrag drei und funfzig Bände. Im Folio 
l.ichtrfödti opp. Roterod, 1686: 2Bbe. Marlorati Nov 
espos: 1609, Socrätis; Sozomnen]; H.rmmaehist, srsellar.i 

Do 1677: Eıßebir hist, eöcl: pr. er lat. Mog. 1672. Joseptär 
pp gt: et Fat; Col: 4696 Trommii — Srage;. 
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2): Jeb. Heinr. Karl Groſchuf fr: aus Berlin 185 %.: 


alt,:9 J. bei und, wovon jedoch 3 J. abzuziehen find, 
während -meliher Zeit :er den ‚Seins 1815 im Gardes. 
Shger-Batailloır mitmachte; 23 I. in Prima, zulelt-% 
in Selekta. Er widmet fich. den Hechtöwiffenfehaften. hier 
und in Halle, und hatte das Zeugn:ß Nummer I. erworben 

DI Karl. Er Schulße,: aus. Glaſow hei Soldin,: 

S, alt, 6 J. hei und, 3. 5. in Prima, mit: Abzug vom. 
Br J während welcher Zeit er den Feldzug 1815 ins; achten 
Huſaren⸗Regimente mitmachte. Er. erhielt das Zeugniß 
Nummer M, ſtudiert Theologie in Halle. 

4) ‚Ernft Hein. Schmidt, aus Wernieuchen, 20 J. 
akt, 6 3. ber uns, mit Einſchluß von &.I.,. wo. er im 
fiebenten Landwehr⸗Infanterie Regimente den Feldzug von. 
1815 mitmachte, 3 J. in Prima, erhielt: das gniß. 
Nummer: 11., fudiert ‚hier. Theologie: 

2:9) Sob, Alb. Ed. Schallehn, aus Kecknit bei Soße 
din, 20 J. alt, 53-5. bei uns, mit Abzug vor 8 Moiiat, 
in: welchen er im Sſtpreußiſchen Jaͤgerẽ Bataillon den Feld! 
zug 1815 mitmachte, 2 5. in Prima, — daB Seugulß 
Nümmer 1, fudiert, die Rechte in. Halle. 

6. Karl, Ftiedr. Wegener, aͤus Berlin, 19% J. alt, 
„ bei uns, 2 sh. in Prime, erhielt. daß Zeugniß Mans 
nk; 1, ſtudiert Jura in Verinzund Halle. 

:. 7). Eduard Hainflein, uus- Stendal, 195 J. alt,! 
5Fbei and, 2 J. in Prima, erhielt: das Zeugniß Num⸗ 
mer, aa — elahrtheit in: „0 alle. 

S. Karl Arrg "Milo, aus „Seh ein, 1938 aD 
34 3 . bei und, mit Abzug von 3°3., wo er bei den gꝛ⸗ | 
gern Ahe. erſten Infanterie-Regimentß den. Feldzug 1819 
mitmächte, 2 2 —* Prima, erhielt dad euginß inmer n 
ſtudiert in; Berlin und Halle Thesingie....:- .i 9° sn 

9) Willem Fiehl geb... zu —— Dalai, 


London, 187%. al ZZ. bei.und, 13 J. in Nrima er: 
hielt das’ Zeugniß Kummer IL, 0 ih in in Berk. ber 
Yrznei= Wiffenfchafte ::: ER =: 


Einige andere, die ſich 3 Bir non gge: : 
meldet Ben; folgten IRA. — * — und). 
um fich erft noch die nöthige Reife zu verf affe 
ei — aebie as7 wurden ——— 'ente 
& — 

10) Ef eichric wilh. ‚Fehmer, ri muß Nedow de: 
Anflam in Pannen, 184 J. Ati. J. hei uns 3 F. im ! 
Primaz. daß. leijtechalhe Johr in: icheltey: ind. : Pam. : 
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ompium. Bon jener Zeit muß:aber die Dauer des Feldzu⸗ 
ged 1815 abgerechnet werden, in welchen “er. bei. der 
ı2pfündigen Batterie No. 17., bei dem 6ten Ariee⸗Corps 
diente. Er erhielt daB Zeugniß Nummer I, findiert Theo⸗ 
logie und Philologie in Berlin: een. 
| 11) Joh. Ad. Gutſchmidt, aus Berlin, 18 J. alt, 
63 5. bei und, 2 J. in Prima, das letzte Kalbe Jahr in 
Selekta, erhielt dad Zeugniß Nummer.l,, ſtudiert in Ber⸗ 
Tin die Rechte. | ’ | ia 
12) Gottfr, Joach. Benedift Fleifher, aus Ale 
Ruppin, 195 J. alt, 2% 5%. bei. und,.2 %. in Prima, daB 
legte halbe Fahr in Selekta, erhielt dad Zeugnif Nunmer 
J., ſtudiert Theologie in Halle. | 
. ... 13) Joh. Friedr. Wilh. Tetſchke, geb. in Hamburg, 
213 5. alt, 73 5. bei und, mit.Einfchluß -der 23 5. 
wo er die Feldzüge 1813, 1814 und 1815 im Aten Kurz 
märfichen Landwehr-Infanterie⸗-Regimente beim. dritten Ar- 
mee⸗Corps mitmachte, 2. %. in Prima. Er erhielt das 
Zeugniß Nummer 1., ftudiert Theologie in Berlin. | 
. 14) Joh. Mndr. Fr. Karl Rof,- aus Magdeburg, 
213 5. alt, 73 5. bei und, 2 J. in Prima, erhielt das 
Zeugniß Nummer I1., ftudiert Theologie in Berlin, 
15) Ad. Kurt v. Reftorf, aus. Ralow bei Neu-Bo— 
Low in Meflenburg-Schwerin, 18 J. alt, 4 3. bei ung, 
2 J. in Prima, erhielt dad Zeugnig Nummer IL, fludiert 
die Rechte in Göttingen. | —— —7— 
166) Georg Friedr, Schäffer, aus Berlin, 20 J. 
alt, 9 J. von der unterſten Klaſſe bei uns, 2 Jahr in 
Prima, erhielt dad Zeugniß Nummer I1., ftudiert Theolo⸗ 
gie in Berlin. u £ 
. 17) Joh. Heine. Boffardt, aus Luckenwalde, 215 J. 
“alt, 43 5. hei und, ı$ F. in Prima, erhielt das Zeugniß 
Nummer I., ftubiert.Theologie in Halle. | 
18) Dtto Uler. v. Müller, aus Neuftrefiß, 18 $. 
alt, Fam vom Gymnaſium in Neuſtrelitz nach Groß: ©es 
Funda, war 2 5%. ber und, zuleßt 12 %. in Prima, ers 
hielt dad Zeugniß Nummer 11., ſtudiert Die Rechte in Berlin. 
19) Friedr. Ad. Ed. John, aus Fichtenwerder bei 
Zandöberg a. d. W., 195 J. alt, Fam vom Gymnaſium 
zu Küftrin, 25 5. bei ung, 13 5: in Prima, erhielt das 
Zeugniß Nummer 11., ftudiert in Halle die Rechte. 
20) Albert Theod. Friede. Hörfhelmann, aus 
Lichterfelde bei Neuftadt-Eberäwalde, 203 J. alt, war 
9 5. von der unterften Klafie an bei und, wovon 3 5 


Ey 
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abzurechnen find, da er ben Feldzug 1815 im erften Pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗-Regimente des 2ten Armee: Corps 
mitmachte, war 13 J. in Prima, erhielt dad Zeugnig 
Kummer 11, ftudiert die Nechte in Berlin. 
21) Aug Serd. Ballmäüller, aus Berlin, 223 J. 
alt, 3 5. bei ung, ein Jahr nicht mitgerechnet, da er 
heil den Feldzug 1813 u. 1814 im Jaͤger⸗Detaſchement 
bes Pommerfchen Grenadier: Bataillon mitmachte, theild 
4815 als Lieutenant bei dem Referve-Bataillon des Regis 
ments Colberg diente, etwas Über ein Jahr in Prima, ers 
hielt das Zeugniß No. Il., fiudiert Theologie in Berlin. 
“- 22) Hund Otto Georg v. Derken, aus Ankersha⸗ 
gen bei Penzlin im Meklenburg: Scmerin, 133 9. alt, 
3 5. bei und, die $ Jahr des Feldzugd 1815 nicht ges 
rechnet, ba er Im Garde-Jaͤger⸗Bataillon im fiebenten Ars 
mee⸗Corps diente, etwas Aber ı J. in Prima, erhielt das 
Zeugniß Nummer 11., ftudiert die Rechte in Heidelberg. 
233) Adolph Friedr. Karl v. Dergen, aus Ratlep 
bei Friedland in Meklenburg⸗-Strelitz, 20 3. alt. Er war 
auf dem Königl. Paͤdagogium in Halle gewefen, hatfe 
dann den Feldzug 1815 im Meklenburg-Strelitzſchen Hu⸗ 
faren-Regimente ald Lieutenant mitgemacht, war 13 J. 
bei uns, dad lebte Jahr in Prima, erhielt dad Zeugniß 
Nummer 11., fludiert bie Rechte in Berlin. 

24) Karl Ulrich Ludw. Fr. v. Pleffen, aus Ludwigs⸗ 
Juſt in Mellenburg-Schwerin, 21 J. alt. Auch er hatte 
anf dem Königl. Padagogium in Halle die höhern Klaffen 
beſucht, und den Feldzug 1815 ald Lieutenant im Mek— 
Jenburg⸗Strelitzſchen Hufaren-Regimente mitgemad;t. Cr 
war noch 13 3. bei und, das lebte Jahr m Primg, erhielt 
dad Zeugniß Nummer IT., und fiudiert bier die Rechte. 
Außer diefen hatten ſich noch eitiige andere zum Abis 
turienten-Eramen gemeldet, die aber auf unfern Rath zu— 
ruͤcktraten und bie nächfte Pruͤfung abwarteten. 

Set gehen zur Univerfität: 

25) Guſt. Frieder. Konfltantin Parthey, aus Berlin, 
193 5%. alt, 65%. bei und, 3 3. In Prima, das letzte Jahr 
in Sel:fta und Primus omnium. Er erhielt dad Zeuge 
niß Nummer 1., und wird auf hiefiger Univerfität Philos 
logie ftudieren. 

26) Jak. Wilh. Heine. Lehmann, aus Potsdam, 
185% 5%. alt, 63 3. bei uns, 3 $. in Prima, das letzte halbe 
Fahr in Selekta, erhielt dad Zeugniß Nummer 1. und wird 
in Halle Theologie ſtudieren. 
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27) Erlebe. Aug. Grasnick, aus Berlin, 105 3. 
alt, 7 3. von ben untern Klaffen an bei mb; 3 3. in 
Prima, Das lebte halbe J. in Selekta, erhielt das Zeugni 
Nummer 1. und widmet ſich dem eben ” ‚Then 
auf hiefiger Univerſitaͤt. 

28) Friedr. Aug. Schulze, aus Manenbu in Weſt⸗ 
preußen, 19% J. alt, 34:2. bet uns, 2. J. in. Prine und 

= 5. in Selefta, erhielt: Aw Zeugniß Nummer 1.,und' wird 
in ‚Berlin und Königdberg Philologie ſtudieren. ”’ 

29) Ernſt Heinrich Karl v. Dechen, ‚au Berlin, 

8, 3. alt, 5: 5%, bei und, 14 J. in Prima, z.% uf 
ee = > Nunmmer 5 & widmet ſich dem 
ergfach, gzuer 

30) Ernft. —2— Aimmerkann, aus At Gldgen 
hei greleud de a.d. OD, 195 $- alt, 5.J. bei und, 2J. 
in Prima, erhielt das Zeugniß. Rusgwur ıL. Er wird Theo⸗ 
Bu Hal findieren. . . 

— Aug: len, au Roſent kalte Sol 
h = eumark, 185 I. alt, Zbgling Des. indlerſch 

aiſenhauſes, 2 J. in Prima, erhielt dad Zeugniß N 
mer 1. and will in Halle Theologie ſtudieren. 
aha 3) Bote. 2 ——— Bi, 18 x. 4 

ing. des. indlerſchen aufes, 2 J. in Prima, 
erhielt das — 5 Nummer 11. Er wird in Berlin Theo⸗ 
logie ne ; 

‘*: 33) Ludw. Heinr. v. adeis aus Berlin, 173 
alt, 3: J. bei-und, 2 J. in Primd, erhielt das Zeuguiß 
Mununer. 1: Er wird auf hiefiger Uniperfität bie Rechte 

udieren. 

ſ 34) Friedr. Zi. Roͤſtell, aus Berlin, 185 — 
53 J. bei mid, 2°%. in Prima, erhiett das Zeugniß 
.. mer. 11. und wird in Königsberg bie Rechte ſtudieren. — 

35) Dan, Fr. Paul, aus Schwedt, 213% alt, 4% 
bei ung, 2 3. in Prima, erhielt das Zeugniß. Nummerlk 
und wird in "Berlin Theologie ſtudieren. 

36) Heine. Gräff, aus Leipzig, 173 J. alt, 54 % 
bei und; 2 3. in Prima, erhielt dad Zeugniß Nummer 11; 
und will in Berlin Die Rechte fiudieren. 

37) Mil. Friede. Müller, aus Berlin, 185 J. alt, 
73 J. bei und, 2 5%. in Prima, erhielt Dad Zeugniß Num⸗ 
— und will die Rechte ſtudieren in Heidelberg und 

erlin. 

38) Prinz Reuß von Plauen, Heinrich der 
7Afte, geb. zu Braunfchweig, 195 3. alt, 35 J. bei und, 


„2 


3 Ri in Prima, erbiälf ba⸗ KZeugniß Nameet Il, Da wird 
in Hedelberg die Rechte ſtudieren. 

39) Heur. Friedr. Wilh. Hoffmann, aus Hanfes 
Er; bei. Königöberg in. ber Neumark, 213 3, alt, 35 5. 
bei uns, ein Fahr nicht Mnitgeredinet, da er ben Feldzug 
von Ofiern 1815 bis Oſtern 1816 -im Kolbergſchen In⸗ 
fanterie-Regimente als freiwilliger Jäger mitmachte. ı$ J. 
in Prima, erhielt das Zeugniß Nummer il, Er will in 
Halle Iheokogie fiudieren. 

40). Friedr. Hellmuth v. Grevenitz, aus Poſen, 
36 &: alt; 6 J. bei ung, 13 I. in Prima, erhielt dab 
Beugniß‘ Nunmer Jin wird in Berlin die Rechte ſtudieren. 

41) Karl Alhr. Alex. Uhden, aus Yerlin, 194 J. 
alt, kam vom Stettiner Gymnafium, war 3 J. bei uns, 
77% in Prima, erhielt dad Zeugniß Nummer 11. ung 
wird?in Berlin die Rechte jtudierem ° : 

42) Er. Alb. Ludw. Valer. Eckard, aus Warſchau, 
208 alt, 10 J. von der unterſten Klaffe an bei ung, 
44 5. in Prima, erhielt das Zeugnig Nummer 11, und 
—* in Berlin die Rechte ftubieren 

) Samuel Joel, aus Briebeberg tn der Neumark, 
yöi % £ a 63 5%. bei und, 12 J. in Prima; erhielt dag 
Zeugniß Nummer 11. 7 Wird Arzneiwiſſenſchaft in Berlin 
findieren, en 
. 2 Mehrere von ben jetzt Übgehenden bedürfen und ber 
Bienen dar fehr der Unterſtuͤtzung auf der-Univerfität, als 
Lehmann, Zimmermann, Melzer, Paul, von welchen, fo 
wie von andern früher Abgegangenen naͤhere Nachrichten 
zu geben ich bereit bin, wenn großmuͤthige Menſchenfreunde 
ſich die Freude machen wollen, hoffnungsvollen Juͤnglingen, 
die gern thaͤtige Diener des Staats werden moͤchten, den 
Eintritt in bie afademifche Laufbahn und die Dauer ihreg 
Univetfitäitölchend zu erleichtern, und in dem Bewußtſeyn 
Gutes zu ſtiften, ein erhabenes Bergnuͤgen finden. 

Ai djefen find in. dem gedachten Zeitraume abges 
gung en. 

Aus 


8 Prima 
44) Karl Ernft H. ©. St. v. ihbed, auf ibbec 
Be N ven, 18-5. alt, war 3 5. bei ung, zueht 1%, 
in‘ —— gieng er een, 1817 zur Erfüllung der Dienſt⸗ 


pflicht une die Adnigl. Garde⸗Huſaren. 


3 
45) David Urnbehhr, aus Penzlin hf Meetburg, 
10 ®. alt, 43 J. von Kl. Tertia an bei und, 14 J. In Prima; 
gieng Johannis 1817 ab, um Medicin zu ſindieren. 
. ‚Nub. Friedr. Wilh. Agrifola, aus Berlin 205-3. 
‚alt, 8 8 5. don der: unterften- Klaffe an bei und, zuletzt 
+ J. in "Prima, gieng um die Dien ſtpflicht zu Ten, in 
Das. Königl. Jaͤger⸗CTorpd. 
47) Zu Ende Febr. 181% Lud. Friedr. milk: Bolde 
mann, aus Grabowiin Meflenburg- Schwerin, Fam voh 
bem Garolinum in Braunfchweig gleich nad) Prima, blieb 
T Yahr, kehrte zw: den Seinigen surüd, um dann in Goͤt⸗ 
Singen Mebicin zu ſtudieren. 
= 48) Ieht: : Georg Sriche. Aug. v. Graͤ fe, aus 
Darmſtadt, bald 20 J. alt, 735. von Kl. IV. an bei ung, 
% J. in Prima: Er widmet fih dem gorftwefen, und 
wird Gier Vorlefungen feines‘ Faches hören. 
Aus Eefunda. -- = 
20) Karl Theod; Friedr. Klemm, aus mie⸗ Ron 
der Reumark, 17, 3. alt,.2 J. bei und, zZ m.Kl. 1, 
ı J. in Gr. 111, #5. in Al. Sefunda. Er gieng «uf 
dad Königliche Päpagogiun nach Kalle, wo damals ie 
Bruder Lehrer war, - 

50) Ludwig Bon, aus Magdeburg, 18% alt, 179. 
bei amd, zuerſt in Gr. 111. vann 3 3. m en gieng 
sum Baufach nad) Magdeburg. - :- - 

..51) 30h. Friedr. Kolberg, aus Berlin, bat i6 FJ. 
alt, befuchte die Anftalt 8 Z,, von KL. Vi. an, ſas zuletzt 
& 3. in Sekunda, gieng In time ändere Lehrauſtalt. 

52) Zul. Bilh; Hudolpht, aus Schoͤnhagen In: vr 
Priegnitz 19 S. alt, bei uns 34 J. von Gr. IV. an, zu: 
lebt 13. 5. in Sekunda, gieng aus der erſten Ubth. dieſer 
Klaſſe zu Neujahr 1817 ab, um feine Dienſtpflicht in dem 
hieſigen Garde⸗ Schuͤtzen⸗ Corps an erfüllen, un Fam Neu⸗ 
jahr 1818 zu und zuruͤck. 

53) Friedr. Aug. Barnheint, aus Schbnfließ i d. 
Neum., 193 J. alt, kam vom yceum in Koͤnigsberg i. d. 
Neum. a une wach Gr. 111, faß ı J. in dieſer Kl. und 
13 53. in Sefunda, zuletzt in der erften Abtheilung. Auch 
Pe trat gu Neujahr 1817 zum Erfuͤllung der Vaterlands— 
pflicht i in das hiefige Garde- Schuͤtze n⸗ Corps, und Fam Reu— 
Jahr 1818 zu amd zuruͤck. 

4) Karl Friedrich Bernhard Nicolai, aus Berlin, 
165 Salt, 5%. bei und von Kölln. IV. an, zuletzt 13 % 
in Sekunda, farb an der Auszehrung. Er genoß während 


TR 
‚der. gamen Zeit, ka ex unſere Klafſen beſfuchte, tie volle 
Zufriedenheit aller Lehrer und die Liebe. feiner Mitfchäler. 
55) Karl Friede. Manger, aus Linum bei Kehrbellin, 
20.5. alt, feit Oftern. 1812 bei und von KEVL an, 1J. 
-in Sekunda. Er machte den Feldzug 1815 im ıflen Oſt⸗ 
ꝓreuß. Inf. Regim. im Jägers Detafchement ald Freiwilliger 
mit, kehrte zu und zurüd, und gieng Oſtern 1817. nach 
Neu-Strelitz, um. neben: der Fortſetzung feiner Studien 
> die Zurnübungen einzuleiten und diefe Kunft zu 
lehren. N ee u 
- 56) Sit. Ferd. Curth v. Reftorff, aus. Rakow in 
Meklend. Schwerin, 163 3. alt, 13 3. bei uns; zuletgt 
3 J. in Sekunda, gieng. Oftern ab, um fich dem Krieges 
dienft zu wibmen: Be se ne de 
57) Karl Ernft Zul. A. F. v. Burgädorff, aus 
Merkendorf in. N. M, 19 J. alt, bei und 54 Zah, 
von, Duarta an; zulegt &.5. in Sekunda, gieng vor Jo— 
hannis -1&17 ab sur Erfüllung der Kriegsdienſtverpflich⸗ 
Lund und wolle nachher bie: Kameralwiſſenſchaften ſtu⸗ 
eren. SE me 4 T 
. 58) Adolph Muhl, aus Danzig, 18 J. alt, 12 % 
vo Gr. 111. an bei und, zuleßt Primus in Sefundg, reis 
fete zu den Seinigen zur und wurde Kaufmann. 
59) Karl Zul. Scholtze, aus Fiddichow, in- Hintene 
pommern, 173 3. alt, 32 3. bei ung von KL. III. am, 
zuletzt 13 5%. in Gelunda,. erlernt. bei. feinene Vater die 
Apothekerkunſt. 
60) Heing Wilh. Haak, aus Berlin, 17 J. alt, 9 J. 
von Koͤllniſch VI. an bei ung, zuletzt 1.J. in Sekunda. 
Er widmet fich der Buchdruderfunft. - —— 
61) Wilh. Ludw. Schreiber, aus Berlin, 15 J. alt, 
53 J. bei und, von“ Kollniſch VI. an, zuletzt J. in 
Sekunda, wurde beim Poſtfach angeſtellt. — 
62) Aug. Ed. Grell, aus Berlin, 17 J. alt, 5 J. 
vou Kl. III. an bei uns, zuleßt 25 5. in Sekunde, gieng 
aus der erften Ahtheilung der Klaffe ab, um fich dee 
Muſik zu widmen. Ser | 
Jeht geht ab. 
63) Sranz Lieber, au& Berlin, ao J. alt, 13 3. 
Bei und, 1J. in Sekunda. Er machte den Feldzug 1815 
mit, und wurde bei dem Sturm auf Namur am 20ſten 
Ssuni fehwer verwundet. Er geht wegen Förperlicher Leiden, 
olgen des Feldzuges, ab, um durch Privat Unterricht 
ih zum Studipm ber Theologie ferner vorzubereiten. 
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Groß⸗Tertia. | 

64) Ewald Seine —— aus Nauen, 165. alt, 
35 in Gr 11l,.gieng zu den Seinigen zuruͤck. 

65) Daniel Helfft, aus Berlin, 15 J. ‚alt, etwas 
"über 5, 3. bei und von Serta an, zuletzt 35. in Grill. 
widmet ſich der Handlung. 

.66) Friedr. Ludw. Guſt. Elemann, aus Peitz im 
Cottbüffer Kreill, 18 J. alt, 2 5. bei und, Yon Bir,. IV. 
- m, zuletzt 3 53. in Gr. 11, widmet fi) dem Baufach. 

67) Karl Ehuard Phil, Wackernagel, aus Werl, 
16% 3. alt, 3 5. bei und, von Kl. IV. an, zuleßt 3 
in Sr, III. ward im Gefchhftödienft ängejtellt, 

68) Heinr. Ehrift. Ernft v. Zigewiß, 174 9. alt, 

25. bei ung von der erſten Abth. in Gr. IV. an, war eben 
nad) Gr. 111. verfeßt, und wollte den Feldzug mitniachen; 
Krankheit 'hinderte ihn Daran. Er hat feine Studien bei Pri⸗ 
vatlehrern fortgeſetzt. 
69) tanz Matthias v. Borde, gus Bahn in Pom⸗ 
mern, 143 J. alt, beſuchte 3 3. Gr. ill, gieng im die 
Brigade-Öchule nad) Frankf. a. d. O., um fi) zum Königk, 
Kriegsdienſt vorzubereiten. 

70) Guſtav Altmann, aus Pofen, 183.5. alt, war 
bald 2J. bei uns, anfangs in Kl. II1. zuleßt- 143. ia Gr: Ill, 
‚widmet fich der Handlung. 

— 71) Albert Friedr. Heinn Shadow, aus Cottbus, 
183.%. alt, kam Oftern 1814 zu und nach RI. 111, folgte 
815. dem Königl. Uyrfruf, und. gieng. zu den GorpJägern 
der Garde, Nach beendigtem Kriege, wurde er noch eine Zeit 
Long. durch eine Krankheit, die Folge des Felddienkes, nom 
Gymnaſium abgehalten. Bald nach. wicder. ae 
Klaſſenbeſuch in der erfen Abtheilung. von Gr..11l. ent⸗ 
ſchloß er ih zum Baufach abzugeben; er befuchte jedoch 
‚nachher eine andere Lehranftalt. 

92) Friedr. Bill Wilke, aus Brandenburg, 175% 
alt, 33 3. Bei. uns von der 2ten Abth in Gr. IV. an, 
dann ı$ 5. in Gr. 111., zuleßt in der — Abtheilung 
diefer Klaſſe. Er widmet ſich dem Baufach 

73) Karl Heinr. Schröder, aus Breienmale, 17%. 
alt, 7 3. vor’ Klein Vi. an bei und, zuletzt 3 3. in 
Groß III., gieng ab, um fich den Forſiweſen zu widmen. 

70 Jul. Theod. Chriſt. Ratzeburg, aus Berlin, 
164 J. alt, kam zu Neujahr vom Gymnaſi ium zu Ko⸗ 
nigsberg in Preußen wohl vorbereitet gleich nach der 
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erften Abteilung. von Gr. IN. und’ widwet ſich, bei ber 
fich ihm, barbietenden guten Gelegenheit, feit Johannis, 
‚der Erlermma ber Apothelerwiſſenſchaft. alihier.  , " ' 

. 75) Friedr. Wilh. Conrad, aus Berlin, 15 5. alt, 
7 3. von Kollniſch VI. an bei uns, zufegt 3.5. in Gr. II], 
‚widmet fich der Sandwirthfchaft: “© 57— 
. 3 sd. Aug. W, ihorde,geb. in Deutſch-Crone 
in MWeltpreügen, 163J. alt, 3 % bel, uns, zuletzt 12.5. 
in‘ Gr’Ifl,, widntet fich bye „Deich iftöbienft,. 

v Bi .. | ee Bu Bu u Be "7 18. . 


“ey Rudi. Neuburger, aus Berlin, 15 J. alt, 
2F 5. von Gr. IV. an bei und, zuletzt 3 J. in Gr. 11l,, 
.‚gieng, zur Handlung..3. us 
789 drieor. Heinr. Zerniäl, aus Magdeburg, 153 J. 
alt, 2 5. in Gr. 111. bei uns, zur Erlefnung der Apo⸗ 
thekerkunſt. a a 
j 79). Kaxl Wilh. Jahn, aus Berlin, 19 Salt; 7 J. 
‚bei und, 13 J. in Gr. IL, zur Erfüllung feiner Dienfle 
pflicht im Königl. Neufcheteller Corps. \ .: 
er Kein Tri no 

‚ 80) Jakob Frieder. Wild, Weid le, aus Berlin, 142%. 
a; 35er uns von Kollniſch⸗ Quinta an, zuleßt ı J. 
er Kl.III1., kam auf ein Handlungs-Comtoit. --° 

81) Herm. Ernſt Alex. v. Walther u. Croneck, 
aus Spandow, 135% J. alt, IJ in Kl. III., gieng in 
Koͤnigl. Kriegsdienſt zum Regiment Kaiſer Alexander. 
ur. Be) Otto Follard Ludw. v. Walther und Croneck, 
aus Spundow, 14%. alt, beſachte Kl. 111.2 Monat, und 
wurde Trank. Er wollte fich dem Kriegsdienſt widmen. 
“= 83) BVurkh. Havtesi d. Pleffen, aus Wügom im 
Meflenb., kam von eineraußwärtigen Schule gleich nach 
Re 11h, wurde krank und reiſete zu ſeinem Pater. 

84) Chriſtoph Heinr. Herbſt, aus Merlin, 174 J. 
alt, kam von einer hieſigen Lehranſtalt zu uns gleich nach 
2 n befuchte die Klaffe $ J. und wurde in Potsdam 

Ole en 
85) Ferd. Bogislaw Heinr. Frid erici, aus Schmie⸗ 
deberg in Schleſien, 1635. alt, 33 J. bei uns, von Klein⸗ 
Quinta an, zuletzt 15. in Kl. 11I. in der erſten Abtheilung, 
widmet ſich der Handlung. DEE, — 

86). Karl Wilh. Goͤcht, aus Berlin, bald 16 J. alt, 
bejuchte 2.5. die Lchranftaft, in KL 111, zuletzt J J. in 
ber erften Abtheilung der Klaffe. _ Er gieng zur Handlung. 

87) Ludw. U. v. Goͤrtzke, aus Größe Benthen, 


. 








15 3: alt, kam aus dem Privat: Unterricht nach AL: IH, 
befsihte die Klaffe!3 J. und kam Oſtern in das Koͤnigl 
Kadetten⸗Corphß. 2 Pass 
88) Joh. Friedr. Lind, ans Berlin, 15J. alt, etwasi 
über: J.i bei uns, anfangs in Groß⸗ Quarta und- ſeit 
Oſem 1817 in -lh II. — il 
89). Kudw. Ed-Meſchke, ans Berlin, 15 P alt, 
Z.2 von. Kölnifeh:RE Yan, zuletzt 8. in Al, In? 
erfte Abtdeilung, gieng zur Landwirthidaftii.::: Fun 
. :90) Fliedr. 1Ed. Paul Rabe; aus’ Dembeck in Mek⸗ 
lenburga Schwerin 243. Ye dlt, 3. J. bei une von Kollniſch 
V. an, zuletzt 3 J. in Kl. 111, erlerut bie Landwirthſchaft.⸗ 
9) Ebrife: Friedr Deindt;:aus Berlür,.t48 % alt 
4:3. von: Rdlnifch, —— — an bei uns zuletzt 4 34 
‚in Kl. Uh wunder Kaufmunng... Ay I 
3 92) Friedr. Lebrecht Ch. Jenichen, aus Deifrofe, 
10 Je alt, von GRAN Any: zuletı J. MEI, giengp 
zur Handlung, on eysp DT za TeD 2 
93) Karl Zul. Alex. Möllard, and Berlin, 145 9 
alt; 4 Fi: Bei uns, yulegtilır Dort erſlen Abtb.- von Kl I; 
gieugizu ſoinenr Bruder in daß PAdagokitum nach Zinlichanz) 
94) Bu. Aug. WilheſFerbierv Pape, aus Neudamm 
1BBaIä alt, 5. Io won: is Serta:.an bet und, zulebt 3.3," 
in RUILN, ıberließ. die Anſtult und wollte Ghlbdt Werden“ 
„I 989 Gärfoß' Ulpheid He Rry,-’geb. in Puris,“ 16 J. 
alt. 1. J. von Gri Dudtta: an Arzt 
fam auf das ee Halle. | | 
8. —83 BEIN. u 
96) Karl Sriedf. Sfreit, aus Müllrofe, 163 J. alt, 
34 3 von Düinta an bei uns/ Jin Al, M1., zuletf 
Primus der Klaſſe, gieng zum Poftfach über)" En 
97) Job; Karl Aiig. Heinrich Herzer, aus Freien! 
walde ad; D., TEE TEE ET REIT, zuleßt nach 
des Hürigen Abgang: 2 Monat Primus der Klaffe, ipird 
Buchhaͤudler.· u © TEE — — 
98) Bernhard Berend/ aus Potsdam; 16 3. alf; 
I y m Kl. ML, zur Handlung nach Potsdam Be 
29H, Ar Schabe, aus Berlin, 162%. all 6 
von Der unterſten Klaffe- an bei ung, I %. ın Kl. 111, 
zum Geſchaͤftsdienſt. umantaun Au 
il Werne. A ee 
100) Yo Heinn Henkel aus Berlin; 1955 ME, 
3beiuns von KOM, Quinta Berg in KEIL, sit 
Enkönung der Apothekerkunſt 


2 1:100) Rudehoh- Briebr. ‚teop. Richter, aus Berlin, 
55 . alt,;4 5 ber und, J. in Kl. 111, zum Baufady.’ 
"102) Theod. Ferd. v. Goͤrtzke, aus Groß⸗Beuthen/ 
— ‚in Kl. 1I1. zur Landwirthſchaft. 
F —— Karl. Friedr. Aug. Sepner, aus Berlin, 16 J. 
alt t, 4 5%. bei uns, 1J. in Kl. 111., im eine andere Auſtalt. 

109 Guſtav Herrm. Schröter, and. Berlin, 16 J. 

alt, 43.5. bei uns von, Sexta an, zuletzt —— F 
zur Landwirthſchaft. 

106) Otto Schmidt, aus Berlin, 158% akt, 6 J. 
von Al. Sexta an bei und, zulettt * * in Kl. III, zur 
Erlernung der Handlung. 

106) Karl Ang. Diet. Schlottmann, aus Berlin, 
— alt, Jebei und, von Köln: Kl. Sexta us. 
lebt 3 5. in Kl. 111, zur Erlernung der Handlung. .. vi ° 
- 207) Joh. Ernſt Wilh. Fieck, aus Berlin, F J. 
alt, 6 J. von Sexta an bei und, zuletzt 3 5 J. in — Be 
widmet ſich dem Baufach. F Be 

gm letzten v von Nevjar⸗ 1818 beſuchten 
ſechs hundert und ſiebrehn Schüler unfere Auſtalt;. 
naͤmlich in Prima 55,;in Sekunda 57,-In Groß-Zertia 54, in 
KleinsTertia 72, (in verfchiedenen Lehrgegenſtaͤnden in. zweir 
Cotus getheill.) In ⸗Groß⸗Quarta 68, in Klein⸗ Quarta 
67, in Quinta. 69,.in,.Gerta 66. In Kdilniſch⸗ Marta 38, 
in Boni. Quinta 34, und in au Sexta 37. ı AR 

Br ns rt niit 


VI. Vermiſchte Deme ‚fängen 


Au swaͤrtige, die ihre Söhne oder Angehörigen. unser 
ferer Lchranftalt anvertrauen wollen, und wegen des hauds 
lien Lebens derſelben ‚in einer ‚großen fremden, Stadt 
bejorgt und unberathen ſind, finden hier. mancherlei Gele⸗— 
genheiten, ſie in ſolche Berhältniff e zu. bringen, daß, fie 
dabei beruhigt feyn koͤnnen. Es find theild einige der . 
Herren Lehrer, theild andere Familien bereit, Schüler, von 
underdorbenen Geſinnungen und Sitten in ihr Haus und ı 
in Befoftigung aufzunehmen, deshalb ich, wenn. es verlangt 
wird, Auskunft zu geben gern erbötig bin. Fuͤr Diejeniz,g 
gen, welche nur Wohnung, Heizung, Yufwartung und; 
Aufficht verlangen, bietet fich in dem Streitſchen Stifs 
tungs = Öcbäude, dem Gymnaſium gegenüber, Gelegenheit 
gegen billige Seringungen dar. ‚Man hat fich deshalb an r 
unfern Herrn Profeſſor Stein zu: wenden, der daſelbſt wohnt, 
und bie Aufficht daruͤber führt, Klofterfiraße No. 40 


u, 





29 


Der nee; Lehrgang: fängt ben Montag nach Oſtern, 
am 3often März on. Eltern und Pfleger, welche ihre 
Söhne und Pflegbefohlne aufnehmen laffen wollen, werden, 
mich täglich.von 2 bid 3 Uhr in der Direftoratswohnung. 
Klofterftraße No. 74. antrefien. Diefes ift überhaupt die 
Etunde, in ber ich and) die übrige Jahreszeit täglich zu 
Haufe :bin, und über dad Gewünfchte perfünlich Auskunft 
gebe. In den uͤbrigen Tagesftunden trifft es fich oft, 
Daß bie Untögefchäfte mich in den Klafien befchäftigen 


oder ſonſt vom Hauſe entfernen. . 





VII.: Mächte Veranlaſſung dieſer Heinen Schrift. -: 
Yu den Sonnabend'und Montag, ben 14ten und 
ten März, ift die Öffentliche Prüfung der Gymnaſiaſten 
sind Schhler ‚anberaumt worden, und zwar am Sonn— 
adendBormiftag von halb 9 bis 32, und am Nachmittag 
von 2 bis gegen 6 Uhr in dem Gymmnafiumsd= Gebäude, 
Klofterfirage No. 745 am Montag von 9 bis ı2 Uhr 
in. der KöUnifhen Schule, auf dem, ehemaligen Kölnifchen. 
Rathhauſe. = * En 
+. Sonnabend, Vormittag 
treten. die, Klaſſen Sexta, Quinta, Klein-Quarta, 
Groß-Quarta und Klein-Tertia nac) einander auf, 
und werden im Deutjchen, XLateinifchen, Griechifchen und 
Sranzdfifchen, in der Mathematik, Gefchichte, Geographie, 
Naturgefchichfe und im praftifchen Rechnen von den Herren, 
Drof. Köpfe, Prof. Stein, Subreftor Schabe, Prof. 
Biefebreht, Prof. Schulz, Kollaborater Hartung, 
_ und den Mitgl. des Königl. Seminard Herren Abeken und 
Yuguft.geprüft. — Schreib = und Zeichenproben don allen 
Schuͤlern werden die Herren Ahldefeld und Sfeinberg ' 
vorlegen. . 

Bei. dem jebedmaligen Wechfel der Klaffen werden 
einige Mitglieder derfelben Deflamationd-Verfuche machen. 
Aus Serta. 1) Wilhelm Krone, aus Berlin: ber 
junge Bauer und fein Vater, von Willamow. 2) Friedr. 
Wegner, aus Berlin: die Taube und die Cchlangen. , 
Aus Quinta. 1) Karl v. Seidlitz, aud Berlin: ber _ 
Spieler und der Greis, von Pfeffel. 2) Friedr. Seger, 
aus Ruppin: Curth von Schwerm, von Möller. 3) Zus 
Ind Ambroſch, aus Berlin: der Water Martin, von. 
Mahlmanı. Aus Klein-Quarfa. Emil Grano, aus. 

Stettin: Ibtahim, von Pfeffel. 2) Ludw. Aug. Wil, 


— 


go 


Casisär, aus Berſin: bie ſeltſamen Menſchen, von 
Lichtwer. Aus Groß⸗Quarta. 1) Ab. Zimmer: 
mann, aus Berlin: die Engelsgroſchen, Yon Gebhard. 
D Peter Rieß, aus Berkin: bei dein Grabe des Vaters, 
von Hoͤlty. 3) Karl Neiminänn, aus Berlin: dad Lied 
vom Falken, von Link. Aus Klein-Zertia T) Ed. 
Kudw. Gerft; aus Berlin: die Theilung der Erbe,‘ von 
Schiller. 2) Julius v. Rohr, aus Berlih: der-Alpenz- 
ger, nor Schiller. 3’ Karl Zeuner, au: Dredben! Pauf' 
Gerhard, von Schmidt aus Lübel, U mn re 
| Sonnabend Nach mittag 

folgen die Drei oberſten Klaſſen, Groß-⸗Tertia, Ge 
kunda und Prima, Sie werden in der lateiniſchen, 
griechiſchen, hebräifhen und franzoͤſiſchen Sprüche, in ber 
Mathematif und” Gefchichte ‚von dem Direftor, den, 
Herren Profeſſoren Fiſcher, Köpfe, Stein, Walk, 
Giefebrehf und Di Schmidt geprüfb  , # 
Zwiſchen den Prüfungen der Selundaner u. Primanen 
wird ein Theil der Singeklaſſen eine Motette inter der 
Leitung des Herrn ZELLE Borfrägen. Nach dent Abtreten 
der- Primaner wird. ‚der erfig der Abiturienten, der Groß- 
Prinaner- Guſtqu Friedrich Conſtantin Parthey, aus, 
Berlin, eine von ihm ausgearbeitete Rede in lateiniſcher 
Sprache halten ,, Quantum valeant ad éxcitandos pul- 
chri. hönestitjue” sensus poesis omnino, imprimis tra⸗ 
gdedia veterum” und in feinen und Der Mitabgehenden, 
— Abſchied nehmen, dem darauf im Namen der Blei⸗ 
benden, ber Primaner Ernſt Georg Heinr Zober, aus, 
Königsberg . d N, Mi einer von ihm angeferfigfen Rede“ 
„das funfzehnte Jahrhundert nach feinem Einfluß auf. 
Kunſt und Wiſſenſchaft in Deutfchland” antwörten und; 
den abgehenden Freunden zu ihrer neuen Beſtimmung; 
Gluͤck wuͤnſchen wird. — Zum Schluſſe entlaſſe ich die 
Mgehenden mit einer Anrede, und vertheile die nach dem 
Koͤnferenz⸗Beſchluß der Lehrer zuerkannken Streitſchen Praͤ⸗! 
mien au Birchern, Kupferſtichen, Muſikalien, Schreibbuͤchern 
und Geld, als Zeichen vorzuͤglicher Zufriedenheit: Ein 
Choral beendiget die Feie. * ER, 
re te yrmitiag "1 98 
Arufung der Koͤlln iſch en Schüler des Bereihigten 
Betliniſch-Kollniſchen Gymnaſiums auf dem Kölnifchen 
Rathhauſe von 9 bie 1Uhr Sie wird vorgenommen, 
von den Herten Prof, Schmidt; Protektor Gaͤttermann, 
D Schmidt, Subrekfor DeLom matzſſch und den nn 
olla⸗ 


- 
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Kollaboratoren Liba und Zelle, im Deutſchen, Lateiniſchen, 
Franzoͤſiſchen, in der Religion, Mathematik, Kopfrechnen, 
Geſchichte, Naturgeſchichte und Geographie. Auch wird 
Herr Liba Proben von den von den Schuͤlern angefertigs 
ten Sandcharten, fo wie die Herren Doit und Steinberg 
Schreib⸗ u. Zeichen⸗Proben von allen Schülern vorlegen. 
Bei dem Klaffenwechfel werben deflamiren: Aus 
Serta: ı) Der Groß-Sextaner Albert Julius Blaus 
mann aus Berlins Hand Nord, von Gellert. 2) Der 
Groß-Sertaner Heinrich Julius Meyer aus Berlin: Die 
Ichrreiche Wohlthat. 3) Der Groß: Sertaner Heinrich 
Liphard und der KleinSertaner Hand George Herrmann 
von Ahlefeld halten ein Gefpräch: Der Arzt und der 
Kranfe. Aus Quinta: ı) Der Klein-Quintaner Auguft 
Krüger aus Berlin: Die Selbftüberwindung, von Bruͤck⸗ 
ner. 2) Die Groß:Quintaner Karl Wilhelm Marebaur 
aus Berlin: Als ich Klein war, von Sander. 3) Albert 
Sauer aus Berlin: Salabeth, von Hano. 4) Marwiß 
Sachs aus Glogau: der wahre Freund. 5) Karl Wils 
helm Schwechten aus Berlin: Bacharam, von Pfeffels 
Aus Quarta: 1) Der. Klein-Quartaner Karl Friedrich. 
Wilhelm Krätfchnier aus Berlin: Der Jugendquell, von 
Lichtwer. 2) Der Klein-Duartaner Friedrich Wiihelm 
Keinrich Auguft son Eonvay aus Berlin: Der Schutza 
ah, von Sydow. 3) Der Klein-Quartaner Johann 
ottfrid Schulze aus Berlin: Der Kampf mit dem 
rachen, von K. Muͤchler. 4) Der Groß: Quartaner 


ilbelm Julius Heinrich Braune aus Berlin: Abſchied 


vom Leben, von Theodor Körner. 5) Der Groß: Duare 
toner Auguft Arnold Severus Sybell aud Brandenburg: 
Erinnerung an den 18ten October 1813. _ 

Hierauf werben die Verfeßungen der Kölfnifchen Großs 
quartaner nach Berliniſch- Klein-Tertia befannt gemacht 
und einige Prämien an Buͤchern, Kupferftichen, und Geld⸗ 
geſchenken an Schüler der Kölluifchen Klaffen, ald Zeichen 
vorzüglicher Zufriedenheit, von mir vertheilt werden, — 
Ein Gefang befchließt dad Schulfeft mit dem herzlichften 
Wunſche, daß Gott die Bemühungen ber Lehrer an allen 
Schülern ferner fegnen wolle. 





Zu biefen dffentlichen Prüfungen laden wir — ber 
Direktor, die Profefforen und Lehrer — hiermit ehrfurchts⸗ 
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voll und ergebenfk ein: des Königl. wirklichen gehei— 
men Staatsminifters der Geiſtlichen- Unter 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten, Nite 
ferd ꝛc. x. Sreiheren yon Stein zum Altenfein 
Ercellenz — den Königl. wirklichen Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Direktor i in dem genannten Miniſterium, Rit⸗ 
ter ꝛc. Herrn Nigolovius und bie Herren Regierungs⸗ und 
Staatöräthe — des Künigl. Ober-Präfidenten der Regie⸗ 
rungen zu Berlin, Potsdam und Frankfurt, und bed Konz 
fiftoriums t ber Provinz Brandenburg, Ritters ıc. ꝛc. Herrn 
von Heydebreck Excellenz — die Herren Raͤthe ber 
Königl. Hochpreislichen Megierung — den Königl. Kom⸗ 
miſſarius und Kurator der Lehranſtalt, und die uͤbrigen 
Herren Käthe des gedachten Hochwuͤrdigen Konſi fioriums — 
ferner Einen Hochloͤblichen Magiſtrat, als Patron 
dieſer Anſtalt, und namentlich die Herren Scholarchen 
und Ephoren, — die Mitglieder Eines Wohflöbl. Dig 
rektoriums der Streitſchen Stiftung — die Wohl⸗ 
thäter der Anftalt — bie Eltern und Pfleger unferer bg» 
Unge — fo wie überhaupt ale Freunde und Gönner des 
Schulweſens — um mit ihrer aufmunternden Gegenwart 
und geneigten Theilnahme dieſe Schulfeierlichkeit zu be⸗ 
thren. 








BANTFERR 


sffentlinch Prüfung, 


welde ⸗ 
in dem Berliniſch. Koͤllniſchen Gymnafium 
zum grauen Kloſter 
u. Vormittag den sten Aprit 1819 von balb 9 und 


Nachmittag von 2 Uhr en, 
und 


in der Koͤllniſchen Säule. 


Dienkag. den 6ten April Vormittag von 9 Ur, an 
—————— wird; | 


ne bſt 
e fi re m Berfu ö 
Aber die . 
Germmen der Alten mit dem Abraras⸗ Bilde. 


Drittes Stuͤck. 





Son 
dem Direltor 
Johann Joach im Bellermanm 
Doktor der en und Sonfforigu.Xath. 
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Vorwort, 


U. ben Zefer in. den Zufgmmenhang mit dem Vorher⸗ | 


. gehenden zu feßen, muß ich einige Worte vorausſchicken. 
Die Kenntniß der Abraras, bie für die Kirchen= und Kunfts 

geſchichte, für die Symholik und Alterthumskunde übers 
- Haupt gleich anziehend ift, wird zunaͤchſt aus zwei Quellen 
geſchdpft, aus den Sphriften ber gleichzeitigen Schriftfteller 
und aus ben Gemmen. Deshalb wurden die Stellen aus 


Srenäus, Clemens von Alexandrien, Tertuſlian, Eufebius, 
Epiphanius, Hieronymus und Theodoretus nach der Zeit⸗ 


folge angeführt; (Progr, L bis ©. 28.) Dann die ges 


fhnittenen Steine, toggen der Menge und Verſchiedenheit 


.- berfelben in brei Gattungen: Abraxas, Abraroiden und 
Abraxaſter, und jede Gattung in ihre Arten eingetheiltz 
(©. 28 — 34.) hierauf ein Verſuch gemarht, fieten bers 


felben aus dem hieſigen Koͤnigl. Kabinet zu erflärens‘ 


(bis S. 40.) endlich folgten die verſchiedenen Deutun⸗ 
gen des Wortes Abraxas, (S. 40 — 63.) und die Er⸗ 
lauterungen des Bildes und der Sache. (bis 68.) 

Das zweite Programm enthielt 1) Bemerkungen über 
. Ve Kennzeichen, an welchen man bie Aechtheit der Gemmen 
in Hinſicht des Alters erkennt; 2) uͤber die Befugniß, ſie 
den Gnoſtikern und mehrere betſclhen namentlich den Ba⸗ 
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| filibianern RR 3) bie Angabe ber Werke, in. 


welchen Abbildungen vorfommen} 4) dann folgte die Forts 


 feßung- von den Befchreibungen ber Gemmen, Nunmer 


8 — 23, und die Erörterung der. Ausfdrache des auf- 


dieſen Steinen oft vorkommenden Namens Sa, Jao, 


Jova, Jehova. 
Die gegenwaͤrtige kleine Einladungsſchrift begreift: 


1) die Fortſetzung der Verſuche, Gemmen zu beſchreiben 


und zu erklaͤren, Nummer 29 — 52.; 2) Bemerkungen 
der die gnoſtiſche Geifterlchre, und ein Verzeichniß der 
Aeonen⸗Namen, die fi) auf den Gemmen ober anderswo 


finden; 3). Erläuterungen der hieher gehörigen Namen 
Kaulakau, Prunitos, Jaldaboth, Achamoth, Armagil, Bars 


belo. 4) Berichtigende und vervollfiändigende Zuſatze zu 


den beiden porbergehenben Programmen. 2 





0° Gifter Abſchnitt 


Sortfegung der Verfuche, abrarifche gefhnittene 


Steine zu befhreiben und zu erklaͤren. 


29) Ein Ornitho-Abraxoid. Ein Ektypum des 
Job. Georg Herwart; bei Chiflet dis. 19, bei Gorläus 
dig. 349. | RW 

Borb erfi eite. Eine Taube mit einem vierblaͤtterigen 


Heinen Zweige im Schnabel, vermuthlich dem Oelzweige, 


weil die Blaͤtter klein und kurz und entgegenſtehend fi nd, 


Die Taube ift ein altes Eymbol ber Treue und des Frie⸗ 


bend; mit dem Delzweige im Schnabel, der guten. Both: 
ſchaft. Schon in dem Gemälde ber noachiſchen Fluth 
kommt die Taube mit dem Oelblatt als Verkuͤndigerin der 


guten Bothſchaft vor, daß die Ungluͤcks⸗Fluth abgenommen | 


habe. Bei den Gnoflifern hatte die Taube einen höhern. 


Einn; denn fie bezeichnete die Vereinigung⸗des Göttliche 


= 


, z | .6 
Bub TWwerſtanbes) “if dem Menſchen Jeſus, bei deſſen 
Taufe im Jordan, unter dem Bilde einer vom Himmel 
herabkommenden Taube. Deshalb feierten bie Anhänger 
dieſer Lehre den Tag ber Taufe bed Heilandes höher, ald 
das Geburtäfeft ‚beffelben; deshalb fand Johannes ber 
Täufer bei ihnen im groͤßern Unfehen als Johannes der 
Evangeliſt. Die Von ihren feierlich und fromm beganges 
nen Perpigilien’ während ber Nacht vor dem Tauffeſte des 
| Heilandes, oder vor dem Feſte Johannis des Taͤufers wer⸗ 
den von den gleichzeitigen Kirchenvaͤtern mehrmals anges 
führt. So fagt Elemend Son Werandrien ausdruͤcklich 
(Strom. L. I. p. 340. ed. Col.) „Die Baſilidianer beges 
‘ben’ jährlich den Tag } “an welchem Jeſus getauft worben, 
Meierlich, und bringen bie vorhergehende Nacht mit Gebet 
und Leſung der heiligen Schrift zu.” Sie feßten den Tag 
‚ber Zaufe Jeſu auf ben ı5ten des Monats Tybi Eder 
ioten Januar) im Isten Jahre der Regierung des Kai⸗ 
lers Tiberius; andere anders. Daß die Chriſten gerade 
die Taube in ihren Siegelringen gefuͤhrt, bemerkt eben⸗ 
falls Clemens von Alex. bei Gelegenheit, da er von ihren 
BGemmen (cævis, ‚Znpareie, zi4#) ſpricht: fie dürften 
Feine gbßenähnliche Wilder enthalten, aber wohl eine Taube, 
ein Schiff, einen Anker, einen Fiſch, eine Leyer. (Pad, a 


L. IL c. 12. III. c. ii. die lebte Stelle, ed. Wirceb. [. oo. 


p- 598.; ed. Col. p: 246.) Ai % Zpgezlds 5 isay Daisses ic. 
» Die Siegel mögen enthalten das Bild der Taube.” Bei 
der Zahl der vier Delblätter Fan man an die Tetraftys, 
Quaternio, Tetras, die Vier, ald eine Wurzel der Dinge, 
bie auch im Worte MIT vorkommt, denken. — Chiflet 
Hält die Taube faͤlſchlich für einen Naben, und denkt das 
. bei an ben wahrfagenden Raben des Apollo, an die Co- 
, racica sacra, an das Horaziſche: Ostinem corvum prece . 
suscitabo solis ab. ortn.. Dagegen freiten aber die Worte 
‚der Ruͤckſeite und viele andere Gemmen. 
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Refelie FI zanze Fiat nimmt 002 Sf 
ſchrift ein: 
—* 

ABPACAZ 
 A0OwNAl. 

u Abrasax Doonai. Am letzten Worte fat ı ber erſte 
Buchſtab A, dagegen iſt O verdoppelt; vielleicht vom 
Steinſchneider verſetzt, Odonai, ſonſt gewoͤhnlich Adonai. 


Das Ganze beißt: .ao Abraſax iſt der. Herr!” — Alle 


\ 


dergleichen von beiden Seiten gegrabene Steine werden’ 
sa am Sande eingefaßt; fo daß Bild und Auſſchrift ſicht⸗ 
bar bleiben )J. 
30) Ein Ornitho⸗Abraxbid. Ein Onyx, In dei 
Sammlung bes Joh. Mich. Riti, bei Chiflet Fig. oo. 
Das Bild der Taube, der Delzweig zu den Füßen; 
diber berfelben die drei Buchſtaben: M S FE. Was diefe 


. bedeuten „kann man Wohl nur willkuͤhrlich rathen; als: 
Mihi Salutem Fer; Mea Salus Fides; Mens Sit Felix 


und hundert andere Saͤtze. Auch kann es der Name des 
Beſitzers, des Steinſchneiders ec. ſeyn; kurz, ich weiß ed nicht. 
Da es aber lateiniſche Buchſtaben find, wie die Geſtalt des 
S und F. beweiſen, fo ift es wohl win neuered Machwerf. 
3ı) Ein Ornitho⸗Abraxoid. Ein Onyx, in der 
Sammlung des Abraham Gorläus. Chiflet, Fig. 22. 
Das Bild der Taube, vor ihr ein fchräg aufgeftellter 


Soc, über bem Kopfe ber Taube ein Stern.- -Der Stern _ 
deutet vielleicht auf Verſtandes⸗ und Sitten: Erleuchtung: 


In mehreren bibliſchen Stellen find Sterne das Bild der 


) 





2 Der frühe Gebrauch ber Ringe bei-den Chriſten erheitet 
auch aus dem N. T. Tal. 2, 2. „Wenn in eine Vers 
ſammlung kaͤme ein Mann mit goldenen Ningen an den - 


+ Zingern und in prädtiger Kleidung; es käme aber auch 


‚ein Armer- in ihlechter Kleidung: mann jhr wohl auf 
ijenen mehr open?” 


— 
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i 
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Aehrer und Vorgeſetzten, ¶ Moſ. 24, = G triet hervor 
. ein Stern aus Jakob.“ Matte 2, 3. 5, Wo iſt der Neu⸗ 


geborne, denn wir haben ſeinen Stern geſehen im Morgen⸗ 


lande?“ Sterne bienten den Alten zu Wegweiſern. — 


Durch den im Bilde der Zube auf Jefum gelommenen 
‚göttlichen. Geift (Nus) wurde er Lehrer der Welt: | 
32) Ein Ornitho⸗Abraxdid, ber zuerſt von Mas 


machius in Antiq. christ. L. Il 2. 187 .. und bonn: von 


Gori in, Thes. Gemmar, auit. T.ID. p. 235 abgebildet 


worden iR 
Eine. Taube ſteht auf einem ——— — vor ihr 


befinden ſich die zwei verſchlungenen Buchſtaben * d. i. 
‚XP, Chriſtus, über ihr der Stern, das Licht der Menſch⸗ 
beit. Aus dem verfchlungener Namenszug geht: hervor, 


daß es ein chriſtlicher Stein iſt; jedvch folgt daraus noch 
nicht, daß es ein chriſtlich⸗gnoſtiſcher ſey. Er trägt alle 
Merkmale eines hohen Alterd an fi. Schade, daß Fein 


beſtimmteres Zeitmerkmal dabei befindlich If, um dadurch 


auch das Alter dieſer Chriſtus⸗Ziffer, oder dieſer Heilandes⸗ 


Schriftzuͤge beſtimmen zu koͤnnen. Gemeiniglich glaubt 


man, daß ſie vor dem dritten Jahrhundert nicht gebraucht 
worden ſey. Auf den chriſtlichen Kaifermbnzen ſtehen ſie 
häufig. | 
33) Ein Leonto⸗Abraxdid. Ein Heliotrop, aus 
der Sammlung bed Erzhergogs Leopold Wilhelm; bei Gor⸗ 
laͤus Fig. 357; bei Ehiflet Fig. 35. | | 
_ Borderfelte. Ein fhreitender Lbwe, mach ber Reihe” | 
ten, der im Munde ein Kännchen am Stiel. Hält, oder ein 
Flaͤſchchen mit einer einfachen Handhabe, oder etwas ders a 
gleichen; denn es ift nicht ganz deutlich. Unter dem Bauche, | | 
bie Sonne; Über dem Rüden, ber halbe Diond. — Der | 
Live iſt das edelſte der Thiere, und ein altes Biſd bald, | 
eined mächtigen Helden, 2 Sam. ı, 23.- „Saul und Jos 





x nathan ſtaͤrker als wen; ” Bald der Gottheit ſelbſt. 


8 b 
ee Wie in Eiroe gekii & (Gott) te 
meine Gebeine.“ Klagl. Jer. 3, 10. „Er ifticin Line 
iin: Hinterhalt” Auch bei ben Araber: und Perſern beis 
- Ben die Maͤchtigen ‚„Röweh- Gottes:“ (S, Bochärt Hie- 
SER VoL: 2. bi 3 6. 1. ) · Der Lbwe dentet überhaupt 
auf Mächt und: Herrfchaft, beſonders auf die Gewalt der 
Sonn; und im chriſtlichen ur auf. die — 
| beb an der Sonn = 
’ Mmufeird Eine Auffchrift in drei zn, tele 
„bie ganze Slühe einnimmk | 
ee 
| ÄBrAL 5 
— 0  AaHlı Zr 
"ao * ei. Die beiden erften Buchſtaben ber bril 
„ten Zeile FT hdren zur zweiten. Das letzte zuſammenge⸗ 
zogene ‚Wort. iſt wahrſcheinlich AL Eli, „mein Gott.” 
‚Die Buchſtaben haben eine edige, hebraiſch⸗ ähnliche Ge 
ſtalt. In dem abgeſonderten Rande rund um bie. Fläche 
erum ſtehen neun unlesbare Schriftzeichen. Die Anger 
führten Worte werben in ihrer Verbindung mit Sonne 
and Mond heißen: Jao Abraſax (der Geveneheiete) iſt 
der Herr der Sonne und bed Mondes, 


34) Ein Leonto⸗Abraxoid. Ein rn des 
Ottd Zylius. Chiflet Fig. It 
Ein fpringender Lowe nach der Rechten, mit offenent 
Munde und Techjender Zunge; unter ihm ein rundes nach 
vorn gerichtetes Menfthengeficht, mit welchem die Sonne 
ſonſt it wird. Im Umkreis die vier Buchſtaben 
| CAMA | 
Vlelleicht der übgefhrzte Name von WOW über —R 
| „Sonde oder Himmel”. Als Vild des Herrn der Sonne 
- ober des Himmel betrachtet, wärbe bie lechzende Zunge 
auf die Wirküng ber Sonnenhitze deuten Eiımem Damit 


+ v 52 
+, ne 
| 
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ist ſich a bad —— im Munde. —X 
auf ber vorigen Gemme / in Verbindung ſetzen. 

35) Ein Anthroöpo⸗ Abraxoid. Bei Lapello Bir 
*. Gori II. p. 271, Zahl i24.' — 
Ein Löwe wird Yon einen Menſchen gewärg: Di 
ne ſteht: 
| AÄONAT AANTAAA N N 


Fe letzte Wort in zwei getheilt giebt hebraͤtſch⸗ — 
| = 


nor 19 TR 


Buchftählih: „Herr, und biſt du das Kamm (Bol, | 


welched an Kraft ein, Löwe, dennoch wie Hier gewuͤrgt 
wurde und ber Welt Sünde trägt.) Da ber Heiland we 


"den feiner Macht und Wörde ben allegoriſchen Namen | 


Löwe erhalten hatte, fo wird auch fein Leiden und Tob 
in dem Bilde des Ldwen dargeſtellt. Die Gnoftiker, welche" 
überall Symbole liebten und ſich hinter Hieroglyphen dee 
ſteckten, fpannen inimer eine Metapher in eine ganze Alles 
gorie aus. Dieſes beweiſet Ihre ganze myſtiſche Ontologie 
und pneumatiſche Kosmologie. Unten bei ihrer Aeonen⸗ 
lehre niehr davon. — 
36) Ein Sphingo- -Aßrarsid.: ud ber Bondtofis 


ſchen Sammlung; abgebildet in Gori Thes. sun astrif 


Vol. II. Zafel 138. 3 
Borderfeite ‚Eine Sphin⸗ mit tweihlichem. Ko 
Ldwenleib und Adlerfluͤgeln; d. i: nach alter Symbol 


Schönheit, Stärke und hoher Flug oder hohe Weißheitz” - 


(Clemens v. Alex: und Syneſius) auf dem Haupte ein 
Calathus, das Bild der natuͤrlichen Fruchtbarkeit der Erde. 


Vor der Sphinx lehnet ein Hermesſtab mit feinen beiden 


Schlangen, das Bild der Beredſamkeit und bed Wohl⸗ 

| ftandes durch "Handel: "Weber der Sphinr Sonne und \ 
Mönd, bie Bilder himmliſcher Ghter und Kenntniffe. Das 

bei hat bie geheimnißderwahrende Sphinz einen Menfchene 


ſchaͤbel unter Br linken guſt⸗ um Zeichen, daß als 


x 


N 


— 


ao 
———— je. Die — bewahrt bie geheime 
Lehre, und .beftraft die Ausplauderer. 

»  Müdfeite Die Flaͤche ber Gemme iſt. von einer 
großen Schlange umſchlůngen; innerhalb des Schlangen⸗ 
Kreiſes ſtehen die drei Zeilen altgriechiſche Buchſtaben 
in verkehrter Stellung. Da in der Druckerei jetzt keine 
umgekehrten Buchſtaben vorhanden ſind, ſo erſcheinen ſie 
hier in ihrer gewoͤhnlichen AAN, muͤſſen aber ruͤckwaͤrts 
geleſen werden: 

— AMAXAA 
— = nn AKAAA@ 
.  wiIWlI I | 
Die verkehrte Salt ber Buchſtaben x, N, und bie dritte Ä 
Zeile zeigen, daß man von der Rechten zur Linken leſen 
muͤſſe. Als griechiſche Worte geben fie keinen Sinn. 
Wenn man ſie Hebraͤiſch fchreibt, fo fi nd es folgende: 
— 
In drei Worte getheilt und eg if dies; 
N3T? NAN ID 


Das heißt buchſtaͤblich: „Verfolge du fie zur Zermalmung.” 
du Gott! firafe (die Verräther ber geheimen Lehrweiſe), 
daß fie zermalmt werben. Der Steinſchneider hat daß 
Ebenmaaß beobachtet, in jede der beiden erſten Zeilen ſechb 
Buchſtaben zu bringen, daher die Zerreißung des Wortes 
RAN , ſonſt MAR oder IN. (Dieſes Wort „„Attha” 
Du, hatten wir fchon oft fo gefchrieben, 3. B. in bem - 
Ablanattha ix a.) Unten flieht dad Subjelt Jo, Jo, Gott. 
Gori ‚ dder vielmehr der Erflärer Pafferius hat ©. 
169 Folgendes. barhber gefügt: Aenigma potius, quam 
| Symbolum continet in hac gemma Sphinx, nunquam | 
imagis ambigua, et vel ipsi Oedipo insnperabilis, cu- 
- Jjus nodum nemo sane, nisi qui ligavit, solvet. Und 
bon ber Auffchrift meint er, fie gebe feinen Sinn. Bei 
andern aͤhnlichen Inſchriften fagt er gerade zu, es ſey 


u 


Al 


abgeſchmocktes abbernes Zeng.- Uehber dergleichen untheile 
des Pafferius, Ehifiet u. a. darf man ſich nicht wundern, 
weil fie,. beſonders der erſte, die Worte in der griehiihen 


Sprache fuchten: . 
Bei bielem erften Sphingaz Abraroid erlaube ich mie 
noch eine allgemeine Bemerkung. ‚Die Sphinx ‚trägt -in 


- dem vorliegenden Bilde auf dem Haupte einen Korb 


mit hohem Buße, | in andern Abbildungen balb eine Lotus⸗ 


frucht, bald eine Perſeafrucht, bald. eine Calantika (den her⸗ 


abhaͤngenden Schleier), biöweilen eine Muͤtze, oft nichts. 


Statt ber Kugel, ober des Rades unter dem Worberfuße, | 
“ bber eines babeiftehenden Siftrum iſt bier ein Todtenkopf. 


i Die alte ägyptifche Sphinx hatte keine Flügel, Die Gries 
. hen fhgten nach) ber Geſchichte des Oedipus die Adler⸗ 


J 


ſchwingen hinzu. Da Alexandrien der Hauptſitz der erſten 
chriſtlichen Gnoſtiker wurde, und da dieſe Stadt morgen⸗ 
laͤndiſche, agoyptiſche, griechiſche und kabbaliſtiſche Studien 


neben einander in ſich vereinigte, und das Thriſtenthum | 


noch dazu kam, fo verſchmolz man mit ihm, zum Nach⸗ 
theil der letztgedachten einfachen " befeligenben Lehre, 
morgenländifche Gnoſis, aͤgyptiſche Mythen, griechifche ; 
plätonifhe Spekulationen und kabbaliſtiſche Deuteleien. 
Hieraus werden manherlei Erſcheinungen begreiflich, z. B. 
daß ber Johanneiſche Logos (Dabar) unter den Pla⸗ 


* toniſchen Nus geſetzt wurde; bemn-.ihre · Spelulation 


entwickelte aus dem Begriff des Urweſens eher Verſtand, 
als Vernunft, eher Ideen als geſetzliche Vorſchriften. 


Hieraus wird auch die Entſtehung der zuſammengeſetzten 
Eymmbole, die man auf den chriſtlichegnoſtiſchen Gemmen 


findet, leicht denkbar. 
37) Ein Epigramm— Abraxdid. Ein Sarderftein. 
Ein Ektypum in dem Kabinet des ——— ohne Bild, 


& Gori IL p- 251. Num.. u. 
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Si pebrätä: bad At Pr — 
Ew heißt: Es iſt der Meffiad, ber Serie det Goites 
— ——— Der Name des Meſſias kommt auf den ge⸗ 
ſchnittenen Steinen mehrmals vor, bald vollſtaͤndig, wie 
Hier, balb abgekuͤrzt: MEc, und MecE. (Virgl. unten 
Num. 49., beögl. Pafferius I. ©. 263. Rum. 81.) Der 
Name Ja, als Hauptwort in der Mitte, ſteht hier, wie 
fonft dft, rhetwärts, ganz im Geifte dieſer Inſchriften. 
Daß Ja einerlei mit Jao ſey, if oft dageweſen. Die 
Schreibart des Namens Meſſia MEXEIA init einem S iſt 
"richtiger, ald mit zwei 8; weil nur ein Schin da iſt; auch 
das u ald ein langes ı iſt ber hebr. Betonung angemefjen. 
‚ Wenn YafleriussGort Mir dur) Miriräs erklären will, 
To denkt ur zwar fär fi folgerecht, da er die meiften 
Einzelnen Worte auf dad Griechiſche zuruͤckzufuͤhren ſucht; 
aber unglücklich genug, wie ber Augenſchein zeigt. EB. 


giebt Allerdingd einige griechifche Aufſchriften unter den 


gnoſtiſchen; aber dieſe zeichnen ſich beim erften Anblick dar 
Tür aus, wie die gedachte bei Gori⸗ -Vaffer. II. ©. 263. 

38) Ein Abrarad, mit Hahnenkopf, Schlangenfuͤ⸗ 
Ben, in den Haͤnden Peitſche und Schild: Gori Fig. 190. 
vergl. ©. 254. Num. 29. 

Auf dem Sthilde ſteht 140 und neben bei 
MEZ ANAAW 
b. i Hebraͤiſch: 9 Par mwd yrt = 
=» i. D Jao! der Meſſias fey ihm gnaͤdig! Diefes 
Enthält einen frommen Wunſch, vertmüthlich deffen, ber 
dieſe Gemme einem Andern ſchenkte. Man weiß beſtimmt, 
daß die Mitglieder dieſer Zeſchloſſenen Kirchengeſellſchaft 
beſonders feſt aneinander hielten; und fo möchten fie auch 
ihren jüngern Mitgliebern dei mancherlei Veranlaſſungen 
religidſe Geſchenke machen. 

39) Ein Anubis-Abraxaſter. In Museo — 
Num. 4. Gori II S. 207 Num. 103. 
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Ein Anuhis mit der Juſchrift: | 

MAPwHN}, Maroen: ee 
Boermuthlich 2 TOD ober y VIND u ei 
Maor eni. Erleuchter meiner Augen, oder Licht meines 
Yngeh. Zuſammen würde das — min iſt (ſey) 
mein Lehre. 
40) .Ein EhnußirAbraroib, wder Ophiomo w 
pho⸗Abraxoid. In ber: hieſigen Königl. Sammlung, 
—*8 auf dem Titel d. Progr. Bei dem erſten biefen 
Art muͤſſen einige algemeine Bemerkungen vorausgehen. - 
Die Gemmen dieſer Art haben alle dad Bild ber 
Schlange (Ophis), und falls eine Auffchrift dabei iſt, 
in derſelben meift ben Namen Chnubis. Beide Kenn⸗ 
zeichen erfoheinen in mannigfalfiger Geftalt und mit Abäns 
berumgen in den außerwefentlichen Dingen. Die Schlange 
iſt meiſt frei aufrecht gerichtet (wie in dein Holzfchnitt auf 
den Titel), felten um einen Stab gewunden, (wie auf ber 
zweiten Gemme bed Titeld); ſehr oft IR der Leib eins, 
zweis auch dreimal gefchlungen; biswellen iſt der Kopf ges 
kroͤnt, bald verfehen mit drei, fünf, ſieben, neun und zehn 
Strahlenzacken; felten mit einem heiligen Schein umgeben; 
auf einigen ift das Bild der Sonne, ded Mondes , eines 
oder mehrerer Sterne beigefuͤgt. Zuweilen hat der Kopf 
zwei Slügel, oder ein Loͤwen⸗ oder Hundegeſicht. 

‚Der Name Ehnubis wird auf den Steinen -und- 
Abbildungen, bie Ich bisher fahe, befonberd auf fuͤnffache 
Weiſe gefchrieben: meiſt xnorsic und xnorsi, biöweilen' 
‚ XNOYMIc, aud) KNOYBIC und KNOYOL, in den Schriften 
der Kirchenväter und anderer Schriftfteller, al® Plutarch, 
Jamblich x. KNHOIC, KNHOL und KNH®, Cnephi, und’ 
Cnuphi. Die letztere haͤrtere Ausſprache mit. x ober. c iſt 
bie thebaiſche ober: oberaͤgyptiſche, bie erſtere weichere mit 
Ch, die mehr mit dem ——— —— die 
nieberägsptifche \ 
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— 


f ⸗ 
. 


m 
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Die wabrſcheinlichſte Abteitu ng. bed Morted Hat 
Jablonski Panth. Aeg, P. I: c. 4. p. 81. sqg. gegeben, 


Er and früher hatten Köcher: und La. Croze Thes. epist. III. 


pr 168 darauf gebenteh, Das Wort ift agyptiſch, der 
Stammlaut Nops, ausgtſprothen Enuphi, Hennpbi und 
beißt Gut, Der vordere Hauchlaut ber Aegypter und. 


"Sopten wird: von den Griechen durch Ch; feltener durch 
KR andgedrfict, daher Chnuphi und Knuphi. Das. S am 


Ende iſt ein griechiſcher (nicht. aͤgyptiſcher) Schlußlispel⸗ 
laut. Und fo heißt Ehnuphi gerade. zu „ber Gute.” 
Dabei macht. Jablonski ®. go noch die fehdne Bes 


2 merlinng, daß Chnmphiniht bloß: de Gute an fi," 


fondern noch genauer „ber gute Beift” heiße, Denn 
bad agyptiſche 1x  bebentet Geiſt. Dies Wort Ich dent 
Nuphi vorgeſetzt, und ohne auf ben vorhallenden "Sant 
E ober He zu achten, giebt Ichnuphi, de.i..der. Geiſt 


‚bed Guten, der gute Geiſt, (der heilige Geiſt). Der 


AnfangslautJ iſt in der Folge beim. Schreiben ausgefals 
len, welches um fa eher geſchah, da der Selbſtlaut im An⸗ 
fang der aͤghptiſchen Worte In der Regel im. Schreiben 
ausgelaſſen wird. (©. Scholz gramm. aeg. ), Bender 
Wahrheit biefer Ableitung. kann man fich jet. leicht uͤber⸗ 


-. zeugen, wenn man La Croze lex. aeg,, das erſt nach Ja⸗ 
blonskis und La Croze Zode von Woide und. Scholz zu: . 


Oxford 1775: herausgegeben wurde, uaghfehen oil, unter 
den Buchſtaben Lauda Hori, S. 30, wo. bie Bedeutung 
bes ıx, des Gehſtes im guten Sinn, des frommen Dämon’ 


durch mehrere biblifche Stellen erwiefen wird. — Beiläuflg 


kann man noch bemerken, daß ber in ben Myſterien nach 
Jamblich VIII. 3. vorfommende und. ebenfalld ein göttlis 


ches Weſen bezeichnende Name Ich - «ton, Ic-ton, Ex-zun 


zu dieſem Stammmvorte gehbrer -Ic- heißt Geiſt, und Ton 
beit Welt, alfo zuſaminen Weltge iſt c·-- 
Bei den — war Agathodaͤmon etwas. geringe⸗ 


— 
red, off nur ein drtlicher Schutzgeiſt. Bei den Aegyptern 
aber iſt Enuphi der Geiſt des Guten, der große 
“ gute Geiſt,, der zwar von dem Ur⸗Allvater abſtanmt, 
aber gleichſam als Stellvertreter und als erſter Vorſteher 
abie moraliſche Welt regiert, der durch Sonne, Mond und 
Sterne das Ganze beherrſcht und erhaͤlt, und ſich beſon⸗ 
ders durch unendliche Guͤte auszeichnet. Er iſt der 
Gegenſatz des Tit hrambo, des boͤſen erzuͤrnten Weſens. 
In ſofern nun jener gute Geiſt durch ſichtbare Mittel ſeine 
Güte den Menſchen beweiſet, fielen bie befehränkten Mens . 
ſchen auf den Abweg, das Mittel: mit den Weſen felbſt 
zu verwechſeln, der Sonne, dem Nil, dein Stier ıc. eben⸗ 
falls den Namen bed guten Geiſtes beigulegen, Sie vers: 
taufchten dad Symbol mit. ber Wirklicpkeit, bad. Mittel. 
mit der Urfache. Aus biefer Bemerlung erklaͤren fich viele 
anfallende Aeußerungen ber Alten, z. B. des Ptolemaͤus 
(Geogr. IV. 5). „Der Nik Heißt auch Agath o damonz 
des Aelian (Hist, anim, XII. 11). „Die Aegypter verehren 
den Stier und nennen ihn Onuphis Gnyphle) u. ſ. w.“ 
Mir. kehren zu. den Gemmen zuruͤck. Die chriſtlichen 
Opyphiten verſtanden unter Chnubis, den Heiland, und hate 
ten als Symbol deffelben die Schlange. Was. den Sinn 
diefer uralten Hieroglyphe der Schlange betrifft, Panel 
ich auf Programm 1. & 58 — 63. - 
41) Ein Chnubi⸗Abraxoid. Ein milägorbene 
Chalcedon, ebenfalls im -Hiefigen-Königl.. Kabinet. 
Vorderſeiteẽ. Eine aufgerichtete Schlange mit weit 
gebffnetem Munde, einem Nreife- mn "den Kopf. herum, 
ähnlich der Kreißlinie ber Heiligen; zehn aus dem Kopfo 
ausgehende Strahlen durchſchneiden fie, Der Schwanz fi 
wie eine ſchraͤg liegende Acht geſchlungen. 633 
Die Ruͤckſeite giebt. in zwei Zeilen gethrut den 
Namen mit & geſchrieben: xworeic, Chuuphlo d. i. 
der Geiſt des Suten. Darunter ſteht das .. 


S\ 
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Zeichen ber. brei Su, ‚einen Mittelſtrich nennundenn 


Zeta⸗Zuge 


42) Ein Chaubi⸗ Abrarpti, — Big, zı. 
. Borberfeite, ‚Eine ishende Schlange mit einfach 
gebogenen Leibe; auf dem hupbeähnlichen Kopf. fieben 
Strahlen, ‚ben Be bem Titel abgebildeten Etrahlen RR 


Rh BER Zwei Zeilen Schrift:. 
Oa8O0V 
BIE Chnubis. 


45) Ein Chnubi⸗Abraxoid, Chiflet Fig. 73 
Eine aufgerichtete Schlange mit [dwenähnlichem Kopfe. 
- — iſt unten in eine ſeitwaͤrts liegende Acht geſchlun⸗ | 
gen. Um ben Kopf herum find in ſechs Zächern bie ruͤck⸗ 
waͤrts zu leſenden eckigen griechiſchen Buchſtaben; EIBvEINx 
44) Ein Chnubi⸗Abraxoid. Chiflet Fig. 73. 
Eine aufgerichtete Schlange, - Am (wendhnfihen 
Kopf ſtehen zehen Strahlen. Der untere Theil des Schwan⸗ 
zes iſt in einen Kreis geipunden, Auf der linken Seite - 
der Schlange ficht X, auf ber rechten NUIVMIE, zuſam⸗ 
men Chumis. Der Lippenbuchſtab M bier ſtatt des 


andern Lippenbuchſtaben B. 


45) Ein Chnubi⸗ Abraxoid, Sin Eltypam pe 


 Pignorind., Pei Ehiflet Big. 74. 


"Eine aufgerichtete Schlange, gm hundeaͤhnlichen Kopf 
neun Strahlen. Der Leib einfach gebogen, nicht gefehluns 
gen, Vom Munde herabwärtd der- Name XNIIVMIE in 
verkehrter Stellung. . Im Müden ebenfalls ruͤckwaͤrts: 

ANDIYBEI. Ehumiß, Anubi Wiederholung einer m 


— 


46). Ein Ehnupis Abraroib, Kin Chalcedon —* 


Joh. Baptiſt Bonarliuß.. Bei Chiflet Fig. 75. 


"Eine aufgerichtete Schlange, am Kopf fieben Se 
len. . Der Schwanz in drei dicht aneinander fchließende 
Kreife gewunden. Im. ‚Müden der Schlange die brei myſti⸗ 





Ei; | 
| 
| 


J 
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ſchen Zeichen, ühnlich ben griechiſchen werlamgerten Zetag, 
Dergleichen auch auf dem @teine ſtehen, ber auf dem Titeh‘ 


abgebilber Sf. Sr ‚finden: PR a winken Dihtand nah) 
Worareiben. . 


. 47): &in r hnubi⸗Abrafoib. Ein Yet —* 


Veelauuc Bei Chiflet 6 


Eine aufgerichtete Schlange ‚mit —E auf | 


bemfelben drei Heine Erbbhungen, bie manıflw en Krdn⸗ 
chen halten kann. Aen den Kopf ein großer Hoſligenſchein. 
Der Schwanz if in eine. waſſerrecht liegende — ger. 


ſchlungen. Ohne Schriftz — 
48) Ein EhnublsWbraroib. Ein ne, mi 
Thomas le Eointe. Bel Ehiflet Fig. "64. : 1 


Eine anfgerichtete. Schlange mit — ohne = 


Verzierung. Der Schwanz ift in eine poaſſerrecht liegende 
Acht geſchlungen. Weber. dem Kopf der, hafbe Mond, uns 
ter dem verſchluugenen Echwanze ein Etern. 


a9) Ein Ehnubi⸗Abraxoid. Ein Ektypum Wr Ä 


Elaubins Salmaſins. Min merfwhrbiged Bird Chiflet 76. 
Bine aufrechtſtebende Schlange mit ſchoͤnem menfche! 
uchem Geſicht. Aus dem Haupfe geben ſieben Sttahlen 


Am Ende dieſer Strahlen ſtehen ag 


herum bie zehn griechifchen Bucpflaben: 
| — 


Do 
» “ 
Er Ge > Zee 
— Be F 


pꝛ; neo uf 
„Diet ik dee wahrhafte eities, PR bas iſt 
das wahre Meſſias⸗Symbol.“ Der letzte Quchſtab 


N’ im letzten Worte Amen, murbe bed Ebenmaafeß halber, 


wie gewöhnlich, abgekuͤrzt. Zu beiten Seiten ſichen bie 
griewiſchen Buchſtoben: AmOK. KONXHBRBIG, «:' ı | 


debratſch geſchrieben giebt daes — 


EEE .- X; 27-5 


d. i Ich Bin. ganz Ber Brit —RX 


2 


— 





as u 
Unten freht das bekannte gnoſticche PER — 
Noch fichen einlge Warte am ‚änferften Raude dicfer 


Gemme, bei deren ebenfalls: verſuchten Entzifferung nd 


4‘ 


aber in biefem Augenblide mit mir nicht einig. bir, und 


- fie. auf ein andermal zurifbehälte: —. Uebrigens eoımme 
- auch auf Mfınzen das Bild Ber aufrecht ſtehenden Ahkiugi® 


vor, mit der Aufſchrift: omon. am Gott Hedand, 
goͤttlicher Nette. : . un nee st 
Rückfeite. Die gnofißenZonft, ahnut beiten af, 
ber Abraxas⸗ Rüdfeite, ‚die. Progruil. abgebildet -fiehen, und 
unten bie dreimal drei — Zuͤge, wie drei. Schluße 
Run, pder wie drei Zeta. Be‘ 
50) Ein ChnibieAbrarvib;in dem hieſigen Konigl. 
Kabinet. Es iſt einer der größten ——— von _ 
einem Zoll. : 


„ Varberfeitz. a. ‚onfrechffchenbe: Schlange PR j 


einen befonderd großen Ldwenkopf mit zwäjf Strahlen ge⸗ 


ſchmuͤckt. Der Schwanz in zirem Kreis’ geſchlungen. Zu 
jeder_Seite der Schlange flehen vler zriechiſche Bucher: 


ben: Beirber Gefichtöfeite bie vier erſten, bei der Mken⸗ 


. feite bie vier anbern des Ebemnaaßes wegen ıbabdır: ge⸗ 


trennten Buchfiaben. Zuſammen geben ſie MEIIA SMEL 
9 Das wahre Meflind = Syenbol. 
Rirdfeite Neun myſtiſche Zeichen in drei — 


"immer brei gleich geftaltet; die drei unterſten find die oft 


hemerkten Z Zeichen, die in der’ Mille durch einen Queer⸗ 

ſtrich verbunden find. Diefe ſich dreimal gleichfbemig le. 
derholenden "Zeichen unterfcheiden fich durch ihre Megel 
maͤßigkelt von ben. heiligen Lovſen, ‚die wir ‚bisher fer! 


einigemal bemerkt haben. —— 


51) Ein Spnnbishbrazoiß, ben ic beſttze. em: 


Chalcedon. 1; 


- Vorberfeite. Eine fichende anfaſhocbohene nit 
u aan a er en: 





a en ge 
uͤckſ — XNOYRIC. Der letze Buchſtab C iſt 


| aus ‚Mangel am Raum obendrüber geſetzt worden. 


— 


52) Ein. Anthropomorph⸗Abraxoid. Ein gels 
ber Agyptifcher Jaspis, in der hieſigen Koͤnigl. Sammlung. 
Er ift auf dem Titel diefed Progr. abgebildet. 

Ein Hiereus paſtophoros, d. i. ein Priefter, der das 
Symbol der Gottheit trägt, der.ed aus dem Paftod (Pas 
ſtas) aus der heiligen Kapelle holt und dahin zuruͤckbringt, 
ſchreitend. Auf dem Haupte hat er die Kalantifa, bei dem 
Priefter genannt, Yanıxdur garume ia) vs xıderns, DaB pur⸗ 
purne gewebte Kopftuch. Ueber bemfelben. vier Schmuck 
Gebern, vermuthiich vom Phönifopteros. Davon hieß ber: | 
Priefter Itrgöpoges, Federntruͤger. d Heſychius Clemiens 


Strom. VI.) Dazwiſchen ſtehen drei Sterne. In ber eis 


nen Hand hält er den Lanzetgefpitten Stab (Sceptrum 
facerbotale) mit der fünfmal hepumgervundenen Schlange; 
in der andern, wie ed ſcheint, ein kreiſendes Schlangens 
bild, oder Überhaupt einen Kreiß, das Symbol der Ewig⸗ 
keit. Er ſelbſt iſt beſchuͤrzt mit dem Periskelis, ber Schens 
Felbefleivung von der Hüfte bie: zum nie, und befchuhet. 
Die im Rüden des Paftophoren zerſtreut ſtehenden grie⸗ 


chiſchen Quadratbuchſtaben geben zuſammengeſetzt 


TABPIHPEABAw. 
Das zweite P ift verſchnitten, ſtatt A, alfe Gabriet— 
Sabaocth), d. i. Stark iſt Gott Zebaeh⸗ 
Gnoſtiſche Sprüche find immer doppelflunig, die nach 
dem Maaß der vorhandenen Kenntniſſe verſchieden verſtanden 


werben, theils nad) dem Sinne ber Gntſtehung der philo⸗ 


fophifchen Lehre, theils nach ber Auffoffungöfraft des. ges 
meinen Manned. "Der ‚gemeine Sinn war: Gabriel ift 
ein Aeon bes Abraſar; oder, Gottes Macht, die Dynamis, 
iſt eine gerfdnliche Entfaltung aus dem Urweſen. De 


| fpefulirende Gnoflifer, welcher Begreiflichkeit ſuchte, dachte 
ſich dabei theils das Dogma; Allmacht iſt eine Eigen 


! 


a0 


ſchaft des Urweſens; theils ben Moralſatz: Fuͤrchte Got⸗ 
tes Macht, den Zebaoth, d. i. den Herrn des Univerfums. 

Die drei einzelnen Buchſtaben auf der vordern Seite 
find: e. r. z. Im Holzſchnitt iſt der mittlere undeutlich. 


F ‚als Zahlbuchſtaben betrachtet find es 5, 3, 7, die heiligen 


Zahlen ber Gnoſtiker und der alten Belt überhaupt. 
Anmerkung. Hiebei nehme ich noch mit auf, was 
im vorigen Bogen ©. 15, Nummer 40. zufällig außgelafs 


ſen worben iſt, und zur Gemme, die auf dem Titel des 


Progr. neben der eben befchriebenen abgebildet ift, gehbrt. 
An der vorbern Seite des Chnubisbilbes, der aufgerichtes 
ten Schlange, fteht ein Andreas⸗Kreuz, in deffen 4 Win⸗ 


keln Shnfede ſich befinden. Im Ruͤcken die Drei my⸗ 


ſtiſchen Beta; die Ophis ſelbſt mit dem Lowenkopf hat fies 

‘den Strahlen, Hier find alfo wieder bie nichrmals bes 
merkten 5, 3, 7, die Pentas, Trinität und Heptomas. 
Die letzte Tehrt bekanntlich in der Offenbarung Johannis 
oft zurück. Auch auf dem Ehalcedon des Erzherzog Leo⸗ 


pold Wilhelm, Hei Chiflet’ 59, findet man in ber erſten 


Zeile biefe drei Buchftaben abgefondert, als Zahlzeichen, 
Gamma, Beta, Epfylon, 3, 7, 5, aus welchen Wendelin 


ein Tau und Kfi machte. Won ‚biefem großen Likterafie 1— 


ten kunftis 
— 

Zweiter Abſchnitt. 

Ueber die guoftifche Geiſterlehre, 





nebſt einem Namens s Verzeichniß der Engel oder ÄAeenen, 


die auf den Gemmen und anderswo vorkommen. 


| Die gnoſtiſche Geiſterlehre hat ihre Entſtehung nicht von | 


- din Philofophen zur Zeit Jeſus, nicht von den Kabbaliften 
- ud Rabbinen unmittelbar vorher, auch nicht von den 
Griechen, von Pythagoras und den Platonikern, auch nicht 


2ı 
yon ben Hebraͤern aus dem. babplonifchen Eril, fonbern, 
ſoweit man fie, bei den freilich mangelhaften Quellen, 

ruͤckwaͤrts verfolgen kann, Yon 2m fruͤhern morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Weltweiſen. — 
Die ſpekullirende Vernunft Satte feit den älteften Zei⸗ 
ten auf mannigfaltige Weiſe das unerforſchbare hoͤchſte 
Weſen zu erforſchen geſucht, und dazu mancherlei Wege 
gewaͤhlt. Einer derſelben war, daß man aus dem Begriff 
des vollkommenſten Geiſtes einzelne Merkmale, Kraͤfte und 
Eigenſchaften aushob, daruͤber nachdachte und fie einzeln 
"bezeichnete. In ber Meihe ber Zeiten nannte man das 
hͤchſte Weſen: ro or, — vimvrer, ne Eyırın, re — 
v⸗ XR 7 necaen 10 arordunrer, r KETMORBFN, Tor EU- 
‚bien tt „Das Wefen an ſich, das Ungehorne, das Nichts 
„entſtandene, dad Unbegrängte, das Unnennbare, bad Une 
nausfprechliche, das Unbekannte, das Gebenedeiete, den 
„Water ꝛc.“ Lauter treffliche Benennungen, bei welchen 
und diefen ähnlichen ber beſchraͤnkte menſchliche Verftand 
fih Hätte beruhigen Fönnen ober follen. In ben heiligen 
Schriften der Hebraͤer führte Gott ebenfalls fehr finnvolle 
Namen; Zah, Jehovah, Ehjeh, El, Eloah, Elohim, Eljon, 
Schaddai, Adonai, Zebanth. Die Kabbaliften nannten ihn 
eben fp treffend MO IN En soph, ohne ‚Ende, ohne 
Graͤnze, das Unendliche. Man wollte aus dem Unfichts 
baren auch die fichtbare Welt erflären, und namentlich - 
das phyſiſche und moralifche Uebel, Schmerz und Sünde, 
alſo Mangel aus dem Mangelfofen, Unheiligfeit aus dem 
Alerheiligfien. Da glaubte man die Löfung des Raͤthſels 
dadurch herbeizuführen, daß man bad Emanations⸗ ober 
Entfaltungsfoftem ſchuf. Aus dem Urwefen fagte man, 
ſtrahlten gleichſam geiftige Strahlen hervor; ed entſtanden 
Intelligenzen, aus biefen andere, und diefe verfchlechterten 
ſich in einer folgemäßigen Ordnung. Ein folcher Geiſt 


wurde Deniurg, Schöpfer diefer Erde. - Und fo war eine ° - 


22 ; - 
= eigene myfiſche Theoſophie entfanben, el bie Gips 
iuett ins Unendliche bevoͤlkerte. 

Guten Willen kann man dieſen —— nicht abſpre⸗ 
| — aber wohl wird man ihnen Beſchraͤnktheit und viel⸗ 
Teicht Anmaßung, daß fie etwas wiffen wollten, was Fein 
Menſch wiffen kann, beimeffen dürfen. Mer vermag es, 
bergleichen Geifter - Genealogie zu beweiſen? —' Wer fi) 
beobachtet, feine'und anderer Seelen ald geiftige Subſtan⸗ 
. zen’ anerkennt, glaubt audy an Geifter, und wohl mit 
Recht; denn warum follten nicht noch andere'geiffige Kräfte: 
da ſeyn, von denen der Menſch keine ſolche Wahrneh mung 
hat, als von ſeiner und anderer Seelen? Hievon ft aber 


weſentlich verſchieden das Streben, Stanımbäunie und 


Zahlen’ folcher geiftigen Subftangen zu. beſtimuten, um 
Entſtehung der Leiden zu erklaͤren. 
Andere traten der Sache näher, welche die Entfie 
| hung des phyſiſchen und moraliſchen Uebeld nicht objektiv, 
ſondern nur fuͤr fich ſubjektiv zw loͤſen fuchten, da fie 
. fagten, es iſt nicht Webel an fich, fondern natlrliche 
Befchränfung des Menfchen, der nach hoͤhern Zwecken 
durch den Gebrauch feiner hypothetiſchen Freiheit ſtreben 
ſoll. Bon mehrern Gattungen, von Uebeln, 3. B. vom. 
Mißvergnuͤgen bei dem Wahrnehmen der Unregelmäßigkeit 








unfer8 moralifchen Betragens ꝛc. leuchtet nicht allein die 


Güte Gottes deutlich in die Augen, fondern ed ift eine 
wahre Schönheit der menfchlichen Natur; dein es iſt ein. 
Zeichen eined zu feiner Vollkommenheit noch fortfchreitens 
ben Wefend, welches nicht gleichgältig gegen Sehler iſt. 
Es iff gerade ein Beweis, daß der Schöpfer unferer Na⸗ 

fur und nicht unempfindlich gegen Schler gemacht Hat, 
und daß ohne Uebel nicht fo viele Vollkommienheiten ſtatt 
finden. Statt anderer Spekulationen thut der beſchraͤnkte 
Menſch beſſer, welcher lehrt: Gott muß die wichtigſten 
Gruͤnde gehabt haben," daß das Boͤſe nicht ganz von ber 





zu — | 23 " 
——— wirber aboglacht, bap es nht abge⸗ 


> fondert. werden konunte land}: dabei Tann nd wird ber 
Werſtand des Menfcenziidesibie Grundpfelbee aller Reis 


Agion Vott Vorſehung aid Anfbefhlichteit innigfe anerkennt, 


ſich vollfonunen beruhigen. q Doch dvies gehort fln die Thev⸗ 
dicee/ von welchet hier weiseegn: reben’ nicht der Platz iſt, 


ESba: auch die aͤltern trefflichenr Werke, z. B. Bifinger 


dofigine et pernuissioneimäll;. Leibnitz c. bekannt ſind. 


Wis dehren zur Sochen gtck. Aus den vielen Na⸗ 


men, welche die Gottheik-erhalten, und ans den einzelnen 
aufgefaßten Merkmalen; Eigenschaften und Kräften derſel⸗ 


ben, machten: einige Alte beſondere Subſtanzen. Und fo 


ſcheinen auch Baſilides 'unb feine Nachfolger, nad) dem 


Vorgang auderer, dieſen Abweg gegangen’ zu ſeyn, wie⸗ 


- wohl man urfprünglich nicht ſowohl Ideen in Subſtan⸗ 


zen⸗verwandelte, als vielmehr das aus dem Begriff deß 


vollkommenſten Weſens beim Nachdenken einzeln Hervor⸗ 
tretende aufzaͤhlte and. ordnbte. . Diefed Vereinzeln Leitete 


aber auf einzelne Weſenheiten. Baſilides faßte nach Ire⸗ 
nand, Tertullian, Ephiphanius fünf Stäcke auf. 


Das erſte war der Berftand. - Gott-ift das ver⸗ 
ſtaͤndigſte Weſen, d. i. der Inbegriff des geſammten thätts 
gen Erkenntnißpermögend, im Gegenſatz der Sinnlichkrit, 


als des leivenden Vermoͤgens. Gott iſt das verſtaͤndigſte 


Weſen, das Heißt dasjenige, welches Alles am vollkommen⸗ 


ſten denkt, ber. Inbegriff aller Begriffe. Er iſt der ab⸗ 
ſolute Verſtand, im Gegenſatz des empiriſchen Verſtandes, 


in welchem letztern nur Erfahrungsbegriffe ſtatt finden. 
Kurz, es iſt die eigene Quelle alles Verſtandes. Es iſt 


das Verſtandesweſen an ſich, Em rationis; gnoftif ch 


(auch platoniſch) ners.. — i. 
Zweitens. Gieng die ſpekulirende Vernunft einen 


Schritt weiter, uͤber das Urweſen nachzudenken, ſo kam 


fe zundchft darauf); dp fie ſogte: das Urweſen iſt auch 


* 


⁊ 
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hige etonamifche Vernunft ſchließe iin ſich die beleheenbe 
Kraft, in Brzichung auf dia fittliche Welt. Es iſt Eus 
rationis mthonatann. In hit Gpruche ber Gnofiker und 
nameuntlich bed: Baſfilldetß hatßt bad Ave. 
Drittens. Llius dem : Begriffe des ſribſtſtandigen Ver⸗ 
ſtandes And der gefetzgebenden Vernunft entwickelten die 


‚alten Gueſtiler den Begtiſf ber Vorſehung Sottes, | 


ber moraliſchen Weltregienung, bad heißt, die thätige Kraft 
im Urweſen, wodurch alle: einzelae Begebenheiten in' ber 
. Melt nach fittlichen Grundfaͤtzen ‚geordnet werben. Die 
Elemente berfelben liegen in den gebachten Begriffen von 
He und Ada In der gnoflifchen Sprache hieß das 
Ogerasın. Im dieſer Beziehung ‚tritt aus dem Urweſen 
nicht nur Alles nach fittlichen Principien hervor, ſondern 
Alles wird auch nach den nämlichen Grundſaͤtzen erhalten. 
In fi) ift Gott bie felbfikänbige Vorfehung, und er vers 


‚ theilt an die Menfchen, nach ihrer fittlichen Wuͤrdigkeit, 


- Wohl und Wehe, weiches bie Menſchen Gluͤck und Ungiäd 


nennen. Das Urweſen ift Ens providens saubstantiele . 


Gnoſtiſch heißt bad: aus ihm gehet Solaris 


Viertens und fünftens. Aus Gottes Vorfehung 
treten beſonders zwei Eigenfchaften hervor: Gottes Weit: 
beit und Gottes Macht. Jenes iſt die Kenntniß und 


Mahl des Beſten, dieſes Die Kraft, das Beſte (das hochſte 
Gut) wirklich zu machen; denn dieſe Urkraft wird durch 


nichts beſchraͤnkt, es kann nichts gedacht werben, was ihr 


Im Wege ſtehen koͤnne. Und fo iſt Gott allweiſe und 
allmaͤchtig, der Gott iſt Sapientia substantialis und 
- Potentia substantialie. In der gnoſtiſchen und naͤment⸗ 


‚ Ich Bafilidianifchen Sprache find das zwei Hennen, Zeoin . 


ne Alvapıc Diefe beiden letzten @tleder im Ringe ber 
Baſilidianiſchen Peutas wurden von der ſpekulirenden Vers 
nunft nicht wie Antecedens and Conſequens bon einander 


‚be bike ig üfehgehende Berdunft. Dies ſelbſtſtan⸗ 
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abgeleitet, — als Eimultaneen ‚neben einander, aus 
der Phroneſis entwickelt. | 


"Die. ift die erfie Fuͤnfheit, die nad des Baſilides 


Vorſtellung, ſo wie die gedachten Kirchenvaͤter berichten, 


aus dem Urweſen, aus dem Abra ſa⸗ hervortritt und her⸗ 


vorgetreten iſt, weohiäry u) wehlkätren Im erfien Jall, 
das Hervortreten als fortdauernde Gegenwart gedacht, be⸗ 

‚sieht es ſich auf den noch täglich anzuſtellenden en 
‚der Begriffe und beren bilbliche Berperfdnlihung; im 


zweiten Fall, den Alt des Hervortretens als eine ein fuͤr 


allemal geſchehene Entfaltung gedacht, erſcheinen abgeſon⸗ 
derte Weſenheiten. Im erſten Zall find cd Eigenſchaften, 
Kräfte und Wirkungen; im zweiten find ed ſelhſtſtaͤndige 
Intelligenzen, Dämonen, Aeonen. 

Nach der Darſtellung, welche uns bie kirchlichen 
Schriftſteller hinterlaſſen haben, wäglten ihre gleichzeitigen 
gnoftifchen Chriften, wenigftend. zum Theil, bis Ichtere Uns 
ſicht, glaubten und lehrten viele und, mancherlei Gei⸗ 
ſterreiche, die. aus jener Fuͤnfheit hervorgegangen waͤren. 
Da aber die naͤmlichen Berichterſtatter viel von den gno⸗ 


ſtiſchen geheimen Verſammlungen, von Myſterien derſelben 


erzaͤhlen, ſo hat man gemeint, daß in denſelben vielleicht 
‚bie verftändlichere und begreiflichere Anſicht mitgetheilt 


worden ſeh. Doch, Died iſt Vermuthung, und ehut hier 


nichts zur Sache. 


Zur Beftätigung, daß Bafilides und mehrere feiner 


chriſtlich⸗ gnoſtiſchen Anhänger, ‘von der gedachten Pentas 
‚ alle Engel: und Geiſter⸗Schaaren ableiteten, muß 


ich wenigftend einige "Stellen namentlich anführen; und - 


dies um fo mehr, weil andere gleichgeitige Zeugen, als 
Clemens von Alexandrien, nicht fünf, ſondern fieben 
Stamm -Aeonen zählen, woraus bervorgehet, daß verfchies 


dene Mitglieder einer Gemeinde diefe metaphyſiſchen Ers 


drterungen auf verſchledene Weife vornahmen. 
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Srenäus Cat han L. I. c. 23 al. 24) 5 


„der "lest geborne. ewige Bater/hat zuerſt da — 


In vorgeßrätht, vleſer den 25 908;: dieſer die Phroneſ is; 
5, don! der Phroneſis ſtammen ab Sophia und Dynamts. 
Aus 'dlefen glengen. dann hervor Kräfte, Fürſten, 
HUrheber, Prencipien und Aeonen:” "Chen fo 
. "tagt Tertulltan ‚(De praescr. haer. c. 45:)  „Basili- 
„des“ dicit summum’ Deum nomine Abraxas, ex 


4qno Mentem creatam, quam graece Noir‘ appellat. 
Inde Verbum (Ayo); ex illo Providentiam 
'» (og); ex Prövidentia Virtutem et Sapien-. 


"„tiam ( Avrapir x) Lopiar). "Ex ipsis' inde Prin cipa- 
„tus ‘et Pötestates et Angslos factös; deinde 
„infinitas Angelorum editiohes et probalas.?” ·Auf 
gleiche Weiſe berichtet Epiphanius (Hasr. XXIV. 5. al, 
IL L. T. Ic 4 ed. Colon. 1682 Tom. I. p. 68). 
On Pb, &r "Er, Te Ayinme, 8 iv⸗ iss drasken Tlarne. 
"Ex Touren weßiägdeng Nebr, tx "st Tod Now Adyis ie di Too 
“Adyev Boeızais, ie 9 vis. Geeriruns Avvapıs. xy Ziıpia, 
i Di wis Avvapsms 1 wa) Eodins 'Aexyay Ekbuciay, "Ayyırın 

Daß in jener gnoſtiſchen Begriffs-Entwickelung der 
Fuͤnfheit ein verſtaͤndiger Sinn liege, wird man zugeſtehen, 
daß aber dieſe Ideen-Entfaltung die einzig richtige ſey, 
muß man wohl bezweifeln. Es laſſen ſich noch gar 


mamiigfaltige dergleichen Deduktionen anſtellen, die dem 


Philoſophen mehr genugen. Es fehlen, wie man auf den 


erſten Blick ſiehet, Gottes Guͤte, Gerechtigkeit, Liebe, 


Heiligkeit uf. w: "Deshalb waren andere Gnoftifer 
mit der Pentad nicht zufrieden, fondern hoben aus dem 
Degriff des vollkommenſten Weſens noch andere Kigens 
{haften aus. Namentlich berichtet Clemens von Alexan⸗ 
drien (Strom. L. V.), daß Baſilides das hoͤchſte Weſen 


Abraſax nenne, und aus dieſem Sieben Aeonen ab⸗ 
leite, naͤmlich außer dem gedachten Verſtand, Vernunft, 


*o 


u 


Vorfehung, Macht und' MWeishelt nad Aexch«e vi⸗ 
PTR) GerechtigRtit, nein EAN) Glu- 
feligteit, Heiligkeit. Auch hier leuchtet bie Speku⸗ 
lation des alten Weifen durch. Serechtegreit entfal— 
tet {ich aus der Wols hieht, nach der Definition‘ Eub- 
titia’est beriignitas sapiehter administräta. Sophia 
iſt alſo Mutter‘ der Dikaioſuͤne. Eben fo folgt Irene, . 
Gluͤckſeligkeit, unmittelbar and ber Gerechtigkeit. Dergleichen 


Begriffe- Ableiturigen des einen aus bein maberm:laffen. . 


fich leicht weiter ausfpinnen und entfalten, ſo baß Immer - 
mehr Wefen für den Geiftrfrtund hervortreten. : Eine uͤhn⸗ 
liche fchöne Ideen⸗Entfaltung Hat und Petrus GH.'Y,u f,) 
Binterlaffen: *,;Reichet bar’ in eutem ⸗ Glauben’: Tugend, 
„in der Tugend Gnoſis (VBerftändigkeit, Eirficht, Luth. 
„ Beſcheldenheit), in ber Gunoſis Maͤßigkeit, in’ der Maͤßig⸗ 
„Felt Geduld, in der Geduld ‚Gottfeligkeif: ‚in ber Goftfee 
ligkeit Bruderliebe, in ber Bruderliebe Meuſchenliebe. 
Denn wo ſolches reichlich bei euch iſt, ſo wird es euch 
„nicht unthätig und unfruchtbar ſeyn laſſen in der Epi⸗ 
„gnofis (hoͤchſten Erkenntniß) unſers Herrn Jeſu Chriſti.“ 
Andere zählten Acht, “Z woͤlf, Dreißig ü. ſ. w. 
Hieronymus (Comment. in’ Obadjam‘) fagt: Haeretiti . 
modo in doctrinis Daemonidruim cauteriatinm cönscien- 
tiam babentes applaudürit sibi, et simplices animas, 
quasi quibusdam divinis nAysteriis initiantes, commposito 
sermone decipiunt. Trigfnta Atonas, et Quadra- 
"day, et Octoadas, et Dodecadas, et portentosum 
Abraxam in medium protulerunt. — Der Kürze halber 
verweife ich auf des Hrn. Konfiftorial-Rath8 D. Neander 
gelehrtes Werk: Genetiſche Entwidelung der vornehmften 
gnoftifchen Syfteme. Berlin; 1818; in welchen nit der 
" andgebreitetften Belefenheit in den Quellen ‘ale Zweige 
ber gnoftifchen Lehre fo. forgfältig geſchieden find, ald es 
biöher noch nicht gejshehen war. - Der Gegenflanb ifrübris _ 








\ 


gens feiner Natur nach 'ganz beſonders dazu geeiguet, daß 
Freunde beffetben einander gern ſagen: Vaniam damus po» 
tamueque virieam.... | 
Dieſe Veonens ode Engels⸗Lehre, die dem neuern 
Enropãer weniger geläufig. if, gründet ſich auf bie uralte 
WVorſtellungsweiſe des Morgenlandes und’ deſſen Dichters 
‚geil. So fügt ber Prophet Daniel 7, 10. ,‚Taufendnial 
tauſend dienten Ihn, und Millionenmol Millionen flaye 
ben vor ihm! — Deralte Derfafler des ſchͤnen Hymnus 
Mala 68, 18, fingt:.„ Gotes Wagen find Myriaden, tau⸗ 
ſendmal tauſend — und hher ihnen ber Herr!” — Jos 
haunes.in,ber Offenbarung 5, 11. „Ich fah und hörete 
„die Stimme vieler. Engel um den Thron Gottes; ihre, 
= .5Bahl war viele tauſendmal teufend,” — Der Helland 
ſelbſt verfichert, ‘nach dieſer Sprachweiſe, Matti. 26, 53. 
— Vater koͤnnte mir mehr als zwoͤlf Legionen Engel 
„ferien? Dieſe Lehre iſt won den Kirchenvaͤtern, Gno⸗ 
fitern u. a. gar mannigfaltig audgebildet worden. ©. 
:Hilarius in Math. 1%. Ambrosius in Luc. Lib. 
mc 15 Geeger.Nyssen. centra Eunom. L. II. 
‚Cyrill. datech. 15. j. & m. Die Sadducaͤer im Gegens 
theil erklärten das Obige allegorifch, und leugneten bie 
Perſoͤnlichkeit der Eugel. — Bon dem Engeldienſte der 
Chriſten kann man auch nachſehen, was Calmet 
"Comment. Coloes. 2, 18. Ed. Wirceb. IV. p. 112 und 
213. Mos heim, Walch u. a. daruͤber geſchrieben haben. 
Mir kommen nun zu dem PVerzeichniß felbfl. Sch 
fee diefe Namen nach der Buchftabens Reihe, mit Verſu⸗ 
‚chen ber mörtlichen Ueberſetzung und Angabe des vermuth⸗ 
lichen. Stamm⸗ oder Wurzelworted um fo mehr Bierher, 
weil fie, meines Wiſſens, noch nicht- fo zufammengeftcht 
worden find, mehrere derfelden nur auf Gemmen vorkons 
men, und einer oder der andere Leſer, ber fo gluͤcklich ift, 
andere bisher noch unbekannte gefchnittene Steine diefer 





9” 
Art zu — dielleicht en andere Namen antrifft, wos 
durch das Verzeichniß vernolftändigt iverden Tann. - Wiel⸗ 
leicht werben "auch dadurch andere Forſchungen erleichtert. 
Die Ueberſetzung deutet bei den meiſten auf das Oben⸗ 
geſagte, auf verperſonlichte Eigenſchaften Kraͤfte vund 
Wirkungen. 
Adriel, Adema, b. i. Heer oder Schaar Sorte. Sy . 
Ser 
Aduel,."Alunn, d. Rob Gottes, ober Samt Got⸗ — 
tes. IT ſich ſchmuͤcken; oder von dem Chaldaͤiſchen 
RY konmen, Ankunft Gottes; oder von Ip (Eat) 
Verfammlung, Berfammlung Gotted, ' ... 
Annanael, d. & Erhörung Gottes. My, Die are * 
chiſchen Buchſtaben will ich der Kürze halber, nur 
da beifeßen, wo fie zweifelhaft ſeyn kdunten d)d. 
Ariel, d. i. Erſcheinung Gottes. IN. Gleich Reiel. 
Ariel, d. i. buchſtaͤblich: ẽdwe Gottes. — Der 
ſtarke Gott. J 
Aſahel, d. i. That Gottes. mer. 
Yfchreel, d. i. Gluͤckſeligkeit Gottes. WER. 
Afiel, di. Schaffende Kraft Gottes, Schoͤpferkraft. mey- 
Ariel, dei. Huͤlfe Gottes, WI. helfen. J 
Ußriel, d.i. Feſſel Gottes, Verbindung mit Gott. TOR. 
Barachiel, d. i. Segen Gottes. ). 
Cerviel, vielleicht vom Chald. RIM ueberfluß 
Gottes. Dieſer Engel war nach den Kabbaliſten 
der Lehrer Davids. Das hebr. Beth wird von den 
Juden in der Mitte und am Ende wie B geleſen. 
An Mabnuere, und 873 purgare. iſt wohl wer 
niger zu denken. Ich habe ben Namen much nicht 
mit hebr. Buchſtaben gefunden. "Er wird wvielleich 
im Buch Sohar ſtehen, welches ich jett wieder 
nachſehen tann. nr 
Chammuel, d. i. Erbarmen Get. Yarı. 


30%, 


Chanameel, bei i. Verſohnung Gottes, von pri. und 

IND; ober Troft Gottes, von bem verfehten AU. 

" Ehanniel, d. i. Erbamen Gottes. 2/26 En 
Chananiel, d. i. Gnade Gottes. Wi. 
x EHafich, d. i. Anblid Gottes. IM. _ 
Deuôl, Anrufung Gottes, ober Erfenntniß- Gottes. YV. 

“Gabriel; d. i: Stärke Gottes. 22... 

Gaddiel, d. i. Schaar Gottes. "TR. Auch Glack ©. 

Gamaliek, d. i. Vergeltung Gottes. DJ. | 

Geuel und Geullel, Rettung ‚Gottes, RI. Dean 
faun auch an das aramdifıhe —X — ie | 
zu Gott! 

Gothulel und Gothoniel. Zweifelhaft. Sanftmuth 
Gottes, vielleicht vom verſetzten Chaldaͤiſchen nV. 
Sonft auch Loͤwe Gottes, große Stärke. m Kelter 

. paßt wohl nicht. 

&aafiel,d. i. Gott wird es machen, Gott ſchafft. Toy. 

Jaaſſ iel, d. j. Gott wird ſtaͤrken; Stärke Gottes. MY. 

Jab neel, d. i. Gott wird bauen, =). Bau Gottes. 

Jach diel, b.i. Verbindung Suite, Vereinigung mit 
Gott. IV. 

Jach eſiel, d. i. Anblick Gottes, Antlit Bi An. 

Jachleel, d. i. Erwartung Gottes. IP. 

Sad zeel, | d. i. Geſchenkoertheilung Gottes, Got wird 
theilen. sn. | 

Jathniel, d. i. Geber, Gottes. In; MN. 

Jecheskiel, d. i. Macht Gottes. pe 

. Zechiel, d. i. Leben Gottes. MT. 

Jediael, d. i. Liebe Gottes. 9. 

Schalleel, d. i. Preis Gottes, er wird Gott Pr 
MM. u 

Sekabzeel, d. t. Sammler Gottes. pap« 

Jekuthietz d. i. Belohner Gottes, MD’. ,. 








ie Ber 
Zeaphiel, bij. Schonhät Gott nur. — der 


Schu, Semd; ._ . 
Serahmeel, d. i. Erbarmer Gottes. —— 
Jeriela dei Anblidk Gottes. IR. — 


Jer uꝶxhuiob i. Furcht Gottes. BI... urn — 
„.Zefieh, ei böfer Daͤmon, Verachtung Folk. 
ober, er-zittert vor Gott, Chef. PN ,: Mn 

Jeuel, d. i. der verborgene Bott, Arab, m, my. 
Zis reel, d. in Befruchtung Gottes, Die beicuhtead⸗ Kraft 
Gottes. ve; ;..ob. Zerftreuung, Unterfuchung .o. Z1. 
Jirpheel, d. i Heilung, We Aal Din heis 
lende erquickende ‚Kraft Gottes. MD. 1.j7.. 
FJoktheel, d. i. Belohnung Gottes, die beloßnende = 
genfchaft Gottes, wie. oben Jekuthiel v. Arab, . 
Itheel, d. ie Gehneinſchaft Gottes. ‚Spr. Bmw. 
Ithieted. i. mit mir iſt Gott. ON. IS 
Kabmiel, b. i. bad Zuvorkommen Gottes oder ach 
— der Gott ber. Vorzeit. ap. nn ee 
Kamel, b. i. Heerde Gottes, ‚Arab. Dn.. — 
.Kuſtiel, Kivsiia, dd. Wahrheit Gottes. Wi. . 
Kuſthiel, Kovdın, d. i. Bogen Gottes. WPD: 
Lemuel, d. i. ber Gottheit oe ein nn ots 
tes. RI: ! j 
Malkiel und Meltiel, — Got, oder 
Goͤtt iſt mein Koͤnig. TR. 
Malnfhiel, b- i. buchftählich : der leere Raum Sets 
tes; Gott: füllt Zeinen Run, ſo wie -er. Feine Zeit 
Yu Nrant. Unermeßlich im Raum, ewig in ber Zeit. Chal⸗ 
ddiſch RWYID und RDYIO"Iochs vacuns. Der — 
rer Bis Elias. eure, 
Metatron IIND, Kängenbefimmer, din anfäte 
voller Geift und: Lehrer Moſis. 
Archarh, d. i. wer-ift wie Gott? INI DD: 
—— d. — De — u; . u 


\ 


| wer it das, was: Gott me ober elliptiſch, wer ker S 


‚greift das, was Gott in? Alſo, di Uabegreifäge. 
Schin praef. 
. Paltiel, unrichtig Palthiel,b.i. Befreiung Cättes. chB. 
Dhanuel, Sur, d. i. gnäbiger Anblick Gottes⸗ ID. 
Punuel, dad nämliche, nach ber: bebräifchen’ Ausſprache. 
Proſoraiel, entweber Weisheit Gottes, vom Aegppt. 


Profo (La Croze. 76) und ralel; ober Flaigelaus⸗ 


breitung bes allſehenden Gottes, ».. ED und IM. 
Naphaci, ob. 9, 5. Heilung Gotteh, heilenbe Kroft 
GSottes. RM. 


Rafiel, bi Geheimniß Gattes. hung m. De 


- 2 Lehrer Adams, 


Keguel, Tob. 6, 10. Payavia, Weide Om, naͤh⸗ 


rende erhaltende Kraft Gottes. NY”. 
Sabbiel, Zus, d. i. Geſchenk Gottes. 130; 
 Satosiel. Auf einge Genune, nur lateiniſch vorhanden. 
(Montfaucon palacogr, gr. p. 177.) Der von Gott 
Abweichende. MD. 
Schastbiel,d.i. Ruhe Gottes, Seugleit Gottes. nV. 
BA, d. i. Bott, vor dem Alle erbebt. )), wie 
gJeſ. 61,1. vor Gottes Blicken erheben bie-iBerge. 


Diefer Geift war der Lehrer Jakobs — ſich, 


nach der Legende.) 


—8* Zwei, ein sbfer An, Binding ug 


St, Wi. 
Tobiel, b. i. Site Gottes. 2m. Zen 
ullel. di i. der Sanbeinbe, thative Belt, bie tige 
:Reaft in Bott. YA. ee 


Uriel, d. i. Licht Gottes, moraliſch, die aloende | 
belehreude Qraft Bnttes, Logos ,- 10350? - 


Arfier, d. i. Stärke Goties. MI. ©. En 


Vabſoel, %. Heiligkeit Gottes. Aeghpt. aan 


\y-d Tb La. Gogze “ Arvi · RE. — 


En s 
‚nähe, & An Bherchfigkeikr er — Deſer 
Gelt map: bar. Sehnen, Abrobams. u m: mu. 

An riel, d· i. Fels Gottes. —22* Fe | 
u Vornden breißie kit vierzig Raleninaniichen Yeongns 
Nawpny.kie Epiphanſus (Haer. XXXL ‚od. ‚Col, Lp 
365nm.&73) aufıhrte big-meifk, ganz; eisep. geftaltst find, 
undn ehantolls re ee ae: 


“ 


— ei . - 
ea endermal. BR en 
x 
‘ — ! ü “r. TF .,.% 2 * 
ia Anden? : N — 
v —A ar Pi} wer das , + ih e :d- ey} — ne 
5 ’ 
x R 2 n 
i ©; Ra Mm I 4: or 
Ei 2 1: 1% fe Ba Dur Br 


J vdrirter Abfcöniete — 
\ Bemerkungen. über einjae, "andere guohlſche Namen, « | 


— Prunikos, Jaldaboth aa, Kerl 
—— unb Batbelo. 
Y a De 


. — 

Unener gnnflifhen.. Namen. Bi. auf. dep, Pr — 
an ſelttenn klingen, tft, naͤchſt Abraxas Ber-heiligfie Sat 
lakaoß CavlacapzzKaulakauz er bezeichnet deu He. 
Land, wie jener bad Urmel”. Wan: bat ihn oft, gerabeug 
Ki fine. erfläst; Für.zeuuen. Schall . ohne. Pebeykung- 
Dies ſtiamt aber nicht ‚aut: zur uͤbrigen Spmahotil hey 

- Wafifinlaner; die fonft ‚nicht ſiunlos iſt ¶ pemnt. fie: auch 
nicht. Be: yahe Meicheit. authait, Di. ET deur 
finden mochten. | — | 

EEs kommt Gichet meeſt baranf, any * die ter \ 
daruͤber gefagt haben. Srenäus (adv. haer. L1.a2. 
ed. Massuet. pag. 109) berichtet folgendes: „dic Baſill⸗ 
dianer erdichteten eigene Namen fuͤr die Geiſter, Engel, 
Kraͤfte und himmliſchen Sphaͤren; fo wie fie auch einen 
beſondern Namen ber Erde gaben, welche ber „land, 
oder der Kan lafan, vom Himmel kommend, beit und 
wieder verlaſſen hat. * (Ueber die hier au — Lesart 
mundo . und seu ſiehe Progr. l. & 17). Ner Died 


N „recht verficht, ſagten ſie, und wer bie Namen ver Engel 
\ F 


% 


wm. u J N 
" PINAs anne Vrrhaͤlintſſe kennt; ver wird den böſeir Seilern 


„unerreichbar, ſo wir es ber Kavlakav geweſen iſt. 
Epiphanius -(Haeres. 25. Opp- T.1. 2.79) fägt: 
„Ben bie” Sıfifföianer ein hohes Weſen Kartakauch 
Hrkonanng)' nehmen ‚ fo ſuͤchen fie Vie Unerfanwir sit 
ʒ detragen Bart Schreckensnamen uns Burc) bärbazifdy er« 
wichtetr Wenentühgen: *- Aber’ weicher Refer ip? eh 


„über Kaulakauch herzlich lachen? Uebrigenstiunne DaB 


„Wort Kaulafauch in der zwolften Viſion ded Jeſaias vor.” 
Theodoretuß (Haeret. fab. L. I. Opp. T. Il. p. 


418) „NKavlakanrif. der Haflivjanifdge Name des 


„gellandes.” Damascenns, Philafirins u. a. 
führen denſelben Namen an, Clemens von Alter. Hat 


ihn night. Und fo leidet es wohl. feinen Zwrifel 17}: fie 


bem Herrn Jeſu biefen Namen beifegten. Die Verſchie⸗ 
bekheit betrifft nur · den Laut der letzten Sylbe, welche Ire⸗ 
Haus, Theodoretus ꝛc. Kay, und Epephauius "mil einer 
Abpiration 'kauch ſchreiben, u in dem‘ — 


chen Spruchen nicht befrembet — Er A 


Es fragt ſich nun, woher ‚häben ß e — Namen ende | 
lehnt, und iwas’bedeutet er nach der Wortforfgung? 
‘7 Maffuet führt im feiner Ausgabe des Grenänd.& - 
%o2: die Stelle Jeſ. 28, 10 ımb 13. an, wie ſchon Grave 


- und ſelbſt Epiphaniud vor ihm gethan, in welcher das 


Hebraͤiſche P7 ” vorlommt/ fügt aber hinzu: quomıodo 


Basilidianorum delirlis aptari pösslüt, non video. Bes 


fragt man bie, Ausleger jener Stelle des Jeſaias, ſo Aber: 
fegten bie LXX bie beiden hebraͤiſchen Worte: durch are 
ie Mall, „Hoffnung fiber Hoffnung,” und Ieiteten fie 
von mp ‚ hoffen, ab. Der Zufammenhang Begänftigt 


diefe tung. nicht, und M. heißt fonft die Regel. 


nbere dachten an bie Bedeutung des Wortes Kav 


elle durch „Starle zur Sihrte” d. bh der ſehr GStacte. 


augen Stärke, und erflärten bie Jeſalaniſche 


= =. 
— 


35. 
Menn biefe Weberfehung auch nicht in den Zuſammenhang 
bei Jeſaias paßt, ſo fügt. Tre. fich duch recht gut zu ber 
Angabe bed Irenaͤus. „Wer -bisfe Namen verftehet, wird 
„den boͤſen Geiffern unerreichbar, fo wieder Kavlafav _ 


„Calſo: ber Starke) nicht von frember: Kraft. abhängig 


„war.” Da inbeffen bie. @noftifer in ber Perfon Jefu 


ſonſt nicht feine Stärke, ſondern fine befeligende Lehre 


N fo fieht man fi: wohl nach etwas anderm un. 
Da wir in ben MWorte Abraxas zwei aͤgyptiſche Bur 


Ä Be Abrak⸗ſax (der gehenebeiete Name) fanden, und 


Baſilides in Aegypten lebte, ſo iſt mir. eingefallen, dies 
auch bier zu ſuchen. Kap heißt im Aegypt. Die Leuchte, 
bie Serge; La Croze lex. aeg, p. 30. Kaß, lucerna cum 


Iychnucho, Kircher: p. 150. Eine moralifche Leuchte Hk 


ber Lehrer, das Wort doppelt geſetzt ift ber Lehrer aller Leh⸗ 
ser, ber Hauptlehrer. Die Ausſprache Kußranae iff einere- 
lei mit Kavlakay nach ber-alten, neugriechlichen und Reuch- 


liniſchen Mundart, und deren. Laut Kan läßt ſich in dur 
Erasmiſchen Ausfpraihe ‚nicht ambers ald bunhikas au 
druͤcken. Den Grund, weshalb fie Jeſu gerade biefen Nas  . ' 


zen, „das hellleuchtende Licht” gaben, und deffen 
Erklaͤrung geheim ‚hielten, kaun man dadurch ahnen, weil 
fie den Heiland über alle Lehrer, über Moſes und "bie 
Propheten hochfiellten, wobei Bergleichungen zum Nachtheil 
ber letztern night auöpleiben konnten. Worficht feheint die 

Veranlaffung dieſes verblämten Lehrvortrages gemefen zu 
ſeyn, den fie unter fi wohl ohne Bild werben mifgetheilt 


haben. Mit biefer Ableitung. aus dem Aegyptiſchen läßt 


fi) dad Jeſaianiſche Kavlakav, ba es buchſtaͤbſich heißt: 


mMegel zur Negel, Richtſchnur zur Richtſchun,“ d. i. die 


Hauptrichtſchnur, gut vereinigen, wenn man biefe Bes 


beutung im konkreten Fall auf Jeſum uͤbertraͤgt. In Dies 
ſer Hinſicht hieß Jeſus ber Hauptgeſetzg eber. Doch 


ſcheint der Begriff eines Erleuchters, verſtandreichen Beleh⸗ 


* 


| ss | 
rers, vorbem — vorfchreibenken — — 


ww. 


ſtiſchen Eigenthumlichfeit den Vorzug zu behaupten. Schon 


ihr Name Gnoſtiker, von, viäess, hoher Einficht, und chre 
Netaphoſi Pneumatologie, Kosmalogie und ganzes trans⸗ 
cendentales Strehen ſcheint das letztere zu begaͤnſtigen. 


Auch ihre Art von Scharfſinn, eisen Doppelſinn zu: für 
chen, entſpricht dem Ganzen. So ‚wie fie an das Wort 
Abraras eine arithmetiſche Deutung anfnkpften, fo fipkinen 
fie bieg, ben Sefaianifshen Ausbruch: damit verbinden zu 


hahzen, abet in eiyem andern Sinne, ald Jeſaias ausdruͤckt, 
der dad Wort. Kay, „Richtſchnur“ ſpdttiſch gebraucht. 


In der beſten beutfchen Ueberſetzung des A. T, aus wel⸗ 


ber. der Bibelfreund beſonders auch die: metrifchen Stellen 


— 


nach Form und Materie am genaueſten kennen lernt, ich 


meine die Ueberſetzung von de Werte und Aug uſti, if 
Dieſe ſchwierige Stelle. folgendermaßen gegeben worden. 
Nach dem Zuſammenhange redet der Pröphet ver ber 


Verdorhenheit des juͤdiſchen Voils. W. 7. , Prieſter und 


„Prophet find verwirret vom ſtarken Geträtite” V. 9. 
pen will Er (Gott) (ſo ſerechen fie) Vernunft lehren? 


„Wen will Er unterrichten : Dei von- der Milch Ente 
„wöhnten, ben, von ber Buiſt Abgeſetzten? V. to. Denn 
" „Cha heißt es immer): Gebot: auf Gebot! Befehl auf 
„Befehl! (Zav lazav, Kav hilaw) Hier ein Mängel, dort 
nein Mangel! V. 11. Ga, mit ſpoͤttiſchen Eippen und 


„fremder Zunge wird Er zu: dieſem Volke reden: V. in. 
„Er hatte zwar zu ihnen gefagk: „Dieß gewähret Ruhe; 


„„gönnet Ruhe dem Muͤden; dieß gewaͤhret Erquickung!“ 
„Aber ſie wollten nicht hoͤren. V. 13. Darum wird das 
n Wort Jehovas zu ihnen auch ſeyn: Gebot‘ auf ls; 


„Befehl auf Befehl! Und ſe mögen fie denn Binge . 


F ben, ruͤckwaͤrts nieberflürgen, die Glieder zerbrechen, ver⸗ 
»aftrickt und gefangen werben!” — Es find alſo hier die 
-, Spbtler. in einem beißenden Vond rebend eingeflihrt wor 


⸗ 


den; cher bee Prophet wirft ihren Hohn eben fo ſpottiſch 
quf fir ſelbſt zurked, und giebt ihren Worten einen von 
ihrer Abficht verſchiedenen Sinn. Yuf_eine noch ſinnvol⸗ 
dere Weife. wendeten die Bafilidianer dieſe Worte auf den 
Heiland an, und gaben ihm den mpflifgen Namen Kate 
Lakav, leuchtendes eindt. 2 

‚Bir Litterakur über Kavlakav find Folgende ‚Schriften 


.. 


93. heurken.. B. Cindi, praeside Schurzfleischio, dil» 


— Caulacan· Witeb. 1708, ‚Otto Nath. ‚Nicolai is. 
se ‚Salystöre Basilidis. Gaulacau - dicto. ‚Magdeb. 6. a. 


364 €: 8. Bald Ketzerhiſt. I. 306: jae. Brp 
okeri diſs. de Caulacan Badilidienor. in Mirseo Helvet. 
Part. XXII. pP 329, segd. Beänf obre, Histoire de Ma» 
u Il. p. 29. Banage, Annal. politico eccles. Tom. 


. 790,.Mosheim 3 Ich habe fie ſammtlich nach⸗ 


efeben, den Clodius ausgenommen / den ich nicht erhals 


ten Tonnte, über in dem, was hier bie Hauptſache iſt, kei⸗ 
. nen bebeutenden Aufſchluß bemerkt. Die von ipuen er 
. brachte Buͤcherkunde iſt deſto ſchaͤtzbarer. | 

; Prunicus, Prunikos, Tigoouxagy Tlgovrune , ein * 
deres myſtiſcheb Weſen, beffen bie kirchlichen Schriftfteller, 
welche von ben: Gnoſtikern handeln, beiläufig bin unb wie⸗ 
der gedenken, ohne jeboch fächliche ober Namens⸗Erklaͤrun⸗ 


gen’ zu geben. Es iſt, wie es ſcheint ein boſes, race 


fſüuͤchtiges Weſen, ein unvollkommen gebliebener Aeon. 

Wenn ber. Name Prunikus ans dem Geiechſſchen abe 
geleitet werden müßte, fo Fonnte man an Ne⸗ ini den⸗ 
ken; Tigugns, hervorrag end, ein großer Geift; Tleaimubs, 
wolluͤſtig, paßt nicht. Da aber die Aebnen⸗Ramen in ber 


Pegel hebräifche, aramdiſche und Agyptifche find, ſo wird = 


man den Stamnläut auch lieber bier. ſuchen. 
Wie, wenn man Den’ Namen hebraͤiſch gefchrieben, ſo 


faßt? MI’AW. Das hebraͤlſche Aſin geht bei ber Uebrr⸗ 


| is tn Greek in Chan; bitwwellen a iappn 


— 


58 | : F 
Aber. 3. 3, TMVY Goniertha, V Guten, IR Gaza, . 
= ‚9 Gai, Say: Gebal, auch in der Mitte YYTS Sogora. 
Phegor, Ragnel. ©. Gefenius hebr. Wörterd. unt. Hin. - 
Derfelbe fast ferner : im Aramäifchen und Araßifchen finden 
fich ſelbſt deutliche Wertwechfelungen des Ajin mit Kuph als - 
NY und NDR Erde; YO und DOW Hbtens YI- 
und DI) Hola; u. $ mw: G und K- lauten bei vielen, bie 
nicht genan fprechen, nicht fehr verſchieden. Wenden wie . 
bieß auf bei "vorliegenden : Fall an, und bemerken, daß 
das hebr. Th, als lispelnd ausgeſprochen, unzahligmal in 
8 uͤbergehet, 3. B. das’ erſte Wort der Bibel MUND 
id. Breifchiß, fo ift aus dem angeführten Worte unfer ' 
‚Prunioos leicht erklaͤrt. Im Chalbäifchen -heipt MUND 
mit dem derſetzten N und G, Purnigus, Prunigus, Rache, 
Strafrache. ©. Buxtorf. lex. chald. p. 1833. ultio per 
- , Imdicine mstituta. Aus mehreren bafelbft angeführten 
_ Stellen +.e8: fonongm mit dem hebräifcyen DPI Rache, 
und ba Vergeltung. Chald. Ezech. 14,21. „Ich werde 
„vier verberbliche Sfrafgerichte (Prunifin) - über fie fchils 
: „Een, Schwert, Hunger, reißende Thiere und, Bell.” — 
ze Pſalm 93, 1. Statt des bebr. MD IR ‚Gott ve 
Rachgeeichte, flieht im Chalväifchen nach jud. Ausfpr. Mare 
Pyriges. ‚Und, fo hieße Prunicus der göttliche Rächer, 
Er Jaloaboth, ‚lerdagud, Jaldabaoth, —E Die⸗ 
ſes gnoſtiſch⸗myſtiſche Weſen iſt nach der Lehre der Valen⸗ 
tiniduer, der Ophiten ıc. ein Cohn des Chan, der hoch⸗ 
müthigen Materie, ded Gegentheils des Lichtes. Doch ift er 
auch nach einer andern Stelle ein Sohn bed Aeons Sophia, 
im Stande der Bewußtlofigkeit geboren. Die Gnoftiker 
hatten ein Kichtreich und -ein.Reich der Dunkelheit. Aus 
beiden waren Geiſter hervorgetrefen. Aus jenem ſtamm⸗ 
ten die Schutzgeiſter ver Frommen, aus biefem. die Oxfährs 
ten der. Laſterhaften, die aber doch auch nach und nach, 
wenn fie ſich von ber Materie, dem Reiche Hyle, abzogen, 


— 


‚ gebeffert unb gluͤcklich werben konnten. Jede Gattung; 
hatte ihre Verſteher und Obsigkeiten. Auch die unreinen 
Aeonen konnten wieder gereinigt werden. Inſofern graͤnzte 
das Boͤſe oft an dad Gute. Und fo. erſcheint auch Jalz 


dahoth, obgleich Sohn des Chaes oder der ——— De | 


terie, oft nicht ganz .böfe.. . . .. -- 

E fragt ſich, töpker. bie. Ableitung. des Namens? 
Bapıerfie, was einem wohl. einfäut, it. MIR 17° Far 
bed aboth, „Sohn der, Väter.” Da indeſſen jeder Geiſt, 
auch in. den Mythen, in der Regel nur sinen.Beter hat, ſo 
—E— micht pafſen. Auch Aboth, als Porfghren genommen, 
sunöge- nicht. — Bei ber Schreibart Jaldabaoth kaun 
wan an Babgoth denken, in wilchem Fell das Z auöger 
fellen,. weil ſchon zwei Konſonanten, jn dem, „unmittelbar 
vorhergehenden Worte gold vorhanden find, und Jaldzaa 
daoth allan hart Taufe. - Allein. bie vnwittflbare Abkunft 
wor. den guten, Zebanfh ‚paßt, eben ſo wenig am Charai⸗ 
ter des Jaldabaoth, als zur Angabe, da: ar ein Sohn 
des Chaos iſt. — Das Richtigere. hagt in biefer Angabe 
Kr. Chaos, Batho, das hebraͤiſche Thohu va Bohn, 
Plur. Bohoth) Abyſſug, Hades und Hulk’ (dan) ſiud bei 
den Gnoſtikern einerlei; Epiphanius ¶( haer· 31. ed. Col. 
p. 164.) fagt namentlich -.,Wptho und hans, If bekannte, 
lich. ganz einerlei. Und ſo⸗ bezeichnet der, Rome des Jal⸗ 
daboch die ¶ Abſtammig hes Weſensa MI N27% Salda 
Beth, der Sohn, Cm’äramälfcher Form Falda) des Spike; 
ai a de, Sohn des dankeln Merchk,.in Gegen⸗ 
ſatz· des Lichtreiches, des Pleroma: Ueberhaupt fpielen Bytho 
und Sige: (Dunkelheit: und Stille) in dem gnoſtiſchen/ 


beſonders dem Valentiniſchen Spftam nach: Tertullian, 


Cpiphanius u. eine ichtige Role in ‚ben pneumatiſchen 
- Gensalögien; umd Jaldaboth iſt der Sohn des erſtern. 
Da BBytho und Sige mrhrere Kinder hervorgebracht, und 


xe oben angeflihrte Mythe von Sophia vielleicht jemanden 


/ 
. 


⸗ 


f 





⁊ 
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nicht une ſo iſt bie Verhanthung daß m ſtart 97 
— Ziyn’in jener Stelle heißen ſolle, nicht unnatuͤrlich⸗ 

Achambth, Ar. Eplphanius (adv. Maurer. 
—* F. II. c. 37. ed. Col. I. p. 167.) fast: „Die Bus 
5flentinlaer haben auch dei Namen Achamoth erdlchtet, 


DL weldyen Namen fie dem Hrilande, dem Lehrer, bem — 


„ber. Herrn RL. dem Sohm der Darin beilegen.⸗ 
fragt ſich, woher viefer Naıne, und was bedeutet er * 


der Workforfdung”'. Sobald man dlefeu Namen’ hebraͤſſch 


ſchrabt: PAIR TI fo heißt dies, Mutter - Brit" Das 
wagt nicht, bag" ein feierficher Name be: Seren gJefus 
feyn ſoll. - Steht man: die Aeoneni Verzeichniſſe durch, fe 


wie fir uns“die Kirchenvaker hinderlaffen haben, befonders 


ble Liſten der’ vornrhmſten dreißig Aeonen, welche vom den 
Valentinianern, Hat des Epiphanius ausfuͤhrlichen Be 
richten, in funfzehn SGeſchwiſter⸗ Padr eingetheilt wurden / 
ſo zeigt ib, daß Nus ünd Al ethe tu als ein ſolches 
Paar aufgeflihrt werben. (Epiphan. haer. 31. ed. Cöl: 


p. 109, in Beiden Mergeichniffeh Neichtautende) Nun hat 
fich aber die gotiliche Kraft Ans LGottes Veiſtand) mid 


Fefu vereinigt, fölglich iſt Mletyeta bie Gchweſter Jeſus 


ober Nus⸗Jeſusiſt verrückt der’ Anrtheia. ¶ Dleſe bind⸗ 


tiche Verwandfchaft wird burch den NMimnen Achunoth aus⸗ 


gedruͤkt: INORTRE, Bruder der Wahrheit. He⸗ 
beiifch NIOR, Ach ameth; Chaos: FAN, Amuth/ 


Denen, : "Adnpds wir "Armdieri.. Mont Vilve abgeſehen 
iſt der Gedanle ſchoͤn unb:wahe. : FJeſus iſt, war und wird 


Immer ſeyn ein Mender der Wahrheit. Seine Dffem 
harungen find wahr! Auf sine: ben: Gnoſtikern aͤhn⸗ 


liche Weiſe ſagte Johannes, Ed, 1, 14. der oges Jeſus 


iR. nen rar, „, voller Waßrbeit.?” B. 17:8: "rd 
Sb" "birä iyitee, 5, die Wahrheit entſtand durch: Jaſus. 


Was die Gnoſtiker durch ſprknlirende Begrifföfpaltung 


gzennton, oreinigt. Johannes in Jap Im Den: Behannten 


N 


ur un | zo = 44 
caſten 18. Verſan Feier SORGE: . is Alf zn. 
Bir Dipisyez Gb. zleies U tarrk aybure): Alta, Meseyine, . 
Eipairäjte vg elade, Ben, ale, Appdejiien si. Tage 
Axrec, ic si ua) TO, "Ehemann "Auasios V. Beildrifig: 
ein Blepn; CAussnon: weichen bei ben: ghoflifcher Genimen 
ſo oft gefimorhin aucht, beißt: Büchihblcht eim Einigekz.. 
als Bubfibn; :gevadit, :zoirb: bad Weiwort hier. uneigentlich 
genonumen, Pie eh Weſen von undenklichen Zeuen, daB. 


ober Oi einen Anfang: IitzınBerNkleanioh-äle Rraflz — 


as Eigeaqchaft ves Urtoefaegtäniht,: ft im:eigentlichent. 
ringen: Wing ewtg. Demi den: Cigkaſchaft bes eigentlich 
Gwigen: geblihrt: das Mraͤditat Denieigentiichen Eioigkeit, 
wie denr wigentlich ewigen Wefers fell; Dem beſchtanbe 
tken menſchlichen Verſtande fh Ambnziinn ſchwer zurfaſſen⸗ 
Aber nach vrſſen Drrilgefegen: bed: mntiununbigeni 3° .: 
Armagüih Asuayi, auch Amar gel, ander, eiib. 
anberedvgnoſtiſches Begrig sweſen. Hieronymud flͤhrt· Urs 
magil neben Varhels an. Mad biefer Stchreiburt ſcheint 
es hebniſch FOL RR zu May, ubgekuirzetfiatt MAD ak 
5 i. buchſtaͤbnche Sicht der Baschwülle, Licht ven Lchre, 
Welehrung aus · Schrift, im‘ Gegtuſutz der wıhabkichen Bes. 
. fehrimg. Als Konkretum für — chi 
a der h. Schrift. 1... 
AR aber Amarg il ee —— 
| De je Meinung aus dem Chakbärfcheir och näher, wenig⸗ 
ſtens eben ſo nahe ROW. Umardie: iſt Worfehen, 
-Anffeher; Kreißverwalsen. I. Plural find: Amartolin⸗ 
Magnaben. Wal Bei Thralerubifken führt: beſonders der 
EEchatzmeiſter, als einer der infereffanteften Aufſeher dieſen 


Namen. 2Kdn. 2234 ſtehh im Fyglhhiſen Amarcol 


ſtiatt Dep Wortes, welches im Hebrhiſchen einen, geibeine 
nehmenden Pfortwerhezeichmeb: 23:2: 

Im: Bach Urnch: wird Hiefeh, Work „dag MAT 

i » 9 der Herr Moor nie” ‚esläuterf, . Elias Levita, 


4 
meinte: HI Wittber Alles worfagt, vefle hit.“ Dach. 
die letztern Gedanken ſind mehr Erlaͤnterungen, als etymolo⸗ 
giſthe Nachweiſungen. S. Buxtorf lex. chald. pı 127. 128. 

".Qurbeto, Bussmm. : Epiphaniud (adv. haer. L I. 
T. M. c. 25. ed. Ool.:p. 77.) berichtet „bei . Gelegenheit, 
da er von den Nikolaisen: ſpricht: „Einige Gnoſtiker raden 
„viel von Bar beloyr die ahren Sitz in dem ‚achten Him⸗ 
„mel habe.“ Da die Aeronen nach: Geſchlechtern auf⸗ 
gefirhrt werden, ferift-Barbele: weiblich. Dies baͤngt nee 
ſprunglich von bein. Geſthlechte des Wortes ab, . unten, 
welchem es in der Sprüche. bereits vorhanden war, oder 
analogiſch gebildet wurde. Go. perfonifisiren pin bie Siebe) 
bie Sonne 10 weibtich denSeiz; den Mond ac. männlıchz 
lios ꝛc. mägalick wenperfdulichen. , Dies hat: inbefien ausm, 
auf das Bild, und in Ders Sprache auf Den. Urtifel und 
Suntax Einfluß. Fun, dientogiiche Ableitung macht dad 
keine Liendereng bene Sohn and Tochten find dann ſchlecht⸗ 
u Abkoͤmlinge⸗c Werter. ſagt Epipkanitd" vonder ‚Nie 
kolaiten.a feiner: , 5 Barheto fe der nächfte Abkoͤmmling 
Avom. Urvater, und Mutter des Jaldaboth.AUlsdieſer 
„ſich aͤbermuͤthig betragen, babe fie gemeint.” Der Name 
iſt Hebr. WYIMNI Tochter des Herrn, Tochter des 
Urvaters. Das Chald. Thau am Ende des erſten Wortes 
iſt der Huͤrte in Barthb. halber, verſchluckt und Dad: ges 
wöhnlige Bar „Ubthuunting”” beibehalten: ‚worden. · Am 
Ende ſteht ein Vau paragogicum, wie, in jachbp- und ‚allen 
— — eino, amp ſtatt ug am , ° 


vierter Abſ chnitte⸗ 2 
Bertigende und vervollftaͤndigende Juſaͤtze — beiden 
vorhergehenden: Programmen: .. % 
Den Hänen WC raxev betreffend: ergab PR daß man 
nal erg, bind a rit hmetiſch/ halt ſyle 


labiſch⸗ ety mologiſch erflärte. Auf dem erſten, den 
akroſtichiſchen Wege, auf welchem in jedem ber ſieben Buche - . 
ſtaben ein beſonderes Wort aufgefucht wird, fand man 
die beiden Säge: „Vater, Sohn und h. Geiſt; dad Heil 
„kommt vom Kreuzestode bed Heilandes,“ alfo Dreieinig« 
keit und Verföhnung, die. beiden auszeichnenden: und aus⸗ 
gezeichneten Lehren bes Chriſtenthums. &o ſchoͤn Der 
Einn ift, ſo war doch die Methode, ihn ans vereinzelten. 
Buchſtaben heraus zu bringen, ſchluͤpftig und: willkuͤhrlich, 
nach welcher ein mäßiger Scharfſinn Alles aus Allem mas 
"en kann. ©. Progr. I. © 45. Zu dem dorf Gefagten 
muiſſen, der Vollſtaͤndigkeit halber, noch zwei Verſuche Dies 
fe Gattung bier beigeſetzt — an die damals nicht 
dachte. —— DH Pe — 
Semter, in: feiner — Siftorikäjen Eidletung = 
zw Baumgartens Unterf. theol. Streitigk. TEL ©: 1333 
"führt zuerft bie Deutung des Wortes Abraxas, als Akrv⸗ 
ſtichon betrachtet an, ſo wie auch von mir geſchehen iſt Abz 
Ben, Ruach, Alkadoſch, Sotiria, Apo, Xylu. Alte eineni 
dogmatiſchen Zweifel auszuweichen, ſchlaͤgt er, vor, die 
Buchſtaben lieber ſo zu faſſen: Ab, Ben, Ruach, Achad 
CT), COhriſtos, Anthropon, Soter. Alſo: Vater, Sohn 
und Geiſt find Eins; Chriſtus iſt der Menſchen Heiland: 
— Es kann ſcheinen, als ob der ſonſt fo hellſehende Seme⸗ 
ler: dieſe neue Künftelei für Etwas mehr, als Spielerei . 
gehalten Habe. Allein fie laͤßt ſich daraus erklären, weil 
ihm damald nichts beſſeres beifiel, und ihm bie zweite 
Quelle, die Gemmen, nicht Zugängig war, auch weil 'er 
auf bie arithmetifche Deutelei Feine Ruͤckſicht nahm, welche 
er vielmehr durch feine gegebenen Worte verivifcht hat, in⸗ 
dem erein griech. X (Chi). ſtatt bes ndthigen = (Kei)vorfhlägfi 
Semler war fein Freund, von — und Ave 
chen Berechnungen. Me Gr BET ae BEL E 
Noch eine sro (men) ad. Münter’s: ‚WBers 


\ 
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eh übe. die — Achbeq, 2700. ©, 
313. tennen.- Der gelchrte. Verfaſſer ſagt: „Karbuin 
„nimmt, bie xier Hebräifchen Worte auch an; liefet aber 
ss die vier griechiſchen anders: Ab, Ben, Ruach Hakkndoſch, 
u Adgumous Eulen "Ayie Eure” ch finde die Stelle im 


Harduin · nicht, welche von Mänter nicht weiter bezeichnet 





iſt; ich daͤchte aber, Hardnin hätte das Halladoſch ‚wege 
‚ Jaften mäffen, „weil. dad Wort Uhrafar nur. firben; Buch⸗ 
Paben hat, und, Hakkadoſch bei Ruach in dieſer Verbin 
dung zu deſſen Siundezeichnung night nöthig if. — Beide 
Deptungen find-übrigend neue Beweiſe, daß man auf dieſem 
Wege ſiſh freien Spielraum nach Belieben ſchaffen Ibune 
; Ras. der. arith metifchen Methode betrachtet men 
die Buchflaben ABPAZAE. ald Zahljeichen, deren Zahlene 
werth zufammien 365 ausmacht. Dieſe Erklaͤtunugkart iſt 
alt, Irenaͤus, der Verfaſſer des Anhanges zu Tertullianz 
Buch de praeser, haeret. Hierongus zu Amos ꝛc. fühs 
ren ſie an, und ſagen, Baſilides bezeichne dadurch die Zahl 
der Tage eines Jahres und die Zahl der Himmel — € 
drängen ſich dabei viele. Fragen auf, Da Abraxas ber ges 
heimnißvolle Name der Gottheit. if, wie paßt es Ba, zu 
fogen, dad Jahr Hat 365 Tage, und es giebt ebenſoviel 


Beifterhimmel? Was giebt dad fuͤr einen Aufſchluß? Sas 


gen nicht bie Alten, bie gnoftiichen Worte und Symbole 
find finuvolld Ferner, if die Zahl der 365 durch Zufams _ 
menjegung griechiſcher Zahlbuchſtaben nicht . taufendfach 
möglich, warum gerade dieſer Laut? warum ein, wie die . 
Sirchenväter' fagen, nosmen portentum ? Kurz, iſt es nicht 
vawahrſcheinlich, anzunehmen, daß Baſilides bei der erften 
Zu ſammenſetzung dieſes Wortes nur einen arithmeti⸗ 
ſchen Fingerzeig habe geben wollen? Wr, der ſonſt vers 
- ftändig und: finnreich fein Syſtem aufgebauet hat? Er, 
der lange in Aegypten, in Alerandrien lebte, und ale: Chriſt 
die ben befünipfte,. Sat vielmehr, wie iR dlaube, m 


+ 


er 


Wegenfah, des judiſchen Schem hamphotaſch, den Beiligen 


Namen der Gottheit aus den zwei aͤgyptiſchen Woͤrtern 


Wbrak und. Sax zuſammen geſetzt. Dieſer heißt: der ges 


Senedetete-Rame, das verehrte Wort. . Den aus— 


fuͤhrlichen etymologiſchen. Beweis. |. Progr. 'L:.@. 40. 


URL dem neuen ſiauvollen Namen und mit. deſſen Synibol 
verband er feine ihm eigenthuͤmliche Lehre von dem Me 


tretungen, von: dem Demiurg, von ber Eutſtehung bes 
Gbſen, von den Weonen und deren Wirkungen ꝛc. An 


die beſtehenden Romen kounte er-feine Vorſtellungsweiſe, 


aohne mißverſtanden zu werden, nicht anreihen. Die Zahl 


von. 365 Himmeln hatten auch die’ andern Gnoſtiker, und 
doch erfand er das Wort Abraxas, weil jeder Schoͤpfer 


eined. neuen. Syſtems fi, eine neue Sprache für feine 
‚neuen Ideen erfinden aß. Da nun fchon frühere Gno⸗ 
ſtiker 365. Geifterreiche Iehrten,, fo wurbe an den neuen, 


‚etwas ganz. anders fagenden Namen die alte Zahl mit 


Heiner Abaͤnderung eined Buchftabend und Zuſammienzie⸗ 
hung zweler angeknupft. Die Nichtunterrichteten faßten 
die Schade auf, der Kern blieb ihnen unbekannt. 

“Die Bafilidianer und überhäupt bie gnoſtifthen Par⸗ 
teien haben ſich von den Kirchenvaͤtern, beſonders von 
Epiphanius den Vorwurf ber Ketzere i und ber Laſter⸗ 
haftigkeit zugezogen. Dieſe Vorwuͤrfe werden durch 
folgende Uneſtäͤnde begruͤndet. Sie entfernten ſich von 
dem herrſchenden Vortrag ber Lehre, und behaupteten, das 
Marthrerthumi gebe krin Verdienſt, der Unſchuldige brauche 


‚ar und fuͤr ſich genommen, ſey eine gleicygälfige: Sache, 
ein Adiapheron. Sie entfernten fich befönderd von dem 
jhdtfchen · Anſtrich des damaligen Ehriftentfums;, gaben 
ihrer Gotteöverehrung ein: myſteridfes Anſehen, hielten fi 
wegen ihrer · metaphoiſchen Geiſterlehre I unternchteter 


⸗ 
N 


weſen, von deſſen Grunblräften, von. ben erſten Heevor⸗ 


/ 


nicht ohne Kork zu leiden, ber Genuß’ des’Opferfleifched, - 


Ben a he 


6 


Als andere: Ste hatten beſonders won ber gdttlichen Kraft 


in det Perſon des Heilandes ihre eigene Lehre. Dieſe 
Kraft habe ſich erſt bei der Taufe Jeſu, in den Geſtalt 
einer Taube. mit ihm vereiniget, und ſey vor dern Krerzes⸗ 
tode wieder von ihm getrennt worden. Daher ſtand auch 
Johannes der Taͤufer, als die zur Taufe von Gott 


auserwaͤhlte Mittelsperſon bei ihnen in großer Besehrung, 


Daraus folgte, auch, daB: in’ Jeſu Leben der Todektag 
ihnen nicht · ſo wichtig, als der Zauftag. erfihien Aus 
allem piefen: folgt allerdings Keherei, aber noch. nicht Zar 
ſterhaftigkeit. Vielmehr bezeugt "Clemens v. UL, daß fir - 
einen firengen Lebenswandel geführt, daß fie das Weſen 
der Religion weniger in Außegliche ‚Dinge und Gebrauchg, 
‚ale in ein innergd Leben, geſetzt. Sie lehrten namentlich, 
daß die Acre⸗ru (Merfohnung) geiſtig geſchehe und eine 


Folge der goͤttlichen Tewers. (Meligion der Vollkommenen, 


in Gegenfaß. der Fleiſchlichgeſinmten) und der "Ar (def 
frommen Lebens) ſey. Wenn einige Guoſtiker wirklich 
lafterhaft lebten, wie dies wohl leider in jeder chriſtlichen 
Geſellſchaft von einzelnen der Fall iſt, ſo folgt dies doch 


nicht aus ihren metaphyſiſchen Spekulationen, auch nicht 


daraus, daß ſie eine ſeparatiſtiſche Geſellſchaft, und 
es ſcheint, ein chriſtliches Myſterlon bildeten. 
Dieſe myſtiſchen Leute und in manchen: Situcken * 
muͤthigen Schwaͤrmer fanden in den Spekulationen über 
das Weſen der Gottheit, über deren Wirkungen, hber bie - 
Entftehung der Welt, bed phyſiſchen und moraliſchen Nebeld 
in derfelben ꝛc., fo viel. Reiz, daß fie auf bie gebgchten 
Abwege geriethen. Es ging ihnen, meines. Erachtens, wie 
dem Jakob Böhme und Dippel, wie der Jungfrau von 
Bourlgnon und der Frau von Krübener, und vielen andern, 
welche mit ihrer Phantafie und Gruͤbelei aus den Er 
der prüfenden Vernunft beraustraten. 
En m doch ————— neuern unb 


\ 
! 


| 





Ateren Veriidungen, will is-beu akkern vft merkwuͤrdigt 
Spuren der 'morgenilänbifchen Koſsmogenie enthalten: finb. 
Ben diefer Seite: ‚Betrachtet: fan bad" Alte, bad: auft den 
erſten Anblick ſonderbar, ja ſeltſam ſcheint, dem · Forſcher 
anziehend werben, wenn er die Bemühungen fricherer Phi⸗ 
Iofopheny die Eutſtehung der. Dinge. außer. Gott bildlich 
barzuftellen, darin entdedt. . iu. Höllenberg, v. 
Hoern and €. se Kewald Gsıt . | 


— — re a nr, B . 
— — J * 
Shronir- 

bes. ER ſeit Oſtern 1818 PM —* 

In dem verfloſſenen Fahre gendß das Gymna ſtum — 
dauernd die Segnungen der“eben fo milden als tröftigen 


| Koͤniglich⸗ Preußiſchen Reglerung, unter "ber er⸗ 


habenen anordnenden Leiting bee Herrn Miniſters fuͤr 


die Gelſtlichen⸗, Unterrichts⸗ md. Medicinal-Angelegenfebs | 


ten Sreißeren von Altenftein: Ercellenz; — uns 
ter der weiſen Fuhrung des Herrn Oberpraͤſidenten 
ber Regierungen zu Berlin, Potsdam und Frankfurt 
Herrn von Heydebreck Excellenz und Eines Hoch⸗ 
würdigen Konſiſtoriums ber Provinz Brandenburg; 
— unter ben väterlichsgefinnten Patronat Eines Hoch⸗ 
Ubblichen Magiſtrats der Kbniglichen Refidenz Ber⸗ 
Ka; — unter ber beſondern Aufſicht des Kdnigl. Herrn 
Kommiſſarius und Kurators der Lehranſtalt, der 
Herren Gymnaſiarchen und Herren Ephoren; — 
und bei der wohltbaͤtigen Mitwirkung, Eines Wohlloͤb⸗ 
lichen Direktoriums der Streitſchen Stiftung. 
= Allen dieſen unmittelbaren und mittelbaren Vorſtaͤnden 
bringt die Bildungsanſtalt ihren tiefgefuͤhlten Dank dar, 
und erfreut fich des Gluͤckes, daß im Laufe des Jahres 
in Qnfehung der Perfonen Feine Veraͤnderung dorgefallen 
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1; Sa biegnbige Mirfheng Watte Farin 

- Ben des Staeiek Abraleapt, uch hey ehr -iafheht:ände 

 Isefonbere, in dem eiwuͤnſchaeſtrn Mahlfegns-erhalten hats: 
‚> Die. audern Huren, Nachrichten ai; Veit: Bahreigee 

PA des Gymnaſiums beirefjenuszunächfe. die He bre 


den Unterricht, ar . und ee. — 
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Herr H. Steinberg, Bi 27% ren —8 | 
ber Zeichnenkunſt an beiden Theilen des vereinigten Gym⸗ 


mnaſiums (in Berlin und Köln), ſtarb am 2aſten April 


1818 im 5aften Lebensjahrs aa Wen Folgen eined Nervene 
ſchlages. Er war in Strehlen, bat Pirektangebomn und _ 
bei. ber. hieſigen Königl. Akademie der, Koſte gebiſdet were 
ben. Im Jahr 1796. trat er, an unferer Asſtqglt hzin Amt 
an, und verwaltete es bis einige. Monate vor keinen Tode 
mit mußerhafter Treus und Gewiſtenhattiateif. „Cr beſah 
bie vollkommene Acıtung., ber Amtaͤgenoſſen, yadı Gehüler, 
Died. zeigte. fich. auch ‚bei feiner Beçgrdigung. Ra. ehrere 
Lehrer und Ubgserbnete quß allen, Kaſſen ihm Die legte 
Liebe bewießen, auch Hr. Prof. Schmidt, gen... in einer 
Dede Blumen auf fein Giph Aryuee. Er. mar night. very 
heirathet und hinterließ bier Beine, Vertwandge ,, nur —J 
Bruder in. Breslau. Gayfh she. feine We * 

- Deffen Nachfolger im Anite- wurde Hert Karb Friedrich 
Kite 2, aus Berlin,’ bid Hahlın Bffientl:' ordentis Lehrer. a 
dem hiefigen Könige Friebrichs⸗Maiſenhauſe und hi Privah 
ELehraunftalten. Auch⸗ er verdantt bie: Ausbildung ſeineb 
Kunſtſinner ind "feinen Freuigkeitra⸗ zunuͤchſt/ bes hieſtgen 
Kdnigl. Aademie der Nniſte) Die: Aiiſtalt frank ſichz. in 
ihm einen gefchichten Tri IRB Aneit geno ſſen / gewonnen 
zu haden/ ee ee nochmals un: 
Re waͤnſcht ihm bei When muhevotlenGeſchaͤfte viel 
rg — Zeichutii uub Schreiblehr⸗ 

ſtunden 


flunden in zahlreichen Klaffen beſonders muͤhevoll find, 


“ bedarf feined Beweiſes. Defto flßer iſt dann bie Belohnung 


der Unftrengung dem. Lehrer, wenn er Sortfchritte: feiner 


Schuͤler in diefen Außerft wichtigen ‚Sertigkeiten von Mongt ' 


zu Monat bemerkt. 

Herr A. F. Zelle, Streitfcher Kollaborator a am Gym⸗ 
naſium und Lehrer des Geſanges, erhielt zu Michaelis 
1818 bie. Prediger = Stelle - in Lübbenom bei Prenzlau. 
Als ehemaliger 3bgling ber Anftalt hatte er mit Vorliebe zu 
derſelbem und mit dem gluͤcklichſten Erfolg das erſte Amt zwei 
Jahr, das zmeite anderthalb Fahr treu und reblich verwaltet: 
Wir begleiteten ihn. in feinen größern Wirkungskreis mit 
ben herzlichften Wuͤnſchen für-fein fernered Wohl. 

Die Streitfche Kollaboratur erhielt: Herr Immanuel 
Friedrich Herrmann, Doktor der Philofophie, Aus Erfurt, 
Sohn des bafigen Regierungs⸗ und Konſiſtorial⸗ Rathes. 


Derſelbe hatte 34 Jabr is Ghttingen. Philologie und. 


Theologie ſtudiert, auf der Univerfität Hale vor der 
König]. Vehoͤrde feine Präfungen ruͤhmlich beſtanden und 
darauf in Erfurt Unterricht ertheilt. Wir freuen und in 


“ihm einen, gelehrten, geisifienbaften und; lieben: untsget | 


hulfen gewonnen zu haben. 

Die Singefiunden —— befalihi heut Bleutenant 
GHottfr. Emil Fiſcher d. Math. Lehrer. an ber hieſigen 
Königlichen Kriegöfchule. Auch er if Zögling Unferer Anz 
. ftalt, und bat, ‚neben den Wiffenfchaften. feines Hauptfaches 
ber Mathematik und Sprachkunde, die Tonkunſt mit Liebe 
und Eifer getrieben. Und. ſo war, es dem GEgmnaſium 
ſehr erfreulich, daß derſelbe dieſe Arbeit uͤbernahm. Außers 
dem lehrt er woͤchentlich vier Stunden Mothematik in 
Primq, fuͤr ſeinen krank gewordenen Herrn Vater, unſern 
hochgeſchaͤtzten Kollegen Prof. Fiſcher, welcher bei wieder 
erlangter Geſundheit feine — Oſtern ſelbſt 
wieder halten wird. 

4 


as 


haben im Winter mehrere Gymnafiaften, welche Saiten: und 


Blas⸗Inſtrumente fpielen, Sonnabends Nadymiktag zum ges 


meinfchaftlichen Vortrag ‚don Symphonien ꝛc. ſich vereinigt. 

| Und fo wurden wöchentlich einmal Inſtrumentaluͤbungen ge⸗ 
halten. Hr. Grell erwarb ſich unſern Dank, und bie Gymna⸗ 
fiaften, namentlich die Konzertſpieler Fitzau I., Gr. v. Redern, 
Simmermann, Decker, v. Siebold, v. Guretzki, Köhler; Fitzaull., 
desgl. Ideler u. alte andere thaͤtige Theilnehmer unſern Beifall. 
Bei den einigemal im Laufe des Jahres eintretenden 


Krankheiten des einen und des andern Lehrers, uͤbernahmen 


theils die übrigen Herren Amtsgenoſſen willig und gern 
Bilariatöftunden, theild half uns Herr Joh. Ferd. Liefen, 
Lehrer am hiefigen franzdſiſchen Gymnaſium gefaͤlligſt 
aus; fo daß dadurch ‘alle fibrende Kombinaͤlionen und 
Entlaffungen für einzelne‘ Stunden verbitet wurden. 
Alfen, welche zu vielen Ziveden freundlich —— 
ſtatte ich hiermit gebuͤhrenden Dank ab. 

Zur Erlänterung ber im vorigen — vaind⸗ 
lichen Angabe ber Lehrer muͤſſen bier noch einige Bemer⸗ 


Zungen ihre Stelle finden. Herr Kollaborator Ha rtung 


(im verigen Progr. ©. 59.), der durch WVerbältniffe zue 


Lehranſtalt feines Bruders, des Herrn Profeffor Hartung, 


nicht mehr alle woͤchentl. 19 Stunden ‚geben konnte, ift 


von ber Behbrde von der Hälfte derſelben entbunden 


worden ‚ bagegen er ben verhaͤlinißmaͤßigen Theil: des Gex 


haltes abtrat. Diefe 9 Stunden giebt ſeit Micharlis 1818. 


der außerordentliche Kollaborator Herr W. L. Abeken. 
Der im vorigen Programm ©. 65. aufgeführte außer⸗ 


ordentliche Gehuͤlfe, Chr. dr. Bellermann, mußte gleich 


nad) Oſtern 1818 biefe Stunden aufgeben, weil er ald 
Prediger der evangeliſch⸗ deutſchen Gemeinde nach Liſſabon 
abgieng, wozu er fich auf drei Jahr verbunden hal. 


„Der verdiente Schreiblehrer, Kerr 3. €. Doit, ber 


Unter der Leitung bed Herrn: Organiften Grell jun: 


© - | Deu ET 
ſeit mehr als dreißig Jahren mit: unermüdeten Eifer und 

. - gewiffenhafter Amtötrene an den vereinigten Lehranſtalten, 

anfangs in den Berlinifchen, nachher in ben Khfnifchen 
Klaffen Unterricht ertheilte, bemerkte fchon ſeit einigen 
Jahren die nach dem Laufe ber Natur gewoͤhnlich eintre⸗ 
tende Altersſchwaͤche. Ein Hochldblicher Magiſtrat ge⸗ 
waͤhrte ihm ſeit Neujahr d. J. die gewuͤnſchte Ruhe mit 
Beibehaltung feiner ganzen, freilich ſchinalen Beſoldung. 
Denn es iſt nicht zu verhehlen, daß bie meiſten, beſonders 
alle: jüngern Lehrer nur gering befoldet find, indem ihre 
Gehalte, die aus alten Zeiten abflammen, bis jetzt noch 
nicht den indeß ſehr geſtiegenen Preiſen der Lebensmittel, 
der Wohnungen ꝛc. angemeſſener erhoͤhet werden konnten. 
Sein Fixum iſt mit Einſchluß der Gratifikation jährlich 
132 Thaler. Herr Doit bat in der langen Zeit feines . 
Lehramtes fehr viele Schhler unterrichtet, die jetzt EHALB 
angefehene Beamte, theils fehr achtbare Staatsbuͤrger ſind, 
und die das Andenken an ſeine muſterhafte Pünktlichkeit ä 
ehren. Wir wänfchen dieſem würdigen Greife noch lange 
Dad Vergnügen, bie Fruͤchte feiner Ausſaat zu ſehen, und 
ſich deren zu erfreuen! 

An deſſen Stelle trat Herr Aldefeld, der nun beide 
Schreiblehrerſtellen in Berlin und Koͤlln mit bekannter 
Geſchicklichkeit und gewohnter Amtstreue bekleidet. 

Zu Folge hoͤherer Verordnung v. 25ſten Sept. 1817 
wird das Andenken an die hoͤchſtmerkwuͤrdigen Tage den 
Zuſten März, 18ten Jun. und 1dten Oktoher, in ben 
Sahren 1813, 14 und 15, bei. ber vaterländifchen Schule 


jugend jährlich begründet und rege gehalten. Diefe drei. . 


jährlich zu feiernden Zefte werden jedesmal in einer ber 
letzten Lehrftunden, in Berlin. von 11 — 12, in Kdllu 
von 3 — 4, mit gottesfuͤrchtigem Gefang und einem 
gefchichtlichen Vortrag begangen. In dem verfloffenen 
—— haben in Berlin die ae Profefforen Köpfe, 


— 


52 | x * | | i 
Stein, Heinfius und Gieſebrecht, in Kblla die Her⸗ 


ren Profefforen und Lehrer Schmidt. Water und Schn, 


Lommatzſch und Liba die Reden gehalten, und ſich 
dadurch beſtrebt, das heerluh vorgeſteckte Ziel zu erreichen, 
in den Gemuͤthern der und anvertrauten Jugend die Empfin⸗ 
dungen des innigſten Dankes, ber treueſten Vaterlands⸗ 
liebe und des feſteſten Vextrauens zu Gott, zu dem 
uns angeſtammten Koͤnig und zu deſſen angeordneter 
Obrigkeit anzufachen und lebhaft zu erhalten. | 


IL. Unterridt. Br 


nn Lehrgegenftände, welche die Lehrer 


Knize a 
a 


in dem Schu 
= a E tragen haben. . 
A. Lehrer des Gymnaſiums und der Berlinifchen Schule. 
2.20% 5 Bellermann, Direktor. . 
‚ 1 Zn Prima: 1) Oden bed Horatius, ©. II, 17 — 
IV, 12. 2) Hebraͤiſch, Pfalm 117 bid an bad. Ende und 


1. Mof. 1 — 12. 37. 39: — 44: mit Orammatif. 3) Aka⸗ 


demiſche Propädeutif: Encyklopädie und Methodologie, 
‚mit befonderer Ruͤckſicht auf die zur Univerfität Abgehen⸗ 
‚den. — IL Sn Sekunda: des Suetonius Auguftus, Kap. 
32 — 92. — IN. In Größ:Tertia: Cicerod Briefe ad 
diversos L. I, 10 — ll, 1. — IV. Sn Klein-Tertia: 
im erften halben Fahr „Jachmann's Sammlung zweck⸗ 
„mäßiger Stellen aus Gjcero;” im zweiten, Stüde aus 
Aurelius Viktor. — V. Revifion aller fchriftlichen Arbeis 

- ten in ſaͤmmtlichen Gymnafiums : Klaffen. = i 


2) D. E. G. Fiſcher, Profeſſor und Prorektor des 
a Symnafliins. 

Er bat in 4 wöchentlichen Stunden den mathemati- 
(ben, und in zweien den phyfifalifchen , Unterricht in 
Prima fortgefeht. In ber Mathematik wurde im Soms 
mer 1818 die Algebra, und nanıentlich außer den Gleis 
ungen des ıflen und 2ten Grades, nod) einiges von 
Der allgemeinen: Theorie der Gleichungen vorgetragen. Im 
Winters Halbenjahr find die Anfangsgründe der höhern 
Geometrie, und befonderd der Kegelfchnitte von beffen 
Sohn vorgetragen worden, da jener durch Krankheit vers 
hindert wurbe, es felbft zu thun. In der Phyſik wurden 


Ä 


ve von -Dftern 1818 bis dahin 1819 vorges 


x 
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im Sommer einige Kapitel auß der Lchre der Bewegung 
fefter Körper erflärt. Im Winter find diefe 2 Stunden, ı‘ 
ber gedachten Krankheit wegen, für das Griechiſche (Homer) 


benußt worden. 


3) D. ©. ©. S. Kdpke, Profeffor und Prorektor j 


ber Berlinifchen Schule. 
1. Sn Prima: 1) Ute Weltgefchichte, Gefchichte der 
Aegypter, der afiatifchen Volker und der Griedjen ; Diefer 
-Gegenftand wurde zugleich ‚zu. lateinifchen Stil- und 
Sprechübungen benußt. 2 St. 2) Ded Pautus Rudens 


im erften halben Jahre, im zweiten die Elegien des vier» 
ten Buchs des Tibull. 2 St. In einer Fünfter Stunde: 
ließ er theils Iateinifche Ertemporalien, theils freie Auffäße 


über gegebene Themata fchreiben. — II. In Selundg: 
Virgilii Georgica, iſtes, 2te8 und Ite8 Buch. 2 St. 
Plutarchs Lebensbefchreibungen, nad) der Ausgabe: von 
Bredow. 2 St. Außerdem flellte er im Lateiniſchen und 
Griechifchen Schreibübungen' an, fo wie er auch die ſte⸗ 
henden wöchentl. lateiniſchen Erercitien in dieſer Klaffe 


] 


zu verbeffern hatte. 3. &t. — II In Groß: Tertia: 


Griechiſch, und zwar -übte er nach ber Buttmannfchert 


Grammatif die unregelmäßigen. Zeitwörter ein, und lad 


Darneben die BEER Der Abfchnitte aus Jakobs Eler 


mentarbuch zweit. Curf. 2 St. — IV. In KleinsZertig: 
Ovids Metamorphofen, und die Regeln der Iateinifchen 
Profodie,. 3 St. — V. Sn Groß: und Klein Quarta 
unterrichtete er wöchentlich in jeder dieſer Klaffen ı St., 
“welche theild der Iateinifchen Sprache, theild der Durch- 
ſicht der häuslichen Arbeiten der jungen Leute gewidmet 


war. Auch hielt er. die Verfeßungspräfungen ver Schüler. 


in den unteren Klaffen. Wöchentl. 19 St. 
4) D. €. ©. D. Stein, Profeffor. _ 

. IL Sn Prima und Sekunda: Geographie nad) der Afen 
Aufl. feined Handbuchs der Geographie u. Statiftif. 2St. — 
II. In Sekunda: 1) Gefchichte Staliens, der pprenäifchen 
Haldinfel, Rußlands und Polens. 2 St. 2) Hebräifche 
Grammatik und Analyfid einiger Kapitel ded Buchs Der 
Richter. 2 &t. — IM. Sn Groß-Tertia: 1) Lateinifche 
Erereitien. 2 St. 2) Griechiſch, dad fünfte Bud) von 
Eenophons Eyropädie und Anleitung zum Veberfeßen aus 
dem Dentfchen ind Griechiſche, mit beftändiger Veruͤck⸗ 
 Kchtigung der Grammatif. 3 St. — IV. Zn KleinsZertia: 

1) Religion und Bibellefen. 2 St. 2). Geographie, nad) 


- 


en — — 


Man. 





A | | 
der roten Auflage feiner Heinen Geographie 2 St. — » 
V. In Groß:Quarta: Geographie 2 St. — VI Sn 

Sexta: Morbereitung zur. Gengraphie. 2 St. — MWöchentl. 
19 Stunden. Auch bat er_die befondere Aufficht über. 

Groß: Zertia geführt. — — 

5) D. Theodor Heinſius, Profeſſor. 

J. In Prima: Deutſch, und zwar die Geſchichte der 
Litteratur des Mittelalters und der neuern Zeit, 1 St., 
Ausarbeitungen, Redeuͤbungen und Leſung Klopſtockſcher 

Oden, 2 St. — II In Groß⸗Tertia: 1) Religion, nad) 

eigenen in die Feder geſagten Abſchnitten, 2 St.; 2) Cur⸗ 

tius, Lib, V. 2 St. — II. In Klein⸗Tertia: 1) Einige 

Lebensbeſchreibungen des Cornel, 2 St. 2) Griechiſche 
und Roͤmiſche Geſchichte, 2St. 3) Deklamations⸗-⸗Uebungen, 

z ©t. 4) Grammatik für die Nichtſingenden, 2 St. — 

IV. In Klein-Quarta: 1) Deutfch-grammatifche Uebungen, 

Erklärung ber Seidelfchen Fabelleſe und Deklamations⸗ 

Mebungen, 5 St. Zufanımen 19 St. Auch hat er über 

‚Rleins Zertia und Klein-Quarta Die befondere Aufſicht 

geführte. — (Seit drei Monaten gab Hr. Abelen davon 

% Stunden. ©. unten.) En 


953 F. Seidel, Prorektor der Berlinifchen Schule. 

J. Sn Groß:Quarta: 2 St. Religion. — II. In Klein⸗ 
Duarta? 3 St. im Rechnen, und zwar die Regeldetri. — — 
- III. Sn Quinta: 2 St. Religion; 3 St. Deutſche Sprache 
amd Uebung in Heinen Aufjaßen oder Briefen. — IV. In 
Serta: 2 St. Religion und Bibellefen; 4 St. Aufſicht 
‚um Schönfchreiben nach Vorfchriften. 

| 7) % ©. Schmidt, Konreftor. 

I. Sn Quinta: 1) Srangdfifch, 4 St. Praktiſche 
Vebungen im Dekliniren und Konjugiren. Auch wurde 
der Anfang mit Meberfeßungen leichter und intereffanter 

Stuͤcke aus dem Heckerſchen Kefebuch und Zufammenfeßung 
Heiner Redensarten gemacht. Die Wörter wurden genau 
durchgenoinmen und grammatifch erörtert. 2) Rechnen, 
3 St. Regeldetri auf die Fürzefte und leichtefle Art. 
‚Kopfrechnen als Vebungsnittel des Verftanded. — I. In 
Serta: Zrauzöfifh, 3 St., die Anfangdgründe diefer 

° Sprache, ‚ verbunden niit Lefehbungen, Dekliniren und . 

- Konjugiren. . Einuͤbung ber KHulfdzeitwörter avoir und 
etre. Bildung Feiner und fehr leichter Säge mit dieſen 

' Wörtern. Br ie 7 ae Ge Ze ee 

” 
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8) J. F. Schabe, Subreftgpn | 
. 1 In Groß-Quartar 1) Geometrie. Die erfien fünf 
Abſchnitte bis zum Lehrfab des Pythagoras, 2 Stunden. 
2) Rechnen. Theorie ber vier einfachen Rechnungsarten 
‚in ganzen Zahlen, gemeinen und zehntheiligen Brächen, .. 
die Lehre von den Verhältniffen und Proportionen, Ans . 


wendung.berfelben in Aufgaben ber einfachen und zufammene 
gefeßten Regeldetri, der Gefellfchafts: und Zinsrechnung 2c,, . 


3 ©t. 3) Naturgefihichte, 2 St. — II. In Klein-Quartar 


x) Geographie, allgemeine Kenntniß der Erde, Beſchreibung 
von Deutichlaud nach Flußgebieten. 2) Geometrie. Er— 
klaͤrung der erften Begriffe, Zeichnung der Figuren, Anleiz 
- tung zum richtigen Gebrauch der Inſtrumente. 2 Sk, 
3) Franzdſiſch. Einuͤbung ber Formen und Meberfeßung _ 
einiger Abfchnitte aus dem Heckerſchen Lefebuche. 3 St. 
4) Naturgefchichte. Thierfunde. ı St. — III. In Quinta: 
Latein. Cinübung der Deklination der Subftantida, Ads 
jeftiva und Pronomina. 2 St. — IV. In Serta: Vors 
bereitung zur Gejchicyte durch Erzählung der wichtigſten 
Begebenheiten aus der Weltgefchichte nach Anleitung des 
Bredowſchen kleinen Handbuches. 2 St. — Wöchentlich 
19 St. Auch hat er, die befondere Aufſicht über Großs 
Quarta geführt, und in 2 außerordentlihen Stunden: 
woͤchentlich Die Revifion yon Quinta und Sexta beforgt.. 


9) D. Georg Ludw. Walch, Profeflor. 
I, Sn Prima wurden im verfloffenen Jahre in 2 St. 
wöchentlich die Ike und 4te Verrinifche Rede Cicero's 
gelefen; 2 St. waren ber Verbeſſerung der eingereichten 
Iat. Auffäße beftimmt. Im Griechifchen wurden in 2 St. _ 
Sophofles Ajar und Philoktet geleſen; 2 Et. waren 
dem Griechifchfchreiben und den Accenten gewidmet. — 
2. Su Sekunda waren 2 St. der Erklärung der Odyſſee 
(B. 23 u. 24.) beſtimmt; in 4 andern wurde Livius 
GB. 7 u. 31.) gelefen, und lat. Ertemporalia gefrhrieben. — 
AU. Sn GroßrZertia: Grannnatik und lat. Ertemporalia, 


3 


Woͤchentlich 19 Stunden. 


10) D. K. 9. L. Giefebrecht, Profeſſor. 
1. Su Prima: 1) Religion, 1 St. Das Evangelium 
Johannis und die Briefe Pauli an die Philipper und an 
Die Römer wurden uͤberſetzt und erläutert. 2) Tacitus 
Geſchichtbuͤcher B. 1u. 2 biß Kap. 52. 2 St. 3) Plato’s 
Phaͤdrus. 2 St. 4) Homers Ilias B. 6 und 7. 2 ©. 


i 
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während des zweiten halben Jahr⸗s. — II. In Sekunda: 
3 St. 2 waren zur Beurtheilung ber beuticyen Auffäge, 
. zu. Vorträgen Über einzelne Abfchnitte des vaterlaͤndiſchen 


Schriftenthums und zu Mebungen im mündlichen Vortrage 


beſtimmt; in der dritten wurde dad Lied der Nibelungen 
gelefen, — UL In Groß-Tertia: I) Ovids Verwandes 

en, Abichnitte aus dem 4ten und 5ten Buche. 2 St. 
2) Gefchichte der Deutfchen. 2 St. 3) Die Anfangdgründe, 


ver hebräifchen Sprache. 2 St. — IV. Zn Klein-Quarta: | 


1) Religion..2 St. 2) Geſchichte. St. 3) Gedaͤchtniß⸗ 
und Medehbungen. ı St. während bed zweiten: halben: 
Jahrs; im erfien flatt diefer Stunde 2 St. Griechiſch im. 
Der ıflen Abtheilung von KleinsZertia. 20 St. im ıflen 


halben Fahre, 21 im zweiten, wobei 1 und 2 außerordentliche. _ 


ıt) D, C. Ritſchl, Konfiftorialrath. 
In Sekunda: Religion und Erflärung .der heiligen’ 
Schriften, Wörhentlih 2 Stunden, 


12) %. O. 8. Schulz, Profeffor. 

I. In Selunda: Mathematil. Im Sommer Geo⸗ 
metrie bis zur Kreiömeffung, im Winter Arithmetil, na= 
mentlich die Lehre von den Potenzen und Wurzeln, von 
den Gleichungen des erften und zweiten Grades, von 


arithmetifchen und geometrifchen Reihen. 5 St. — II. Mit: 


‘einem Theil der Primaner und Sekundaner lad er Suetonii 


Lebensbeſchreibungen bes Galba, Otho, Vitellius, Veſpa⸗ 
ſianus, Titus und Domitianus. 2 St. — II. In Klein, 
Zertia: 1) Mäthematif. Im Sommer die Elemente der 


Geometrie, im Winter die einfachen Rechnungsarten in 
ganzen Zahlen und zehntheiligen Brüchen. 5 St. 2) Latein, 
—— In 2 St. wurden die wichtigſten Regeln der 
yntaxis geübt, in 2 andern St. die lateiniſchen Exercitia 
der erſten Abtheilung. verbeffert, und bie unregelmäßigen 
Verba wiederholt, — IV. In Groß-Quarta: Latein, 2 St. 
Es wurde das Ste Buch und ein Theil des erſten Buches 
yon Phaͤdri Zabeln gelefen, die wichtigften Regeln der 
lateiniſchen Formenlehre und der Syntaris eingehbt, bie 
unregelmaͤßigen Verba gelernt, unb die lateinifrhen Exer⸗ 
eitia perbeffert. — V. Sn. Serta wurben in 5. ©t. bie 
Elemente der Iateinifchen Sprache eingeuͤbt. Wöchentlich 
235 St., Darunter 2 Streit’fche und 4 außerordentliche. 


13) D. Sr. Wilh. Val. Schmidt, d. Sohn, Profeffor. 
I Getunda: im erſten Halbenjahre Cicero's Reden 


4 

37 
in L. Catilinam, II, IN, IV.} pıo Archis podta; im 
zweiten bed Terentius Abelphi, mit befonderer Beruͤckſich⸗ 
tigung ded Versmaaßes. Woͤchentl. 2 St. — I. Groß: 
Tertia: Franzdſiſch. Lefen ünd "Erklären der letzteren 
Abſchnitte in deffen „ Sammlung franzöfifiyer Schriftfteller, 
Berlin, bei Nicolai 1818,” mit der Ableitung ber Sprache 
aus dem Lateinifchen; Wortbildung; Crereitien und Ers 
tempdralien zur Uebung des jeßigen Kranzdfifchen. 4 St: — 
II. Klein-Tertia: Abtheilung J. Griechiſch. Leſen ber 
Stellen aus Jakobs Elementarbuch, welche zur Uebung 


der Zeitwoͤrter ꝛe. dienen; 3 St. — IV. Berlin. Großß 


Quarta: Franzoͤſiſch. Leſen der leichten Stellen. in ber. | 
gedachten „Sammlung franzdfiſcher Schriftfteler” und 
hinsliche Erercitien: 3 &t. — V. Kolln. Quartar Latein, 
Phaͤdrus und Eutrop, mit beſtaͤndiger Beruͤckſichtigung ber 
grammatiſchen Regeln und Uebung derſelben in Extempo⸗ 
ralien. 4. St. — VI. Berlin. Quinta: Latein. Leſen und 
Einuͤbung der regelmäßigen Zeitwörter. 3 St. — Zufain= 
men wöchentlich 19 Stunden: — | 


D. B. ©. C. Lommatzſch, Subrektor a. d. Köln. Schule 
IL. In Berlin. Groß: Quarfa: Deutfche Sprache, bes 
ſonders in Hinficht des Styls, der Metrif und Deklamation, 
4 St. — 1. In Quinta: Dellamiren und Gedächtniße 
übungen, ı St. — Woͤchentlich 5 St. Deffen übrige 
Stunden ſ. unten Nummer 22. | 
14) Joh. Ludw. Aldefeld, Lehrer der Schoͤnſchreibe⸗ 
Kunſt im Gymnaſium und in ber Berliniſchen "Schule, 
feit Neujahr auch in der Kölnifchen. 

I. Die Mitglieder der beiden Tertia, welche Diefed Uns 
terrichtö bedürfen, 2 St. — ‚II. In Groß-Quarta, 3 St. — 
III. In Klein=Quarta, 5 St. — IV. Sn Quinta,g St. —. 
Ueberall nad) eigenen Vorfchriften. — Woͤchentl. 12 St. 

. Die Stunden in Koͤlln ſ. unten, Zahl 25. — 
15) Karl Friedr. Tilge, Lehrer der Zeichnenkunſt im 
Gymnaſium und in beiden Schulen, 

I. Die Mitglieder der obern Klaffen. Diefe Stunden 
find mit dem Schreiben gleichzeitig, fo daß dem Beduͤrfniß und 
Wunſche eined jeden in dem Einen ober dem Andern Geuuͤge 
geichehen Fann, 2 St. — U. In Groß-Quarta, 2 St. — 
‚HI. Sn KleinsQuarta, 2 St. — IV. In Quinta, 2 St. — 
— Sexta, 2 St. Desgl. in Kolln, ſ. unten. — Ueberall 
nach eigenen Vorzeichnungen. — Hier woͤchentl. 10 St, 


[ 
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B. Dur die Streitfepe Stiffung verorbnete Lehrer. 


76) &r. 2 Bouvier, Profeflor, Lehrer der franzdfifchen 
| ö Eprache in der erften Klaffe: von 
In ber einen Abtheilung, wöchentl, 2 St., ift fort: 
gefahren worhen in „Nolte’d und Ideler's Handbuch fuͤr 
die franz, Sprache, profaifcher Theil,” die Deutfchen Bios“ 
sraphien ins Franzdfifche und die Auszuͤge aus ben franz. 
Werken ind Deutfche zu uͤberſetzen. Woͤchentl. find Aus⸗ 
. arbeitungen- oder Meberfegungen in franzdfifcher Sprache 
eliefert und deren Inhalt mündlich mitgetheilt worden. — 
In der andern Abtheilung wurde Lutrin von Boileau und 
der Anfang der Satyren gelefen. Mit dem Vortrag und 
den Ausarbeitungen in franzöfifcher Sprache ift es hier 
eben fo De worden, wie in ber vorigen Abtheilung. . 
Wöchentlich 4 Stunden. — 


17) Job. Amberg, Lehrer ber engliſchen Sprache. 

. Er las in der erften Abtheilung der engl. Klaffe Offners 
englifche Ehreftomathie, diktirte englifche Redensarten und 
ließ aus dem Deutfchen ind Engliſche uͤherſetzen. In der 
zweiten .Abtheilung trug er die Anfangögrände der Gramz 
matik vor, nad) Anleitung des Leſebuchs von Gedike, wie 
auch Die Lehre tsber die Yusfpraches beides aber mehrentheils 
- nach eigenen Diktaten. Auch lad er aus diefem Lefebuche _ 
vor, ließ nachlefen, und verbeflerte die Fehler des Leſens; 
in dieſer Abtheilung ift auch der Vicar of Wakefield von 

den Gehbtern gelefen und uͤberſetzt worden, Wörhentl. 4 St, - 


.-18).D. €. ©. Toͤlken, Profeffor an der Univerfität, _ 

j > Kehren ber italiänifchen Space . 

In der erſten Klaffe ift Taſſo's befreietes Jeruſalem, 
Canto VI — XI. curſoriſch geleſen; in der zweiten ſind 
die Anfangsgruͤnde der Grammatik gelehrt und proſaiſche 
Stuͤcke uͤberſetzt worden. Woͤchentlich 4 Stunden. 


19) Karl Stolze, Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache. 
Er las mit den Mitgliedern "ber zweiten Klaffe im, _ 
verfloffenen Schuljahre wöchentlich in einer Stunde das ' 
Zuftfpiel PAvare von Moliere und dad Trauerfpiel Athalie 
von J. Racine. In der zweiten Stunde wurde ein Extem⸗ 
porale gefchrieben, und mit der Verbefferung diefer Arbeit 
die Erklaͤrung ber grammatikaliſchen Regeln verbunden. 

In biefen St. wurde ſtets franzdfifch gefprochen. 2 St. 
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C. Ordentlicht Lehrer ber Koͤllniſchen Schule. 
20) D. V. H. Schmidt, der Vater, Profeſſer un 
mn Prorektor der Kdlluiſchen Schule. ne 
1. In Quarta: 1) Lateinifche Erercitien, Einuͤbung der 
unregelmäßigen Zeitwödrter und Regeln des Syntar; 2 St. 
2) Franzoͤſiſch, von Oftern bis Michaelis 1818. Telemach 
: . Br 12, von Michaelid 1818 bis Oſtern 1819, aus der 
Sammlung franzdfifcher Schriftfieller, von 8. WB 
Schmidt, den größern Theil ber Legende Dafianod. 3 St. - 
3) Dentfch, ı St., nebft Deflamationsübungen. 4) Ges ', 
fchichte der Deutfchen, 2 St. — IL In Quinta: 1) Geo- 
grapbie des weftl. und füblichen Europa..2 St. 2) Welt⸗ 
gefhichte, 2 St. — III. In Serta: Anfangdgründe ber 
lateinifchen Spradhe 5 St. — Wöchentl, 17 St. — 
21) ©. M. D. Gattermann, Prlrorektor ber 
Koͤllniſchen Schule. 
: 1. In Quarta: die vier Rechnungsarten und bie Nes- 
geldetri in Brüchen nach ber kurzen Yrt, wie au die ° 
Mechfelreduction und das Kopfredhnen, 4 &t. — II. Sn 
Quinta: 1) die Regeldetri ohne Brüche nach der kurzen 
Art und das Kopfreddnen, 3St. .2) Franzöfifch, Ueber⸗ 
fegiing und Heine Erereitien, 4 St. — I. In Sexta: 
I) die vier Rechnungsarten und. die. Negeldetri nach der 
langen Art und dad Kopfreihnen, 4 St. 2) Franzoͤſiſch, 
Ueberſetzung und Heine Exercitien, 3 ©t.* Wöchentl. 18 St, 
D. Fr W. V. Schmidt, der Eohn, Profeffor. | 
In Quarta: Latein, Phaͤdrus und Eufropius mit 
beftändiger Beruͤckſichtigung der grammafifchen Regeln 
und Cinübung derfelben in Ertemporalien. 4 Stunden, 
©. oben Nummer 13. 


22) D. B. 9. €. Lommatzſch, Subreftor der 
F Koͤllniſchen Schule. | 
1. In Quarta: von Oſtern bis Mich. 1818, Arith⸗ 
metik bis zu ber Ausziehung der Kubik⸗-Wurzeln, nebſt 
einer Vorbereitung aus der Combinations⸗Lehre; im Winter 
Geometrie, beſonders die Longimetrie bis zu der Aehnlichkeit 
der Figuren, 2 St. — II. Sn Quinta: Latein, 5 St.; 
die Anfangsgruͤnde der Arithmetik und Geometrie, nebſt 
Combinations-Voruͤbungen für erſtere, in halbjaͤhrigem 
Wechſel, wöchentl. 2 St. — III. In Sexta: Geſchichte, 
2 St. Deutſche Sprache, 3 St. — Woͤchentl. 14 St. 
Vergl. oben S. 57, 5 St. Zuſammen 19 St. 
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23) Daniel Liba, Kollaborator an ber Kolln. Schule. - 
1. In Köln, Quarta: ı) Religion, 2 St. 2) Geo⸗ 
graphie: Afrifa, Preußen, England eingeübt, und bie 
übrigen europäifchen Staaten wiederholt. . Die Uebung im 
Landchartenzeichnen wurde fortgefeßt. 2 St. 3) Naturs 
eſchichte, Pflanzenfunde. ı St. — II. In Quinta: 1) Re⸗ 
tigion, 2 St. 2) Deutich: Uebung in fchriftlichen Auf⸗ 
ſaͤtzen und im mündlichen Vortrage, ı St. 3) Deflamas 

tiond= und Gedächtnigübungen, ı St. — II. In Serta: 
1) Naturgefchichte: dad Wiffendwerthe aus dem Thier⸗ und 
Pflanzenreiche, 2 ©t. 2) Geographie: Europa mit Ruͤckſicht 
auf Naturerzeugniffe, 2 St. 3) Leſe⸗, Denk⸗ und Ges 

dächtnißhbungen, 3 St. — Woͤchentlich 16 Stunden. 


24) Leberecht Hartung, Kollaborator an der Koͤllniſchen | 
| Schule. | 


I. In Quarta: Deutih, 4 St. Grammatif und 
Styluͤbungen; in ı St, wurden Gedichte erklärt, und dabei 
auf die gebundene und ungebundene Schreibart aufmerffant 
gemacht. — II. In Quinta: 1) Naturgefchichte: die Klaffe 
der Säugethiere. 2) Deutfche Grammatif. Zu ben er= 
läuterten Regeln: mußten die Schüler ſchriftliche Beifpiele 
‚bilden; auch wurde ihnen Anleitung zum Brieffchreiben 
gegeben. — II. In Serta: Religion und Bibelfefen. Zu: 
ſammen wbchentich zo Stunden. $ 

25) J. E. Doit, Lehrer in der Schönfchreibefunft 

in der Köllnifchen Schule, bis zur wohlverbienten Ruhe⸗ 

ftandverfeßung im Anfang diefes Jahres 1819. | 

. 1. In Quarta, 3 St. — I. In Quinta, 4 St. — 
III. In Serta, 5 St. — WVoͤchentlich 12 St. 


Joh. Ludw. Aldefeld, Lehrer der Schhnfchreibekunft, 
ſetzt fie feit Neujahr 1819 ald Nachfolger des gedachten 
Herrn Doit fort, nach feinen eigenen neu angefertigten 
“ Muftervorfchriften. — Mit den oben unter der Zahl 14 

bemerkten, in Berlin gegebenen Stunden, zufammen 
wöchentlich 24 Stunden. 


Karl Friedr. Zilge, Lehrer der Zeichnenfunft. 

L Sn Quarta, 2 St. — II In Quinta, 2 St. — 
- II. In Serta, 2 St. — Nach eigenen Mufterzeichnungen. 
Hier woͤchentlich 6 St. Mit den oben unter der Zahl 
15 bemerkten in Berlin gegebenen, zufammen wöchentlich 
16, Stunden. — | a 
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D: Außerordentliche Gehälfen am Gymnafium und - 
in beiden Schulen. —— 


26) W. 2. Abeken, Streitſcher Kollaborator u. Mitglied 


bed Koͤnigl. paͤdag. Semin. für 'gel. Schulen. 

1) Von Oſtern bis Weihnachten 1818. J. In Groß⸗ 
Tertia: Ovids Metamorphoſen, die letzte Halfte des 11ten 
Buches, den groͤßten Theil des 12ten und das 13te zur 
Haͤlfte, 2 St. — U. In Klein⸗-Tertia: deutſche Aufſaͤtze, 


2 St. Elemente der griechiſchen Sprache mit der zweiten 


Abtheilung, 5 St. — Ik Sn Groß-Quarta: Neuere 


Geſchichte, 2 St. Eutropius, die beiden erften Buͤcher, 
2 St. — IV. Sn Slein-Quarta: Latein,. Grammatik, 


Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Lateinifchen ind Deutfche, 
Anleitung zur Bildung Eleiner lat. Saͤtze, Durchficht der 
angefertigten Arbeiten. 6 St. — 2) Bon Weihnachten 
bis Oflern 1819. I. In Groß-Tertia: Ovids Metamors 
phofen. 2 St. Curtius (lib, V,), 2 St. — U. In Klein⸗ 
Zertia: Griechifche Grammatik, die Zeitwdrter in; » und. u, 
nach Buttmanns Schul-Grammatif. 2 St. (in der erften 


. Abtheilung). Deutſche Aufſaͤtze, St. Cornelius Nepos, 


. U. An KleinsZertias 1) 2 St. lateinifhe Erercitia, die 
zweite Hälfte der Klaffe. 2) Seit Neujahr 1819, 2 St. 


bie erfte Hälfte des Atticus, 2 St. Deflamationsübungen, 


1&. — IU. Zn Groß: Quarta: Neue Geichichte, 2 St. 
Eutropius, 2 St. — IV. In Slein-Quarta: Zatein. Gram— 
matifalifcher Unterricht. 5 St. Dellam.= und Gedaͤchtniß⸗ 
hbungen. a St. — V. In Quinta: Ute Geſchichte. 2St. — 
Wöchentlich 24 St., darunter 6 ald Mitgl. d. Sem. 


27) Ernſt' Serd. Auguüft, außerordentlicher Lehrer und 
- Mitglied des Königl. pädag. Seminariums. 
1. In Groß-Tertia: 1) 6 St. Geometrie und Buch⸗ 
ftabenrechnung. 2) 2 Stunden deutfche Styläbungen. — 


allgemeine Grammatik für die Nichtfingenden aus biefer 
Klaſſe. — III. Sn Quinta: 1) bis Neujahr 1819, 2 St. 
Geſchichte. 2) Seit Michaelid 1813, 2 St. Mathematif. — 
IV. Sn Sexta: 1) feit. Michaelis 1818, 4 St. Unfangss 


gründe Der. deuffchen — verbunden mit Sprech⸗ 
d 


bungen. 2) 4 St. die vier einfachen Rechnungsarten. 
Woͤchentlich 24 Stunden. | e 


28) D. Immanuel F. Herrmann, Streitſcher Kollaborator. 


J. Sn Klein-Tertia, zweite Abtheilung: 1) Elemen⸗ 


tarunterricht in ber griechiſchen Sprache; griechiſche Zora 


an, a 
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menlehre bis zur Lehre vom Verbo; zuglekh Leſen des 
Jakobſchen Elementarbuche, ıfter Theil, Nr. I— VI b. 
5 St. - 2) Franzöoͤſiſch; fehriftliche Uebungen i im Ueberfeßen 
- aus dem Deutfchen ind Franzoͤſiſche, und Leſen der 
— franzdſi — von Prof. Schmidt,“ 
Nr. 4 .7—3. 3 St. — II. Sn Quinta: I) Natur⸗ 
gefeicht — Saͤugethiere), ı Et. 2) Geographie, 2 St. — 
-. II. In Serta: Naturgefchichte (Minerals, Pflanzenreich, 
Säugethiere) 2 St. Zufammen 13 u ; 10 ordentliche 
‚und 3 außerordentliche. 


x 29) Gottfried Emil Fiſcher, Lieutenant im Königl. 
Brtieries Corps und Lehret an ber Koͤnigl. Kriegsſchule, 
| Lehrer des Sefanged: - - 

Er leitet feit Michaelid 1818 den Unterricht des Ge⸗ 
ſanges in 4 woͤchentl. St., wovon 2 für die Gehbtern 
beftimmt waren; in biefen, beiden ©t. wurden vierftimmige 
Chorale und Chöre gefungen; in den beiden andern St. 
wurden die Anfangögründe eingehbt und Teichte zweiſtim⸗ 
mige Sachen gefungen. — Außerdem bat er während ber 
Kranfheit feines Herrn Vaters wöchentlich vier mathema⸗ 


tifche Stunden in Prima: gegeben, — die on von. - 


den Kegelfchnitten ıc. vorgetragen: Vergl. Nr 


Seh: Ferd. Liefen, Lehrer am franzdf. — ium, 
Half und ein Vierteljahr lang, während ber. Krankheit eines‘ 
Lehrers, durch gefällige Uebernahme von Stunden in der 
franz. Sprache in —* und Klein: Zerfi. S. & 50; 





D 


III. Mohlthäter. 

Die Anftalt erfüllt ihre ſuße Pflicht, daß fie hier bie 
Namen der Wohlthäter und die im legten Jahr erhaltenen 
Geſchenke dankbar anführt. Bor alla Dingen nennt fie _ 

jetzt das Mermächtniß des unfchägbaren Muͤnz⸗ und Mes 
daillen⸗Kabinets und der numidmatifchen Blicherfantmlung, 
tvelche der am 28. November 1814 allhier verftorbene Kauf⸗ 
mann, Herr Peter Philipp Adler, in dem am zoften 

Auguſt 1801 aufgefeten Teſtamente den beiden hiefigen . 
> Gomnafien „den Berlinifchen zum grauen Klofter und 
⸗d dem Königh Joachimsthalſchen, zu gleichen Theilen” 


x & 


an 6s 
cvermacht hat. Im dem gedachten Teſtamente haste er 
beſtimmt, daß feiner hinterlaſſenen Ehegattin, der Frau 
Anna Dorothea geb. Lange, der Nießbrauch des Kar 
binets, ber Bibliothek und eines bamit verbundenen Legats 
- für.ihre Lebenszeit verbleiben folle ꝛc. Obgleich auch fie. 
im Jahr 1817 geſtorben, fd mußte, da ein Mißverftändnig. 
entſtanden war, die Anzeige bis jetzt ausgeſetzt bleiben. 
- Herr Better Philipp Adler, weiland angsfehener 
Kaufmann, ‚war ein eben fo großer Muͤnzkenner als une 
ermuͤdet fleißiger Sammler, ber bei feinem kenntnißreichen 
‚Eifer, bei feinen auödgebreiteten: Verbindungen‘ mit bem 
Auslande, bei feinem Wohlſtande, der fhr feine leidenſchaft⸗ 
liche Kiebhaberei Feine Koften ſcheuete, bei feiner Muße, 
bei dem Glüde, daß ihm bie Vorſehung das hohe Alter 
von 83 Jahren fohenfte ıc., einen uͤberaus koſtbaren nu⸗ 
:mißmatifchen Schatz aufhaͤufte. — Ev; liebte. bie. Lehran⸗ 
falten, überzeugt, daß Durch fie zunächft ber erfte. Grund 
zur geifligen und gemuͤthlichen Bilbung ber meiften Staats⸗ 
-börger :gelegt: werde. Diefe Gefinnung äußerte er, als. 
ich ihn bald nach meiner Hierherberufung ine Tahr 2304 
befuchte.. Der fel. D. Zdliner, damaliger hochverdlenter 
. Propft yon Berlin und Ephorus unferd Gymnaſiums, 
‚hatte mich nämlich gleich in den erſten Tagen aufgefordert, 
diefen merkwuͤrdigen Mann, der dem grauen Kloſter⸗ Gym⸗ 
nafium ſehr wohl wolle, zu beſuchen, welches ich in der 
Folge wiederholte, und mehrmals anziehende Unterhaltun⸗ 
gen uͤber muͤnzwiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde, beſonders des 
ODrients bei ihm fand. Mit Wärme ſprach der Greis von 
unſern gemeinſchaftlichen Bekannten, namentlich von dem 
gelehrten D. Olaus Tychſen in Roſtock und von dem 
Geheimen Legationsrath und Praͤlaten von Dietz allhier, 
mit welchen auch er in gelehrtem Verkehr ſtand. — 
Die Folgen der ungluͤcklichen Kriegsereigniſſe, die 
auch ihn druͤckten, und der immer ſtaͤrker fuͤhlbare Verluſt 


r “ 


Te u —— 
bed Gehör und andere Leiden machten ihn bie lchte Zeit 
weniger umgänglich, boch behielt er feine Liebe zur Münze 
und Mebaillenkunde und zu. den alten. Sprachen bis zum 
Abſcheiden aus dieſem Leben. — Als Wohlthaͤter des 

Symnaſiums wird Adlers Andenken, neben den Namen, 
ip. Tieffenbach, Streit, Auguſſtin, neben deu. Namen 
 Undreä, Deerfeld, Blumenthal, Diftelmeier, 
Flemming, Kornmeffer; Megelin, Schindler, 
Schönebed, Schrader, . Weiler, und, aller jener 
:@dlen, welche unfere Annalen nennen, den Nachkommen 
dankbar überliefert werden. ——— 

Nach der weitern Verfuͤgung uͤber dieſen noch nicht 
getheilten, nicht wohl thellbaren, und hoͤchſt feltenen Schatz, 
der eigentlich ungetheilt, in einem National⸗Muſeum feine 
rechte Stelle finden wuͤrde, Fünftig ein mehrered. Da das 
Teßte Teſtament den. Verkauf. des gedachten Kabinetd dem 
Gymmafien namentlich geftattet und ihn freiſtellt; ſollte 
nicht Adlers Andenken durch Aufbewahrung des nicht 
gerfplitterten Schatzes hehrer gefeiert, und durch Verwen⸗ 
dung des Wertherſatzes zu dringendern Beduͤrfniſſen der 
Schulen von Tauſenden inniger gefegnet werden. 

Bon Einem Koͤnigl. Hohen Miniſterlum der‘ Geiſtlichen, 
Unterrichter md Medicinal Angelegenheiten (Unterrichts:As 
theilung) erhielt das Symnafium.durd) den wir. Gfheimen 
Ober⸗Regierungs-Rath Herrn Nicolovius von den Dublet⸗ 
ten = — * großen rn ae ok en . 
and Neifebefchreibungen, welche auch di achkunde beruͤck⸗ 
fichtigen, folgende 93 Bände. ie daqund 

In Folio. Meninski institut. lingg. oriental., turcicae, 
arab., pers. »Wien 16860. Meninski de. fatis: ling. · or. 
Wien 3700. Job. Ludolfi ‚grammat. amharica. Frank. 
1698. Jon. de Laet. novus prbis, s. dese. Ind. occident, 
Lupd: Bat. 1633. ; Nicol Witsen noord en oost Tattaryen. 
Amar, 1785: A Br. mis. 8. In Quarto. Hervas voca- 

ulario polya oro. Cesena 1787. Ej. arithmetica delle 

nazioni. Ges. 1789. Ej. 'catatogo delle lingue conosciute, 
Ces. 1784; Ej. arigine, ifarmazione, etc. ‚d’idiomi p. Ces. 
2789. Ei. Saggio pratico delle lingue. Ces. a7 Ca- 
tharinen5 II. Verdienft um die vergleich. Sprachkunde. an . 


i 1815. 
. d 


f 
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8:5. Weachter naturae et seriptura6‘ concordia. Lips. 
1752, Chamberlayne oratio dominica, in omnes fere lıin- 
uaß versa. Amst, 1715, Projet d’une academie asiatique, 
’etersb. 1810. Klaproth Archiv für aflatifche Litteratur. iſt. 
Bd. PDetersb. 810. Klaproth Urfprung der Afghanen. Petersb. 
1810. Strahlenderg Hiftorien der Reifen in Rußland, Sk 
birien und Tatarei. Lpz. 1730. m. 8. Théoph. de Murr 
hitterae patentes imp. Kang-Hi Nürnberg 1802,. c. £. 
Paul a Bartholomaeo examen crit, codicum Jadicor, Rom, 
1798. Ziegenbalg gramm. tamulica. Halae 1716. Lich- 
tenstein tentamen palaeographiae assyr-pers. Helust, 
1803. Sılv. de Sacy notices dei manuscrits arabes. Paris 
1809. Job. Ludolfi lex, aethiop, Liond, ‚1661. Münter 
de indole versionis Sahidicase N. T. Havniae 1789. Ul- 
filas gothifche Bibelüberfeg. MWeißenfeld 1805 Mareschalli 


evang.-goth. et angl. saxon, Aınst. .1684. Bi, Glossarium. 


Ludwig englsdentich u; deutfchrengl. Lerifon Lpz. 1730. In 


Octavo: Monboddo's Urjprung der Sprache. Riga, 1784 
2 Bde. (Fri) Oriental. u. occidental. Sprachmeifter. Lpz. 
1748. WLeibnitii collectanea etymolog. Hannov. 171% 
Alter philolog. crit. Miscellaner, Wien 1799. Anton 
Unterfchied der orient. u. oecident. Spr. %p5. 1792. Relandı 
dissertatt. ‚miscellaneae. 3 Ihl. 1B. Utrecht 1706. Roth 
Antihermes. Franff. 1795. Bernhardi's Sprachlehre. Berlin 
. 1800 1805. Deffen Anfangsgründe der Sprachwiſſenſch. 
Derl. 1805. Philof. Prinzipien einer Spradhlehre nad) Kant 
vu: Sacy. Rönigsb. 1805. Richardſon über die Sprache der 
Morgenländer. Lpz. 1779: Gyarmathı aflinıtas ling. hun- 
garicae ‚et fennicae. Gott. 1799. Hagers Leichenftein der 
«ine. Gelehrſamkeit s. Ir et a. De Guignes remarq. phi- 
losoph. sur ayage enChind par Sinologus Berolinensis. 
Berlin ıBog. Reponse Je Montucci à la lettre de M, 
de Guägnes.. —28 — uͤber die Weisheit und Sprache der 
Indier. Heidelb. 1808, Grammatica- Hindostanica. Rom 
1778. Arndt preces tamulicae. Halle 1749 ed. Schultz; 
Arndt de vero Christianismo Tamulice. Halle 1751. 
Schultzii explic. dogtr. christ. in lingua Talugica. Halle. 
1777.:.Gatechismus Talugicus. Halle 1748. un baby⸗ 
loniſche Inſchriften v. Mayrorh. Wien 1802. Muͤnter Keil⸗ 
ſchrift v. Perſepolis. Kopenhagen 1802. Ehae Levitae 
gramm, hebr. Basel 1543. Auguſti Memorabilien des Orients. 
Jena 1802. . Neife um die Melt. Berlin 1783. 

hunmanns chichte der nordiſchen Voͤlker. Berlin 1772. 
Thunmanns Seid. der oſteuropaͤtſchen Voͤlker. Leipzig 1774. 
Klaproth Opr. d: Uiguren, aus Klaproths — Lea 
Abulfeda6 Aegypt. arab. ed; Michaelis. Götting. 1776. 
Phil, Salv. Gilii Saggio di Storia Americana. Rom 1783. 
3ter Theil. Nachrichten v. Californien. Manh. 1773. Long 
, Sees und Landeeifen: Hamb; 1791. Umfreville Zuftand ber - 


: 5 


‘ 


. \ ! 


66 j . : ' , | 


"Hubfonsban, Helmſt. 1791. Egede diglion:.Gronland. Rp _ 
- penhagen ı750. Irrnesti lex. techndl., graec. Lps. 1799. 
Weigel Neugriech. Wörterb. N 1756. Geberti iter ale-, 
mannicum. 8. . 1765. Erhardi studium etymolog: ling. 
Germ. Hannov. 1711. Kinderling Gefch. der plattdentfchen 
Sprahe. Magdeburg 1800. Anmweifung zur Kenntniß det 
tundarten der deutichen Sprache. Lpz. 1789 , pri 
deutfche Profodie, Berlin 1786. Vollbeding Beftimmung der 
Verhältnißdegriffe in der deutſchen Sprade. Berlin ‚1799, 
‘ Richay Idioticon Hamburgense. Hamb. 1755. Neinwald - 
Hennebergſches Adioticon. Berlin 1793 — 1801. Vuͤſching 
und von d. Hagen deutfche Volkslieder. Berlin 1807. Basınug : 
Christ. Rask Islaͤnd Spraclehre. Kopenh. en Anton _ 
über den Urfprung der Slaven. Leipzig, 1783. browse - 
Seh. d. böhm. Sprahe. Prag 1792. Tham boͤhmiſches 
Leriton. Prag 17885. Kaulfuß poln., Spr. Halle 1804.. Die; 
tiovaire polonais, 2 Bde. Breslau 1807. "Neues polniſches 
. Tafchenwörterbud. Breslau 1905. Holdudifche fl. Staatens . 
dibel. Leyden 1637. Biblia polonica, Berlin 1810. Bıblid 
— Sr er: *— — — 
veslau 1797. upel eſthniſche Sprachlehre. Riga 1730, 
ater poln. Grammatik in Tabellen. Halle 1807. Ruͤdiger 
| DENE Zuwachs der deutfhen Sprache, St. ı — 4. 1784 
Reia prosodia graeca, ed. \Volf. Lpz. 1791. Anton über 
‚die htadıe. Goͤrlitz 1799: Arioſto Satyren v. Ahlwardt. 
Berlin 1794. le | a 
WVon dem ſehr verdienten Lehrer des Gymnaſiums Ken. 
F. L. B. wurden zur SymnafiumsBibliachet 25 Bde. und 
zu Geſchenken an. Schüler. 9. Wide, wohlwollend abgegeben. 
Dur Bibliothek, „In Folio:. Diogen. Liaert: de vitis, dog“ 
. watis etc. graec, lat. ab Aldobrandine c. 'annst. Stephani, 
'Casauboni, Menagii. Lond. 1664. —. Scapulae lex. graeco- 
lat. Basil, 1580: — In Octavo: Hesiodus’gr. et. lat. 
ed. Schrevel, 1684. — Isocratis orat. et Plutarch paeda- 
gog. 1694. — Isocratis orat. et epist. gr. et lat. ed Wolf. 5 
re — Sophoclis Philoctet. Eurip, Hecuba, Medoa, 
pbigen. in Aul, ed, Niemeyer. Halae, 178r. — Sopheclig 
Ajax c. schol, gr. ed. Hoerio. Lips. 1766.— Aelisni var, 
hist. gr. Hal. 1772. — Xenephontis memorab. Socrat. c.: 
Zeunil, Lips. 1781. — Juliani Caesares gr, ed. Heusin- 
ger. Gothae. 1741 — Tibeocriti Idyll. er, c. Stroth. Goth.. 
1782. — Novum Test; gr. Basil. 1555. Bahrdt's Sys. 
ſtem der mor. Rel. 3 Thie. Berl. 1791. — Deſſen Katechis: 
‚mus der natütl. Rel. Halle 1790. — Gedichte der Karfchin. 
Berl. 1764. — Burja Werther und Werner.. Berl. 1799. — 
Schriften Hetr. den Graf Struenfee. ©. I. 1772. — Berlinifche 
Dlätter v. Bieſter. 1797 u. 98. — Berl. Monatsichrift. 1803 
bis 5. 4 Bde. — Zum Verſchenken. In Octavo: Pla- | 
tonis dialogi, Meno, Grito, Alcibiad, uterque, c. Biester. 
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v ftelend Moſes mit den Geſetztafeln, ein Blatt 223 Zoll hoch, 


x 
% 


£ 


i colloquia gr. Bäsil. 1775 — Celsus de medäcing, 


u Sn Bu 


#9, 
gs Ba , 4% 0 4” 4 
- Die Köllnifhe Schule auf dem Koͤllniſchen Nathr 
hauſe erhielt nach dem vom Hen. Prof. Schmidt, d. Vater, 


mitgerheilten ſiebenten DBerzeichniffe v. aften März 1818 - 


bis dahin 1919 folgende Sefchente; 

1 Fuͤr den Hörfaal. Bon Herrn Kaufmann Friedrich 
Wilh. Oehmigke, dem feit Jahren Hochverdieneen Wohl 
thaͤter der Anfkalt, ein Kupfer unter Glas und Rahmen, dat: 


2 Zoll breit, gemalt von Phil. de Champagne, geftoch. von 

anteuit und Chevalier Edelint in abi die Berghöhen 
von van Miecheln; die Gegend um Berlin. — Bon Herrn 
Banquier Wagener, zwei Delgemälde mit vergoldeten Rab: 


x 


zu. 3 Zoll lang, zı, Zoll breit, HoF: Tezel. Beide 


Yieke find nach dem Urtheil eines berͤhmten Rünftets Orts 


ginalqemaͤlbe vom Hofmaler Dietrich in Drossen, — Bon 


ven Höftfe, chemals Schüler der Anſtalt, La,,sainte 
ietge, geit. nad) denn Gemälde Raphaels von Larmeffin- 


"Bon Hein Meno Haas: das! won ihm i817 Weſtochene 


att: Chriſtus am. Kreuze, mit Luthern und Eafvin. Vo 
Seren ©. Ahlefeld ein Kupfer unter Glas und Nahmen, 
abbildend den Hakenlachs, der #787 in Berlin in der Spree, 
fangen wurde, geft. v.. Bodenehy. - Bon den. Herxen Gebruͤ⸗, 
bern parkaͤſe Friedrichs des Großen Bruſtbild von Scha⸗ 

. Bm Schuͤler Tihirfhwiz 48 Gypsmedaillen, die 


Weiſen und Helden Griechenlands im, 7 


. U..,30 dos Mufrum, Bon, Senn Ds hmiste: 
Diele Mineralien, Pette Dr n, u. 4 % an 
3 — I — aus on, Shrhen‘, nn: 
hryſopras, Korallen, Granaten, Obſ it. pn dem 
Herren M. Kühnau, € parkäje, von Aplere » Deder 
ausgeſtopfte Voͤgel, vorn Shine Hobuf - eine Lokoonuß⸗ 
». JE Für die Buͤcher ſam mlunqͤ Von Hein Dei 
migke Claudius Rathgeber bei den. vorzuͤglichſten Geſchaͤſts⸗ 
und Handelsangelegenheiten. 2 Bände. Bode's Nagchtra 
zur Kenntniß des geſtirnten Himmels. The F⸗de Geber 
Zieten, 2 Bände. Preußens Zukunft. 2 Theile: + Bon 
ern Konfiftorialrath Gillet, deſſen beittifchen- Dlutard. — 
Yon Herin Superint. Strauß, Campe's Revifion des ges 


- PL 


R : . he j 
27. — Theophrasti charact: gr, Hildasiae. 1664. = 
ani 
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gfletttichen Witurlenten⸗ Prüfung” drei und zwanzig, 


/ 


: * 


. 


Heron Profeflor Stein, deſſen geographisch ſtatiſtiſches 
Zeitungss, Pofis und Komtogirs Lexikon, v. 1818. ıfter 
Band, zwei Abıheitungen. — Der. preußifhe Staat, von 
Demian und Stein. 11 — Steine Handbuch der Gens 
raphie und Statiftif des preuß. Staats nad feinen neueften 
Set mmungen 1819. — Von Herrn Prorektor Seidel, 
deſſen Blumenteje gu Deklamationsäbung. 2ter Kurfug. — 
Bon Herin M. Kühnau, das Reich der Conchylien. 


Auch das Koͤllniſche Chor erfreute ſich wohlwollender 


Beitraͤge zur —— von fünf Maͤntein, damit aͤrmere 


Schüler beim Leichen⸗, Straßen⸗ u. a. Geſang anſtaͤndig er⸗ 


ſcheinen. Die Namen v. Röcerig, Walther, Kühn, ‚Ebeling, . 


Kampfmeier, Warnag, Radike, Neander, Krieg, Ribke, König. 
Preuß, Piantier, Neumann, Urban, Buchalsky und alle an⸗ 
dern bier nicht genannten find in das Buch: „zum Ans 
„venten det Befdrderer des Guten” eingetragen worden, 
We — — a nz MEET © 


- . 
2 * 


wi w. Schuͤl er. 


Fu Seit der festen Öffentlichen Prüfung zu Oſtern 1818 


ſchieben und ſcheſden von, und, aug Selekt a und Prima 
vier und dreißig, nämlich theils nach vorhergegangener 


miizdem Zeugniß ber: Tuͤch kigkrit zur Universe 
fität, thells 11 andere Primaner, bie’ fich die Zeugniſſe 
zur Snmatrikulation hei der König. Pruͤfungskommiſſion 
verſchaffem ober zu andetn Geſchaͤften Abergehen wollten 
Yus den Arei,. folgenden Klafſen des Gymnaſiums, aus 
Sekunda, Groß⸗ Tertia und Mein⸗Vertia, gingen ab 48, 
bie Gier“ ebenfillß" namentlich angeführt werben. Die 
Schüler, welche er} den fieben Schulklaffen, nämlich aus 


den. dier Berliniſchen und den drei Kdllniſchen und ver⸗ 


laſſen, find in dem’ ſchriftlichen Protokolle bemerkt worden, 
wenn ſie ihr Zeugniß abholten. Enige blieben weg, ohne 
von ihrem Abgang Anzeige zu machen, nobis insalutatid; 
Sie entzichen ſich dadurch. ihr ihnen gehlihrendes Zeugniß. 

Die gefanımte-Zahl aller im Jahr Oſtern 1818 — 19 
Ahgegangenen, bie mehr oder weniger Bildung bei und 


7 


faͤmmten Schul — und: Erziehungsweſens. 13 Baͤnde. — Von 


on} 
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erhielten, je nachbem Aufmerkſamkeit, pkußlicher Fleiß und 


Faͤhigkeiten die Bemuͤhungen ber Lehrer änterftäßten, Ift:1605°. . 


bie Zahl der Neugepruͤften und Eingefhriebenen 180. 
In dem letzten Vierteljahr Yon Neujahr bis jetzt bes 


ſuchten die Anſtalt in Prima und Selekta 57; In Sekunda 
‚98; in Groß⸗ Tertia 65; in Klein= Xertia 79 (in vers 
ſchiedenen Lehrgegenſtaͤnden in zwei Edtus vertheilt); In Groß⸗ 


Quarta 75; in Klein⸗Quarta 66; in Quinta 70; in Serta 
675 in Koͤllniſch-Quarta 05; in Kölnifch-Quinta 35; in 
Rdllniſch-⸗Sexta 47; zufammen 644 Schhler.  ° - - 

33 Michaelis 1813 würden folgende Primaner ges 


t ' 


jität verfehen und feierlich entlaffen, 


pruͤft, mit Abiturienten Beugniffen zur Univer⸗ 


) Aug. Ed. Joh. Oeſterxreich, aus Berlin 193 J. 
‚ alt, 8 J. von Gertaan, bei und, 2 J. in Prima, dab 


etzte ‚halbe Jahr in Selekta. Er erhielt das Zeugniß Num⸗ 
mer Eing, fiudiert hier Theologie und Philologie, bedarf 


Q 


und verdient ne E 


2) Ernft Heint, Zober; aus Koͤnigsberg⸗ i. d. N M., 


192 5. alt, kam pon dem Gymnaſium zu Koͤnigsberg i. d. 


— 


N. M, gleich nach Kle Sekunda, war 3 J. bei und, bie 


letzten 2 5. in Prima. Er erhielt dad Zeugnig Nummer 

Zwei, und fiudierf hier Theologie und Philologie, und 

erfuͤllt zugleich feinen Fahresdienft im Königlichen Heer. 
3) Molph Rofenftiel, aus Berlin, 164 3. alt, 


„kam vor 4 J. von. einer andern biefigen Zehranftalt gleich 
nach Gr. II, war zuleßt 13 5. in Prima. Er erhielt 
: Das Zeugniß Nm, Zwei und gieng auf die Univerfität 


Breslau, um die Arzneiwiffenfchaften zu fudieren, und 


zugleich feine, Dienfiverpflichtung im Königlichen Heere 


zu erfhllen, _ Ä | : | 
. 6. Ed. Hegewaldt, aus Berlin, 183 3. alt, 
acht 3. von Serta an bei ung, ı$ J, in Prima, erhielt 


dad Zeugnif Num. Zwei, gieng auf die Univerfität Halle, 


. um die Rechts- und Staatswi euſchaften zu ſtudieren und 


fein Jahr zu dienen, 
5) Imman. Joel Wolff, aus Harzgerode, 184 $. 
alt, 32 3. auf dem Gymnafium, 12 3. in Prima, erhielt 
das Zeugniß Nünimer Zwei und wollte fi) hier und in 
VGdottigen den philoſophh. und Philolog. Studien widmen. 


D 
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-  Jehk, zu Oſterneust 9 erhalten folgende 18 Abi⸗ 
furienten⸗Zeugniſſe zur Univerſitaͤt, welchen nach vorherge⸗ 
gangener geſetzmaͤßtgen Prüfung. und nach dem Urtheile 


Einer Königlichen angeordneten Pruͤfungs-Kommiſſion das 


Zeugniß ber. Tuͤchtigkeit zuerkannt worden if; Zehn er⸗ 
halten: Nummer Eins, und acht Nummer Zwei. 

. 6) Karl Leop. Ad. Sydow, aus Berlin, 183%. alt, 
63.5. von Klein- Quarta an bei und,. 23 5. in Prima, 
15%. in Stlefta, 4 J. Primus omniun, Seniar der 
Kommurität und Bibliothekar der Schliler-Lefebibliothek 3 


\ 


— 


erhielt das Zeugniß Eins; wird auf. hieſiger Univerſitaͤt 


Theologie und Philologie ſtudieren. J 
7y.Karl Heinr. Aug. Steinhardt, aus Debbrun 
bei Sechauſen ih der Altmark, 172 Jahr alt, 4.53. von 
Sefunda an bei uns, 22 J. in Prima, ı J. in Selekta; 
erhielt das Zeugniß Eins; wird in und dann duf 
hieſiger Univerfität Theologie und Philologie ſtudieren. 
= 8) Karl Friedr. Franz Ideler, aus Wildnad‘, 194 J. 
alt, 3 5. von Selunda an dei und, 2 5. in Prima, ı 5. 
in Selekta; erhielt das Zeugniß Eind; wird in Berlin 
und Hafe Theologie und Philologie ſtudieren. B 
9) Aug: Theod, Eyſſenhardt, aus Praͤdikyw bei 
Wrietzen, 21 3. alt, 6 5. v. Kl.-Quarta an bei uns, 13 
J. in Printa, 2 J. in Selefta ; erhielt dad Jeugniß Eins; 
wird auf hieſ. Univ. und darauf in Bonn Theol. und Phis 
lologie ftudieren. Er baf den Belbzug 1815 im Koͤniglich⸗ 
Dftpreußifchen Jaͤger-Bataillon mitgemacht. 
10) Joh, Karl Friede. Maaß, aus Nordhauſen, 19 J. 


a gli, kam von Gymnaſ. zu Nordhäufen gleich nach Prima, 


ı 5%. bei uns, # 5. in Selekta; erhielt dad Zeugniß Eins; 
Wwird in Berlin und Bonn Theol. und Philol. ftudieren. - 
ır) Karl Heine. Voͤltz, aus Ruͤtzow bei Colberg, 
19% 5. alt, 5 3. von Gr-Quarta an bei- ung, 11%. in‘ 
Drima ; erhielt dad Zeugniß Eins; wird auf hieſiger 
Univerfität die Rechte ftudieren.. 
in Meklenb. Schwerin, 204 J. alt, 815. von Kl-Duarta 
an bei und; 23 5, in Prünaz erhielt dad Zeugniß Zweiz 
wird auf Hier Univerfität Theol. und Philol. ſtudieren. - ' 
13) Kadp. Aug. Röftel, aus Jederitz bei Hapelberg, 
21 J. alt, 6 J. von Kſ-Quarta an bei und, 2 5. in 


\ 
* # [\ N 


13) Karl Leonh. Georg Mätfwart, dus Srabow 


Fu | a 7ı 
Prima; erhielt bad Zeugniß Zwei; wird Theologie und 
NPhilologie auf hiefiger Univerfität fudierem — 

14) Karl Friebr. v, Buch, aus Tornow bei Fuͤrſten⸗ 
berg; 183 J. alt; 52 J. von Kl.:Tertia an bei und; 2% 
. in Prima; erhielt dad Zeugniß Zwei; wird auf biefiger 
Aniperfität und in Heidelberg die Nechte ſtudieren. 

15) Franz Karl Heinr. Ed. Sternberg, aus Schwebt 
a. d. D., 192 J. alt, 4 J. von-Gr«Tertia an bei und, 
2 J. in Prima; erhielt dad Zeugniß Eins; wird zuerft - 
auf hiefiger Univerfität Jura u. Cameralia ftudieren. = 
1) Ferd. Leop. Sachſe, aus Proßen im Ruppin⸗ 
ſchen Kreiſe, 19 et; Fam vom Gymnaſium zu Neu⸗ 
Ruppin vor 23 5. nach Kl-Sekunda, war zuleit 1 J. 
in Prima; ghielt das Zeugnig Eins; wird hier und in 
Halle Theologie und Philologie ftudieren. | - 
17) Christian Friedr. Lob bes, aus Treuenbrießen, 
215. alt, 52 J. von Gn.«Quarta an bei uns; ıT 5. in 
Prima; erhielt Dad Zeugniß Zwei; wird - auf hiefiger 
Univerfität die Rechte jtudieren. — — 

18) Karl Ludw. Schramm, aus Berlin, 19 J. alt, 
7 J. von Kl.⸗Tertia an bei und; ı3 J. in Prima; erhielt 
das Zeugnig Zwei; wird in Berlin und Halle Theo⸗ 
logie und Philologie flubieren. N in, 
19) Albert v. Pleffen, aus Koͤnigsberg in !N.DM., 
18 5%. alt; 48 5, von Kl:Zertia an bei und, 14 5. in 
VPrima; erhielt das Zeugnig Eins; wird auf biefiger 
Univerfität die Rechte en — 

20) Ed. Theod. Aug. Zander, qus Walchow, Rup— 
piniſchen Kreiſes, 192 J. alt; kam vor 25 5% von dem 
_ Neu: Ruppinfchen Gymnaftun glei nach Ki.-Gelundaz 
war zulegt 12 J. in Prima; erhielt dad Zeugnig Eins; 
wird bier und in Halfe Theol.. und Philologie ftudieren. 

21) Friedr. Wild. Heiner. Ed, v. Riſſelmann, aus 
Schoͤnwalde hei Spandau, 193 I. alt; 54 3. von Klein⸗ 
Tertia an bei uns; 13 J. in Prima; erhielt das Zeugniß 
Zwei; wird hier und in Heidelberg Jura und Ganteralid 

udieren. Sa — 
ſt 22) Jul. Wilh. Ru dolphi, aus Schoͤnhagen bei 
Havelberg, 213 J. alt, 6 J. v. Gr.⸗Quarta an bei uns, 
14 J. in Prima; erhielt das Zeugniß Zwei, wird in Halle 
Theologie ſtudieren. Er hat 1817 in den Koͤnigl. Garde⸗ 
-Schüßen= Bataillon fein Fahr gedient. 
- 23) $rieor. Ad. Hermanni, aus Berlin, 20 J. alt. 
Er hatte früher ein anderes hieſiges Gymnaſium befucht, 
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dann auswarts Privafunterricht — kam ‚vor 14-9. 
gleich nad) Prima. Jetzt erhielt er Das Zeuguiß Zweiz 
‚wird hier und in Heidelberg Jura und Cameralia ftudieren. 

Wir Lehrer hegen bei allen biefen Juͤnglingen bie 


Hoffnung, ja, dad Vertrauen, daß fie auf der Univerfität 


. und ik der Folge in Aemtern den gerechten Erwartungen 


entiprechen werben, die wir auf ihre Anlagen, auf ihren 


bei und bewieſenen Zleiß, auf ihre Fortſchritte und auf 


ihr guteß meift muſterhaftes Betragen gruͤnden zu koͤnnen 


glauben. Mehrere derſelben bgdürefen der Unter 
ſtützung auf der Univerſität eben fo ſehr, als 


fie deren werth find Mit Vergnuͤgen werde ich 
jedem, der uͤber den einen ober den andern nähere Nach⸗ 


E richten wuͤnſcht, Auskunft geben. ' Sch ftehe dazu täglich 


don 11 — 1%, mit Ausnahme des Montags und Dons 
nerflägd, zu Dienſten. | 

Die privatim Abgegangenen folgen hier nach 
ber Zeit, wie fie entlaſſen wurden, nicht nach der Stelle, 
bie fie in ber Klaffe un | 


Aus Prima 

24) Ewald Heine. Guf. Martins, aus Pofen, ı8F 
J. alt. Er kam aus dem Gymnafium von Marienwers 
der zu und, ſaß 3 F in Sekunda und war eben nad) 
Prima verfegt worden, ald er zum Studium des Berg⸗ 
fachs abgieng. 

8 Georg Friedr. Aug: v. v. Gräfe; aus Darmſtadt, 
20 J. alt, 7 J. bei und, J 5, in Prima, widmete fich 
dem Sludium ‘der Forſtwifſenſchaften. 

26) Friedrich er aus Groß > — in der 
Priegnitz, 187 J. alt, . bei und, 3 5. in Prima, 
gieng nad) dem —8 Waiſehauſe | 
| 27) Theod. Heinz. Wallach, aus Berlin, 164 J. 

* > bei und, & 5. in Prima, widmete ſich ber 


andlu 
—* Karl, Heinr. Ludw. Bobbin aus — 
bei Beeskow, 20 J. alt, 7 J. von Sexta an bei ung, 
3 J. in Prima, zog, nach, dem Rathe ded Arztes, ſchwaͤch⸗ 


licher Geſundheit halber aufs Land. Er wollte die Rechte 


ſtudieren. 





——— 
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| | 3. 
29) Ernſt Karl Wilh. Zdllmer, ans Berlin, 135 
J. alt, 33 J. bei und, ı 3, in. Peine, giengab, um zur 
- Erfüllung feiner Verpflichtung im KönigL Kriegäheer fein 
Jahr zu dienen, und ih dann den Wilfenfchaften weiter 


zu wibmen. I | | | 

30) Kart. Ed. Ralifch, ans Buckow bei Branden⸗ 
Burg, 18 J. alt, etwas über 2 J. bei ung, bad 1%, in - . 
Prima, reifete in den. Erndteferien gefund zu feinen Elterf, 
wurde daſelbſt Frank. und farb. Es war ein recht fleißiger, 

beſcheidener, wohlgeſitteter und ſehr hoffnungsvoller Juͤng⸗ 


* r 
‘ 


ling. Have. beata anima! 

31), Sriedr. Wilh. Gerloff, ans Berlin, 1730. alt, 
3 5% bei und, 3 J. in Prima, widmete fich der Land: 
wirthſchaft und trat fein Dienfjahr in dem Neufchateller 
Schüßen = Corps allbier an. | ———— 
32) Hans Karl Alb. Graf v. Kodnigsmark, aus 
Nesband im Meklenburg- Schwerinſchen, 19 J. alt, J. 

bei uns, 1 J. in Prima, ſtudiert auf hieſiger Univerfität 
die Rechts⸗ und Staaiswiſſenſchaften. | 
33) Joh. Konr. Wild. Ed. Zul. Wohlbruͤck, aus 
Berlin, 19 J. alt, 1 J. bei und, 5. in Prima, wids ' 
mete fich dem Baufach, | — 
34) Guſt. Heinr. v. Möller, aus Keysdorf im Mek. 
lenb. Schwerinſchen, 185 Sualt, 33 J. bei ung, 2 5. in 
‚Prima, gebt jegt ab zur Vorbereitung zur Univerfität, 
Ä Aus Sekunde Zu 
. 35) Chrift: Konr. Leop. Rumfchöttel, aus Preuß, 
Minden,’ı8 3. alt, 34 J. bei und, zuleßt ı J. in Ser 
kunda, gieng Auf höhere. Veranlaſſung zur Errichtung des 
Turnplaͤtzes nach Heiligenftadt, und fehte dabei in dem 
daſigen Gymnaſium feine Studien fort, Nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr widmet er fih dem Baufad, 
36). Ed. Muth, aus Moltfinf in Pommern, st $. 
alt, 3 3. bei und, 1 J. in Sekunde, wollte Familienver— 
hältniffe halber in das Gymnaſium nach Königsberg in 
d. N. M, gehen we . 
31) Ad; Friedt. Karl v. Scheve, aus Neu: Steeliä, — 
bald 16 Jahr alt, 4 J. bei uns, war eben nach Sekunda 
verſetzt worden, als er zur Vorbereitung zum Koͤniglichen 
Kriegsdienſt abgieng. ni 
. 38) Karl Ludw. Wilh. Adelung, aus. Berlin, 17 J. 
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alt, 5 3. Bei uns, — Winta an, 1 J. in Groß⸗Tertia 
und war eben nad) Sekunde verſetzt worden, als er zur 
Landwirthſchaft abgieng. 

39) Theod. Raphthali, aus Berlin, 152 J. alt, 
23 J. von Groß-Quarta an, bei und, zuletzt 2 Monat 
in Gefunda.: Er widmete ſich der Handlung. 

40) Ed. Güterbod, aus Berlin, 17 3. alt, 65 3. 
von Quinta an, bei und, ı2 5. in Sefunda, wibmete fich 
der Landwirthſchaft und wird die dahin gehoͤrigen Vorle⸗ 


ſungen hier hoͤren. 


47) Jak. Helfft, aus Berlin, 16 J. alt, 3 3. yon 
Kl.⸗Sexta on bei und, war eben. nach) Seruna verſetzt 
worden, als er zum Baufach abgieng. 

42) Karl Ludw. Heinr. Klipp, aus Riga, 19 J. alt, 


33 ‚in Kl.⸗Sekunda, reiſete weg, ohne Anzeige. 


"dem Lande on ſchwaͤchliche — 


3) Bilh, Ed. Reetſch, aus Berlin, 182 J. alt, 
13 J. bei und, 13 J. in Sekunde, gieng Weihnachten 
1818 zu feinen Eltern nach Potsdam, um in dem nn 


Gymnaſium feine Studien fortzufeßen. 


Aus Groß⸗Tertia— 
49) Ferd Jul. Theod. Bruͤckn er, aus Srelenmalbe 


uber 16 J. alt, ftarb am 24ften Januar 1819 im elter: 


lichen Kaufe an ben Folgen einer Leberverhärtung, die zus 
Ießt in Wafferfucht übergegangen. war. Er. hatte zwar 
Kränklichkeitö halber fehon 3 F. vorher Berlin, verlaffen, 


wir ‚betrachteten ihn aber immer noch als den Unfrigen, . 
in der Hoffnung, daß er feine fo gut begonnenen Studien 


bei und vollenden würde. Die Vorſehung hatte es aber 
onderd befchloffen. Er hinterläßt bei Lehrern und Schülern 
ein liebeonlled Andenken. 

46) Job. Jak. Friedr. Blande, auß Berlin, 15 % J. 
alt, 5 J. von Sexta an bei ung, zuleht einen Monat in 


en widınete fish dem Baufaı d. 


) Friedr. Giefe, aus ber riegnif ‚183 alt, 
3%. Ir uns, ı J. in Groß: Tertia, ron, um auf 
zu flärfen. 
48) Karl Traugott Wolf, aus Küflrin, 173 J. alf,, 
32%. bei uns, 2. J. in Groß Zertia, zuleßt in der erften 
Abtheilung der Klaffe, gieng unter dad Königl. Pionier: 
Corps alihier, um feiner Dienftpflicht zu genügen, und 
eu dann feine Studien fortfeßen. 
49) 3. Sriedr. PN aus Linum int Ha⸗ 


% 


— 





— 
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98 
vrlindiſchen Kreiſe der Wiittetm., 172%. alt, 3:3, bei 
und, 1 F. in.Groß=Tertin; zur Landwirthſchaft. 

. 50) Zul. v. Rohr, aus Marfchau, bald 17 J. alt, 


J 2 J. bei und, #5. in Groß⸗ Tertia, widmete ſich dem 


König. Kriegsdienſt. 2 
5) Srichr. Si io v. Piattoli, aus Prag, 18. S 


alt, 24 Sr bei und, 3 Fi-in Groß-Tertia, reifete mit feinen 


Verwandten nach der. Schweiz, um dort feinen en 


zum — Fach obzuliegen: 


'59) Phil . Aug. Brambborft,. aus Berlin, 1y J. 
alt, 44 J. bei und, 13 J. in Groß-Tertia, gieng ab, 
vermutlich "weil er nicht verfeßt worden, ohne Anzeige. - 
53) Guſt. Adolph o. Beerfelde, ans Bomsfeld bei 
Guben, 184 J. alt, ah 5; bei uns, 13 3. in Gr.⸗Tertia, 
zuletzt in ber erfien--Abtheilung ber Klaffe, wollte feine 
einjährige Dienjtpflichs. im. vaterlaͤndiſchen Heere en 
und Kamerahviffenfchaften ſtudieren. 
. 54) Karl Aug. Ferd. Kracht, aus Berlin,"bafb 178. alt, 
33.5. bei un, zuleßt $ 3. in Gr. Tertia, zum Baufas).' 
., 55) .Kaßp. Otto Wilh. Fr. Freiherr v. Schmeling, 
aus Danzig, 18 J. alt, 3:5. v. GrsQuarta an Bei ung, 


zuletzt 1 J. in Gr.:Zertia, geht jetzt mit feinem Hrn: Vater 


nach Pommern, um dort fein Dienftjahr zu dienen, 
56) Mori Klamor Ant. Funk, aus Minden an der 
ei 17 3 alt, 32 J. von Kl. IV. an. bei ung, # J. 
roß⸗ Tertiqh geht: jegt, ab, widmet fich. dem Baufach. » 
57) Karl Ed. Matthes, aus Anſpach, 153 J. alt, 
kam von einer andern hieſ. Anſtalk; 3 J. in Gr. Tertia⸗ 
geht jetzt zur Landwirthſchaft. * 
Aus Klein— gertie 
58). Karl. Bilh. Aug. Hansmann, aus Berlin, 
253 Sa olt, 7 J. von Köllaifih- Serta an bei-und, ı J. 
in "Rleins -Tertia, wibmet fich der Erlernung der Lands 
wirthſchaft und Hört Thierarzneikunde ıe. | 
59) Joh. Karl Alb: Rhode, aus Freienwalde, 164 J. 
alt, 355. bei uns, x J. in KleinsTertia, zum Poſtfach. 
.60) Karl Aug. Uhl, aus Berlin, 19 3. alt, 5 J. | 
bei und, 1 J. in Klein-Tertia, zu einer Kunft, 
J 61) Chriſt. „Gettfr. Up, Sapffaͤrth, aus Berlin, 
143 J. alt, 13 J. bei uns, I 5. in Klein⸗ Tertia, zum 
Geſchaͤft feines Herrn Vaters. 
en Fritz Alb. Syhendardt, aus Predilow bei 
ezen jn der Kurm., 17£ 5. alt, > 5: bei N 3J. 


in rn zyhr:, IR ar 


> 
n. 
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63) Karl Guſt. Wilke, aus Brandenburg, 168 J. 
alt, 24 J. bei und, 4 J. in Klein-Tertia, zur Handlung 
nach Hamburg, KORG. | 

. 64) Karl Jul. Betbge, aus Berlin, 16 J. alt, 24 


J. bei und, ı J. in Klein=Zertia, zu einem noch unbe⸗ 
flimmten Gelchäft, — 


65) Konftant, Granod, aus Stettin, 18 J. alt, J. 


bei und, 1J. in Klein⸗ Tertia, gieng ab, um ſich zum 


Kriegsdienſt Yorzubereiten. — 
ne Friedr. Perlewitz, ans Berlin, 144 3. alt, _ 
43 3. bei und, 1 % in Kleins Zertia, Fant auf eine ans 
dere Lehranſtalt. 
67) Meyer Levi, aus Frankfurt a, M., 20-3. alt, 


3% bei und, 3 5. in Klein Tertia, zur Handlung. 


68) Earlo Elementi, auß Berlin, 13 3. alt, 23 3. 

Bei und, 1 J. in Klein⸗Tertig wurde. zu feinem Herrn 
Vater nach London abgeholt, : - — 

. 69) Joh. Aug. Sepfr. Cleemann, aus Berlin, bald 

15%. alt, 24 3. bei und, 3 5. in Klein: Tertta, zuleßt 

in ber erften Abtbeilung der Klaſſe. Er Fam in eine 


Handlung nach Großglogau- in Schlefien. 


70) Emil Friedr. Praͤtorius, vom Huͤttenwerke 
Pleisfe bei Sroffen, 16 J. alt, 34 J. von Sexta an bei 
und, 3 5. in Klein- Tertia, zur Handlung, - 
71) Friedr. Wild. Böttcher, aus Berlin, 152 J. 
alt, $ 3. in Klein» Tertia, zu einem noch nicht beftimme . 
ten Geſchaͤfte. . J 
....72) Karl Gottl. Ferd. Matthiä, aus Berlin, 16 5. 
alt, 4 J. bei und, 13 5. in Klein-Tertia, zuletzt in‘ der 
erften Abtheil. der Kl. in die Koͤnigl. chirurg. Pepiniere. 

173) Ludw. Rud. Deder, aus Berlin, 143 J. alt, 


3% bei uns, ı 3. in Klein⸗ Tertia, widinete fi der 


Setzer⸗ und Buchdruckerkunſt. 

74) Moritz Ghterbod, aus Berlin, 16 Jahr alt, 
6 J. von Sexta an bei und, 2 J, in Kl.⸗Tertia, zuletzt 
in der erfien Abtheilung der Klaffe, zur Handlung. | 
75) Herrmann Berend, aus Potödam, 143 J. all, 
312 5%. bei uns, Z 5. in Kleins Tertia, zur Handlung. 

76) Hirſch Saly, geb. in Stodholm, 183 5. alt, nur 
4 Monat bei une, blieb ohne Abſchied zu nehmen weg, 

77) Heinn, Ehrenbaum, aus Soldin, 17 J. alt, 
24 5. 9 8. IV. an bei and, zuletzt 3 J. in KlırZertia, 
zur Landwirthſchaft. — | 

- 78) Ulr. Ludw. Albert Köſsmack, geb. gu Buch bei 


/ 





Berlin, 152 J. alt, 4.5. von Klein: Quinta an bei und, 
14 5. in Klein-Tertia, zuletzt in der erflen Abtheilung 
der Klaſſe, gebt jetzt ab zur Landwirthſchaft. a 
. 79) ge Wild. Marech aux, aus Berlin, 142%. alt, 
5 5%. von Kölnifch-Serta an bei. uns, 13 3. in KlsTerk., 
zuletzt in der erften Abtheilung den Klaffe, geht. jetzt ab, 
um Apotheferwiffenfchaft zu erlernen. RR — 
80) Georg Sam. Ferd. Schäffer, aus Goͤttlin bek 
Rathenow, 16 J. alt, 25 J. von Gr. IV. an bei uns, 
35 in Kl.:Xertia, kommt jeBt nach Klofter Sichfrauen 
in Magdeburg. . Br ae u 
81) Aug. Ludw. Scholg, aus Paaren bei. Brand 
benburg in ber Mittelmark, 164 J. alt, 3 J. in KleXert., 
- geht jett ab, zum Bergfach. — Een 
. 82) Karl Wow. Abraham, aus Bärwalde. in der 
Neumark, 165 5. alt, 4%. von KEV. an bei umns, zuletzt 
3 I. in Klein Zertia,, kommt ald Alumnus in das Kon. 
Foachimsthaiſche Gnmindl, se 
.83) Job. Ludw. Chrift.- Zach. Suſemihl, aud 


. Pr 


⸗ 


Kleiſchte in der Priegniß, 163 3. alt, J. von Kleine . 
Serta an dei uns, zuletzt 3 3. in Kleine Tertin, geht 


jeßt zur Landwirthfchaft ab. - a 
: 84) Wilh. Härte Dan. Lehnert, aud Modlin bei 
Warſchau 165%. alt, 13 J. bei ung, 15 J. in Kl.-Tertia, 
zuletzt in der aften bi 


Am Montag, Bar itta n Sten April von; halb 
ben Bi Ber —* —2 die Sem, 
taner, Quinsaner, Klein Quafta ‚. BeogeRmartaner un 
dann noch die Gymnaftaften, die Klein⸗Tertianer in ber g 
badıten Neihe auftreten, und von den Profefloren Hg 
Lehrern Schultz, Auguft, Schabe, Herrmann, Ste 
ſebrecht, Heinfius, Stein uns KbpFe im Lateinischen, 
Deutfchen und Rechnen, in der Geometrie, Geographid 
und Geſchichte, Die Kleine Zertianer- auch im: Griechifchen 
geprüft werden. . 2 : ! ra 
Vor den Lehrftädden wird ein Kirchentied von einem 


Theil der Singeklaffe vierfiimmig- gefungen werden, unbe 


bei dem. Klaſſen⸗Wechſel werden. einige Schüler Vortrags⸗ 
Verfuche macheı. no vu 








ai» = Ä 
en Sextaner., — 


Einf Friebr. Wilh. Willich, aus N - Voſ 


und der Hund, von Hagedorn. -  *.' 

Ad. Sriedberg, aus Merkiſche Frichlandr der Greis 
und der Knabe, von Weiße. 

Friedr. Wilh Paul, aus Berlin: der Maler, v. Gellert. 
Guſt. Ad. Reinmann, his Berlin: ‚ber doheld und' 


ber a v. Gellert. 


Qurintan⸗e. ——— 
A. Kosmad, aus Muhlenbeck: die Werfdhrüng 
son Herder. :°" j 
Guſt..Ed. Felmy, * Verlin: der gerettete Fege 
—* — Herder. 


Karl: Herrin. Bicolai, ı aus Ben, ſlora um, h 


er Blume, von Herden 
Klein: —— 


A} - 
« * 
Pr 


- Karl Fried. Rue Schulge, aus Berlin: ber en 


Tonig, 6 . Esther 
. Alb. Ed. Karl Bormann, aus Potsbam: der ger 

Tagmte Kranich, von Kleiſt. 

.- ‚Karl Ludw. Heberer, aus Berlin: dns Zefiament 

hes Eudamidas, von Mellifch., 2 
„Karl ‚Sriedr, Hidfein, aus! Wofbenbergs Unden, 

ünd Bu eine Ersähtung von Geißler. 

& Groß⸗NQuartaner. IE er 
"Emil Bears, aus Berlin: das Seerccht. 2 


Chriſt: Friedr. Wernicke, aus Berlin: der erwacht⸗ 


able, von A Brunn. 
Kriege 
Brüder. . 


Seine! Milk. d. Eckard ſtein, aus Berlin: das 
a Friedr. Alb. Hamann, aus Berlin: die bier‘ 


Rlein- %ertianer. 7 
, Karl E. Reinmann, aus Berlin: "Wilheln Tell, 
yon Lavater. 
»  Zob. Karl Heinr. Ad. Haupt, aus Wwenberg bei 
Oranienburg: die Ruinen, von der See, von Langbein. 
. Aug. Urn Eberh. Sybel, aus Alt Brändenburg: 
das — Deutſchland, von dem Gr. Leop. v. Stollberg. 
Guſt. Ad. Heiur. ‚Köpfe, aus Berlin: Chfars en 
von Br Glem. 


t 
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Nach mittag von 2 Uhr am treten bie drei obern 
Klaſſen nach einander aufs die Groß-Tertianer, Sekunda— 
ner und Primaner; fie werden von den Proff. und Lehrers 
Koöͤpke, Stein, Heinfiud, Walch, Gieſebrecht, 
Schulz, Auguſt und dem Direktor in der laͤteiniſchen, 
griechiſchen und hebraͤiſchen Sprache, in der deutſchen Lite 
teratur, Mathematik und Geſchichte gepruͤft werden. Zwi⸗ 
ſchen den Lektionen der Sekundaner, und Primaner wird 
ein. Theil der Singeklaſſe eine Motette von Kirnberger 
ſingen. Nach der Beendigung der Prüfung wird der Prix 
tus omnium Karl Leop. Ad. Sydow, ald Abgehender 
feine Rede: De carmine — a Græcis invento, a 
Romanis perfecto, halten und Abſchied nehmen. Dex 
erſte der bleibenden Primaner Aug. Lud: Ehr. CAsek,; 
aus Berlin a der —5 — den abge— 
enden Freunden Gluͤck zur neuen Beſtimmung wuͤnſchen 
ne FR) den Satz: „die Wiffenfchaft iſt eine — 
„ber Sitten“ ſprechen. — Ich werde dann die Abgehen—. 
den in einer kurzen Anrede entlaſſen. Den Schluß macht 
Die Vertheilung der Streitfcheh Prämien an Büchern, Kup⸗ 
ferſtichen, Muſikalien, Geld und einiger Stipendien. ra 
re Kat J— ee Si 
Be | NT En * — — Be a enge 
i . Kbllnifde Schule 7“ 
„Am Dienſtag Vormittag, den 6ten März, von 9 
bis 12 Uhr werben die Schuͤler geprüft in der Neligion, 
im Rechnen, in ber Geometrie, Geſchichte, Geographie, im 
Deutfchen, Latelnifchen und Franzdfifchen, von den Herren — 
Profefforen Schmidt Water und Sohn, Proreftor Gats 
-termapn, Gubreftor D. Lommatſch, _Kollaborgtoren 
Hartung und Lid. — 4 
Bel dem Klaſſenwechſel werben. einige Schuͤler Bord. 
trags⸗ Verſuche machen. 
Aus Sexta— * 
Der Klein⸗Gextaner Gottlieb Julius Bleich: br | 
Schmetterling: . ste u 
Die Groß» Gertaner: Johann Bruffo: dad Mitges - . 
- fühl, von Sophie Mereuu.. Ä . Ä 
Eud. Aug. Hammacher: die Taube und die Schlanges 
Ludwig Wilhelm Schröder: Srin, von Kleift. | 
Wilheln Rudolf Dugrain: das Opfer. 
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Aus Quintat 


een Bad Euhivig ‚Bricht. Hoffe 


mann:e ber Wilde, von Seume, 
Karl Zriedr. Wägen: die Sreundfchaft, von Kleiſt. 
Eduard Aug. kehmann: Adiatorix und ſeine Söhne, 
von Friedrich. 


ie Groß: Duintaner: Alerander Leopold bner 


der Reiſende und ſein Wegweiſer, von Weiße. 
: Karl Sriedrih Jetſchmann, der arme Mann und 
fein Kind, bon Sam 


Uns Quarta: . 

Der Klein: ⸗Quartaner Buft. Adolf Bartidom: der 
= Kine von Florenz, von Heinrich) Bernhardi 
=. ie Groß⸗-Quartaner: Julius Friedrich. Goslich; 
Unten ni oben, von Beidler. 
v. Convay et MWaterfort: Tolumbus, von Louiſe 
| ke or und. Gotthilf Kriebr. Kühn; Wilhelm Tel, 
von apa 

‚ Hierauf erfolgt bie Bekanntmachung der Verſetzungen 


Der Kdllniſchen Groß⸗ Quartaner nach Klein⸗ Fee Ay 


bie Vertheilung der Prämien an Büchern, Kupferffich 
und Geldgeſchenken an bie Kollniſchen Schuͤler aller Klaſſen, 
die nn als Zeichen borzüglicher Zufriedenheit zuerkannt 
worden 

— wird Herr Profeſſor Schmidt, der Vater, 
unige Worte zum Andenken an den verſtorbenen Zeichen⸗ 
Ichter des Gymnnaſtums/ Steinberg, reben, worauf das 
Säulfek mit Befang beſchloſſen witb 


— — * 51 
* er ra Fr 2 





> & .s 


voll und gehorfamft ein des Königl. wirflichen ge 
heimen Staatsminiſters der @eiftlichens, Unter: 


rich ts⸗ und Mebicimäls Ungelegenheiten, Ritz. 
ters 1%. Sreiberrn von Stein zum Altenfein . 
Excelleny’ — —wes Konigl. Dber « Praͤfidenten der Res 


gierungen. zu Berlin, Potsdam und Frankfurt und deö 
Konfi ſtoriums der Provinz Brandenburg, Ritters ꝛc. 2C. 
Herrn von Heydebreck Excellenz — ben Königl. 


wirklichen _ 


er biefen Bffenilihen Srhhungen Yaben wir — ber 2 
- Direktor, die Proufeſſoren und Lehrer — hiermit ehrfurchts⸗ 


— 81 
wirklichen Geheimen Ober» Regierungsrath und Direltor 
in dem genannten Minifterium, Ritter ıc. Herrn Nicos 
lovius — bie Herren. Räthe der Königl. Hochpreislichen 
Regierung — den Königl. Kommiffariud und Kurator 
dieſes Gymnaſiums, Herren ObersKonfiftorialrath, Ritter ꝛe. 
Nolte, und die uͤbrigen Herren Raͤthe des Hochwuͤrdigen 
Konſiſtoriums — Einen Hochloblichen Magiſtrat, 
den Patron der Anſtalt — namentlich die Herren Gym⸗ 
naſiarchen und Ephoren — die Mitglieder Eines 
Wohlloͤblichen Direktoriums der Streitſchen Stifz 
tung — bie Mohlthäter der Anftalt — die Eltern und 
Pfleger unferer Zöglinge — fo wie überhaupt alle Freunde 
und. Gönner ded Schulwefend — um mit ihrer kaufmun⸗ 
ternden Gegenwart und geneigten Theilnahme biefe Schulz - 
feierlichkeiten zu beehren. = | 
| & r E 
Der neue Lehrgang faͤngt am Montag nach Oſtern, 
ben ıgten April mit der Cenſur an. Eltern und Pfleger 
werden gebeten, dieſe Eenfuren, von ihnen unterfchrieben, 
Daß fie fie gelefen, mir zur Anſicht zurück zu ſchicken. 
Diejenigen, welche ihre Söhne und Pflegbefohlene aufnehs 
men laffen wollen, werden mic) täglich von 11 bis 12 Uhr 
(mit Ausnahme ded Montags und Donnerſtags) in der 
Direktorswohnung, Klofterftraße 74, antreffen. Diefes ift 
überhaupt. die Stunde, in der ich auch bie übrige Jahres⸗ 
‚zeit zu Haufe bin, und über dad Gemwünfchte perfünlich 
Auskunft gebe. In den Übrigen Tagesſtunden trifft es 
fich oft, daß Die Amtögefchäfte mich in” den Klaſſen ber 
ſchaͤftigen und vom Kaufe entfernen. 
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Weber‘ die 


Scarabäen- Gemmen, 
nebft Berfaden, ' 
bie berauf befindlichen Hieroglyphen zu erflären. 

Erſtes Stüd, 
womit 

- dffentliden Prüfung 
E in dem Berliniſch⸗Koͤllniſchen Gymnaſium 
| zum grauen Klofter, 

Montag Bormittag, den anften mir 1820, ven halb 9 und. 
i Nachmittas von 2 — an, 


und 


— 


in der Koͤllniſchen Schule 
Dienſtag, den 28ſten Marz, Vormittag von 9 Uhr an 
gehorßamſt einladet 





der Direktor 
Johann Joachim Bellermann, 


Doktse der Theologie und Philo ſophie, Konfflormi> Kath 


Berlin, in Kommiſſion der Nicolaiſchen Buchhandlung. 


Bedruckt Hei Dietertei. 
F (820. 
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Vorwort.“ 





Ich fahre gewiſſermaßen fort, einige koſtbare Ueberbleib⸗ 
ſel des Alterthums zu beſchreiben, und kleine Verſuche zur 
Erklaͤrung berfelben beizufügen, in der Abſicht, den Juͤng⸗ 
lingen zu nüßen, wenn ich fie bei Zeiten aufmertfam 
made auf ſolche Gegenftände der Kunft, welche für die 
Kenntniß der Gefchichte, derUlterthümer, der Mythologie, 
der Spmbolif ꝛc von der größten Wichtigkeit find, ja in 
snancher Hinſicht Die einzige Quelle Diefer Kunde ausınas 
eben. Die Schriften von Winkelmann, Reffing, 
Ereuzer u. a. geben die Beweife. 

Die gefihnittenen Steine find nach einer alten Eine 
theilung ihres Schnitte bei Plinius u. a. entweder 
gemmae inscalptae, diaglyphicae, annulo - sigillares, 
aa iyarupe, tiefgefihnittene, von ben Neuern In- 
taglio, en creux genannt; oder gemmae exscalptae, aria- 
glyphicae, ectypae, Ads arayaupa, ixrums, hochgefchnits 


tene, von den Neuern Kameen genannt. Letztere theilt 


man in hoch⸗, halb⸗ und flach- erhabene ein, alto-, mezzo- 
und basso-rilievo. 

Ferner kann man die Steine nach ihrer ganzen Aus 
Bern Geftalt eintheilen in folche, die von beiden Seiten 
-eben, oder von einer Seite eben und von ber andern ges 
woͤlbt, oder von beiden Seiten gewölbt find; deögleichen 
auf eine Ahnlige Weife in ſolche, die von einer Geite 
eben und von der andern vertieft, ober bie Yon beiden 
Geiten vertieft find. F J 


4 
Unter jenen Gemmen, die auf einer Seite ges 
woͤlbt und auf der andern eben find, zeichnet fich 
beſonders eine Gattung aus, die man Kantharitens 
Scarabäch= Köfers Gemnren nennt, von Kara, 
Scarabaeun Sie find auf ber obern Seite nicht biog 
gewoͤlbt, fondern Haben auf dieſer auch die Geftalt, Eins 
ſchnitte und Augen der Käfer; an der Seite oft nachgı= 
bildete Käferbeine. Die untere oder Bauchfläche ift eben, 
mit Hierogipphen, andern Bilder und Schriftzuͤgen bes 
geichnet; biöweilen auch leer und unbeſchrieben. Es find 
Gchilde von Käferwefen Die meiften gehören 
Alegypten an. Unter allen, die ich fahe, (bie hieſige Kühe 
nigliche Sanımlung Hat deren viele und barunter hoͤchſt 
ſchaͤtzbare) bemerkte ich auf der Grundfläche keine einzige 
Kamee. Nur. eine bat auf der Rüdenfeite ein erhabenes 
Bild. ZFaſt alle find der Länge nach durchbohrt, fo.daß 
man fie an einem Faden oder Draßt tragen konnte. 

Diefe Käfergemmen find der befondere Gegenſtand 
der gegenwärtigen Cinlabungdfchrift. Einige Steine von 
diefer eigenthuͤmlichen Geſtalt kann man zu Abraxas, Abra⸗ 
xoiden und Abraxaſter rechnen. Da aber das Abraxasbild 
auf ihnen hoͤchſtſelten vorkommt, und die bei weitem groͤßere 
Anzahl der Scarabaͤen und Hieroglyphen- und aͤgyptiſche 
Geheimlehre barftellt, fo trennen wir fie billig von jenen. 

Bel ber Betrachtung der Käfergemmen. muß zweier⸗ 
lei zur Sprache kommen, bad Naturbiftorifche und- 
das Alterthumliche. Und fo zerfallen bie nachfolgenden 
Bemerkungen, in zwei Theile Den letztern würbe der 
Michtunterrichtete nicht ganz verfichen, wenn nicht der 
erftere vorausgefchieft wuͤrde. Die ——— wird durch 
den Gemmenkaͤfer verſtandtch. | 


a 4 
4 F— 


— 


Nor: Sue 
Bon dem GemmensKäfen . 
a 1 I» a . 
Der Käfer, beffen Geftalt: bie Alten, beſonders bie 


Aacgypter auf vielen. Gemmen und anbern Kunftwerlen 


nachbilbeten, ift ber Scarabaeus sacer Lin, ber fich durch 
mehrere Eigenheiten. von andern Käfer Arten unterftheidet- 
Er ift ſchwarz glänzend. Am Kopfe hat er zwei Zühle 
faͤden (Antennae), Feine Hörner, aber zwei Budeln 
(tubercula). Der Kopfſchild (elypeus, chaperon) hat 
ſechs Spitzen. Der Halsſchild (thorax, corcelet) iſt 
glatt, glaͤnzend, runderhaben (convexus), von ber Breite 
der Fluͤgeldecken (ehytra, idee) nach hinten gerundet, 
am Rande den Seiten mit rothgelblichen Haaren verfehen, 
Er hat sin Zwiſchenſchildchen (scutellam, &cusson). . Die 


Zluͤgeldecken find wie polirt, unter ihnen die beiden 


häutigen, geaderten und gefalteten Flügel. Der vordere, 
Theil der vordern Beine, die Tarſen, find mit vier Hak⸗ 
chen bewaffnet, die Schenkel der mittleru und hintern 
Beine etwas gekruͤmmt. Die untere. ober Bauchfeite if 
behaart. | 

. Die Lebensweiſe des heiligen Säfers ift im Ganzen 
wie bie der andern Coleoptera®) oder Vaginipennia. Es 


giebt, ungeachtet des Widerſpruches der Alten, Maͤnnchen. 


und Weibchen, man. hat noch keinen Hermaphrodit bemerkt, 
Das Weibchen legt die Eier. in die Erbe, in ben Mift 
und am folche Orte, we die jange Larve einft gleich Ihe 


Futter findet. Aus den Eiern werben durch bie natürliche 


Wärme Larven, ähnlich den Engerlingen, Diefe freffen 
Pflanzenftoffe, Faſern, Wurzeln ꝛc. und wachſen werigfien® 


ſechs Monate bis zu einem Jahr. Dann verpuppen ſie 


ſich unter der Erde, Das vollkommene Inſekt bricht zwar 


7) Bon xerses Scheide, und — rss Briet aus Sa 
ten mit —* Zluͤgeldecken.. | 


w 


® 


% 


6 
weich aus der Puppe, feine Haut verhärtet fih aber in 


- , Furzer Zeit. . Die Fluͤgeldecken werden hornartig. Die 


Käfer fliegen ded Abends und in der erften Hälfte der 
Nacht. Nach einmaliger Begattung und einmaliger zahls 
seicher Eierlegung fterben beide bald.) Und fo durch⸗ 
wandert diefer heilige Käfer, wie jeder andere vier Zuftände 
feined Daſcyns, als Ei, ald Larve, ald Puppe oder 
and als vollkommenes Inſekt. 

Den heiligen Käftr findet man beſonders in — 
fen, jedoch auch in andern Theilen Afrikas, im ſuͤdlichen 
‚Europa und. int Oriente. Er iſt abgebildet in Sulzers 
Geſch. d. Zuf Taf. I. fig. 3. Olivier Entomologie, 
Paris. 1808. gri 4. Tome J. Planche VIII. No. 59. a, . 
d. vergl. den Text ©. 150. ı51.. Fabricius syet . 
entomol. p. 28.: No. 109. Spec. Insect. T. I. p. 31. 
No. 139. Mantise. ins. I. 16. No. 159. edfler S. 20. 
De Geer histoire des insecies VII. tab. 47. fig. 18. 
vergl. d. Tert ©. 638. No. 36. Petivw gazöphyl. tab. ' 
‚42: hg. 2. Voet Scarab. tab. 27. fig. 39 u. 40. Schaef« 
fer Icon. ins. .tab. 201. Ag. 2 Jablonski — 
2. tab. 20. fig. 2. 

Naturforfcher machen bei ber Bergleichung biefer. vers 
fihiedenen Kupfer die Bemerkungen, bald, daß nicht uͤber⸗ 
all einerlei Käfer. abgebildet: worden feyen, bald, daß Vers 
werhfelungen’ vorgegangen, und daß ed Abarten in ver⸗ 
fihiedenen Gegenden gebe..." Denn einige abgebildete haben 
gefurchte, andere ebene Fluͤgeldecken, einige haben rim 
Schildchen, anbere nicht, wie in Dlivier x. In ben hie 
figen dffentlichen und befondern Sammlungen kann man 
mehrere in der Wirklichkeit fehen. : 


2) Dlivier hat dies — der Entomologie mehrmals bemerkt. 

: Rah Beumenbah aber hat man Beiipiele, daß der 
MRoſenkaͤfer, dee Golden ſchillernde (Scarabaeus aaratusL. ) 
acht Jahr le.te,' wenn man un. bejonders aufbewahrtes 
Nach allen andem Erfahrungen Garb er kurze Zeit nad 
der Begattung. 








+ 
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Die Machbilbungen dieſes Kofers auf ben Cemmen | 
und andern alten Kunſtwerken, als auf ben Obelisken, 
wie fie Zoega u. a. mitgetheilt haben, auf der Tabula 


« Isiaca oder Bembina, von Pignorius ıc. enffprechen nicht - 


hbernll dem Urbilde. Daruͤber wird man ſich indeffen 


nicht wundern, wenn man ermuͤgt, daß bie Geminenſchnei⸗ 


der ſich nach der Groͤße und Geſtalt des Edelſteins rich⸗ 
ten, daß die Kuͤnſtler nicht immer ———— Pe au 
daß es Abarten giebt. 

J— 

Der Kaͤfer ſpielt in der agpptiſchen Eymorit, * | 
ben Gemmen, Münzen, Mumien, Jalismanen, Dheliöfen. 
und andern alte Kunſtwerken eine wichtige Rolle... In 
feiner ganzen Pracht findet man ihn abgebildet am ober⸗ 
fen en an dem Pyramidion .Obelisci campensis. 
Jede Zarfe hat ihre vier. Häkchen, uͤber benfelben:die Erd⸗ 
Inge. Zwei Schmuckfluͤgel geben ihm. eine Art vom Heiz: 
ligenfchein. ©. Zoega Tab. 5.. Eben fo auf dem erften! 
‚Sragmente des Pamphilifchen Dbelisfen Zoega T. 4. Fer 
ner auf. den drei Spigen bed Obelisci a Zoega. 
T.6. u. ſ. w. 

WMan fragt' billig: warum bildete man 1 gerabe dies 
ſes Inſekt fo häufig nach? warum biefed gemeine und 
verachtete ? Vielleicht tragen folgende‘ Bemerkungen etwas 


ur Loſung bed Raͤthſels hei. 


Zu Folge uralter Ueberlieferungen am Nil, wie am 
Indus und Ganges und auch am Jordan, war die Ober⸗ 
flaͤche unſers Erdballes, ehe er von Menſchen bewohnt 
wurde, mit Waſſer bedeckt. Nachdem dieſes verſchwunden, 
entſtanden aus. der erwaͤrmten Feuchtigkeit und Foͤulniß 
die Thiere und die andern Geſchoͤpfe. Dieſer Gedanke 


— liegt zum Theil, nur verdeckt, in dem hebraͤiſchen Schoͤp⸗ 


fungsgemaͤlde mit zum Grunde, und Homer nennt den 
Okeanos Den Vater aller Dinge auf der Erde. 


— 





Pr 

» Die naturhſtortſche Bemerlung ber alten Regypter, 
daß die Käfer häufig im Kothe, nach eingetretener Wärme 
zus Worfchein kommen, welches fie ein Entflehen aus 
Ach, flatt einer fchnellen Vermehrung, nannten, veranlißte, 
baf der Käfer Symbol’ der. fchopferifchen Kraft der Natus 
wurde. Die Beobachtung, daß diefe Thiere auf eine ihnen 
unerklärbane Weife, nad) dem jährlichen Rüdtritt des NIS 
in feine Ufer, häufig im Schlamme crfihienen, und bie 
| Nichtbeachtung ber Art der Vermehrung bexfelben, machte 
fie glauben, daß diefe Thiere aus dem Stoffe, in welchen 
fle erfchienen, ihr Dafeyn erlangten. Dabei hielten fie 
ben Käfer bloß für männlich, und fanden alfo feine Ente 
flehung und Vermehrung abweichen von den Natu 
gefeken. Und fo wurde ber Käfer Symbol der eigenthuͤm⸗ 
lichen Schöpferfraft und des aus fich felbft Entftchenven; 


weil feine Entflehung und Vermehrung nicht fo fihibar . 


war, wie die Fortpflanzung anberer Thiere durch Begat⸗ 
fung, Der Käfer erhielt nun den Namen .Mewyaaı, Uni« 
genitus, .der Eingeborne. Sa, man fand in ihm eine 
Aebnlichkeit mit der Gottheit felbfi, die den Grund 
ihres Daſeyas in fich felbfi Hat. 

Man fand ferner in ber faft runden Geflalt, in ber 
glänzenden, goldfehimmernden Farbe der Fluͤgeldecken des 
Kaͤfers eine Achnlichfeit mit der Geftalt und dem Glanze 
der Sonne, ber naͤchſten fihtbaren Bildungs 
urſache. 


Wenn der Kaͤfer ſich fortbewegt, geſchieht es mei 


kreisfoͤrinig. Und fo wurbe er Symbol der Freisfbrmigen 
VBewegung ber Sonne und bed Mondes, . 

Der heilige Käfer zeichnet fich ferner burch bie Geftalt 
beB-Kopfichilded vor andern aus. Die ſechs hervorſtehenden 


Epitzen deffelben. fonnte man wohl ald eine Strahlen 


krone betrachten, Noch mehr, bie vier eben fo geftaltetem 
Häkchen an jeber Tarfe (Vorderfuß), wenn das Thierchen 
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‚ biefe Shße nach dem Kopfe zu wendei Cfb fehe ich fir an 
mehrern aufgefrodneten Eremplaren und in den gedachten 
Kupferwerken), bilden mit den Spitzen bed Kopfſchildes 
einen halben Bogen von vierzehn Spitzen oder Strahlen, 
und geben dieſem Käfer. ein eigenthlimliches Anſehen, an 
welches auch eigenthümliche Begriffe angeknuͤpft wurden. 
. „Gr war in vieler Hinficht merkwuͤrdiger und geheimnißsollee 

als andere Thiere. Kurz, er wurbe durch Erzeugung, 
ſchnelle und oft ungeheuer zahlreiche Vermehrung, 
durch Glanz, Bewegung, Geftaltung und Aber 
glauben Symbol etwas Höhern, er wurde — verehrt, 
erhielt — Prieſter und Tempel und eine mpthifche Ges 
ſchichte. In ihn verwanbelten ſich Gbiter Ein Ibenli- 
ſcher Käfer. (die Alten ibealifiren Alles) hieß der große 
Käfer, und biefer Fennie.) fid den u Rn Goͤtter 
widerſetzen. 

. 23. 

Das Bild des Käfers wurde zum Amulet und 
gelragen, bald als Anhängfel an der Bruſt ober ae 
felten ald Ring und Siegel am Finger. | 

Bon dieſem Amulet erwartete man Gluͤck und Seil. 
Neberhaupt iſt die morgenländifche Vorftellung von dem 
Talisman, Tſelem, Totapha uralt, erfcheint bei den 
Griechen unter dem Namen Epartema und Periamma, 
bei den Alexandrinern u. a. als Phylakterion und Apo⸗ 
tropaͤon, und. bei den Roͤmern als Amuleium. Auch die 
Sgebräerin trug ihr Phylakterium, welches Beth nepheſch 
wa min, buchſtaͤblich „Haus der Seele” hieß, aber 
nad) dem Sinn „den Beiwahrer bed Wohlſeyns“ bedeutete, 

Und fo jedes Volk nach feiner Art, — 
| Seit der. Vermiſchung der aͤgyptiſchen, gnoſtiſchen 
und chriſtlichen Lehre, bei welcher Baſilldes, der Schoͤpfer 
des Abraxasbildes, vorzöglich twirkfam war, findet man 
anch Kaͤfer⸗Gemmen, wit chriſtlichen Aufſchriften, befon- 


Io P 

ders mit bene Namen San, Abraſax, Zebaoih und mit 

Engelnamen. Der Name Monegmes,- der Ejngeborne, 

ben ber Käfer führfe, erleichterte bie Aufnahme, in fo fun er 

bei den gnoſtiſchen und andern Chriſten an etwas Heilges. 

erinnerte, und Gefuͤhle an Gedanken anknuͤpfte. Uns bien 

Gründen kann man einen Theil der gefchnittenen Käferfteine. 

zu den Abraxas, Abraxoiden unb Abraraftern rechnen, bern 
jedoch bis jegt nur wenige bekannt geworben find. 

4 - 
Dad oben Gefagte gehet aus mehrern Stellen ber 


Klaffifer und Kirhenväter hervor, welche ich zum 
Beweid kurz hier anführen muß, um fo mehr, ba fie; 


meines Wiffens, sioch nicht zufammengeftellt worden find. 
Orpheus in feinen Adıı und Theophraft in 
feinen 1113: Ar haben nichtd von Scarabäusfteinen. 
Plinius (lebte 23— 79 n. Chr. Hist. nat. 30, 30.) 
„Ein großer Theil Aegyptens verehrt ben Käfer unter 
feinen Gbttern, welches Apion (ein Yegupter) auf. eine 
fonderbare Weife zw erflären und bie Sitten feines Volles 
zu rechtfertigen fucht, "indem er fügt, daß ber Käfer eine 


Aehnlichkeit mit der Sonne und deren Werken habe” 


(Unmittelbar vorher hatte Plinius geſagt, daß der Käfer 
den Mift zu Klıgekhen gebildet fortwaͤlze). „Einen Käfer 
binden bie Magier an den Leib, ald Mittel, das viertägige 


Zieber zu heilen.” Derfelbe fagt 30, 47. „Den Kindern . 


hängt man als Amulet die gezähnten ZFuͤhlhoͤrner bes 
Käferd an.” 29, 38. „Der grüne Käfer ftärft bie Augen, 
wenn man ihn anfchauet; deshalb fehen ifn die Steins 
fchneiber an, .um fich wieder zu erholen.” 37, 40. „Wen 
auf einen Smaragd (grünen Edelſtein) ein Käfer aufge 
ſchnitten wird, fo fol died wider Hagel und andere Unfälle 
ein Schußmittel feyn.” 

Plutarch (zu Ende des erften und Anf. bed 2tem 
Jahrhdrts.; delside etOsir. 417.) „, Die©chlange, die Katze 


. 
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imd ben Käfer verehrten bie Aegypter, weil ſie an den⸗ 
Iſelben eigene dunkele Bilder von der Macht der Götter 
wollen bemerkt haben.” — Und hierauf Seite 418: 
„Tapfere Männer ‚trugen Ringe, -auf welchen der Käfer 
eingegraben märz; denn es gebe feinen Käfer —— 
Geſchlechts, ſondern nur männliche.” 
Clemens von Alexandrien. (Im aten Jehehdet. 
Sirom. IV, ed. Col. p. 555 u. 556.) „Die Aegypter 
haben dreierlei Schriftfprachen, die buchfläbliche des ge⸗ 
meinen Mannes, die geheime ber Priefter, und die räthfels 
hafte der Hieroglyphik. In letzterer bedeutet der Käfer: 
- sie Sonne, weil er aus Koth Kügelchen bildet mit abge⸗ 
wandtem Geficht, ein halbes Jahr unter der Erbe, und 
‚ein‘ halbes über derfelben lebt; blop männlich iſt, wie 
der Sonnengott.” | 
Yelian. (Im 3ten Jahrhort. De animalib. X. 9— 
ed. Lips. 1784 p. 320.) „Die aͤgpptiſchen Krieger trugen 
Ringe mit einem aufgefchnittenen Käfer. Der Gefche 
geber deutete damit an, daß ieber Baterlandd: Vertheibiger , 
ein wahrer Mann feyn mäffe, indem der Käfer maͤnn⸗ 
lichen, nie weiblichen Geſchlechtes fey.” 
Porphyriub. (Aus Botanda, der ſich einen Tyrier 
nennt, im 3ten Jahrhort. De abstin. IV. 9. ed. Traj. a. Rh. 
3767. p. 327.) „Den Käfer Fan nur ber Ummter⸗ 
richtete Häßlich halten, ber nichts vom Gotteödienfte weiß. 
Die Aegypter verehrten ihn ald das belebte Bild. der 
Sonne; denn jeder Käfer iſt männlich, legt den Samen 
In den Koth und drebet ihn Fugelfärnig ‚mit feinen Hin⸗ 
terfüßen. herum, wie die Sonne ben Himmel. Das dauert 
bie Zeit von 28 Tagen, den Kreidlauf des Mondes. 
Auf Ähnliche. Weife philofophiren fie über andere Thiere, 
ben Bock, Krokodil, Geier, Ibis ꝛc. und fagen, daß fie 
aus kluger Ueberlegung und aus wahrer Theofophie zur 
Verehrung ber Thiere uͤbergegangen wären.” — 


— ⸗ 
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Horapolio. (Hierogiyphica 1e.) „Der Käfer 
Heißt bei den Aegyptern der Eingeborne, Moryens, 
weil er fich felbft hervorbringt, ſich eigenmächtig ind Leben. 
suft, und nicht vorher im Wutterleibe getragen und 
geblidet wird. Bill er ſich vervielfaͤltigen, ſo macht er 
aus Rindermiſt Kuͤgelchen, drehet ſie in die Runde, wie 
bie Sonne gehet, und bewirkt fo die Vermehrung.” 
"Diogenes Laertius. ( Im Iten Jahrhdort. De vir. 
phil, Prooem. 7. ed. Lips. 1759. p. 7.) „Manetho, 


in bem Auszug von natürlichen Dingen, und Hekataͤus 


im erfien Buch der Schrift: Ueber bie aͤgyptiſche Phis 
Iofopbie, haben behauptet, daß Sonne und Mond Götter 
find, mit Namen Dfirid und Iſts, und daß fie von bem 
Aegyptern unter den Bildern bed Käferd und ber 
Schlange bargeftellt werden.” 


Eufebius. (Im aten Jahrhdrt. Praep. ev. L. III. ' 


e. 4. ed. Col. p. 94.) führt in den Auszügen aus dem 
gedachten Schriftſteller Porphyrius unter andern fols 
gende Stelle an. „Den Käfer verabfchenet nur ber Thon. 
und der Unfunbige gdttlicher Dinge. Die Aegypter pflegs 


‚ten Ihn ald das belebte Bild des Sonnengottes 


zu verchren; denn jeder Kaͤfer iſt männlich, ber feinen im 
bie feuchte Erde gelegten Samen fphärifch bildet, wie ben 
Sonnengott ben Himmel, welches die Zeit eined Monden⸗ 
umlaufed bauert.” Unberwärtd heißt die Sonne Karduger 
soepes, und der Käfer "Hisuiparo. Weberhaupt verdient 
das ganze brifte und vierte Kapitel bed gebachten dritten 
Buches in Eufebiud Präp. nachgelefen zu werben. 
Arnobius. (Adv. gentes. L. 5.) fagt: „Die 


Aegypter haben den Käfern und Stieren Tempel mit 
hohen Giebeln erbauet. Die Gdtter fehweigen babei und 
bernelden ˖ fie nicht, weil fie die Tempel, welche den fonfk 


gemeinen Thieren erbauet find, als die ihrigen betrachten.’ 


— 


Epiphanius (Haeres. 40.) wendet das Bild vom 
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Käfer auf bie Ketzer an. Anderer Stellen im Auguſti⸗ 


nu ac. nicht zu gedenken. Auch Dichter erwähnen bie 


Sache in einzelnen Anfpielungen. 
Aufonius (im Aten Jahrhdrt.) ſcherzt m Veneris 


sectatorem: Non taurus, non mulus erit, non hippo- 


camelus, Non caper, non aries, sed Scarabaeus erit. 
Doch genug von den mannigfaltigen Vorftellungen ‘der 
Alten von dem Käfer, beffen Abbildung, wie das Thier 
felbft, ein vielbedeutended Symbol wurde, der Gottheit, 
der Schöpferfraft, des männlichen Princips, des Kinges 
bornen, bed tapfern Mannes ꝛc., kurz das hoͤchſte aller 
aͤgyptiſchen Symbole. ©. Creuzer J. ©. 323. 
II. 
Don Kaͤfergemmen. 
, Mir gehen nun zu den einzelnen Steinen Aber; 
, 9. 1. 

1) Ein Scarabaͤus. Ein Steatit, Speckſtein, grüne 
lich eingebrannt. Der Stein iſt weit kleiner, als der Käse 
fer felbft | |; der Ruͤcken, naturgemäß gewoͤlbt; 
die Augen und Inſekteneinſchnitte deutlich bemerkt; die 
Fuͤße, nicht bemerkt. Die Grund: oder Bauchflaͤche, eben, 
mit eingeſchnittenen Hieroglyphen verſehen. Ein eirunder 
Kreis in Geſtalt einer ſich in den Schwanz beißenden 
Schlange umgiebt die aͤußerſte Raudflaͤche. Der Holzſchnitt 
auf dem Titelblatt (das kleine eirunde Bild rechts) zeigt 
die Geſtalten der Hieroglyphen. Die Gemme iſt der Länge 
nach durchbohrt, woraus man ficht, daß fie einft ald Une 
Hängfel gefragen wurde, oder wenigfiend dazu beflimmt 
war. Die Kunft, von rohefter Art, in dem aͤgyptiſch⸗eckigen 
und fchroffen Styl. Der Stein hat alle Merkmale eines 





hohen Alterthums. Sch befie ihn durch .die Güte bes 


Herrn Oeneralstieutenantd von Knobelddorf, der ihn 


⸗ 


nebſt mehrern Alterthuͤmern aus Konſtantinopel mitge⸗ 


bracht, wo derſelbe bekanntlich vierzehn Jahr lang als 


! 


’ 
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Kbnigl. Preußifcher Gefandter gelebt, und viele treffliche 
Sachen ald Kenner und Liebhaber gefammelt bat. 

Die ebene Bauchfläche innerhalb der Ecjlangeneine 
Foffung (dieſe ift auf dem Holzfchnitt aus Verſehen auss 
gelaffen worden) zerfällt in drei Theile, durch Abfchnitfe 
abgefondert. Der oberfte Theil enthält ein Auge, mit 
verlaͤngerten Augenliede.. Obgleich der Etein bier etwas 
ausgebrochen ift, eine Zolge der bier hervortretenden durch⸗ 
gehenden Deffnung, fo kann man doch nicht zweifeln, daß 


es ein Auge fey, fo wie ed auf vielen andern Gemmen 


vorfommt. “Der mittlere größere Theil zeigt in ber Mitte 
einen Palmenftamm mit den Jahresringen; zu beiden 
©eiten, wie ed fcheint, noch ein anderer Baunıflamm und 
Zweige; unten fchwimmende Fiſche. Jetzt fragt ed fich, 
was ſollen biefe Hieroghhphen bedeuten? Die Bäume find 
Symbole des Planzenlebend auf der Erde; die Fifche find 
Bewohner ber Gewäffer; beide im Gegenfaß, Land und 
Meer. Das Auge iſt Gotted Vorfehung und Weisheit. 
Zufammen giebt dad: Gottes Vorfehung erfiredt - 
fi über die Gefhdpfe der Erde und der See 
Wenn dadurch, wie durch andere hieroglyphiſche Vorſtel⸗ 
lungen ein Spruch ausgedruͤckt wird, (wie Plotinus 
V. 8. 6. u. a. ausdruͤcklich ſagen, daß die Hieroglyphen 
mehr Sentenzen und Kernfprüche, als lange Gefihichten 


darlegen), fo ift es Fein anderer ald: „Verehre im 


„Bilde des Weltauged die gnädige Vorfehung 
„Gottes Aber Erde und Meer!” Diefer in Bildern 
dargelegte Spruch ift von einer Schlange wie ınit einem. 
Hahmen eingefaßt. Das heißt: „Gottes Vorfehung ift 
ewig.” Der gemeine Aegypter verband damit freilich nicht 
die erhabenern chriftlichen Begriffe, aber fie waren in dem _ 
Gemuͤthe des Gebildetern unbezweifelt gewiß vorhanden. Als 


Amulet ſollte ed den Eigenthuͤmer, der es an einer Schnur 


trug, bei dem jedesmaligen Anblick an jenen Spruch erinnern. 
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Eine aͤgyptiſche Gemme. Ein Steatit, Speck⸗ 


ſtein, der, wie es ſcheint, im Feuer gelitten hat. Dieſer 
Stein iſt zwar kein Scarabaͤus, ſondern ein laͤngliches 
Wiereck, auf beiden Seiten einwaͤrts geſchnitten, von roher 
Kunſt, und alt; der Laͤnge nach durchbohrt. Ich nehme 
iyn wegen der Wehnlichkeit ber Hieroglyphen gleich hier 
mit. Auch diefen Stein befiße ich durch die Güte des 
gedachten Herrn Generals Lieutenant v. Knobels dorf. 
a) Vorderfeite: Oſiris mit dem Sperberkopf ſteht 
mit etwas audgebreiteten Fuͤßen auf einem Krofobil. Ueber 
dem Kopfe ein Auge. Zur Seite des Ofiris ſtehen drei 
Hieroglyphen übereinander. * der Mitte eine vierſtrahlige 
Krone; daruͤber eine Kugel, die von oben her etwas 
gedrückt iſt; darunter ein großer Käfer mit ausgeſtreckten 
Vorder: und Hinterfuͤßen; die mittlern find halb eingezos 


gen. Wegen ber ausgeſtreckten Tarſen und Hinterbeine 
erhält er Uehnlichkeit mit dem Krebfe. Allein es ift Fein , 


Krebs, weil ihm ber Schwanz fehlt, und der Käfer oft 
bald mit Fürgern, bald mit längern, bald mit eingezogenen, 
bald mit außgeftrediten Züßen vorkommt, letzteres beſon⸗ 
ders da, wo die Schoͤpferkraft durch ihn, in dem Geſchaͤfte 


ein Kuͤgelchen zu bilden, ſymboliſirt wird. Die Krone 


iſt vom Käfer durch einen Strich geſchieden. Die Abbil⸗ 
. dung bdiefed Steins befindet fi ch auf bem Titelblatt im 
Holzfchnitt in der Mitte, 

Der Sinn Meter Hieroglyphen liegt nahe. Die sich 


iſt das Bild der Herrfchaft, des Konigthums; der Käfer, 


des männlichen Princips, der belebenden Kraft der Erde; 


bie Kugel oben; der Himmelskugel, fonft dad Weltei, die, 


obere Sphäre genannt. Die Hieroglyphik individualiſirt 
wie der Dichter; der Philoſoph generalifi irt. Beide, Diche 


"ter und Hieroglyphiker, ftellen durch einzelne ——— 


ar Galle das Allgemeine bar. 


[ 





— 
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Das Subiekt bed Satzes, Oſiris, ſteht zur Gelle, 
das Prädikat iſt die Krone, das Obijiekt Kugel und 
Käfer Der Satz iſt alſo: „Oſiris beherrſcht Him— 
mel und Erde, die erwärmenden himmliſchen 
und die bildenden irdiſchen Kräfte” Er herrſcht 
mit Weisheit, dad Ichrt das Auge; er berrfcht mit 
Macht, das lehrt die Stellung auf dem Krokodil. Daß 
Krokodil iſt Bild der Etärfe, der mächtigen Gefühllos 
figkeit. Dies find alte Bilder audy bei andern Voͤlkern. 


Hiob 40, 20 fagtte „Rannft du den Krokodil mit ber 


Angel fangen?!” V. 23. „Kannft du ihn dir unter- 
würfig machen?” V. 27. „Leg nur an ben Kpkodil 
beine Hand, du wirft es mie wieder m!” 
Als Spruch, ald Imperativ ausgedruͤckt, heißt bie: 
Verehre den weife und mädtig über Himmel 
und Erde herrſchenden Dfiris!” Die hier befinde 
lichen Hieroglyphen, Himmelskugel, Krone und Käfer 
fommen dfterdö, und mehrmald gerade in diefer Zuſam⸗ 
menftellung und Orbnung vor. ©. die nachher aus ber 
biefigen Königl. Sammlung Zahl 7 und 10 angeführten 
Gemmen, Zoega, Denon ıc. | 
b) Die Ruͤckſeite diefed Stein ift ebenfalld auf 
dem Titelblatt abgebildet. Als Kunft betrachtet eben fo 


eig und roh, wie gebrannter Thon. Die Hieroglyphen 
find folgende: In der Mitte eine fünfftrahlige Krone, 


daruͤber die gedruͤckte Himmelskugel, darunter dad Abthei⸗ 
lungszeichen dann zwei kleinere Kugeltzz zu jeder Seife 
ein Zlägel oder eigentlich nur eine Fittigfeder des Pers 
Tnopteros, bie auch oft auf dem Haupte der Iſis vorkommt. 
©. die bembiniſche Sfiötafel, Gemmen, Mumien ꝛc. Die 
Schwung⸗ oder Zittigfeder ift Bild der Gefchwindigfeit 
ber Bewegung, ber Schnelligkeit der Ausführung, beſon⸗ 
ders der Iſis, ald eines ihrer Eigenfchaftözeichen. Die 
Bedeutung ber Himmeloͤkugel und der Arone ift dieſelbe, 

wie 
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wie auf Ser Vorberfeite bed Steins, ber Herrſchaft uͤber 
ben Himmel. Die zwei Eleinen Kugeln unten fünnen das 
nämliche andeuten, was auf dem erften Stein durch Yale 
men und Fifche bezeichnet wurbe, "Land und Meer, Erbx 
und Woflertugel. Der Sinn bed Ganzen würde feyn? 
Iſis iſt Herrſcherin über Himmel, Erde und 
Meer, und führt alles fhnell aus. — Der Pſal⸗ 
mift fingt 104, 3. „Du, Gott, fähreft auf den Wollen, 
wie auf einem Wagen, du geheft auf den Fittichen des 
Windes.” Auf der bembinifchen Tafel zähle ich diefe 
Fittichfedern drei und ſechzig mal abgebildet, und auf den 
Obelisken bes Zoega ſind deren ebenfalls fehr viele. 

Als Wegweiſer zur Erforfehung der Hieroglyphen⸗ 
fprache dienen die Beifpieie, welche die Alten felbft an⸗ 
führen. Zu Said fand, wie Plutarch (de I Iside et Osiride, 
p. 402.) erzählt, am Eingang bed Tempels ber Neith a, 
NHI®, ber perſonificirten frommen Weisheit (von Griechen 
Athene, von Römern - Minerva genannt) folgende Neiße | 
‚ son Hieroglophen: ein Kind, ein Greid, ein Falke, ein 
Fiſch und ein Nilpferd.. Das Kind ift dad Bild der Zus 

gend; der Greis, bes Alters; der Falke, der Gottheit je 
ned Tempels; der Fiſch, des Abſcheues und Haſſes; der 
Hippopotamus, der frechen Unverſchaͤutheit. Daſſelbe er⸗ 
zähle Clemens vor. Alexandrien (Strom. V. 7.) von 
Diospolis. — Fiſche und Fiſcher waren den alten Aegyp⸗ 
tern verhaßt. In mehreren Nomen aß may Feine Fiſche; 
beſonders waren drei Gattungen derſelben, als dem Typhon 
gehoͤrig, verabſcheuet. Prieſter und religidſe Perſonen aßen 
nie Fiſche. S. Plutarch a. a. O. Clemens Alex. Hora⸗ 
pollo, vergl. de Schmidt diss. de ancerdotibun. Tubing, 
1768. 8. pı 292. X | 
| Und fo fagte jene Bilderfchrift ber dem Prachtthore, 
das zum Tempel fuͤhrte, nach den Angaben der Alten a. 
a. O. deutlich: „Juͤnglinge und Greiſe, (die Ihr bier 
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eintreten wollet) bebenfet, daß Gott Kaffe bie Uns 
verfhämthett.” Wergl. Zoega ‘de Obel. p. 439. 

* Die Bedartung mancher andern Bilder ift ebenfalls 
ſchon von den Alten angegeben worden, ald von Diodor 
1, 81. Clemens, Jamblich, Porphyrius, Horapollo ꝛc. 
Der Sperber und Habicht iſt Symbol der Schnelligkeit; 
der Perknopteros und Ibis, der Wohlthaͤtigkeit; der Kro⸗ 
kddil, der Macht und Bosheit; dad Nilpferd, ber Unver— 
ſchaͤmtheit; die Schlange, der Lift, Klugheit und Huͤlfe; 
das Auge, ber Vorfehung, Gerechtigkeit und des Scharfs 
finned; der Arm, ber Stärke; die offene Hand, ded Erz . 
werbed und. der Lehendunterhaltung; bie linke gefchloffene 
Sand, der Bewahrung des Beſitzes; bie einen Kreid bil- 
dende Schlange, der Erwigkeit-ıc. Eben fo find Pflug, 
Peitſche, Fuͤllhorn, Schild, Ruder, Lanze, Helm, Taube, 

- Hund x. an ſich verftänblich. = 
| Nach folchen Analogien kann der Sinn anderer Hie⸗ 
roglyphen erforſcht werden. Zoega bat hierin zu wenig 


gethan. Beine Werke (de Obel. u. Numi) werden wegen 


des ſteißigen Sammelns und ver genauen Abbildungen 
der Obelisken ꝛc. immer vinen großen Werth behalten; 
aber er hat Feine Verſuche gemacht, die Hieroglyphen zu 
Tofen. Die Lefung beſonders des erften Werkes hinterlaͤßt 
deshalb eine unangenehme "Empfindung. Deutungd-Bers 
fuche, wenn. fie auch nicht gleich gelingen, find nothmendig, 
weil man ſouſt auf einem Flecke ſtehen bleibt. Vermu⸗ 
thungen muͤſſen hier eintreten, eben well es eine Bilder: 





fprache betrifft, und man bie Hieroglyphen wicht wie 


Worte buchftabiren, Fann. Gerade von Zvega erwartete 
man, außer den Befchreidungen, auch wahrfcheinlicye Ver⸗ 
muthungen und Vergleichungen des Velanntern mit dem 
Unbefannten, 
3; 
Fi Scarabkenstbraran Ein Binabgnß De 
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Käferfkein, von bem ber Abzug genommen, war laͤnglich 
von der Groͤße: — — — verhaͤltnißmaͤßig gewolbt. 
Augen und Inſekteinſchnitte find am Abguß nicht kenntlich. 
Auf ber Grundfläche ficht das Bild des Abrarad mit 
feinen fünf Hauptmerkmalen, dem KHahnenkopf (Vorficht), 
der Peitfche (Macht) in der Rechten, dem Schilde (ſchuͤt⸗ 
zende Kraft)-in der Linken und zwei zweimal gebogenen 
Schlangenfuͤßen, (Weisheit und Klugheit, oder Belehrung). 
Im Bogen herum flehen vier griechifche Buchſtaben: c. 


. o. N. Die Stelle des fuͤnften iſt ledig, an welcher 


auf andern Gemmen ein 4 ftehet. Diefes find wahrfcheintich 
die Anfangsbuchftaben der fünf erfien Aeonen, die nah 


der Lehre ded Baſilides und nach dem: beftunmten Bericht - 


bes Irenaͤus zuerft aus dem Urweſen bervortraten, ober 
fih aus ihm entfalteten. Die von den Alten angegebenen 
Namen waren Copie, Oeomeis, "Onges (Adyes) Neds U, Advapuse 
Eigentlich waren dieſes, wie ich es in dem erften Progr. uͤber 
Abraxas, S. 53 — 63. zu zeigen verfuchte, Die fünf perfoniftz 
eirten Eigenfdaften Gotted, die aus dem Begriff Eines 
- höchften vollfommenften Wefens bei den Gnoftifern äuerft in 
. ber Spekulation hervortraten, und fich-in dem Foeengang 
enffalteten. In der Folge und bei weniger MIIEIHIIDILEER" 
Waren es Mefen. | | 

Auf ber gewoͤlbten Oberſeite ſteht . : — —X z ohne 
Zweifel ABrAzAz Abraſax. Die erften drei Buchflaben - 
find nicht ausgedrückt. - Um Rande ber gewölbten Släche 
. Rebet 140, alfo Zao Abrafar. 

Diefen Abguß beſitzt hier Hr. Geh. Rath Er b⸗ 
Tamm, ber ihn nebſt vielen andern Gemmen- Abdruͤcken 
aus dem Nachlaß des ——— Kaufmann Adler ges 
erbt bat. 
Eine andere nenne welche biefer | 
fehr aͤhnlich ift, ſtehet abgebildet in Ciflet. (Macarius) 
Taf. XV. PR 61: u. Sf. IV. Zahl I 
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Eine Käfergemme, in ber Biel. Königl. Sammlung 
Zahl 2. Ein Lapis Lazuli. Länge | |, flachgewoͤlbt, 
die Käfereinfchnitte find nicht angezeigt; der Länge nad) 
durchbohrt; fehr fauber gefchnitten. Auf der ebenen Grunds 
flaͤche bemerkt man ein Auge mit hoher Augenbraune; 
von demfelben hängt ein Perfnopteros = Flügel herab; 
aus dem vordern Augenwintel geht ein menſchlicher nakter 
Sem mit offener Hand hervor. Zur Seite ſtehet bie ſo⸗ 
genannte crux ansata,. unter bei Handhabe abgekuͤrzt. 
Die Trias in ber erſtgedachten zufanmmengefeßten Hiero⸗ 
glyphe, Auge, Arın und Fluͤgel hat Schlichtegroll ( Dact: 
Stosch. Il. hg. 2.) gewiſſermaßen erklärt. Es ift die Vers 
bindung der drei göttlichen Eigenfchaften, bed Verſtandes, 
der Macht und der Wohlthätigkeit (Weisheit, Stärke, Schoͤn⸗ 
heit). Der ägyptifche Bildner hob bier drei Eigenfchaften 
aus, wie Baſilides fünf (nach Irenaͤus), wie andere Guoſti⸗ 
Fer ſie ben (nad) Clemens Uler. t.) wie die Kabbaliſten 
ihre gehen Sephiroth, andere zwölf dreißig 
Das hier abgeluͤrzte Kreuz mit dem Griff, ſonſt 
dad Hriechifche Tau mit ber Handhabe genannt, iſt fehr 
mannigfaltig gedeutet worden. Pluͤche und andere hiel⸗ 
ten es für einen Rilmeffer, mit welchem die Webers 
ſchwemmungen bed Nils abgemeſſen worden wären. So 
wichtig die Bewäflerung bed Landes‘ durch den Nil dem 
Volke feyn mußte, fo wenig begreift man, wie ein Nile 
meffer, d. i. ein Werkzeug, um bie Höhe des eingelaffenen 
Waſſers zu beflimmen, in die Hände der meiften Götter, 
aller Iſisprieſter, jedes Eingeweiheten und in bie Klauen 
ber heiligen Wögel kommt. Auch hat die Geftglt nichts 
Aehnliches mit einem Maaßſtabe. Ä | 
Denon u. A. machen daraus einen Schleuſen⸗ 
ſchluͤſſel, mit welchem bei einer gewiſſen Waſſerhoͤhe bie 
Schleufen gedffnet wurden. Geſtalt und Begriff eines 





J 
\ 








% 4 E 


. s . $ 
\ ’ “ ; ö 9 [) 2 s 91 


SchIhffels Find paſſend; aber die Ecleuſe will ſich zu 
allen jenen Weſen, die ihn führen, nicht reimen. Wenigen 


= Berfonen war das Geſchaͤft bed Sthleufendfinens und 


Schließens aufgetragen, bie als ſolche mit den en 
nichts zu thum hatten, 

Zo ega (de Ohelisch p. 440.) macht — bie | 
Herrfihaft Über die Erbe, die Weltregierung.. Dabet 
bleiben diefelben Schwierigkeiten, wie bei den vorigen Deus 
Bingen. Was haben die Eingemweiheten mit der Weltres 
gierung zu thun? Welcher Zuſammenhang findet zwiſchen 
Bild und Sache flatt? Es fehlt an alten Zeugen und 
Sprachgebrauch. 

| Fablonsfi u, a. fanhen in ihm ben Phallos. 

Dies ift, meined Erachtens, die unftatthaftefte Loͤſung 
des Raͤthfels. Die uͤppige Molitta von Babylon Hat. 
mit dem zuͤchtigen alten Aegypter nichts zu ſchaffen, ſo 
wie letztere won Herodot u. a. geſchildert werden. Orgien, 
wie fie zu Komana und Zela gefeiert wurden, kennen Men 
phis, Said, On und. anbere altägnptifche Städte nicht. 
Der Lingambienft Fam, wie es feheint, fpäter aus Often 
nac) Welten. . Der Aegypter hatte feine Mythen von der 
Befruchtung und von hervorbringenden Keaſten im a 
in der Sonne und im Monde, Ä | 

Ich halte das Beihen ? 0 fuͤr ben — 
enſchlüſſel, xaris rüs ywews, Echluſſel der Weisheit, 
. fhr dad Symbol, welches jedem gegeben wurde, dem man 
Kenntniſſe mitzutheilen verſprach, Symbol des Beſitzes 
und der Verheißung derſelben. Daher befindet es ſich in- 
den Haͤnden der Iſis, ihrer Prieſter und jedes Eingeweiheten. 
Man ſieht es auf der bembiniſchen Iſistafel nicht weniger 
als zehnmal, und zweimal in den Klauen des myſteridſen 
großen Vogels, Vultur aegyptiacus, Pporcnopteros, 
—ö welcher mit. nacktem, wie ein $ gefrämmten 
Halle, mit ſchwarzen herabhaͤngenden Fluͤgeln und slaͤnzend 
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gäbbrammen zum Theil gehugelten Federn abgebilbet wird. 
Dieſer Vogel hat gewiß nichts mit dem Nilmeſſer, 
Schleuſenſchluͤſſel, Phallos x. zu thun. Dagegen konnte 
er wegen feines hohen ‚Fluges, feiner. Annäherung zur 
Sonne und des dadurch gedeuteten hoͤhern Schwunges 
‚mit den Myſterienſchluͤſſel geziert werden; beſonders da er 
für Aegypten ſehr wohlthaͤtig iſt, Indem er unzählige Feldmaͤuſt 
und Amphibien verzehrt, als nuͤtzliches Thier heilig gehalten 
wurde, und deshalb mit den Myſterien in Verbindung 
dam. Dieſen Schluͤſſel findet maͤn auf den religibſen 
SGemmen, auf Mumien (namentlich auf den hieſigen in 
der Konigl. Alterthuͤmer⸗ Sammlung) und faſt uͤberall. 
Damit ſtimmt die Geſtalt deſſelben, der Sprachgebrauch 
und manches andere genau zuſammen. Die Geſtalt 
des Schluſſels, womit die Alten ihre Schloͤſſer und Thuͤr⸗ 
riegel (Sera, obex, paxillus-) dffneten, hat unter andern 
‚dad Anfehen eines jetzigen Klavierſchluͤſſels, beftehet aus 
. einem Rohr und einem QDuerbiegel zum Fräftigen Anfoffen 
‚(wie man den Nagelbohrer hält) und aus einem Ning 
zum Anhängen, oder zur Handhabe. Er hat bie Geſtalt 
eines griechifchen Tau, mit einem auffüßenden Ring, auch bie 
einfachere ohne Ring, und mit kurzem oder ganz fehlenden 
Stift. Das alte Echloß beftand aus einem Riegel, einem 
Strick oder ledernen Riemen, und einer Rolle, um welche 
der Riemen berumgieng. Die Rolle hatte_einen edigen 
Stift, welchen der Schluͤſſel faßte. Wurde der Echläffel 
gedrehet und die Mole dadurch mir bewegt, fo zog der 
daran befeftigte Stri@ den Riegel auf. Erſt in der Folge, ' 
ober an andern Drten, kam an. dad Schlüffelrohr ein 
Bart oder Kamm, wie ihn Janas, Helate u. a. führen. 
In ber bief. Sammlung der Alterthuͤmer find einige fehr 
alte Echlhffel mit hohlem Rohr. Sn den Abbildungen 
bed Agpptifchen Myfterienfchlüffele, namentlih auf ber 
Gemme, 3051 6, welche nachher $. 6 befchrieben wird, _ 


y 
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ift deshalb ber unfere Theil des Rohres weit flärfer, als 


‚ber obere Theil, weil er bier hohl iſt, ungefähr. wie an 


unſern Klaviers ober Harfenfchlüffeln der untere Theil 


auch an Stärke zugunehmen pflegt. Ueber die Schluͤſſel 


ber Al ten ſ. Lipfius zum Tacitus; Caſaubonus zum 
Aeneas Taktikus; Salmaſius zum Solinus 649 und 9313 


Spanheim zum Kallimachus. ©. 544 und 695; Meurſius 


animadv. L. II. c. 6; Kirchmann de annulis; Beger 
thes. Brand. Ill. 423, Moscardi museum p. 4II5 
Bonanni mus. Kircher. Class. V. Tab. 4. N. 3 sg 
Molinus diss. de clavib. Lips. 1689; Sallengre thes. III, 
789 sq. Sagittar de ianuis Veter. c. 14. u. - 

. Ein Schlüffel von jener kamm⸗ ober bartlofen Gattung 2 
if ber altägnptifche, deffen Bild auf ben Kunftwerfen fo 
oft vervielfältigt worben iſt. Die @ingemweiheten- erhielten 


‚einen ſolchen ald Symbol ber Kenntniſſe. Er war ein 


hußere® Zeichen der Mitgliedſchaft, wie etwa der Rofens 
franz, bad Paternofter x. der roͤmiſchen Kirche; wie Des 
fogenannte Bog ober Obros der griehifchen Kirche, die 
Gebetſchnur der griechiſchen Drbenögeiftlichen, ber kim 


kiſchen Imans, der EChinefen u. f. w. Jenes Bild wurde 


Aufforderung zum Nachdenken und Gebet. | 
Damit ſtimmt der Sprachgebrauch vieler Alter 


zuſammen, welche vom Schlüffel der Weisheit, vom Schlüfe 


fil des Roͤthſels, vom Auffchluß des Vortrages, von Price 
ſtern als Schlüffelträgern ıc, reden. 
Aeſchylus, Suppl. 306. ed. Schütz fagt: Kindeuxev 
"Hem Yarl —XR zer Io yalodıy. Jo wurde bie Schluͤſ⸗ 
ſeltraͤgerin fuͤr den Tempel der Hera. 
Beim Euripides, Iphigenia in Zauri 1463, trägt Iphi⸗ 
genia als Priefterinden Schläffel zum Tempel ber Diana 
Beim. Ariftophanes, in ben Thesmophor. 1142 ei 


“ Brunck. erhält Pallas, au Söttin ber Weisheit, dieſen 


Namen. 
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‚Kallimahus,. Hymnus auf Die Ceres, V. 45. 
Eeres in angenommener priefterlicher Kleidung hat eis 
nen Schlüffel son der Schulter heeabhaͤngend, Karmscdie 
Ye anile, Der Scholiaft fagt Dabei, - ix⸗ N ar WE Hgkse 
Sie führt den Schlüffel ald Priefterin. 

Der Schluͤſſel kommt auch vor als Zeichen bed Ver⸗ 
ſchließens der geheimen Lehre. Klemens ı9. Al. ——— 
S.) dm dei zuge mus YAdoaa bureh, " 

Matth. 16, 19. Petrus erhält budlich was wie 
war Auciatias Tar werrar Die Schlüffel des Himmelreiche, 
Vollmacht der Lehre, der Erkenuiniß, des Lehramses. 

Luc. 11, 52 3 Wehe euch Giefelchrern, die.ıhr den 


 Gchläffel der Erkenntniß zur Ada sis merws an euch 


geriffen! Ihr felber gehet nicht ein, und denen, fo einges 
ben wollen, wehret ihr.” Zu dem zweiten hier fortgeſetz⸗ 
ten Bilde „ihr felber gehet nicht ein” Tann man gramıs 
matiſch eigentlich nicht feßen, „in die Einficht,” wohl 
über „in das Haus ber Erfenntnig, in bie Pforte beö 
Meiäheitötenipeld.? Dies erflärt fi aus dem Sprache 
gebraud) der Morgenländer, der Araber, Rabbinen, der 
Thalmupiften ac, welche ‚jeden Abſchnitt der Kenntnif 
ein Thor oder Pforte, Bab, nennen, welche mit dem Schläfe - 


m fel gedffnet wird. So redet der Jude auch yon dem 


Schluüͤſſel des Geſetzes, welches die Miſchnah und 
Gemara iſt. Bei der Einweihung eines ifraelitifchen 
Priefterd, Rabbi ꝛc. wird ihm ein Schläffel gegeben, als 
Eymbol des erhaltenen und andern mitzutheilenden Auf⸗ 


ſchluſſes der Lehre. S. Carpaov ant., sacr, pP 144, Bas- 


nage hist, des Juifs. VI. 5; 9. 15. p. 107. 

Eine ähnliche Bewandniß hat es mit den mancherfel 
Echluͤſſeltraͤgern der Alten, Kaudöge, Clavigeri, Giche 
Schwarz diss.: de düs clavigeris Ult. 1741*), Zeibig. 


5 9 Ueber die Ryſterien findet man viele Stellen vom Prof, 


A. G. Schultze, Jegt in Liegnis, gefammelt, in deffen 
iss. sist. Jocos poctar. gr. dramaticor., qui de myste- 
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Bine. de Christo Wrudluge md bie Kupferwerke. Wenn 
es nicht zu weit führte, Ebnnte ich noch andere Stellen 
aus d. U. T. anführen und fie zu erläutern fuchen, in 
welchen ebenfalls von Schluͤſſeln, fowohl eigentlichen als 
- bildlichen geredet wird. 3.8. Jeſalus 22, 22. mo gewiſſer⸗ 
maßen die erfte Spur des Kammerberrens Schlüffeld vor⸗ 
Iommt, d. i. eines’ Hafbeamten, Eljafim, der Ehrenhalber 
und ſymboliſch einen Schlüffel erhalten, und von ber 
Schulter herabhangenb tragen- fol. Dffenb. Sb. 1, 18. 
83, 7.0 d. m. 

Durch diefe Deutung bed Sqhlaffels der — zuch⸗ 
tigen und in ihrer Art religidſen Aegypter erhaͤlt das 
‚Symbol Anſtand und Zuſammenhang mit: den übrigen 
von ihnen auf uns gelommenen Bilderwerken. 

Endlich iſt von der vorliegenden Lapis Lazufi Gem⸗ 
me noch zu bemerken, daß auf ber flach gewoͤlbten 
Büdkenfette, flatt der Käfereinfchnitte, ein erhaben gefchnits 


tened Bild des Käfers fi befinde, mit einer feltenen 


Eigenheit, Am Kopfe des Kaͤfers fieht man, wie ſonſt 
oft, feine ſechs Spitzen, daneben die hervorragenden zwei 
Tarſen und den Bruſtſchildseinſchnitt; aber nen iſt, daß 
wm Hintertheile des Kaͤfers, wo fonft die zwei Hinterbeine 
fen, diefe Die Seſtalt der Perlnopteros⸗ Federn mit ber 
dazwiſchen befindlichen runden Platte (dat Iſis⸗ Eigen« 
ſchaftszeichen), erhalten haben. Und fo verbindet dieſes 
- MWefen bien den Sonnen⸗ und Mondeskopf (Oſiris und 
Iſis) mit einander, Diefe merkwuͤrdige Eigenheit haben 
Winckelmann und ber Wildner in Dact, Stasch 2. gar 
nicht angegeben, Wenn ferner erfterer den Stein fo bes 


fpreibt: Un oeil gvec sea saurcils, au dessaus duquel - 


ost attachg una aile de l’aolseau. nomme Avis Nu- 
widica et une main qui sart de lorbite de l’oeil, 
miis anne. Hal. 1816, 4. Wenn diefe Schrift u ag 


‚gerade von Gchläfelträgern handelt, verdient fie de 
‚ gelefen zu werden, 


= = ee es — — — 
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fo muß man jetzt behaupten, daß ed nicht der Glägel 
“ avis numidicae, des Perlhuhns, fondern. des oben ge⸗ 


nannten Perknopteros fey; denn das Perlhuhn iſt weder 
Epmbol der Schnelligkeit, noch. der u noch 


‚ber Gottheit aberhaupt. 


§. 5. 
Eine Kifergemme, in der hieſigen Königlichen 
Sammlung Zahl 4, ein gräner Halb durchſichtiger a 


pentinftein, von Winkelmann unrichtig Prisme d’dm 
raude, —— genannt; von vorzuͤglicher ** 


— — —| Die Wölbung iſt dem heiligen 
Käfer ähnlich, nach Kopf (wit feinen 6 Spigen), Eins 
ſchnitten und gefurchten Slügeldeden. - An der Seite find. 
die eingezogenen Beine bemerkt. Die unsere ebene Zläche 
zeigt ein Auge mit der Angenbraune; darunter hängt 





. . shwas Slügelähnliches, und aus dem vorderen Augen⸗ 


winkel geht ein Streif fihräg abwärts, welcher, wie es 
fcheint, den Arm bildet. Er ift in allen drei Stüden 
ähnlich der vorigen Gemme. Das Ganze ift fehr flach 
gefchnitten, und fieht aus wie eine angefangene und noch 
nicht vollendete Arbeit, aus der Zeit der roheften Kunſt. 
Dieſer große Kaͤfer iſt nicht, wie alle andern, nach der 
Laͤnge, ſondern nad) der Breite burcdhbshrt. Der Sinn 
ber vereinigten drei Hieroglyphen wird ber naͤmliche ſeyn, 
welchen der vorhergehende Stein darbot. Er iſt abgebildet 
in Dactyliothæa Stosch. 9. Schlichtegroll, Zahl 4. 
$ 6. , 
Eine Köfergemme, in ber hieſ. Kann. Sammlung‘ 
Zahl 6. Ein Karneol. Größe der Länge: | | Die 
Woͤlbung hoch; bad .„Käfergebilde an Kopf,. Augen und 
eingezogenen Beinen beutlih. Der Länge nach durchbohrt. 
Die ganze Grundfläche nimmt das Bild bed Myſterien⸗ 





: fehlüffels ein. Die Handhabe länglih rund; der 


Querbiegel faft fo lang als das Rohr; dad Schluͤffelrohr 


\ 








— —F | — æ7 
nach unten dicker, ungefähr wie an einem Mlavierfchläffel, 
Von biefer fogenannten crux ansata, ober dem mit einem 
Griff verfehenen griechiſchen Tau gilt daß, was bei Zahl 4. 

. gefagt worden ifl. ale in Dact. Stosch. zahl, 6. 


$ 7. i 

Eine Käfergemme, in ber hief. Kbn. — 
Zahl 7. Ein gebrannter Karneol. (Kann auch gebrannter 
Gteatit feyn.) Größe: | —| Der Ruͤcken 
bed Kaͤfers nach der Natur gewolbt; bie Infelteneinfchnitte,. 
Kopf, Augen und Fuͤße ſehr Eenntlich ausgearbeitet. Die 
» ebene Grundfläche zeigt rechts in einem eirunden 
" Rahmen die brei oben (2 a) befchriebenen Hieroglyphen? 
bie Kugel, vierfirahlige Krone und den Käfer. Der Sinn 
ift alſo Herrfchaft tiber himmliſche und irdiſche bildende 
Kräfte. Statt daß auf dem Stein No. 2.2 ein Ofiris, 
ben Krokodil tretend zur: Seite ſtehet, liegt hier eine 
Sphinx mit dem Bart und Stirnſchmuck, mit dem Gefich 
nach ben. brei Hieroglyphen im Rahmen gerichtet. Dars 
unter befindet fich eine nafte, auf ben Bauche liegende 
menfchliche Geftalt mit verhuͤlltem Angeficht, und mit über 
ben Mücken audgefiredten Armen; ein Symbol tiefer bis 
zur Erde gebeugter Anbetung. Der ſpitzige Bart ber 
Sphinx bezeichnet entweder das männliche Gefchlecht, 
(denn e6 giebt, meines Dafürhaltend, auch. männliche 
Sphinxe, ohne weibliche Bruſt mit dem Barte) oder das. 
Alter (wenn man an jenem noch zweifelt). Weber dem - 
Rüden des myſtiſch⸗ mythiſchen Weſens flieht dad griee - 
chiſche Gamma r, bie heilige Drei anbentend. Andere 
nehmen ed für zehn, welches ich nicht verfiche. Die 
Lehre bed Ganzen ift die nämliche, wie die auf 2°. Nur 
daß hier Durch die Lage des Betenden die Weife der mors 
genlaͤndiſchen Gotteöverehrung ſinnlich dargeſtellt wid, 
Der Stein ift er Dactyl. Stosch. a 7. 


x 
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‚ Eine Käfergemme, in der hieſ. Königl. Samml. 

Zahl 3. Ein gebrannter Karneol. Länge — — 
Der Ruͤcken, hochgewoͤlbt, mit den Inſekteneinſchnitten, 
Kopf, Augen und eingezogenen Beinen. Die ebene Grund⸗ 
flaͤche zeigt vier Geſtalten und fuͤnf Zeichen. Oben eine 
liegende Sphinx mit langem Barte, und abſtehendem lan⸗ 
gen ſpitzigen Zopfe am Hinterkopfe. Darunter drei nakte 
hauernde Menſchengeſtalten. Die eine bat die beiden 
Perknopteros⸗ Schwungfedern auf dem Haupse und einen 
Dipfterienfchlüffel in der Hand. Sie hält ihn am untern 
Zheile, nicht an ber Handhabe. Die mittlere Perfon 
iſt ohne Kopfſchmuck, hat aber Über dem Haupte das 
Kreuz mit dem Fußgeſtelle +, und hält ebenfalls den 
Mufterienfchlüffel auf gleiche Weife in der Hand. Die 
britte Kleinere Perfon bewegt bie Hand nach dem Munde. 
Ueber diefer befindet fi) an einem Stiel ein Mohnkopf. 
Hinter. dieſen drei Weſen ſchwimmet ein Papyrud Kahn. 
Die drei Perfonen find Iſis, Oſiris und Harpofras 
red, bie auch auf andern Genmen in einem Kahn zus 
fammen und kauernd vorkommen. Defters haben Ifis 
und Dfiris ſtatt des Harpokrates ihren andern Sohn, den 
Horus bei ſich. Wenn die ſprechende Bewegung der 
Hand nach dem Munde nicht ben Harpokrates bezeichnete, 
würde ich auch bier den Horus annehmen, beſonders we⸗ 
gen des über ihm fehwebenden Mohnkopfed, den er auf 
einigen Gemmen in der Hand hält, und weil der. Kopf - 


des gegenwärtigen Weſens gefthoren oder haarlos erfcheint, 


welches. fonft ein Unterfcheidungdzeichen des Horus iſt. 

Der Kahn ift ein Bild des glädlichen Aufenthaltes. 
Wenn Griechen und Roͤmer ihre Goͤtter auf Throne ſetzen, 
fo mahlt fie der Aegnpter im Kahn. Könige und Kürften. 
fahren in Uegnpten, wegen ber vielen Kanäke, nicht fo oft 
mit Pferd:und Wegen, mit welchen ſie wicht. überall und 











leicht hinkommen koͤnnen. Und fo leihen Sie auch ihren 
Göttern den Kahn als Fahrzeug und als Thron. 
Winckelmann ſagt in ſeiner Deser. von dieſer Gemme 
weiter nichts, als: Un sphinx avec ce qui ‚paroit la 
barbe, accompagnd. des figures et characteres hierogly- 
phiques. Abgebildet in Dactyliotheca Stosch. Zahl .8. 
Erbdrterungen über dieſe Drei der vorzüglichffen A 
tifchen Wefen der Aegypter würden hier zu weit führen, 
deshalb ich auf Jablonski Pantheon und Remphah, 
. Böttcher (Moth.) Schlihfegroll und Vogel (Mel. 
d. A.) Hirt, Erenzer (Symbol.) u. a. mythologifche 
Schriften verweifen muß. - Uber eine. Bemerkung erlaube 
ich mir. Die ägnptifchen Mythen find durchaus überla⸗ | 
ben und firoßend fruchtbar. Sie beziehen fih bald auf 
| aftronomifche, bald auf phyſi fche und geographifche, bald 
auf naturhiſtoriſche, bald auf moralifche, bald auf ges 
ſchichtliche und beroifche Gegenftände aus verfchiedenen 
Zeiten und An verfchiedenen Drten.: Die Griechen, durch 
welche wir die vorzüglichfte Kunde "erbielten, haben leider 
dad ‚verfihievenartigfte jufammengeftellt, welches auch ges. 
wiffermaßen nicht wohl anders gefchehen konnte. Bei 
Völkern, die fo lange, wie daB aͤgyptiſche, fuͤr fich blüheten, 
entftanden felbft vielfache Deutungen ihrer Ueberlieferungen. 
Dabei ift ed höchft merkwürdig, daß die Wurzeln der Nas 
men fich noch in den Heften der alteften Sprachen finden. 
Bei jenen unwlderſprechlichen Thatſachen, halte ih 
es indeſſen dennoch nicht fuͤr zu gewagt, zu ſagen, daß 
die aſtronomiſchen Ruͤckſichten andern meiſt vorausgegan⸗ 
gen ſind. Zabaͤlsmus (Verehrung der Sonne, des 
Mondes und der Sterne, der Zeb aoth haſchamajiim) 
liegt dem Menſchen, der ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt, gewiſſer⸗ 
maßen naͤher, als Stoicheismus (Verehrung der Ele⸗ 
mente, 3 B. des Feuers bei Perfern, des Waſſers, des 
Nils bei Aegyptern — als s Herolbmns (der Vor⸗ 
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fahren) des Ms kalismus (ber Philoſopheme), des Fe e⸗ 
tiſch nru s* und des Spiritualismus. 

In dieſer Hinſicht iſt Oſiris Sonne, ans Mond, 
Anubis Sirius ı. An ber Sonne bemerkt fchon der uns 


‚gebildete Menſch mancherlei Stände und mannigfeltige 


Mirkungen zu verfchiedenen Jahreszeiten. Daher it Ofiris 
In der aftronomifch =. fombolifchen Eprache, unabhängig 
yon alle dem, was fpätere Zeiten von geographiſchen (Nil), 
Hiftörifchen (als wohlthätigen Landeöherrn), ſpiritualiſtiſchen 
LPhthas, Jao) x. an ihn anknuͤpften, ein mehrfaches 
Weſen geworden. Als Sonne im Sommerſolſtitium hieß 
er Amun, "Are, Hamun, (IN, NO Wärme) Plu- 
tarch de Is. p. 354. 1 duor hat Ayuarios ovopa 700 Aue 
sivay m ’Apodr. Herodot. 11. 42. Jamblich 8, 3. 
$. 9 

Eine Käfergemme, in der bief. Kön. Sammlung, 
Zahl 9. Ein gebrannter Karneol (ober gebrannter Steatit). 
Länge — — Die Wölbung des Ruͤckens natur 
gemäß; Kopf, Augen, Einfchnitte bemerkt; ftatt der Beine 
an ber Seite ein im Oval herumgehender Salz. Der Länge 


nach durchbohrt. Auf der ebenen Grundfläche ftehen 


ſech 8 einwärtd gefchnittene Hieroglyphen. I) Zur Seite 
der mit der ovalen Handhabe, dem Querbiegel und mit 
dem unten fehr ftark werdenden Rohr verfehene Myfteriens 
ſchluͤſſel. Der Quergriff endet fih an beiden Eeiten in 


. perpenbifulare Anfäge „Eine einfdrnig gewundene 
Scchlange bildet den Rahmen, ber den: Schläffel von den 
andern Symbolen trennt. 2) Daneben ſteht zunächft eine 


brennende Fackel, dad Bild der Liebe. 3) Neben diefer 
ein unbekanntes Hieroglyphenzeichen, wie ein liegendes, 
Tau fi. 4) Ueber der brennenden Fackel und dem 
fiegenden Tau ſteht ein Auge mit flarfer Augenbraune, 
und einer darımter feitwärtd herabhängenden Zittichfeder, 
welches Auge das ganze Gebilde uͤberſchauet. 51.6) Oben * 
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and unten ein’ Kahn, das Bid. der fAcklichen Lebens⸗ 
reife. Der Sinn ded Ganzen_ feheint zu feyn: Die 
allwaltende Borfehung Gottes (dad Auge) ſchauet 
auf die Liebe (Tadel) zur geheimen Weisheit 
(Schluͤſſel), und gewährtdann Äberall eine glüds 
Tiche Lebensreiſe (die beiden Kähne). Diefe Gemme 
ift abgebildet in Dactyl. Stosch. von Schlichtegroll, Zahl 9. 
und in Tassie, Zahl 4.; an beiden Drten nicht ganz 
genau. Die kurzen Befchreibungen von Windelmann und 
Taſſie lauten vollftändig fo: „Cornaline brulde en forme 
de Soarabde. La croix ansee terminde par un cercle, 
comme à N. 6. Un oeil, comıne A N. 3 et d’autres 
" characteres Kieroglyphiqnes. ” Tassie: Burnt Cornelian. 
Scarab. Prus (sian) Cab. Winck. 9. Schweick. Pl. II. 
An inscripfion, executed with the graver in the sanie 
stile, * besides several linear figures, an oval 
or eymbol,, with the figure of an Egypfian phallus. 
In dem letztern Worte irrt ſi ch der Verfaſſer, ſo wie die 
Beichreidung u nicht genügen kann. 


%. 10 | 
Eine Käfergemm e, in ber hief. Königl. Samml. 
Zahl 10. Ein gebrannter Karneol. Länge — —. 


Des Kaͤfers Ruͤcken iſt flachgewolbt, in der Mitte einge⸗ 
bogen. Augen, Einſchnitte, Fuͤße deutlich. Die ebene 
Grundflaͤche wird in der Mitte durch zwei waſſerrechtlie⸗ 
gende, mit einander verbundene Papyruskaͤhne in zwel 
gleiche Theile getheilt. Darüber und darunter ficht man 
ig eirundem Rahmen bie drei Hieroglyphen: Himmelsku⸗ 
gel, Krone (nicht Striegel) und Käfer unter einander ges 
ftellt, gerade fo, wie fie G 2. befchrieben wurden. Da 
fie Hier doppelt fiber und unter den verbundenen Kähnen 
vorkommen, fo hat der Sfeinfchneider dad Ebenmaaß fo 
beobachtet, daß er vom Mittelpunkte aus die Stellung 
anfing. Zaͤhlt man alfo von oben an unterwaͤrts dieſe 
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6. Hieroglyphen, fo folgen fie fo auf einander: Käfer, 
Krone, Kugel; Kugel, Krone, Käfer. In den vier 
Winkeln ded durch die beiden wafferrechtliegenden Kähue 
und durch die beiden fenfrecht übereinanderftehenden längs 
lich runden Rahmen entftchenden Kreuzed befinden fich in 
jedem (Winkel) eine Schotenfrucht, welche an der 
ESpitze ihre® Stieles auffikt. Die Stiele felbft find an 
einander kuͤnſtlich (nicht naturgemäß) verbunden. — Der 
Sinn der Hieroglyphe wird alfo wohl feyn: „Der Hertz 
feher über die himmliſchen und irdiſchen Bildungsfräfte 
verſchafft dem religidögefinnten Menfchen eine glüdliche 
Lebensreife.” . | 

Ehe wir weiter- gehen, muß ich erſt bad anführen, 
was MWindelmann (Deser. Zahl 10.) über diefe Gemme 
geichrieben hat. Er fagt: Cornaline brulds en forme 
de Scarabess, Deux Champs en ovale avec des crois 
et cercles, et aux quatre coins le fruit, que les Egyp- 
tiens appelloient Persea, plante donc les fruits avoient 
la forme d’un coeur, et les feuilles celle de la langue.” 
Daffelbe wiederholen Schlichtegrol, Taſſie u. a. 

Ueber den viel befprochenen, Berfen- Baum, der 
mit feiner Frucht in ber aͤgyptiſchen Mythologie ein wah⸗ 
sed Schibboleth und crux interpretum geworden ift, fin⸗ 
bet man in naturhiſtoriſcher Hinficht das Beſte in dem 
Auszuͤgen der neueflen Reifen durch Aegypten, welde 
Silvefkre de Sacy in der fehbnen Ausgabe bed aras 
biſchen Ubd=allatif, Paris, 1818. gr. 4., zufammenges 
ſtelt und fehr ausführlich behandelt hat. Das Ergebniß 
ift: der Baum Perſea ift jet nicht mehr zu -finden, und 
alſo pflanzenwiffenfhaftlih nicht zu beflimmen. Der 
Glaube ar feine Heiligkeit dauert fort. Sein arabiſche⸗ 
ame iſt Lebakh, der Toptifhe Ufchba. 

Nach, der bisherigen Vorſtellung war die Perſeafrucht 
ine große Beere, etwa von ber Größe einer Pfirſich. 

Die 
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Die Frucht hatte dicht am nike, wie die Beere 
Bella donna. Dieſe innerhalb zweier Blätter fihende 
Frucht glaubte man auch auf dem Haupte der Yfis zu 
‚ finden. Wäre diefe Vorſtellung richtig, fo iſt damit bie 
Schotenfrucht auf unferer Gemme, welche Winckelmann 
ebenfalls Perſea nennt,. nicht zu vereinigen. : Die Cache 
bleibt wenigftens fürs erfte noch 'unausgenacht: — In⸗ 
deſſen erlaube ich mir vorläufig uͤber den Kopffeh muck u 

ber Jfis eine Benerfung. 

Aus ben vielen. Fleinen Bildfäulen der Iſis won Erz, 

bie fich in biefigen Sammlungen, fowohl ver Königlichen 


ald andern befinden, gebet deutlich hervor, daß biefer | 


Schmuck befonderd doppelter und ganz verſchiedener Art 
fey, Einige Bildfäulen haben auf dem Haupte zivei hohe 
Federn, wie fie auch auf der bembinifchen Ffistafel 17 mal 
vorfonmen; ‚andere haben die Sonnenſcheibe von ben 
Mondöhdrnern eingefchle ffen. Die Jfis, als perfonificirtes | 
Mond trägt ihr Eigenfchaftszeichen, wie die juͤngere 
Diana, einen ‚halben oder einen Drittelmond. Diefer 
umfchlingt oder umarmt die Sonnenfcheibe, dad Symbol 
Ihres Gemahles Oſiris. An alten bier aufbewahrfen 
Iſisbildern iſt ed eine flache Scheibe, nie eine Kugel, 
oder ein runder fruchtaͤhnlicher Koͤrper; und der ‘halbe 


Mond ift bei vielen ein narhrlicher halber Mond, wie | 


_ ein liegendes lateiniſches u, bet undern iſt er unfen, 
an der Stelle, wo er auf dem Scheitel der Ifis aufſitzt, 
etwas getrennt, ſo daß ed Mondshoͤrner werden 4." Bei 
‚runden Gußbildern iſt man vor Taͤuſchung geſicherter, als 
bei Zeichnungen und Kupferſtichen, wo die Scheibe und 
Kugel leicht verwechfelt werden. Einige Iſis bilder a 
Sonne, Mond und Zedern zugleich. 
$. 11. | 
Eine Köfergemme. Ein gebrannter Rarneol. In der _ 
hleſ. Kön: Sammlung Zahl ı1. Die Länge iſt ———t, 
" 3 ; 


Sn 
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Der Rüden nafurgemäg. gewdlbt; die Einſchnitte, von 
der Natur abweichend; indem der Bruſtſchild zu klein 
und die Fluͤgeldecken zu groß und mit vielen kleinen 
Rauten bezeichnet find. Ein bandaͤhnlicher Streif gehet 
der Laͤnge nach uͤber den ganzen Ruͤcken. Kopf, Augen, 
Beine ſehr kenntlich; überhaupt ſorgfaͤltig geſchnitten; 
mach ber Länge durchbohrt. Die ebene Grundfläche iſt 
burch waſſerrecht laufende Doppellinien in fünf Felder 
getheilt. Im erſten, zweiten und vierten ſind in jedem 
drei Geſtalten; im dritten vier; im fuͤnften eine. Im ers 
fien oder. oberfien Gelde ficht in der Mitte in einem 
Schlangen Rahmen bad Bruchſtuͤck des Dfirid. Das 
heist: Oſiris If ewig. Zur einen Seite ein Hund. Das 
iſt Anubis, aſtronomiſch der Hundäftern, Sirius; hiſtoriſch, 
vom Ausſpuͤren, die ‚weiffagende Kraft. Zur andern Seite 
"ein Ibis wit langem Schnabel und verkehrt gebreheten 
Kopfe; dad Bild der Wohithätigkeit. Zufammengenommen 
kann das heißen: „des ewigen Oſiris Begleiter ſi ſi nd 
Weiffagung und. Wohlthätigkeit.” 
Im zweiten Belde, in der Mitte eine kleine dicke 
menſchliche Geſtalt, mit emporgehobenen Armen. D. i. 
Ausdruck des Wohlbehagens. Es kann auch Kanopus 
feon, d. i. das Bild des Gegend der Natur, der frucht⸗ 
“ baren Nahrung und bed fetten Bodend. Zur einen Seite 
ein fchreitenbed Pferd, dad Thier, durch welches anı Pflug 
der Segen der Natur gewonnen wird. (Dad Pferb in. 
dieſer Stellung iſt wefentlich verſchieden vom fpringenben 
Hoffe, dem Bilde ber Sreiheit). Zur andern Seite ein - 
vierfuͤßiges Thier mit Eleinen Trummen Hoͤrnern; vielleicht 
ein, Stier, doc) trägt ed den Kopf zu hoch, Ein Hause 
thier auf jeden Fall, und Fein Raubthier. Der Sinn fan 
feyn: Pferd und Haudthiere befordern Wohlbehagen. — 
Im dritten Felde: in der Mitte in einem eis 
eunden Rahmen, ein Paar geſchlungene Hände, Bas 
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Bild der Eintracht: Darunter ein ——— das 
Bild der‘ Huldigung. Auf einer Seite eine Taube, das 
Bild der Treue, der einfachen und gluͤcklichen Ehe; 
weil bei Tauben weder Vielweiberei noch Vielmaͤnnerei 
ſtatt finden. . Propertius fingt: “Exempfo itinctae tibf 
sint in 'amsre Columbae. Auf der andern Seite, ein 
ruhig ſitzender Lowe und ein Lamm, die Bilder der Staͤrke 
und der Sanfimuth. Das Ganze wuͤrde alſo ausdruͤcken? 
„die Eintracht hat zu Begleitern Treue, Stärke und ‚mia 
den Sinn; deshalb huldiget ihr 1° 
Das vierte Feld: in der Mitte ein Blumenkranz;, 
zur einen Seite ein Vogel und‘ eine Katze Letztere iſt 
das Bild der Reinlichkeit. Zur andern Seite iſt die 
Gemme ſchabhaft und nicht‘ kenntlich genug. Im fuͤnf⸗ 
ten oder unterſten Felde ſteht ein ;Nilpferd das ‚Bild der 
frechen Unverſchaͤmtheit. a 
Wenit die’ vier erften PERL die 4 Lehren zur 
Befdrderung der Gluͤckſeligkeit ſymboliſch "und bejahend 
darlegten; ſo wird das letzte Feld Warnungstafel und 
Anzeige des Hinderniſſes, jenes Gluͤtk zu erreichen. Es 
lehrt verneinend. Gerade fo, wie wir ed an der oben 
- (&. 17.) bemerkten Tempelinſchrift zu Sais bereits gehabf 
haben, and wie ed mehrere andere Hieroglyphenfelder, 
meines Erachtens, verſtaͤndig erktaͤrt. Freche Unverſchaͤmt⸗ 
heit ſowohl in religidſer, ald in ſittlicher und jeder andern 
Hinſicht untergraͤbt das Wohlſeyn jeder Art. 
WVon 'dieſem Steine ſagt Winckelmann und die ihm 
folgenden Schlichtegroll und Taſſie weiter nichts als: 
Qusatre (muß beißen cing) rangs de charactexes hiero- 
| girphiguen. Abgebildet Daetyl. IL II. 
9. 12. 

Eine Käfergemme, ein ſchoͤner — weißge⸗ 
fleckter Jasöpachat, Variolith. Winkelmann nennt ihn un⸗ 
richtig Sardoine, Sardonyx. In der hleſ. Koͤnigl. Samml, 
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Zahl 12. Größe — 3 der Laͤnge nach durchbohrt. 
Der Ruͤcken hochgewoͤlbt; Kopf, Augen, Einſchnitte, Beine 
kenntlich. Abgebildet in Dactyl. Stosch. Schlichtegr. 
Zahl 12. Winckelmann beſchreibt dieſen Stein yur mit 
folgenden Worten: „ Characteres. hierogiyphiques, on 
entre autres on appergoit une balance, symbole qu’om, 
ne voit dans les monumens dgyptiens, que sur une, 
des Momies illustrdes par Alex. Gordon.” 
7 Venauer betrachtet zeigt biefe Gemme vier Reihen 
Hieroglyphen. In ber arſten einen Ibis, das Hild der, 
Wohlthaͤtigkeit; daneben die Leiter, das Bild des allmaͤh⸗ 
Ugen ſtufenweiſen Aufſteigens zu Etwas Hoherem. In 
ber zweiten Reihe das waſſerrecht liegende Zickzack, das 
Bild des wogenden Meeres; bieht darunter die Setzwage, 
das Bild bes Ebenmaaßes und ber Regelmaͤßigkeit. In 
det driften: eine alta ara (Altar), das Bild religibſen 
Geſi nnung, und eine gekroͤnte Schlange, welche zur Ara | 
herzulaͤuft; das Bild der herzukommenden göttlichen, Hälfe: 
> der vierten unterfien Reihe: zwei Myfterienichlüffels 
en hängender und ein aufrecht fichenber, = Dabei daß. 
Bild des Himmelszeichens ded Scorpions. Daß ift bie 
angeblihe Waage Windelmann, welche Deutung ſchon 
Schlichtegroll mit Recht als unſtatthaft verwarf, weil 
das Bild, als Waage betrachtet, ſeine Waagſchalen in der 
Hoͤhe haben und ihr die „Funge fehlen würde. Es ſieht 
auf dem Steine fo aus FI Diefed Zeithen findet fich, 
- ald Erkaͤrung des Scorpiond auf ber Gemme bei Ehiflet 
Sig. 88. Die vermeintlichen Waagfchalen find bie beiden 
Scheeren des Scorpions, deſſen Zeichen ſelbſt jetzt noch 
einige Aechnlichkeit. hat, und in der Natur ber. Sache ‚bes 
gründet ifl. Es ift hier, wie auf der bembinifdyen Iſis⸗ 
tafel, Zeitbeſtimmung. Sp hat Jablonski bei der anges 
fangenen, aber nicht beenbigten Erflärung der Iſistafel 
— Berolinensia Tom. VI. p. 141.) die 3% 
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chen des Thierkreiſes Auf Ähnliche Weiſe und meines Be⸗ 
binfens, richtig als Zeitbefimmung gebeutet. 
Darf ich nun Über den Sinn bed Ganzen meine 
Anficht mittheilen, und dieſe vier Hieroglyphen⸗Gruppen, 
als vier Lehrſaͤtze betrachten, worauf uns die Alten leiten, 
wenn fie ſagen: bie Hieroglyphen geben Sprüche, nicht 
gefchichtliche lange Berichte, welthes befonders von Gems - 
men gelten muß; fo heißt der erfte: lerne ſtufenweiſe 
die Wohlthätigkeit ben; ber. zweiter ebene nach ber 
Regel des Geſetzes die Wogen ber Leidenfchaftz der drittet - 
bei dem Gebet am Altar kommt Dir göttliche Huͤlfe; ber 
vierte: bie Myſterien, bie zur Zeit. des Eintrittö der 
Sonne in den Scorpion gefeiett werben, moͤgen Dich zu 
jenen drei Haupttugenden (der Mohlthätigkeit, der Bes 
herrſchung ſtuͤrmiſcher Leibenfchaft und des frommen Der 
- trauend beim Gebet) leiten! Der doppelt abgebildete 
Weispeitöfthläffel, aufwärts und unterwaͤrts, kann auf 
Bis doppelte Weihe gehen; fonft zeigt eine Hierogtpphe,, 
doppelt gefeht, an, baß ber Sinn verftärkt ſey. Ä 
Wer etwas Beſſeres hat, gebe es und; denn, daß 
die Hierogkyphen nicht finklofe Schnörkel find, fagen die 
Alten, zeigen einige von den Alten erlärte Hieroglyphen, 
und wird Son allen —— als witbegweife 


angenommen. 
N 


ss 


Chronit 
bed Gymnaſiums feit Oſtern 1819 bis jet 





Die allwaltende Worfehung hat in dem abgelaufenen 
Schuljahre die Perfonen der hoͤchſten und hoben Bes 
bbrden gnäbig erhalten, wofhe die Lehrer der Anftalf 
ihren tiefgefhihlten Dank der Gottheit darbringen. 

Die folgenden kurzen Nachrichten betreffen 1) bie ges 
ſchehenen Veränderungen in Hinficht auf Lehrer; 2) bem 
Unterricht; 3) die Wohlthäter und 4) bie Schuͤler. 





| J. Lehrer und Feſte. 

Here Dayiel Liba, Kollaborator an der Kdollniſchen 
Schule, neun Jahre Yang treu verbienter Lehrer in dem 
berlinifchen und koͤllniſchen Klaffen, erhielt die erlebigte 
Predigerſtelle in Schwanebeck bei. Berlin. Er verlieh und 
zu Johannis 1819. Mir begleiteten den geliebten biöhes 
rigen Amtsgehuͤlfen mit den herzlichften Segendwänfchens 
für feinen ‚neuen Wirkungskreis. (Bergl. die jährlichen 
Einladungsfcriften von 1811 an.) 

Deffen Stelle wurbe befeßt durch den Herrn Karl 
Helm, Prediger und zweiten Diakonus an der St. Pe⸗ 
trifirche, fhr die Religionsſtunden. Die Lehranftalt, welche 
Herrn Helm fchon feit einem Fahre ald einftweiligen Re⸗ 
Vigiondlehrer in Groß⸗Tertia hochfchätste, als Kränklichkeit 
dem eigentlichen Lehrer, fie felbft zu geben, nicht geftattete, 
freute ſich doppelt, ihn nun als ordentlichen Religionsleh⸗ 
ser ber beiden erſten Koͤllniſchen Klaffen erhalten zu haben. 
Und fo ift biefer wichtige Lehrgegenftand während ber 
leisten zwanzig Jahre immer in ben Händen fehr verdien⸗ 
ber Männer gewefen, der Herren Stahn, Ritſchl, Liba 
‚ und nun Helm, Wir wünfchen dem neuen Lehrer eben 
ben Gegen zu feiner Arbeit, deſſen fich die würdigen Vor⸗ 
gaͤnger erfreuten. 
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"Die andern xehrſtunden des Herrn gib, welche Hr. 
Helm wegen anderweitiger Geſchaͤfte nicht uͤbernehmen 
konnte, erhielt der. verdiente in ber vorigen Einladungs« 
ſchrift ©. 50 und 62. genannte 

Herr Joh. Ferd. Liefen, Lehrer am franzdſi den 
Symnaſium, der und ebenfalld fchon, während ber Kranke 
heit eined Lehrers, gefällig aushalf. Auch ihn begrüßen 
wir bier nochmal freundſchaftlich als unſern ——— 
den Amtsgenoſſen. 

Die großen Verdienſte bed Herrn Prof. Fiſcher um 
diefe Anftalt, deſſen 3gjährige Dienftzeit, und bie wichtige 
Ruͤckſicht, durch einige Schonung feine Kräfte der Anſtalt 
laͤnger zu erhalten, hatten eine Verminderung der Lehre 
ſtunden deffelben wänfchenswerth gemacht. Die Beguͤn⸗ 
ſtigung der hoͤchſten Behoͤrde ſetzte ihn in den Stand, fuͤr 
den Stellvertreter einen Theil ſeiner Beſoldung abzutre⸗ 


ten. — Eben fo war die Bitte des Herren Prof. Schmidt 


des Sohnes), deſſen anderweitig gewählter Wirfungss 
kreis Verminderung feiner Stunden heifchte, von den ho⸗ 
hen Behoͤrden gewährt, „gegen Abtretung des verhaͤltniß⸗ 


„ mäßigen Gehalttheiles einen Theil der Stunden ihm 


'nzu erlaffen.” 
Unter diefen Umftänden konnte ein neuer Lehrer für 


biefe Stunden und: DE angeftelt werben: 
Die Wahl traf’ 
| Herrn Ernft Gerd. Augufl, bisherigen außerordent⸗ 
lichen Lehrer, Mitglied des Koͤnigl. Seminariums fuͤr gel. 
Sch., der dadurch nun als ordentlicher Oberlehrer 
eingetreten iſt. Es war der Anſtalt um ſo erfreulicher, 
dieſen Gelehrten gewonnen zu haben, da er Zoͤgling der⸗ 
felden iſt. Aus Prenzlow gebürtig befuchte er unfere Ans 


ſtalt ſieben Jahr, folgte, nachdem er ein ehrenvolles Abi⸗ 


turienten⸗Zeugniß erhalten hatte, dem Koͤniglichen Aufruf 
‚1813, und machte dieſen und den folgenden Feldzug mit, 
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ben Ickten 1855 als Dffizier. in dem zweilen Neumärks 
{den Landwehr: Regiment, bed 4ten Yrmeekorpe. Dann 
vollendete er hier feine pbilologifchen und mathematifcher 
Studien. Schon ald Mitglied des Königl. Seminariums 
für gel. Sch. und nachher ald außerordentlicher Stellsers 
treter erwarb er ſich durch Kenntniſſe und treuen Dienfts 
eifer die Achtung und Liebe der Lehrer und Schhler. 
Auch) ihm wünfchen wir die höchfte rende des Schul⸗ 
manned, „an fittlichen Schülern Erfolg der Bemügung, 
täglich zu bemerten.” - - 

. Die durch ihn erledigte Stelle eined Mitgliedes des 
Kdn. Seminars f. g. Sch. hekam | 

Joh. Friedr. Bellermann Phil. Dr. Er iſt Zoͤg⸗ 
ling der Anſtalt 83 Jahr lang geweſen, und hat nach 
vollendeten beiden Feldzuͤgen hier und in Jena ſtudiert. Er 
gab von Oſtern bis Michaelis die abgetretenen Stunden des 
erwähnten Hrn. Prof. Schmidt, und feit Michaelis ald Se⸗ | 
minariſt die gefeglichen Stunden. Auch hat er den Unter“ 
richt in einer feit Oftern 1819 new errichteten Iten Singe⸗ 


"Hoffe hbernommen, welche nöthig war, aber aus Mangel an 


einen zweiten Lehrer früher nicht eingerichtet werden konnte, 
indem fie mit der erſten Singeflaffe gleichzeitig fallen muß, 
damit der Übrige Lehrplan nicht gefört werde 

Zu Folge höherer Verordnung vom 25. Sept. 1817 
„das Andenken an bie höchft merkwürdigen Tage ‚ ben 
Sıflen März, 18ten Juni und 18ten Dftober in den Jah⸗ 


ren 1813. 14. und 15 bet der vaterländifchen Schuljugend, 


jährlich zu begründen und rege zu machen” wurden auch 
in dieſem Schuliahre dieſe Feſte jedesmal in einer der letz⸗ 
ten Lehrſtunden, in dem großen Hoͤrſaal, ſowohl in Ber⸗ 
lin als in Koͤlln, mit gottesfuͤrchtigem Geſang und einem 
geſchichtlichen Vortrag feierlich begangen. In Berlin ha⸗ 
ben die Herren Walch, Schulz und Abeken, in Köln bie 


Herren Schmidt, d, Vater, Lommatzſch und Hartung 
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die geſchichtlichen Vortraͤge gehalten, und ſich beſtrebt, in den 


Gemuͤthern der und anvertrauten Schoͤler die Enıpfindungen 
des Dankes, der Vaterlandöliche und des feften 


Vertrauend zu Gott, zu den Anordnungen bes Königd . 


und zu deffen angeordneten Obrigkeit lebhaft zu erhals 
ten, und dadurch uneingefchränkten Gehorfam gegen Vor⸗ 
geſetzte zu befdrdern. | | | 
Am ꝛgſten Sept. 1529 wurde bad Wohlthaͤterfeft 

vorſchriftsmuͤßig mit Sefang, Reben und Vorträgen ges 
feiert und dazu die Einladungsfehrift vertheilt, welche die⸗ 
feömal zwei Reden bei ben vorigen Wohlthäterfeften von 
bem Seren Prof. Heinfins und Herrn Prof. Giefes 
brecht unter andern enthielt. 

Die, Sitte, daß. unter der Aufficht ber Lchrer mehrere 
GSymnafiaſten, welche Flügel, Saitens und Blas⸗Inſtru⸗ 
mente fpielen, von Zeit- zu Zeit, Sonnabend Abends, ger 
meinf&haftliche Uebungen anftelen, wurde auch in dem ver⸗ 
floſſenen Schuljahre beobachtet. Unter den Theilnehmern 
erwarben ſich namentlich Gr. 9. Redern, Köhler, Zimmers 
. mann, Fißau, dv. Siebold I. und IL, Sebald, Rbfcher, Brofe, 
Deder, Moßner, v. Ingersleben, Bormann,  Girfchner, 
Wartenberg u. a. m. unfre Zufriedenheit, 


I. unterrihe e 
Kurze Anzeige der Lehrgegenftänbe, welche 
die Lehrer in dem Schuljahre von DOftern 1819 bid da⸗ 
bin 1820 vorgetragen haben. 


A. Lehrer bed Gymnaſiums und der Berliniſchen Schule. 
1) J. J. Bellermann, Direktor. | 
1. In Prima: 1) Oden ded Horatius, B. IV. 1 — 
Ende u. Epoden, 1 — 8. 2) Hebräifch, Pfalm 1 — 
40, mit Grammatil. 3) Akademiſche Propaͤdeutik: Ency⸗ 
Tlopädie und Methodologie, mit befonderer Rüdficht auf » 
die zur Univerfität Ubgehenden, in ben leiten acht Wos 
hen, wöchentlich 2 od. St. — II. In Sekunda: Suetoniuß,. 
Angufind 92 — E. Tiberjus 2 — 60, — U. In Große 





\ 
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Tertia: Cicero's Briefe ad diverfos, dad brifte Buch m. 
IV. 1T— 3. In Klein: Zertia: Aureliud Viktor, de viris il» 
Juftribus ı — 60. — V. Reviſion aller fihriftlichen Ars 
beiten -in den vier Gymnaſiumsklaſſen. 


„ 3) D. €. ©. Fiſcher, Profefior und Prorektor des 
Gymnaſiums. — 

Im Sommer 1818 trug er ſelbſt in zwei woͤchentli⸗ 
chen Stunden, die mathematiſche Erdbeſchreibung, und in 
bier wöchentlichen: Stunden ſtatt feiner, der Hr. D. Fix 
fer, der Sohn, die. Lehre yon den Logarithmen vor. — 
Sm Minter 1842 übernahm er wieder felbft alle feine 
Etunden, und trug in vier Erunden die ebene Trigonos 
Metrie, in zwei Stunden die phyfitalifche Erobefchreibung 
- Kor. — — 


3) D. ©. ©. ©. Köpfe, Profeſſor des Gymnaſiums 
: | und Sroreftor ver Schule. | i 
: 1 In Prima trug er Weltgefchichte vor; im ver⸗ 
| Jahre die Gedichte der Römer und bie mittlere 

is zum 14ten Jahrhundert. Die alte Geſchichte ward 
zugleich benutzt, um die jungen Leute im mündlichen und 
jchriftlichen Ausdruck der lateinifhen Sprache zu üben. 
3 St. Außerdem lad er im erfien halben Fahre die Cap⸗ 
tivi des Plautus, im zweiten auderlefene Elegien aus dem 
eriten Buch des Tibull und den Brief ded Horaz an die 
Piſonen. 2 ©. In einer fünften Stunde wetchſelten las 
teinifche Ertemporalien mit einer Unweifung zu freien 
Iateinifchen Auffäßen über gegebene Themata ab. Zuwei⸗ 
len wurden auc über Hiftorifche Abfchnitte lateiniſche Exa⸗ 
a angeftellt. 11. In Sekunda lad er. dad vierte 

uch der Georgica ded Birgild und’ das erfte Buch ber 
Aeneide. Geographifche, hiſtoriſche, mythologiſche uud 
grammatifche Notizen wurden in lateinifcher Sprache ges 
* und abgefragt. 2 St. In zwei andern Stunden 

eforgte er die lateiniſch⸗ grammatiſchen Uebungen in diefer 
Klaffe, theild durch Ertemporalien, theil® durch bie fies 
henden wöchentlichen Erercitien, deren Verbeſſerung ihm 
ohlag. 2 Et. In drei andern lehrte er griechiſche 

prache, theild durch Lefung ber Biographien des Plutarch 
nach der Audgabe von Bredow, (in 2 St.) theild durch 
griechifehe Extemporalien, bei welchen Etymologie, Syntax 
und Yecente berlicffichtige wurden. ı St, — II, In Groß⸗ 
Tertia lehrte er griechiſche Grammatik, ſowohl durch Eine 


’ 
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übung ber unregelmäßigen Zeitwoͤrter nach Buttmann's 
griechiicher Sprachlehre, ald auch durch Abfchnitte aus 
Jakobs Elementarbuch, welche befonderd für die griechis 
{che Formenlehre benugt wurden. 2 St. — IV, In Kleins 
Zertia ließ er Dvids Metamorphofen überfeßen, 2 St. und 
in einer dritten Stunde lehrte er die Regeln der Iateiyie _ 
{chen Profodie, welche am Ovid auch) praftifch wiederholt 
wurben. 3 St. — V. In Groß: und KleinsQuarta unters 
richtete er wöchentlih ı St. Mit den Groß: Disärtanern 
lad er ein Buch des Eutrop und pruͤfte zugleich über 
ame Gegenftände, befonderd FSormenlehre, Die 

lein-Quartaner ließ er mündlich und fihriftlich leichtere 
deutſche Saͤtze ind Lateinifche — — Außerdem 
leitete er die —— in den untern Schul⸗ 
klaſſen. Woͤchentlich 19 Stunden. | ge 


HM D. €. © D. Stein, Profeffor. u 


I. In Prima und Sekunda: Geographie ber alten 
Welt. 2 St. — U. In Sekunda: 1) Geſchichte Deutfche 
lands, der Schweiz, der Niederlande und Staliend. 2 St: 
2) Hebräifche Grammatik und Analyſis einiger Kapitel 
ded Buchs Joſua. 2 St. — III. Sn Groß⸗Tertia: 1) La⸗ 
teinifche Erercitien. 2 St. 2) Griechiſch, das fechfte und 
fiebente Buch von Xenophons Eyropädie und Anleitung 
Zum Weberfeßen aus dem Deutfchen ind Griechifche, mi 
beftändiger- Beruͤckſichtigung der Grammatik. 3 St. — 

Vi. Sn Klein⸗Tertia: Religion und Bibelleſen. 2 St. 2) 
Geographie, nach der Toten Auflage feiner kleinen Geo 
graphie. 2 St. — V. In Groß: Quarta: Geographie. 
3 St. — VI. Sin Sexta: Vorbereitung zur Geographie 

2 St. — Auch hat er die befondere Aufficht über Großs 
Tertia gefhhrte MWöchentlih 19 Stunden. 

5) D. Theodor Heinſius, Profefior. 

72 In Prima: Deutſch, und zwar Gefchichte der deut⸗ 
ſchen Litteratur, ı St; Ausarbeitungen, Redeuͤbungen und 
Erkluͤrung Klopftodlicher Oben, 2 St! — IL In Großs 
Tertia: Religion, nach eigenen in die Feder gefagten Abs 
fhnitten, 2 St. — IIL In Klein⸗Tertiar griechifche und 
roͤmiſche Gefchichte, 3 .St, — IV. In Kleins Quartar 
beutfche Grammatif, 3 St. Zufammen ıo St. (Bon 9 
©t. war er, zur MWiederherftellung feiner Gefundheit, für 
dad vergangene Schuljahr befreit. Vergl. unten 14). Ueber 
Klein⸗Tertia hat er die befondere Aufficht geführt. 


1 
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6) 3. 3%. Seidel, Prorekt. der Berliniſchen Schule. 
I. In Groß-Quarta: Religion, 2 St. — I. In 
KleinsQuarta: Rechnen, Regeldetri, 3 St. — IH. In 
Duinta: Religion, 2 St. Deutfhe Sprache und Uebung 


. in Briefen und Heinen Auffäßen, 4 St. — IV. In Serta 


Religion, 2 St. Aufficht im Schönfchreiben, 4 St. 


N) J. ©. Schmidt, Konrektor. 
I. Sn Quinta: Franzöfiih, 3 Stunden. Uebungen Int 


Dekliniren und Konjugiren, in Verbindung mit Keinen; 


leichten und ber Faſſungskraft ver Mitglieder diefer Klaffe 
angemeffenen Shen. Ueberfeßungen -aus dem Heckerſchen 


. Refebuch. Rechnen, 4 Stunden. Regeldetri nach der leichs 


teften und ELürzeften Art. Kopfrechnen, als praftifches Ber 
förderungdmittel zur Bildung bed Verſtandes. — II. In 
Serta: Franzöfifch, 4 Stunden. Die Yufangegründe dies 
fer Sprade. Es wurde deflinirt und das Lefen eingehbt. 
Auch wurden bie Hülfszeitwörter avoir und etre immer 
praktifch berädfichtiget, und mit Weberfeßung: Fleiner und 
leichter Stuͤcke aus dem Leſebuch der Anfang gemacht. 


8) 3. 5. Schabe, Subrelter. 
1. In GroßQuarta: 1) Geometrie Die erften fünf 


Abſchnitte bis zum Lehrfah des Pythagoras, 2 Stunden. 


2) Rechnen. Theorie der vier einfachen Rechnungsarten 
in ganzen Zahlen, gemeinen und Decimalbrächen, bie kehre 
von den Verhältniffen und Proportionen; Anwendung dere 
felben in Aufgaben der einfachen und zufammengefeßten 


Regeldetri, der Geſellſchafts⸗ und Zindrechnung ꝛc., I 


Stunden. 3) Naturgefchichte, im Sommerfemefter Pflanz 
zentunde, im MWinterfemefter Anthropologie, ı Stunde. — 
3. In Klein-Quartas ı) Geographie, im Sommerſemeſter 
allgemeine Erdkunde, im Winterſemeſter Biſchreibung von 
Deutſchland, 2 Stundetz. 2) Geometrie Erklärung ber 
erften Begriffe, Zeichnung der Figuren, Anleitung zum 
richtigen Gebrauch der Inſtrumente, 2 Stunden. 3) $rau= 
zoͤſiſch. Einuͤbung der Formen, befonderd der unregelmaͤ⸗ 
Bigen Zeitwdrter, und Weberfeung einiger Abfchnitte aus 
gem Heckerſchen Lefebuche, 3 Stunden. 4) Naturgefhichte, 
Dineralogie, ı Stunde. — III. In Quinta: Geometrie, . 


3 Etunden. — IV. In Sexta: Latein, 5 Stunden. — 


an bat derfelbe in 2 wöchentlichen Stunden die . 
evifion von Quinta und Serta beforgt. — Wöchentlich 


= / 
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9. Stunden, naͤmlich 19 erbentliche unb 4 außerordent⸗ 
liche Stunden. Auch hat. er die befondere Anfficht über _ 
Groß-Quarta geführt, F 
9) D. Georg Ludwig Walch, Profeſſor. 
J. Su Prima waren 2 St. wöchentlich der Erklaͤrung 
von Eicero's Divinatio in Q Caecilium und dem I. Bu: 
‚de Oratore beftimmt, > der Berbefferung der eingereich- 
ten fchrififichen Auffäe. Die Übrigen 4 St. in Prima 


wurden auf dad Leſen bon Sophofled Antigone u. Elektra 


und auf das Griechifchfchreiben verwandt. — IL. Sin Ser 
kunda Erflärung des Homer Ilias B. 1. 2. 3.), des Li⸗ 
vius (Br 21. 22.) und lat. Extemporalien, woͤchentlich 6 
Stunden. — UI. Sn Groß-Tertia bis gegen Weihnachten 
Grammatik und lat. Ertemporalien, 4 St. Diefer Uns 
terrich£ wurde durch Krankheit unterbrochen. — Wöchent: 
ich 19, feit Weihnachten 14 Stunden. 


.....I0 D K. H. % Gieſebrecht, Profefior. 

1. In Prima: 1) ‚Die Hauptbegebenbeiten aus bey 

Geſchichte des Chriſtenthums ı Sti 2) Plato's Charmiz 
ad, Hippiad major, Lyſis und Apologie. 3) des Tacitus 
kichichtblicher von der Mitte ded zweiten Buchs bis zum 

Ende des dritten. — II. In Sefunda: 3 wörhentliche St., 

in welchen "die fchriftlichen Arbeiten der Schüler verbeffert, 


"und diefe auch — zu dem Geiſte ihrer Mutter— 


* 


J 


ſprache geführt wurden. Am Nibelungen Liede, deſſen erfte 
Hälfte. vollendet wurde, fuchte der Lehrer die Sprache auf 
gefchichilichem Wege di entwideln, wie derfelbe. auch) fonft 
die Schhler mit den Mufterfchriften befannt machen wollte, 
— 111. In Groß⸗-Tertia: 1) Hebräifh, Die Anfangsgruͤnde 
in 2 St. 2) Geſchichte, die drei lebten Jahrhunderte, 
wobei hauptfächliey auf allgemeine Zeitüberficht geachtet 
wurde, 2 St. 3) Ovids Berwandelungen (Abfchhitte aus 
dem 6ten and 7ten Buche) 2 St. — IV. In Klein⸗Quartad 
1) Religion 2 St. 2) Deutſche Gedichte 2 St. 3) 
Gedaͤchtniß⸗ und Nebehbungen ı St. Ueberhaupt 19 Gt 
‚= 0 1D) D € Ritſchl, Konfiftorialrath. 

In Sekunda: Religion und Erfläruug der Beiligen 
Schriften. Woͤchentlich 2° Stunden. | | | 

I W)HDE Schulz, Profefor. 

>. 1. Bn: Prima und Selunda lad er. mit ben Michte 
Hebroͤern den Jugurthiniſchen Krieg aus. dem Sakofliv® 


\ 
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und nach deffen Beendigung Fackti Germania Bbchenil. 
2 St. — II In Sefunda lehrte er im Sommer Geomes 
trie, im Winter allgemeine Arithmetik, vorzüglich die Pos 
Aenzredinung, die Gleichungen bed erſten und. zweiten 

Grades, die arithmetifchen und geometrifchen Reihen. Woͤ⸗ 

ihentlih 5 St. II. Sn Klein:Zertia lehrte er in 5 wos 

chentliben Stunden. im Sommer die Anfangögrände der 

Geometrie, im Winter Arithmetif, vorzüglich die einfachen - 

Rechnungsarten in ganzen Zahlen und in Decimalbrüchen. 

In eben diefer Klaffe übte er in 2 Et. die Regeln der 

lateinifchen Syntaris ein, in zweien anderen verbeflerte er 

die Tateinifchen Uebungen der erſten Abtheilung. — IV. In 

Groß-Quarta las er in 2 wöchentlichen Stunden ‚bie vier 

erften Bücher bed Phaͤdrus. In 3 andern St. über er 

die lateinifehe Grammatik ein, und ließ die unregelmäßi- 
gen Verba auöwendig lernen, auch wurde der Negel nach 
in jeder Woche ein. lateinifches Exercitium gefchrieben. 

Die Zahl feiner: wöchentlichen Stunden war 27, barunter 

zwei Streitifche. ce 
13) D. Sr. Wilh. Val. Schmidt, d. Sohn, Prof. 

3 In Sekunda: Latein, Des Terentius Adelphi und 

Andria. Veberfeßen, Erklären und Sfandiren. 2 St. — 

11. Sn Groß-Tertia: Franzoͤſiſch. Ueberfeten aus ben 

letzteren Abfchnitten der „ Sanımlung franzdfifcher Schriftz 

ſtellen.“ Ableitung der franzdfiihen Wörter und Sprad)= 
formen aus dem Lakeiniſchen. 2 St. Zranzdfifche Exerci⸗ 
tia, Ertemporalia und Grammatif. 2 St. — IL In 

Kölfnifch-Quartas Latein. Phädrus und Eutrop. Gramma⸗ 

“ME und Ertemporalia. 4 St. Woͤchentlich 10 St. J 
D. B. H. & Loinmatzſch, Subrektor an der 

| Köllnifchen Schule. — 

I. Im Berliniſchen Groß⸗Quarta: deutſche Sprache, 
beſonders in Hinſicht des Styls mit Aufſaͤtzen, auch Mes 
trik und Deklamation. 4 St. — II. In Quinta: Allge⸗ 
meine Geographie, beſonders in Beziehung auf ‚Europas 
a St. und Naturgefehichte ı &©. Wöchentlich .7 Stunden. 

- Deffen übrige Stunden f. unten Nummer a2.  . 

14) Wilhelm Ludwig Abeken, Stellvertreter des Profı 
Heinſius; Strätfcher Kollaborator und Mitglied bed 
Kuoͤnigl. Seminariums fuͤr gelehrte Schulen. | 

I. In Groß⸗Tertia: Eurtius (ib. V. u. VI) 2 St. 

Ebendafelbft Ovids Metamorphoſen (lib XIV. u. 1) 2 St. 
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1. Ya Klein⸗Tertia: deutſche unbd Hebung: im 


‚freien Vortrag. 2 St. ‚Ebendafelbif,; Cornelius Nepos 
‚(Atticuß, die leßtere Hälfte, Miltiades, Themiſtokles) Ueber— 


fegungen aus dem Griechiſchen ind Deutſche. 2 "t.; wit 
der .ıften Abtheilung Deflamationsäbungen. 1. St. nach 
Jakobs I. u. UI. Curſus. 2 St. — IM In Groß-Quarta? 


ten des ıdten und 19ten Jahrhunderts; von Michaeli 

1819 bis Dftern 1820:”alte Gefihichte.) 2 St. Ebendas 
ſelbſt Eutropins (Ztes, 4tes, 5ted Buch.) 2 Et. — IV, 
Sn Kleiu-Quarta: Anleitung zum Ueberfegen aus dem 
gateinifchen ind Deutfche und zur Bildung Feiner — 
ſchen Saͤtze. Durchſicht der angefertigten Arbeiten, Latei⸗ 


niſche Graͤwmatik. 5 St. Ebendaſeibſt Deklamationsuͤ⸗ 


⸗ 


bungen. 2 Et. — V. Sn Quinta: Geſchichte der Griechen 
and Römer. 2 Sf. — Zufammen 24 Stunden. 
ji 15) E. F. A nguſt, Oberlehrer und Kollaborator. 


1 In Sekunda: mit den jlngern Mitgliedern des 
Klaffe, den Nichthebräern, während bed Sommers, curfos 
riſche Leſung vom Bellum Catilinarium des Gallufls 


während des Winters: die erften drei Reden Cicero's ges 


gen den Catilina. 2 St. — I. In GroßsKertia: 1) Mas 
thematif, im Sommer Planimetrie, bis zur Ausmeffung 
aller gerablinigen Figuren, im Winter Arithmetik, Buch» 
ftaben-Rechnung, Wurzelaudziehung, Lehre von den Vers 
hältniffen und Proportionen. 6 St. 2) Deutfche Stnla 
übungen. 2 St. — 1. In SleinZertia: während des 
Sommers lateinifche Erercitia. 2 St. 2) Deutfche Grams 


‚matif. 2 St. — IV. In Quinta: feit Michaelis lateiniſche 


Vebungen im Dekliniren, Conjugiren und Analyfiren Leiche 


ı 


fhichte. 2 St, — Wöcheutlih 19 Stunden. 


v 


ter Süße. 5 ©t. — V. In Serta: feit Michaelis Ger 


16) Joh. Lud. Aldefeld, Lehrer ber Schonſchreibekunſt 


im Gymnaſium, in der Berliniſchen und in der 
Zu Kdollniſchen Schule. | 


IL ‚Er.Ichrte, Diejenigen Mitglieder der beiben Tertia, 


welche diefed Unterrichts bedürfen. 2St. — II. In Großs 

Quarta 3 St. — II. In Klein-Quarta 3St. — IV. Sr 

Quinta 4 St. —. Ueberall nach eigenen Borfchriften. Wie 

chentlich ı2 St. Die andern za St. in Köln, f unten. - 
i : a a ee — 


BE 
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17) Karl Friedr. Tilge, Lehrer der Zeichnenkunſt im 
* Gonmafium und in beiden davon abhängigen Schulen. 
I. Er lehrte diejenigen Mitglieder der beiden Tertia, 
welche dieſes Unterrichtd Bebürfen. Diefe Stunden find 
mit dem Schreiben gleichzeitig, fo daß dem Bebürfnig 
and MWunfche eines jeden in dem Einen oder dem Andern 
Genuͤge geichehen Fann. 2 St. — IL In Groß: Quarta 
3 St. — 111. In KleinsQuarta 2 St. — IV. Zn Quinta - 
a St. — V. Zn Sexta 2 St. Ueberall nach eigenen 
Vorzeichnungen. Wöchentlih 10 St. Die andern 6 St. 


B. Durch) die Streitfche Stiftung verordnete Lehrer. 
18) Sr. & Bouvier, Profeflor, Lehrer der franzöftfchen 
Sprache in der erſten Klaſſe. 

In der einen Abtheilung diefer Klaffe ift in ı St, 
woͤchentlich Ideler's und Nolte’d Handbuch uͤberſetzt wor⸗ 
den, die Biographien ind Franzoͤſiſche, die Auszüge aus 
den Schriftfichern ind Deutſche; mit diefer Befchäftigung 
find Deflamationshbungen verbunden gewefen. In der 
sten Stunde find franzöfifche Ausarbeitungen abgeljefert, 
und in: der Klaffe durchgenommen, fie haben überdies zum 
Begenftande eined mündlichen Vortrages gedient. In 
der andern Abtheilung haben die nämlichen Uebumgen die 
Mitglieder derſelben befchäftigt, mit dem Unterfchiede, daß 
ſtatt des erwähnten Handbuchs Boileau's Satyren gelefen 
worden. Woͤchentl. 4 St. | 


z 19) Job. Umberg, Lehrer der englifchen Sprache.‘ 


Er lad in ber erften Abtheilung der engl. Klaffe 
Offners englifche Chreſtomathie, ließ das Eharaktergemälde 
von J. 3. Engel, Herr Xorenz Stark aus den Deutfchen ' 
ins Englifche uͤberſetzen, und machte auf die AUngliciömen, 
die barin vorkommen, aufmerffam. In ber zten Wbtheis 
lung trug er die Unfangögrände der Grammatik, nach 
Anleitung des Leſebuchs von Gedike vor, und die Lehre 
aber die Ausfprache, faft immer nad) eigenen Diktaten. 
Er lad aus diefem Buche vor, ließ nachlefen, und vers 
befferte die Fehler, Ferner trug er die Lehre Über die 
unregelmäßigen Zeittwdrter durch DBeifpiele vor In biefer 
Abtheilung iſt auch von den Gehbtern der Vioar of Wa» 
kehield gelefen und Überfegt worden. Wöchentl. 4 St. 

— 20) 
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20) D. E. ©. Thlken, Vrofeffor an ber Univerfität, 
| Lehrer der italiänifchen Sprache. 

In der erften Klaffe ift Taſſo's befreited Jeruſalem, 
Canto XVI — XX., gelefen und erflärt worden; in der 
zweiten find die Unfangsgrunde der Grammatik gelchrt 
und proſaiſche Stüde aus der Ideler-Nolte'ſchen Chreftos 


‘ 


mathie überfeßt worden. Woͤchentl. 4 St. 
21) Karl Stolze, Lehrer der franzöfifchen Sprache. 


.. Er lad mit den Mitgliedern der zweiten und einigen 
aus der erfien Klaffe im verfloffenen Schuljahre wöchents 
lich in einer Stunde die vierte Eatyre, die neunte Epiſtel 
und die Art poetique von Boileau, fo wie auch einige an: 
dere Stüde aud „Nolte’d und Ideler's Handbuch für die 
franzdfifche Sprache, dein poetiichen Theil.” In der zweiten 
Stunde wurde ein Erteniporale gefchrieben, und damit 
bie Erflürung ‚der granmatifchen Negelm verbunden. Woͤ⸗ 
chentlih 2 Stunden. Ä 


C. Ordentliche Lehrer ber Koͤllniſchen Schule. 


23) D. V. H. Schmidt, (der Vater) Profeffor und Pro⸗ 
| reftor der Köllnifchen Schule. 
I. In Quarta: 1) Latein. In einer Stunde wurden 
die Regeln der Syntax eingehbt, in der zweiten Exercitien 
eichrieben und durchgegangen, 2 St. 2) Sranzöfifch, 
efen aus der Sammlung franzdfifcher Schriftfteller, unter 
der Ueberfohrift: Dafianos und der Mebergang über bie 
Berecina, 2 St. In einer Stunde wurden Die unregels 
mäßigen Zeitwörter- durchgenommen. 3) Gefihichte ber 
Griechen und Roͤmer, 2 St. 4) Deflamationshbungen, 
ı St. — Il. Sn Quinta: 1) Geographie einiger europAie 
fihen Staaten, 2 St. 2) Brandenburgifche Gefchichte, 
2 &t. — 11. In Serta: die Elemente der lateinifchen 
Sprache, verbunden mit ſchriftlichen Uebungen, 5 St. 
Wöͤchentlich 17 Stunden. | 


33) © M. D. Gatternann, Proreltor ber 
| Költnifchen- Schule. 


I. Zn Quarta: die vier Rechnungsarten und bie He 


geldetri in Brüchen, nach der Furzen Art, wie auch die 
Wechſelreduktion und dad Kopfrechnen, 4 St. — 1. In 
Quinta: 1) die Regeldetri ohne Brüche, nach der Furzen 
Art, und dad Kopfrechnen, 3 St. 2) Franzoͤfiſch, Ueber⸗ 
feßung und kleine Ererätin, 4 St. — IL In Serta: 


B 


— m 


N 


go. | 


I) bie vier Rechmungsarten und. bie Regelbetri nach bee 
‚langen Art, und dad Kopfrechnen, 4 St. 2) Franzdſiſch, 
Ucberfeßung und Feine Exercitien, 3 St. MWöchentl. 18 St. 


D. Fr. W. 3 Schmidt, (der Sohn) Profeffor. ° 


In Kölle. Quarta: Latein. Phädrus und Eutro⸗ 
pius, Grammatik u. Ertemporalien, 4 St. S oben R. 13. 


34) D. B. 9. € Lommatzſch, Subrektor der 
Koͤllniſchen Schule. 

I. Sn Quarta: von Oftern bis Mich. 1919, Arithmes 
tik bis zu der Ausziehung der Kubik⸗Wurzeln, nebft einet 
Vorbereitung aus der Keuibinationdstehre; im Winter Ges 
ometrie, befonder8 die Longimetrie did zu der Aehnlichkeit 
der Figuren, 2 St. — II. In Quinta; ı) Latein, 5 St. 
2) Die Anfangsgruͤnde der Arithmetik und Geontetrie, 
nebſt Kombinations:Vorhbungen für Trftere, In -halbjährie 
‚gem Wechfel, wöchentlih 2 St. — IH. Sn Sexta: 1) 
Geſchichte, ı St. 2) Geographie, 2 St. — Woͤchentlich 
12 St. — Vergl. oben ©. 46. 7 St. Zufammen 19 St. 

25) Leberecht Hartung, Sollaborator an der Kölnie : 
ſchen Schule. 


1. Sn Quarta: 1) Seit Johannis 16819 das Nöthigfte 
aud der allg: math. phyſik. und polit. Erdfunde, Europa 
im Allgemeinen und die deutfchen Bundesftaaten insbefone 
bere, 2 St. 2) Raturgefchichte bed Mineralreichs 1 St. 
—.11. In Quintas 1) Naturgefchichte der Vögel, ı St - 
2) Deutſche Grammatik, Uebung in fhriftlichen Aufſaͤtzen 20. 

4 Etunden. 3) Dellamationsübungen ı St. — IH. Sn 
Serta: 1) Naturgefhichte, feit Johannis: dad Wichtigſte 
aus dem Mineral: und Pflanzenreiche ı St. 2) Religion 
und Bibellefen 2 St. . 3) Deutfche Grammatik, Leſe⸗ und 
‚. „.Denkübungen 6 St. 4) Deklamationsäbungen ı St. — 
Schentich 19 St. : | 2 
26) Karl Helm, Prediger, Lehrer ber Religion an ber 

Käoͤllniſchen Schule. 

I. Sn Quarta: Religion, 2 St. — II. In Quinta: 
Religion, 2 St, Es wurden bie biblifche Gefchichte aus 
dem U. X. in IV., und die Lebenögefchichte Jeſu in V. 
vorgetragen, und aus jebem biblifchen Ubfchnitte die prak⸗ 
tiichen Wahrheiten herausgehoben. Die Schüler beider: 
Klaſſen lieferten Über. das jedesmal Vorgetragene fchriftliche‘ 

Aufſaͤtze, und lernten. für. jegliche: Stunde einen Spruch, ° 


' 


» 


. 
« 


5 


aus der Vibel ober ei Berfe au ichen Liedern. 
Wöchentlich 4 ger dig um 


ui: Ludw. Aldefeld, Lehrer der Schonſchrelbekunſt. 
In Quarta, 4 St. — II. In Quinta, 4 St. — 
JI. 4 eu 4 St. Nach feinen eigenen new angefere 
tigten Muftervorfchriften. Woͤchentl. 12 Stunden. Veral. 
oben Zahl 16. 
— Friedr. Tilge, Lehrer ber Zeichnenkunſt. | 
I. Sn Quarta, 2 St. — II In Quinta, 2 St. — 
I. In Serta, 2 St. Mach feinen eigenen Mufterzeiche 
Nungen. Woͤchentlich 5 St. Vergyl. oben Zahl 13. 


D. Außerordentliche Gehuͤlfen am GSymnaſium und in den 
beiden Schulen. 


= =» D. Immaniel Sr. Herrmann, Streitſcher Lehrer. 


n Klein⸗Tertia: 1) Franzoͤſiſch. Leſen der Samm⸗ 
tung feanzoß — — ꝛc. vom Prof. Schmidt,” 


No. VII. 11. 2 St. — Franzoſiſche Erercitien der ' 


erften bihelung- 1 St. — 2) In der 2ten Abtheilung: 
ad. Sormenlehre bis zur Lehre dom Berbo, und. 
eien des „Elementarbuchs v. Jacobs, vr No. I. — VIE 
5 Sk — U. In Groß⸗Quarta: Franzoͤſiſch. Lefen der 
„ Sammlung ı” No. III.; Erercitien, Grammatik. 3 St. —— 
II. Sn Serta: Paturgefchichte (ded Thierreichs). 2 St. 
Wöchentlih. 13 Stunden. 


28) Karl Ferdinand Kief en, Lehrer. 


1. In Klein⸗Tertia, zweite Abtheilung: Franzdſiſch; 
ſchriftliche Uebungen im en aus Dem Deutfchen ind 
Franzoͤſiſche. Mit der Verbeſſerung ber Meberfekungen 
Yurde die Erflärung ber — —— Regeln — 
bunden, 1. — II. Sn Quarta: Deutfch, 4 St. 
Kurze Ueberficht der Grammatik und Stoltbungen: or⸗ 
thographiſche und ſyntactiſche Uebungen wurden an fehler⸗ 
haften Aufſatzen angeſtelt. — III. In’ Berlin. Sexta: 


1) Deutſch, 4 St.- Anfangsgruͤnde ber Ben Sprache 


Ichre und Deflamationshbungen. 2) 4 St., bie vier eine 
fachen Rechnungdarten. — dchentlich 13 St. 


29) D. G. E. Fiſcher, der Sohn, 
bat in dem verfloffenen Schuljahr in 4 wdchentlichen 


Stunden den Singe⸗ünterricht gegeben. In 3 Stunden 


wurden ben Diekantiſten und Altiſten die erſten Elemente 
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der Singekunſt, die Kermtniß ber Noten u. f. w. gelehrt; 
in den 2 andern Stunden wurde die ıfle Singellaffe im 
Geſang leichter Motetten und Choräle geübt. Sm Soms 
merhalbenjahr gab derſelbe auch die mathematifchen Stuns 
den in Prime. &. Zahl 2. | 

30) D. Joh. Sriedr. Bellermann, Mitglied bed Koͤnigl. 

Seminariumd, ; 


lehrte in Klein⸗Tettia der erften Abtheilung in’ 3 wds 
entlihen Stunden griechiſche Grammatik. Einige Gym⸗ 
afiaften der 4 obern Klaffen unterrichtefe er in 2 St. 
in den Anfangsgruͤnden des Singens. Außerdem lehrte 
er von Oſtern bis Michaelis 1819 in Berliniſch Quinta 
in 5 St, Lateln und in einer Stunde Naturgeſchichte; und 
von Michaelis bis jet übte er die Klein-Tertianer der 
zweiten Abtheilung in 2 St. im Lateinifchfchreiben, und in 
einer wöchentlichen Stunde die Quintaner im Deklaniren. 
— Im Sommerhalbenjahre 11 Stunden — Im Wintese 
balbenjahre 8 Stunden — — 


HI. Wohlthäter. 

Mit dem innigſten Danke zeigen wir die Geſchenke 
an, deren ſich die Anftalt im verfloſſenen Schuljahre von 
Dftern 1819 bis 20 erfreute, und welche zum Andenken 
aller folgenden Zeiten in das Wohlthäterbuch und die Ka⸗ 
talogen verfaffungsmäßig, eingetragen worden find, 

J. Fuͤr die Bibliothek des Gymnafiums. Von €. 
aut hohen Minifterium der Geiftlihens, Unterrichtes 
and ee nahe durch den Hrn. ©. O. R.R. 

icolovius: Budorgis, oder über das alte Schlefien vor 

| inführung der chriftl. Rel. v. Fr. Krauſe. Lpz. 1819. 8. 
‘m. 35.8. — Bon demfelben hohen Minifterium, durch des 
ern Minifters Ere.: 9%. ©. Buͤſchings Zeitbuͤcher der 
leſier, Zter Bd. Bresl. 1819. 4. m. K. — Von dem 

m. —— Wohylbruͤck: geſchichtl. Nachr. von dem 
eſchlechte v. Alvensleben, ıfler Theil, Berlin 1819. 8. — 
Bon dem Hrn. Geh. Rath Fr. Aug. Walter, deſſen wie 
Maplerfunft der Alten. B. 1820. 8. — VBon 
‚nn. Nik. Heine. Sutins. ehemal. Schüler der Anſtalt, 
jest Kaufmann in Hamburg: Pasatiempo critico en quo 
seventilan los meritos de Calderon. Uadiz, s, a, (1818.) 
Der jährliche Zuwachs an Büchern aus der Streitichen Stifs 
tung wird herkoͤmmlich hier nicht namentlich bemerkt, fondern 
in den Acceſſionet und die ſyſtematiſchen Katalogen, in letztere 


— 








— 
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agppett. eingetragen, mit Zettel und Zahl Segichnet: die 
bliothek wird jährlich gemuftert, welches auch der Fall mit 
den eingeordneten gefchenften Büchern iſt, und dadurch jedes 
einzelne Städ den Nachkommen gefihert. , . x | 
I. Zur Vertheilung Bon E. König Hochw. 
Konfiftorium der Provinz Brandenburg, einhundert Exempl. 
bes N. Teft. und zwei Bibeln,-an arme Schüler. — Von 
einem Ungenannten 13 Rieß Schreib und Notenpapier und 
2 Bund Federn, an bedürftige gute Schüler. — Von Sen. 
Pror. Seidel ſechs gebundene Erempl. feiner Gedichte, an 
Br Schüler, zur Ermunterung des Sleifes, — Bon Hrn.. 


! 


drof. Bouvier, acht Schulbücher, an gute Schüler. — 
on Hrn. Prof. Keinfius, deſſen großes Wörterbuch dery 
deutih. Spt. B. ı u. 11. Hannover 1818 U. 19. an einen. 
auten ‘Drimaner. - : 

. Für den Hörfaal. Don dem Hrn. Geh. Rath, 
Erbkamm, das wohlgetroffene, ſchoͤne und große Paitellges 
mälde unfers Mohlthäters, des verſt. Kaufmanns Pet. Phil. 
Adler, unter Glas nnd Rahmen. Es ſchmuͤckt bei Streit, 
Nicolai, Frifh, Buͤſching, Gedike, Spalding ꝛc. 
den Hoͤrſaal. Möge der Anblick verdienter Männer unfere-- 
Jugend zum Streben nach Ähnlihem Verdienſte befeuern! 

IV. Für die Klaffen. Von dem Groß:Tertianer M. 
Funk: eine große von ihm gezeichnete illuminirte Landkarte 
des klaſſiſchen Bodens, Stalien, Griechenland und Kleins 
Aſien, lakirt im Rahmen. — Bon dem Primaner Karl Rib— 
bach, eine große von ihm gezeichnete illuminiete Landkarte 

von Alts Ztalien. — —— 


Von nachſtehenden Wohlthaͤtern erhielt die Koͤllniſche 
Schule, nach dem vom Hrn. Proß Schmidt, d. Vater, 
mitgetheilten achten Verzeichniſſe, folgende Geſchenke: 

. 1 Fuͤr den Hoͤrſgal. Vom Herrn Prediger Liba in 
Schwanebeck, vormals Lehrer der Anſtalt, ein Kupfer unter 
Glas und Rahmen, die vier Paͤdagogen Comenius, Bafedomw, 
Weiße und v. Rochow darſtellend. en 

IL. Eür das Mufenm. Here Kaufmann Fr. Milk. 
Oehmigke, der vieljährige verehrte Wohlthaͤter, deſſen 
Lehrer und Lernende fih ſtets dankbar erinnern werden, 
bereicherte unfern Vorrath mit einer fhäßbaren Sammlung. 
von Mineralien, zu den Kiefek, Kalt, Talkarten, Erdharzen 
und Mittelfalzen gehärig, Hierzu fügte er einige Metalle, 

“als Eifenglanz, Arjenitallies, Zinngraupen u. f. f., Überhaupt 
52 Stie . Aus. dem Bebiete der Konchylien fchenfte 

derfelbe 18 Exemplare, unter denen einige feltene Stüde fih 

nden. Aüch wurde duch feine Güte der Grund zu einer 

Münzfammlung gelegt, da. er uns eine filderne Münze vom 
Kaiſer Nerva, zwei filberne -vom Kaifer Adrian und zwei 
Bractenten, nebſt zwölf alten vömischen Kupfermünzen ver⸗ 


* 
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ehrte. Don ihm erhielten wir and x2 Worlegeblätter im 
teindruc, und ı2 Heine Kupferflihe, die der Geber zur 
raͤmien beſtimmt hat. — Aus der vorzäglichen Kondhyliens 
- fammlung des Herrn Stadtrath Maurer murden uns 
vom Beſitzer 6o Konchylien verehrt, unter denen fich ſehr 
feltene fchöne Exemplare befinden, durch welche unfer Vor⸗ 
rath bedentend bereichert wurde, welches wir mit dem innigs 
ftien Dank erkennen. — Bon Herrn Kaufmann Salome 
"zwei englifche Kupfermünzen, fo wie eine Kupfermünze vom 
Hrn. Pred. Liba. — Die Zöglinge der Anftalt Schneider. 
und Delig gaben ausgeſtopfte Thiere. — Von Herrn 
Raufinann Winkelmann empfingen wir ein dankens— 
werthes Geſchenk durch die prächtigen Federn des in der. 
chinefifchen Tartarei lebenden Fafans, den Linne Argus, 
und fein Veberfeger Müller den FAR an nennt. Wir 
erhielten Bruft:, Flügels und Schweiffedern, die ſich durch 
ihre herrlichen Augen: ähnlichen Flecken auszeichnen. — Die 
letzteren haben über vier Fuß Länge — 
AUL Fuͤr die Buͤherſammlung. Dom Herrn Stadt— 
rath Manurer, Hermbftaͤdts Grundriß der Technologie, 1814. 
Die gottesdienſtlichen Alterthuͤmer der Obotriten aus dem 
Tempel zu es mit dielen Kupfern, 1775. Die Familie 
Bentheim, 1804. .— Bon Herin Kaufmann Oehmigke, 
Gieſebrechts Mnemoſyne, 1807. Konrads Urgefchichte der 
Melt, 1818. Karlsbads Denktwürdigkeiten, 1810. Tellerz 
opusoula, 1780. Frankreichs Handelsbilanz, 2 Bände, 1792. 
igge Lebensregeln, 1799 Das Pflanzenfuftem, 1302. 
Leber Ereditfuftem, 1809. Taſchenbuch für Spaziergänger, 
1783: Sanders. Erhauungsbuh, 1781. Sitteunlehre für 
Boltsichulen, 1812. ..Pütters Staatsneränderungen des deuts 
ſchen Reichs, 1759. Gemälde moraliichen Inhalts. Müllers 
Geſchichte der Gefangenfhaft, 17904. Das Leben meines 
- Maters,.a Theile, 1780. — Vom Herrn Profeflor Stein, 
deſſen geogr. flat. Zeitungslerifon, 2 B. 1. 2. Abth. 1819. 
Von Herrn Prediger Liba, Walchs neuefte Religionsgefchichte, . 
7 Theile, E22. Hypomnemata ın N. Test. 1780. Der 
roſkop, 1805. Ideen über die Bildung eines germanifchen 
aatenbundeg, 1814. — Vom Bögling der Anftalt, Hulde, 
Taſchenbuch für Dichter, 1775. — Den Schülern - wurden 
Bäcker nach Kaufe mitgegeben. | 


L 





J IV. Schüler 

u Seit ber letzten öffentlichen Präfang zu Oftern 1319 
ſchieden und ſcheiden jeßt von und aus Selekta und 
Prima neun und breißig, nämlich, theils nach vorher⸗ 
gegangener gefeglicher Abiturienten s Pröfung ein und. 


‘ 





| ss 
— mit dem — der Taͤchtiskeit zur 
Univerſitaͤt, theils acht andere Primaner, "die. ſich bie 
Zeugniffe zur Immatrikulation bei der Königl. Pruͤfungs⸗ 


Kommiffion verfchaffen, ober ‚zu andern Gefihäften uͤber⸗ 
‚gehen wollten. Aus den folgenden Klaffen bed Gymna⸗ 
fiumd, aus Sefunba, Groß: Kertia und.Kleins 


Tertia giengen ab: zwei und vierzig, bie hier eben- 
falls namentlich angeführt werben. Die Schäler, welche 
aus ben fieben Schulklaſfen, nämlich aus ben bier 
Berlinifchen und aus ben brei Köllnifchen Im Laufe des 
ganzen Jahres meiſt zur Erlernung der Kuͤnſte und Hand⸗ 
werke abgiengen „ find in dem ſchriftlichen Protokolle ba⸗ 


merkt worden, wenn fie ihr Zeugniß abholten; ihre Ans 


zahl war einhundert und zwei. Einige blieben weg, ohne 
von ihrem Abgang Anzeige zu machen, nobis insalutatis, 


Sie entziehen fich dadurch das ihnen gebührende Zeugniß. 


> Die gefamnte Zahl aller im Jahr von- Oſtern 1819 
bis 1820 Ubgegangenen, die mehr ober weniger Bildung 
bei und erhielten, je nachdem Aufmerkſamkeit, häuslicher 


Fleiß und Fähigkeiten die Bemühungen ber Lehrer unters _ 
fihtsten,. ift einhundert und drei und achtzig, bie | 


Zahl der Neugeprüften und Eingeſchriebenen einhundert 
und fünf und achtzig. 

In dem letzten Vierteljahr von Neujahr 1820 bits 
jest befuchten die Anftalt -in Prima und Selekta 53; in 
Sekunda 75; in Groß-Tertia 615 in. Klein⸗Tertia 88 (in 
verſchiedenen Lehrgegenſtaͤnden in“ zwei Coͤtus yertheilt); 
In Groß⸗Quarta 78; in Klein⸗Quarta 675 In Quinta 523 
in Sexta 53; in Kölnifch-Quarta 33; in Koͤllniſch⸗Quinta 
373 in Kollniſch⸗ Sexta 34; ——— ſechshundert und 
ein und dreißig Schuͤler. 


Zu Michaelis 1819 wurden folgende 12 Seleftas 


ner und Primaner geprüft, mit Abiturienten=3eug- 
niſſen aut Univerfität verfehen und feierlich, entlafſen. 
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1) Ernſt Wilh. Kienitz, Primus oinnium, aus 
Cremmen bei Oranienburg, 183 J. alt, 5 J. von Klein⸗ 
Tertia an bei uns, 2 J. in Prima, 3%. in Selekta. Er 
erhielt daS Zeugniß Nummer Eins, fiudiert auf hiefiger 
Univerfität die Rechte. 

2) Ang. Ludw. Chriſti. Havel, aus Berlin, bald 

212 5. alt, 83 5%. von der unterften Klaffe an bei uns, 

‚si 5. in Prima Er erhielt dad Zeugniß Num. Zwei, 
ſtudiert auf hieſ. Univ. Theologie. 
.. 3) Heinr. Ang. Sarban, aus Berlin, 18% $. alt, 
.62.5. von Groß:Quarta an bei und, 2 J. in Prina. 
Er erhielt daS Zeugnig Nummer Eins, fludiert auf hief 
die Rechte. — 

Pr 4) Heinr. Ludw. Wilh. Gobbin, aus Berlin, 20 J. 
at, 65 J. von Groß-Quarta an bei ung, 2 J. in Prima. 
Er erhielt dad Zeugniß Nummer Zwei, fundiert auf bie 
niv. die Rechte. | 

5) Karl Struenfee, aud Berlin, 182 % alt, 83 J. 
son Köllnisch Klein: Serta an bei und, 2 5. in Prima. 
Er erhielt dad Zeugniß Nummer Zwei, fludiert auf bief. 
Univ. die Rechte. wi 

6) Sriedr. Aug. Barnheim, aus Schhnfließ, 224 J. 
alt,. 44 5. von, Kl.» Quinta an bei und, 13 5. in Prima. 
Er machte den Feldzug 1815 im Königl. Garde⸗Schuͤtzen⸗ 

“Bataillon mir. Er erhielt: das Zeugniß Nummer Zwei, 
und ſtudiert Die Nechte auf Der Unib. Heidelberg. . 

7) Friedr. Wild. Baron Guretzky v. Cornitz, aus 
Drarienburg, 20 5. alt, ı2 5. in Prima. .Er erhielt 
298 Jeugniß Nummer Zwei, trat fogleich fein Dienftjahr 
in Königl. Heere an, und wird dann Diplomatif hier ftudieren. 
8) Joh. Gottlieb Brenske, aus Schönflieg bei 
Königöberg i. d. N. M. 194 J. alt, 54 J. um Große 
Quarta an bei uns, 15 J. in Prima. “Er erhielt das 
Zeugniß Nummer Zwei, und gieng nach Halle, um Theos 
legie und Philologie zu fiudieren. 

9) Joh. Ludw. Schoͤne, aus Pyrik bei Stargard 
in Pommern, 20 J. alt, 54 3. von Groß-Quarta an bei 
und, 13 I. in Prima, Er erhielt dad Zeugniß Nummer 
Zwoi, uud fludiert auf hieſ. Univ. Theologie u. Philologie. 

10) Aug. Dav. Ludw. Gerhard, aus Hegermähle 

- bei Neuſtadt⸗Eberoͤwalde, 234 5, alt, 84 3 en Aleiı 








r 


47 
> an bei uns, 13 3. in Prima Er erhielt das 
u 


gniß Nummer Zweit, fludiert auf hieſ. Mniv. Theolo⸗ 


gie, bedarf und verdient Unterſtuͤtzung. | 
11) Ferd. Stieberiß, aus Marquardt bei Potsd 


224 J. alt, 73 J. von Klein⸗Quarta an bei und, 13 J. 


in Prima. Er machte den Feldzug 1815 beim ıflen Jaͤ⸗ 


ger⸗Detaſchement des Kaifer Franz Grenadier-Regimentdz - 


erhielt dad Zeugniß. Nummer Zwei, und fludiert a 
bief. Univ. Theologie und Philologie. 5 

12) Ludw. Fitzau, aus Berlin, ıgk % alt, 53 J. 
von Kleine Zertia an bei und, ı$ 5. in Pruna. Er ges 
bielt dad Zeugnig Nummer Zwei, und ſtudiert auf hieſ. 


Univ. Diplomatif, 


Jetzt zu Dftern 1820 erhalten folgende 


neunzehn Geleftaner und Primaner ihre Abiturienten⸗ 


Zeugniſſe zur Univerfität, welchen nach vorhergegangenar 
geſetzmaßigen Pruͤfung und nach dem Urtheil Einer Kodnigl. 


angeordneten Pruͤfungs⸗Kommiſſion die bei jedem bemerkte 


Nummer zuerkannt worden ifk 

13) Wild. Heinr. Guft. v. Boguslamsfi, Primup 
emnrium, aus Neumarkt bei Breslau, 17 J. alt, 43 J 
von Groß-Zertia an bei und, 2 J. in Prima, davon bie 
legten 4 5. In Selekta. Er erhält dad Zeugniß Numıngr 


Eind, und will auf bief Univ. Kameralwiſſenſchaften 
ſtudieren. | | 


14) Eug. Otto Boldowin ‚gr. v. dem Kneſebeck, 


aus-Neus Ruppin, 19 Zu alt, 44 I. von Grk Tertia an 
bei und, 2 5. in Prima, davon die. leßten $ J. in * 


lekta. Er erhält dad Zeugniß Nummer Eins, und wi 
hier und in Heidelberg die Nechte und Kameralwiffene . 


ſchaften ſtudieren. 


15) Otto Heine. Zimmermann, aus Berlin, 19 J. 


alt, 62%. von Kl.-Tertia an bei und, 22 J. in Prima, 
das letzte Halbe SZ. in Selefta. Er erhält dad Zeugniß 
Nummer Eins, und will auf bief, Univerfität die Arznei⸗ 
wiflenfchaften ftudieren. | 

16) Karl Ludw. Boumann, aus Berlin, 183 J. 
alt, 64 J. von Serta an bei und, 2 5. in Prima. Er 
erhält das Zeugniß Nummer Eins, und will auf hiefiger 


Univerſitaͤt die Rechte ſtudiereñ. 


x 


' 
S 


> 
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17) Friebr. &, Kruͤmling, ans Perleberg, 223 J- 
alt, 6 3. von Gr.:Tertia an bei und, 24 J. in Prima. 
Er erhält das Zeugniß Nummer Zwei, und will Theos 
logie und Philologie auf hieſ. Univerfität fludieren. . 

18) Karl Ludw. Eberh. Schulze, aus Dobritz im 
Havellande, 193 5. alt, 23 J. in Prima, in welche Klaffe 
er fogleih aus dem hiefigen Schindlerſchen Waifenhaufe 
fam. Er erhielt dad Zeugniß Nummer Zwei, und: will 


auf hieſ. Univerfität und in Bonn Theologie findieren. 


19) Karl Guſt. Deder, aus Berlin, 19 J. ait, bie 
Zeit der mehrmaligen durch Krankheiten verurfachten Urs 
terbredyungen mit gerechnet 9 5. von KlsQuinta an. bei 
und, 2 5. in Prima. Er erhielt dad Zeugniß Nummer 
Zwei, und will hier und in Goͤttingen die Rechtöwiffens 
ſchaften ſtudieren. — nn 
20) Dtto Sudw. Zedelt, aus Warnitz bei Konigsberg 
ã. d. N. M., 203 J. alt, 52%. yon Kl.:Tertix ar. bei’und, 
2 J. in Prima. Er erhält dad Zeugniß Nummer Zwei, um 
will hier Rechts⸗ und Kameralwiffenfchaft fiudieren. 

21) Zul. Aler. Lindenthal, aus Frankfurt a, d. O., 
19 J. alt, 43 5. von Gr.:Tertia an bei und, zuleßt 25. 


- An Prima. ‚Er erhielt dad Zeugniß Nummer Zwei, und 


wird hier die Rechts- und Kameralwiffenfchaften fludieren. 

| 23) Karl Ribbach, aus Lenzkfe bei Fehrbellin, in 
ber Mittelmarf, 193 J. alt, 52 J. von Al:Tertia an bei 
und, zuleßt 2 Jahr in Prima. Er erhielt dad Zeugniß 
Nummer Zwei, und wird bier Theologie und Philes 
Togie fudiren. ° 

23) Ed. Wilh. Theod: Kuntze, aus Berlin, 20 J 
elt, 6 J. yon Quarta an bei und, zuleßt 2 J. in Prima, 
erhielt dad Zeugnig Nummer Zwei, und wird hier Chess. 
Kogie und Philslogie ſtudieren. Ä 

24) Ed. Karl Kasp. J. 3. v. Siebold, aus Wuͤrz⸗ 
burg in Sranfen, 19 3. alt, Fam vom Gymnaſium zu 
Würzburg glei nah Sefunda, 38 5. bei und, 13 J. 
in Prima, erhielt dad Zeugniß Nummer Zwei, widmet 
fih den mediziniſchen Wiffenfchaften hier. 

25) Aug. Friedr. Wilh. Krafft, aus Bauerorth in 
Vorpommern, 20% J. alt, 4 J. von Groß⸗Tertia an bei 
und, 13 J. in Prima. Er erhielt dad Zeugniß Nummer 
Zwei, und wird bier und in Königöherg die Rechts⸗ und 
Kameralwiffenichaften ftubieren. 


\ 
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'26) Karl RER EMeftin ugricola, mid Berlin, 20 

J. alt, 9 3. von Serta an Bli uns, ıE J. in Prima, 
Er erhielt dad Zeugniß Nummer Zwei, und wird bien 
und in Halle Theologie und Philologie fiudieren. 


27) Karl Ludw. Le Eog, auß Berlin, 193 J. alt, 


7 3. von Kl.-Quarta an bei uns, zuleßt 12%. in Prima, 
Er erhielt das Zeugniß Nummer Zwei, und. wird fich 
bier und auf einer andern Univerfität dem Studium ben 
Rechtswiſſenſchaften widmen. | — 
. 28), Ang. to. Em. Fr. v. Wintzingerode, aus 
Wehnde im Eichsfelde, 182 J. alt, kam vom Lyceum zu 
Caſſel ‚gleich mad; Gr=Zertia, war 33 J bei ung, 13. 
in Prima, erhielt das aeugniß Nummer Zwei, und wirb 
ſich auf Biefiger Univerſi 
wiſſenſchaften widmen. 


denburg, 21 J. alt, 7 J. von Kl-Quarta an bei ung, 
14 I in Prime, erhielt das Zeugnißß Nummer 3mwei, und 

wird hier und in Bonn Theol, und Philofophie ſtudieren. 
| 30) Job. Aug. Bergmann, aus Berlin, 202 % 


alt, 8 F- von Kölnifch Quinta an bei und, zuleßt 22%, 


in Prima; erhielt dad Zeugniß Nummer Zwei, und denft 
auf biefiger und einer andern Univerfität die Rechts⸗ und 
Staatöwiffenfchaften zu fiudieren. | | 

31) Julius Schmidt, aus Berlin, 198 5. alt, 9.J. 
von Kl.;Serta an bei ung, zuletzt 13 J. in Prima, erhielt 


— 


t den Rechts- und Kameral⸗ 
':: 729).Karl Friedr. Liebetrut, aus Reckan bei Bran⸗ 


dad Zeugniß Nummer Zwei, und wird hier die Rechtze 


und Kameralwiffenfchaften ſtudieren. 


Bon den jetzt zur Univerfität abgehenden find folgendes 


| Srämling Schulze, Zedelt, Ribbach, Rune, Lies _ 


betrut u 
beduͤrftig. | 
© Die einzeln unb ohne Prüfung Abgeganges 


Dergmann ber Unterftügung würdig und 


nen folgen bier nach der Zeit, wie fie entlaffen wurden, 


nicht nach der Stelle, welche fie in der Klaffe einnahmen. 
— Aus Prima. — 


32) Wi. Ed. Aug. Reuter, aus Marienwerder, 


etwas über 20 5. alt, 2 J. bei und, zuleßt, x J. in 

Prima Er gieng gleich nach Oſtern 1819 zur Erfüllung 

ſeines Dienfljahres Im Königl. Heer nach Kalle, und 
wollte Dann die Rechte fiubieren. u: 
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| 39 Guſt. Heinr. v. Müller, aus Kegtdorf m 
Meklenburgs Schwerin, 18% 3. alt, 33 5. bei und, von 
Groß⸗ Tertia an, 3.5. in Prima, gieng gleich nach Oftern 


1819 ab, will fich der Rechtögelehrfankeit widmen und 


fih dazu ferner vorbereiten. | 
. 34) Chrifti. Zriedr. Wild, Höpner, aus Greifenhas 
en in Pommern, 213 J. alt, 53 5. bei uns, 3 3. in 
N rima: verließ Weihnachten die Anftalt nach dem Willen 
der Eltern, .theild zur Erfüllung der Dienftpflicht, theils 
r eigenen Vorbereitung.zur Pruͤfung. Er will fi) ber 
Gotteögelaßrtheit widmen. > 


35) Karl Ad. Ludw. Horch, aus Brandenburg, 19 


3. alt, 54 5. bei uns, 3 F. in Prima. Gieng zu Weih⸗ 
nachten 1819 ab und wollte nach dem Willen ber Eltern 
nach Koͤnigsberg in Preußen, um dort theild fein Dienfte 
jahr tm Koͤnigl. Heere zu halten, theild ſich den Rechtswiſ⸗ 
fenfchaften zu widmen. : 


36) Hand Ferd. 9. Arnim, aus Berlin, ı84 J. alt, 


‘32%. bei und, 3 J. in Prima, gieng zu Weihnachten 
1819 ab, um ſich nad) dem Willen des Vaters zur Unis 
perfität befonderd vorzubereiten. | 


37) Ludw. Aug. v. Buch, aus Zopfendorf bei Guͤ⸗ 


firow in Meklenburg, ig 3. alt, 3 J. don Sefunda an 
bei und; er fam vom Koͤnigl. Paͤdagogium in Halle, war 
faft 13 5. in Prima, hatte ſich ſchon zur Abiturienten⸗ 
prüfung gemeldet, wozu er auch angenommen war, als 
er durch den Zod feined Vaters veranlaßt wurde, am 
ıoten Febr, abzugehen; wird die Rechte fudieren. 


38) Karl Lubw. Ed: DO del, aus Cremmen bei Fchre - 
bellin, 19& 3. alt, 53 J. von Kleins Tertia an bei ung, - 


3 3. in Prima, bat fi) der Erlernung der -Landiwirths 
ſchaft gewidmet. 

39) Karl Heinr. Phil: Ung. Hebemann, aus Treps 
tow an ber Rega in KHinterpommern, ı93 5. alt, 3% 
von Groß:Zertir an bei und, zuleßt 35. in Prima, wird 
fich den Rechts⸗ und Kameralwiſſenſchaften widmen. 


Aus Sekunde. 














- 40) Karl Friedt. Luͤtrkem uͤller, aus Rennebeck bei 


Lindow In Ruppinſchen Krejſe, 193 J. alt, 1 J. bei uns, 
das letzte halbe J. in Sekunda. Er wollte feine Studien 
privatim fortſetzen. 
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41) Karl Bent: Richter, aus Berlin, 173 J. alt, 
6x 5. von Kbllniſch Berta an bei und, zuleht 3 3. in 
Sefunda. Er ging zur Erfüllung feiner Dienftpflicht im 
Kbnigl. Heer ad, und widmete fich bein" Poftfach, 

42) Karl Ed. Junker, aus Buckow bei Rathenow, 
bald 18 5. alt, 23 5. bei uns, 14 J. in Sekunda, ging 
zum Baufak: | | MR T 

43) Ernft Chrift. Karl. v. Ihlow, aus Liebenfelde 
in der R.:M., 164 3. alt, Fam von der Lehranftalt zu 
Groß Hennersborf ,. bei Herrnhut, gleich nach Sefünde 
blieb 3 3. in Sekunda und midmete ſich bem Rönigl 
Kriegödienft im Neumaͤrkſchen Dragoner⸗Regimẽnte. 

44) Aug. Friedr. Zerd. v. Diebitfch, aus Bayteuth, 
. Som vom. Zällihauer Gymnafium gleich nach Gr.-Xertia; 
war 17 5. bei und, zulegt faſt 4 J. in Sefunda, verließ 
die Anſtalt, 18 J. alt, um ſich für fih zur Univerfitäg 
vorgubereiten. ! Ä | 

45) Ed. Gottheiner, aus Breslau, 144 J. alt, 
erft 2 5%. von Quinta an: bei und, dann nach einjährigem 
Befuch einer andern Anftalt, noch ı J. bei und; zuletk 
3 5. in Kl:Sefunda, bezog dann wieder eine andre Lehrs 
anſtalt. er | | 
46) Chrift. Friedr. Ferd. Herrmann, aus Berlinz 
16 J. alt, 52 5%. bei und von Quinta an, zuleßt 3.5. im, 
Sekunda. Diefer gutgefittete Süngling verlor erft feinen 

. Water, bann feine Gefundheit und flard am 26. Dezbr.. 
1819 an einer Hirnentzindung. HE 
47) Ferd. Fried. Bernd. Nicolai, and Neubranden⸗ 
burg in Meklenburg, 162 5. alt, bald 4%. von Gr.⸗Quarta 
‚an bei und, zuiegt bald ı 5. in Sekunda, zur Lands 
wirthfchaft, — 
Aus Groß-Tertia. 
4) Karl Heinr. Ed. Scheel aus Kaliſch, 173 J. 
alt, 23 5. von Kl.-Quarta an bei und, zuletzt 3 %. in 
Gr.sZertia, ging gleich nach DOftern 1819 zur Erfühung 
“ feiner Kriegödienftpflicht ab, und wollte dann fi dem’ 

Studium des Berg⸗ oder Förftfaches widmen. _ . ° 
409) Heinr. Ludw. Ferd. Milo, aus Fehrbellin, 184 
J. alt, 4 J. von Kl.-Quarta an bei ung, zuleht 2 I in 
Gr.sZertia, kam in die hiefige Königl. mediciniſch⸗chirarg. 
Pepiniere. DE ee 


50) Guſt. €. Albrecht, aus Berlin, 164 J. alt, 
2I J. von Gr«Quarta an bei und, ı 5. in Gr.=Tertia, 
widmete fich der Apotheker⸗Wiſſenſchaft. 

51) Richard Julius Kunde, aus Berlin, 14E % 
alt, ı J. Gr.Tertia, erlernt die Apothekerwiſſenſchaft. 

52) Samuel Filehne, aus Poſen, 17 J. alt; war 
nur 2 Monat in Gr.Tertia, ging ab, weil es ihm an Una 
terftügung fehlte. ', 

53) Wilh. Heine. Sriße, aus Berlin, 17 alt, 44 
son Kl.⸗Quarta an bei und, zuleßt ı 3. in Gr.⸗Tertia, 
kam in eine andre Zehranftalt. Ze 

54) Karl Chriſt. Fries I. aus Elbing, 172 J. alt, 
kam vom Gymnafium aus Elbing gleich nach Gr.sTertia, 
blieb 1 J. und ging Oſtern 1819 zur Handlung. 

55) Ed. Fried II, aus Elbing, 164 J. alt, Fam 
som Gymnaſium aus Elbing gleich nach Kl.Tertia, blieb 
14 J., war zuletzt & 5. in Gr.⸗Tertia, und gieng zum 
Baufach Michaelis 1819. er 

56) Joh. Wild. Karl Bätde, aus Berlin, 153 J. 
alt, 4 J. von Koͤllniſch⸗Sexta an bei ung, zulegt 2%, in 
©rsZertia, widmet ſich dem Königl. Kriegsdienſt. 

57) Joh. Heinr. Habel, aus Berlin, 17 J. alt, 4 
J. von Kl.Quarta an Bei uns, & J. ir Gr.-Tertia, zur 
Handlung. 

58) Ed. Karl Alphons Gruͤſon, aus Berlin, 33 5, 
von Kl.sQuarta an bei und, 17 J. alt, in der Math. 1 
3. in Gr.sZertia in einigen andern Lektionen In KlıZertia, 
ging zu NBeinachten zum Baufach. | | 

Aus Klein-⸗Tertia. 

. 59) Ang. Wilh. Lud. Scheel, aus Kaliſch, 168 J. 
alt, 23 5. von Quinta an bei und, zuletzt 3 &. in Kl 
Tertia, gieng gleich nad) Oftern 1819 zur Erlernung der 
Zanbwirthfchaft ab. z ra 

60) Uug. Werfner, aus Berlin, 154 J. alt, 6% 
yon Klein-Gerta an bei und, zuletzt in Klein⸗Tertia, wide 

met fich der Handlung: | | 
| 61) Karl Heinrich Ferd. Hafeloff, aus Berlin, 
158%. alt, 5 J. von der unterften Klafie an bei ung, 
% in der erſten Abtheilung von Klein-Zertia, kam anf 
ein hiefiged Comtoir, um die Handlung zu erlernen. 


f 


⸗ 
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a | | 
6) Karl Ludw. MI. Schneider, aus Gäftebiefe | 
in der Neumark, balb ı6 J. alt, 54 3. von Kl.sSerta | 
an bei und, zuießt ı$ .5. in Tertia und in der erftien. 
Abtheilung der Klaſſe. Er gieng zu Johannis 1819 ab, 
und erlernt die Landwirthſchaft. Ä 
63) Franz Karl Bötticher, aus Großenwechfungen 
Pei Nordhaufen, 162 5. alt, 13 J. von Kollniſch⸗Quarta 
an bei und, zuießt 1$ 5. in Klein=Terkia, befucht eine 
andere Lehranftalt. | | | 
5 64) Franz Karl Ab, v. Murzinomwöft, aus Inos 
wraczlaw, 17 J. alt, 1 5. in KlsZertia erfier Abt. 
65) Joh. Karl Zriedr. Michaelis, aus Berlin, - 
143 5. alt, 2% J. von Quinta an bei und, zuleßt ı J. 
in Klein-Zertia erfte Abth-; erlernt die Uhrmacherkunſt. 
66) Friedr. Wilh. Brautigam, aus Berlin, 143 J. 
alt, 4.5. von Klein-Quinta an bei und, 3 5. in Kleine 


B 


| Tertia, fanı in eine Handlung. j 


67) Job. Karl Theod. Haupt, aus Berlin, 17% J. 
alt, 25 5. bei und, ı I. in Klein⸗Tertia erſte Abtheil.,. 
widmete fich der Landwirthichaft: | | — 
68) Ludw. Wolf Theod. Leop. Muͤller, aus Berlin, 
163 J. alt, 7 J. von Kl.:Serta an bei und, 15 J. in 
Kl-Tertia, zuleßt in der erften Abtheilung, gieng nach 
Neubrandenburg. zur Fortfeung feiner Vorbereitung zum, 
Bergfach. | | | a 
- 69) Ludw. Friedr. Wefenberg, aus Berlin, 15 
alt, 4 5. von Köllnifch: Quinta an dei und, x J. in’ 
Klein-Tertia, zur Landwirthſchaft. u 
- 70) Leop Theod. Ernft, aus Berlin, 175 J. alt, 
23 J. von Gr.:Quarta an. bei und, 1 in Klein⸗Terti 
in der Mathematik in Gr.⸗Tertia, zum Geſchaͤftsdienſt. 
ID) Aug. Ludw. Scholg, aud Paaren bei Brans 
denburg, 17 8 alt, 13 J. in RısZertia, zuleßt in der 
erften Abtheilung, zum Bergfach. Ä 
72) Sr. Mor. Ed. Pabde, aus Berlin, 13 J. alt, 
24 %. von Koͤllniſch⸗Quinta an bei und, zulegt 5 J. in. 
KleinsZertia, zur Handlung. | ER 
73) Ernft Friedr. Cochius, aus Pervenig in ber 
Mittelmark, 17 5. alt, 4 5. von KleinsQuarta an bei‘ 
und, zuleßt ı 5. in KleinsTertia erfle Abtheilung, zur 
Landwirthſchaft. er — 
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74) Emil Grano, aus Stettin, 15 J. alt, 3 3. 
Yon Quinta an bei und, zulegt ı J. in Kl.Tertia, ging 
mit feinen Eltern nah Mainz. 


75) Georg Alb. Ludw. Wege, aus Berlin, 13} J. 


alt, 4 5. von Köllnifh: Serta an bei uns, zuletzt * Sg: 
ih KlsTertia, wurbe Schriftfeßer, 

. 76) — erd. Kraufe, aus Fiddichow bei Konigs⸗ 
berg in d. N. M., 183 J. alt, 2 J. bei und, 13 I in 
Kl. Zertia, erfte Abtheilung, will ſich durch Privat:Unterriht 
zum fünftigen Studium der Arzneiwiſſenſchaft vorbereiten. 

77) Wild. Ed. Blell, aus Berlin,” 153°. alt, 
4 5. von Kl.-Quarta an bei und, 13 J. in Kl. "Zertia, 
erfte Abtheilung, widmet fish der Apothekerwiſſenſchaft. 

73) Karl Ludw. Hartmann,:aus Berlin, 163 J. 
dit, 6 J. von Koͤllniſch⸗ Serta an vdei ans, zuletzt 2 J. 
in Kl.⸗Tertia, erſte Abtheilung, will durch ————— 
ſich weiter ausbilden. a, 

79) Heinr. Ludw. Mey er, aus Berlin, 163 alt, 
© J. von Klein⸗Sexta an bei uns, zuletzt 15 J. in Ks 
Tertia erfte Abtheilung, will Kunftgärtner werden.» 

80) Zerd. Sul. Leben, aus Berlin, 15 5. alt, Fam 


aus einer biefigen audern Anftalt zu uns gleich nach Kl» . 


Tertia, wo er ı 3. fit, erſte Abteilung, will Apotheker 
werden. 
| ST) Karl Friedr. Horne mann, aus Potsdam, 16%. 
63 5%. von Serta an bei und, ı$ J. in KleineZertia 
etfte Abtheil., will die Apothekerwiſſenſchaft erlernen. 
“ * 


a 

Die naͤchſte Veranlaſſung dieſer keinen Schrift iſt bie. 

dffentliche Prüfung der Schuͤler des vereinigten Berliniſch⸗ 

KdUnifſchen — und — beiben. Basen abbang⸗ 
gen Schulen. ee | 

Am Vormittag werben ne ühtern n Rläffen, 

m Nachmittag die obern aufergtan;. am, Vormittag 


die Sertaner; Quintaner, Klein⸗Quartaner und Groß⸗ 


Quarfaner; wozu. noch die Gymnaſiaſten, die’ Klein-Ter⸗ 
tianer, kommen, um für die obern Klaffen am Nach—⸗ 
mittag mehr Zeit zu —— Sie werden von den 


Pro⸗ 








Winfefforen mitb Tehrern geprüft, von Sen Hea. Skein, Rice 
br Schabe, Auguſt, Heinfiuß, Gieſebrecht, 
errinann, Abeken und Schulte, namentlich im 
Lateiniſchen, Deutſchen, Franzdſiſchen, im Rechnen, in der 
Weontetrie, Geographie und Geſchichte. — Bor ben Lehr⸗ 
fiirden wird eim Kirchenlied von einem Theil der Singe⸗ 
Nafſen gefangen werben, und bei dem Klaſſenwechſel werd 
den einige Schhler Vortrags⸗Verſuche machen. | 
——— Sextaner. | 
ZJoh. Franz Hub. Joſ. Mertins, auf Düffelborf: 
der Blinde, von Krummachet. Karl Ludw. Ferd. Deicke, 
aus — in der Ukermark: Bramarbas, von Langbein. 

a Karl Wilg. Wiefenbach, aus Berlin: Alcides von 
iebge. Karl Müller, aus Berlin: Durch! von Theos 
bor Körner. | | 
e Quinta ner. 1 r 
- Karl Heine. Leop. Decker, aus Templin: bie wars 
vdelnde Glocke, von Goethe. Wilh. Aug. Fumk, aus Berliw: 
Cotill, vom Gellert. Guſt. Ad. Reinmann, aus Berlins 
dep Kaͤſe, von Nicolai. a 0 
. Klein: Auartaner- | 
SZranz Alex. Wilh. Kreyher, aus RE 

Marhirt: der Alpenhirt, von Seidel, 

mad, aus Muͤhlenbeck: der Bifchof von Dantele, von 
Raßmann. Joh. Sriedr. Ferd. Aug, — aus 
Berlin: Walter vom Thurm. und fein Loͤwe, von Bocks⸗ 


rf, 
K 


hammer. 

Groß⸗Quartaner. 

Karl Aug. Rud. Schultze, aus Berlin: das Roth⸗ 

kehlchen, eine Parabel, von Krummacher. Herrni. Karl 

Triedt. Seger, aus Bechlin bei Neu⸗Ruppin: die glei⸗ 

chen Looſe, von Schmidt von Luͤbeck. Karl Ludw. Hebe⸗ 
rer, aus Berlin: das Aehrenfeld, eine Parabel, von 
Krummacher. | | —J 

Klein⸗Tertianer. 

B. F. Kooke, aus Selle: Andreas Hofer. in Sırks 

brud, von Mar v. Schenkendorf. 3. v. Rothenhan, 

aus Menbsweinsdorf bei Bamberg: Amphiaraos, non 

| 5. 


% 


66: Ä 
eobor Korner. €. U: aupt aus Awwenbeg BE 
we ber wilde ._. von Bürger. ” 
Nachmittag von zwei Uhr an. treten bie- drei 
Sbern Klafjen nach einander auf: bie Große Tertianer, 
Sekunbaner und Primaner. Sie werben von ben Profeſſoren 
Hrn. Fiſcher, Kbpke, Stein, Bald, Giefebrecht, 
Schmidt, dem Sohn, Augufi und dem Direftag, Ki 
ber Lateinifchen, Briechifchen und SHebräifchen Sprache, in 
ber Mathematik und Geſchichte gepruͤft werden. — Zwi⸗ 
ſchen den Lektionen der Sekundaner und Primaner wird 
ein Theil der Singeklaſſen eine Probe ablegen. . „,2 
.. Mach) der Beendigung der Prüfungen wird der Pri- 
inus omnium v. Boguslamwsfi ald Abgehenber -feine 
Lateinifche Rede halten und Abſchied nehmen. Der Primauer 
d. Gumprecht, aus Pofen, wird im Namen der Bleiben⸗ 
en den abgehenden Freunden Gluͤck zur neuen Laufbahn 
wänfchen. — Dann werde ich die Abgehenden mit einer kus 
zen Anrede entlaffen, die Streitfchen Prämien am Büchern, 
Kupferſtichen, Muſikalien, Gelb und Stipenbisiiserfiiges 


zungen vertheilen. A 


Kölinifche Säule (im Kölfnifchen Rathhauſe). 

Am Dienſtag Vormittag ben 28ſten März von 9 
bis 12 Ahr werden die Schuͤler geprüft in der Religion, 
im Rechnen, in der Geometrie, Geſchichte, Geographie, 
im Deutfchen, Lateinifchen und Zranzdfifchen, von den 
Kerzen Profefforen Schmidt Water und Sohn, Prorektor 
Gattermann, Subreftor D. Lommatſch, Kollaborater 
Hartung, Prediger Helm, Lehrer Tiefen; die Herren 
Schreib⸗ und Zeichnenlehrer Aldefeld und Tilge we 
ben die Probearbeiten aller Schirler vorlegen. 
Bei dem Klaffenwerhfel werden DEI DENN: 


tinſtellen: 
Aus Sexta⸗ 


Die Feneertenc Albert ———— aus — 





Soalbes. der Knabe "und ſelũ Viter, son Pfeffel. — 
——— aus Berlin: der Scheintodte, von Voß. 
roßsSertaner: Auguft Meffer, aus Berlin: der. Re 
Efel, von Gellert. Karl Schhwerife, aus Berlin: die 
Herbfterute, vbn Voß. Albert‘ Eijennannn aus Balin: 
Der; enge eng, von Ehrhandt. 
2 0 de Hu Quintæa: . = 
Mi Die Se Klein Quintaner: Hear. ber, aus Spaibant 


bie. ſeltſomen en,. von Lichtwehr. Job. Baäffe, 
us —5 — 57 al re 4. —— = 


hardt, au us ae Kampf Im Finftern, von Eher . 


ardks- — Friedr. Schreiber, aus 
— ‚Die, ————— Yangbein. Karl Qag eis 


Bi ET Page? beide aus Berlinz der 
Be, un töftel.”. Fuilus Schmeger, aus 
A —— Aus Leiten: run 


ve aus To = 


Aus — wg. 
hi Sleinsfartaer: Guſtav Georg Pen 
: bie vier Brüder... Aler. Albert: ‚Wegener, 
"der "Köhler und ‘die Diebe. "Die"Gro 
Aus Bi Suftav Adolf Bartikow, and Zehdenick: 
Wittwe von Zehra· Auguſt Educz: Belitz, aus Malie: 
Walter vom Thurm und fein Löwen - 


Hierauf erfolgt die Befanntmachung der Verfeguligen 


"der. Kölnifihen Groß⸗Quartaner nach KleinsZertia, und 


„bie Wertheilung ber Prämien an Büchern, Supferflichen 
„und. Geldgefchenfen an die Khfnifihen : Schüler aller , 
Klaffen, die ihnen als Zeichen‘, vorzäglicher —— 


nach dem — der ae zuerkannt worden ſinv. 


* — 


Zu dieſen ent Brifüngen laden wir — * 


Direktor, die Profe efforen und Lehrer = hiermit ehrfurchts⸗ ie 


Hol und gehorſamſt ein des KöntgkÄnirtl geheimen 
Staatöminiferß der Geiftlichenz, unt err icht d⸗ 
und Medicinal-Angelegenheiten, Ritters x. 
Freiherrn von Altenftein Excellenz — den Königl. 
‚wirft. Ober-Regierungdrath, Ritter ꝛc. Herrn Nicolos 
vius und die andern, Herren Mäthe des hohen Miniſte⸗ 
riums — des ‚Kbnigl, Dberpräfibenten ber ——— 


N 





zZ Ä 
Bein, Potbbam und Framkſart und. des Konfiftoriamd 
der Provinz Brandenburg, Ritters x. Herrn von Hey⸗ 
debreck Ercellenz — und bie Herren Räthe der hoch⸗ 
preislichen Regierung unb des Hochwuͤrdigen Konfiftartums 
— den Königl. Kommiſſarius und Kurater ber Gynma- 
fin zu Berlin, Herrn Ober⸗ Konſiſtorialrath, Ritter x- 
Rote — Einen Hochloblichen Magiſteat, den 
Patron ber Anſtalt — die Herren Gymnaſiarchen 
und Ephoren — die Mitgliever Eines Wwohlldblichen 
Direltoriums der. Streitſchen Stiftung — bie 
Mohlthaͤcer der Anfall — die Eltern und Pfleger unferer 
Zoͤglinge — fo wie überhaupt alt Freunde und Gönner 
des Schulweſens, um mit ihrer aufmunternden Gegen⸗ 
wart und geneigten — dieſe Echulfele⸗lichleiten 
berhten | 
“- ; 

Ber neue Lehrgang fängt am Montag ie Oſtern, 
url Eltern und Pfleger 
‚werben gebeten, biefe Cenfuren, von ihnen uhterfchrieben, 
"zum Beweiſe, daß fie fie gelefen, und zur Anſicht zuruͤck 
zu ſchicken. Diejenigen, welche ihre Söhne und Piiegke 
fohlne aufnehmen laffen wollen, werben mich täglich, mit 
Aubnahme des Donnerſtags, von 2 bis 3 Uhr in ber 
Direktor&wohnung, Klofterfiraße 74. antreffen. Dieſes iſt 
überhaupt die Stunde, in ber ich auch bie übrige Jahres⸗ 
rit u Hauſe bin, und fiber das Gewänfehte perſdnlich 
Auskunft gebe. In ben andern Tagesſtunden trifft es 
fich oft, daß bie Amtsgeſchuͤfte mich in den Klaſſen bes 
" fcpäftigen ober vom Kaufe entfernen. 

2. 











8 Ueber die 


Scarabaͤen— Gemmen, 
nebſt Berfuden | 
die darauf befindlichen Hieroglyphen zu erflären. 
Zweites Stuͤck, 


womit 


zur oͤffentlichen — 
in dem Berliniſch⸗ Koͤllniſchen Gymnaſium — 
zum grauen Kloſter, 
Sonnabend —— den 14ten April 1821, von halb 9 und 
s Nachmittag von 2 Uhr nm .“ | 
J und — 
in der Koͤllniſchen Schule 
Montag, den ı6ten April, Vormittag von:g Uhr an 
gehorſamſt einladet 





ber Oirektor 
Johann Joachim Bellermann, | 
Doktor der Theologie und pdilo lophie Konſinoriat⸗Ratt I — 


v 


ERRICHTET mm nn Pr 
Berlin, in Kommiſſion bei Nicolai. 
LEZHT, 


\ 











| [men oO 
’ 


Vorwort‘. 


rue 


Shsen ich fortfahre einige ber Scarabaͤen ⸗Gewmmen, 
welche ſich im hieſigen Königlichen Antiten s Kabinet be⸗ 
finden, zu befchreiben, und: Verſuche zu ihrer - Erflärung | 
zu machen, ſchicke ich allgemeine Bemerkungen ber bie 


Hieroglyphen⸗ Schrift überhaupf voraus. Hierauf follen 
die befondern Bemerkungen über bad zweite. Dutzend ber 


J Kafer⸗ Gemmen folgen. Ich verweiſe hiebel auf das vo⸗ 
‚ige Programm, in welchem ich Über ben Gemmene Käfer 
uund die Kafer⸗Gemmen Überhaupt, und Über die zwölf. 
erſten gefchnittenen Steine diefer Gattung geſprochen habe. 
Auch diesmal nehme ich wie billig, 'auf meine jüngeren 
Leſer beſonders Ruͤckſicht. Den Beſchluß macht die Chronik 
ber Lehranſtalt vom letzten Jahre. 





* 


— — 


Erfier Abſchnitt. 
Ahgemeine Bemerkungen über die Hieroglyphen, 
‚amd über die leitenden Ideen, fle zu beuten. 


Bei den Hieroglyphen hat man wohl zuvoͤrderſt zu 
unterſcheiden 1) bie Bilder, welche befannte Gegen⸗ 
ſtaͤnde darſtellen, als menſchliche Geſtalten, Saͤugethiere, 
Voͤgel ıc Götter Eigenſchaftszeichen, Geraͤthe ꝛc. und 
2) die Zeichen, welche unbekannte Züge, Bogen, Wins 
kel rc. enthalten. Jenes find die natürlichen, dieſes die 
kuͤnſtlichen — Genauer und mehr in bad Ein⸗ 
In Ant — welche menſchliche Geftal⸗ 
ten, ganze und theaweiſe, mit und ˖ ohne Eigenſchaftszeichen, 
auch die qus Menſch und Thier zuſammiengeſetzten Ges 
ſtalten, doch fo, daß dad Menfchliche vorherrfcht, darlegen. 
Anubis "gehhrt hleher, Sphinx zur folgenden Gattung x. 

9) Ketrnpodogiyphen, Zitthoglyphen @ rn, 
Erd, analogiſch sirdogwor): Wilder von Saͤuge⸗Thieren, 
‚einfache und zuſammengeſetzte, ganze und theilweiſe, mit 
und ohne Eigenfhaftözeichen. z. B. Stier (Apis, Mnevis), 
VBock (Mendes), Loͤwe, Hund, Katze, Hippopotamus, 
Sphinx mit und ohne Siſtrum ꝛc. 

3) Ornithoglyphen, Bilder von Vögeln, mit und 
ohne Eigenſchafts zeichen, als Eperber, Falke, Dohle, Wie⸗ 
behopf, Gang, Perfnopteros mit und obne den Geheims 
nißſchluͤſſel ic. 

4) Ichthyoglyphen, Bilder von Fiſchen, einfache 
und mit andern Thiergattungen verbundene, nach dem vor⸗ 
herrſchenden Theile, als Lepidotos, Phagros, Oxyrinchos 
(nicht Hecht, ſondern ber jetzt in Aegypten Quechon ges 
nannte. Sicard nouv. mem. d. Missions 6, 246.) se 
Bockfiſch gehört zu ben Titthoglyphen. 
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5) Amphibioglyphen, Bilder son Amphibien, als 


Krofopil,. grofch, Schlangen mancherlei Art. . 
6) Entomoglyphen, Zilder von. Sufelten, n 
Käfer, Biene, Fliege, Ameife x. 


7) Helminthoglyphen, Bilder von Wuͤrmern, eis | 


| Schnecen rc.; diefe find ſchwer zu unterſcheihen. 
8) Phytoglyphen, Bilder yon Pflanzen, als Lotus, 
Perſea, Palme, Zwiebel, Knoblauch, — Nymphaa 


Nenuphar, Schilfrohr ec. | 
9) Poikiloglophen, Bilder von. Berfiebengn 


. . andern Gegenſtaͤnden, als Inſtrumenten, Geräthen, z.B. . 


Leiter, Stufengang, Siſtrum, Lituus, Geheinmißfchlüffel 
(crux anseta, nicht Nilſchluͤſſel oder. Phallus ꝛc. vergl. 


das vor. Progr. ©. 20. f-f) Kalathus, Eitula, ——— 


Stab, Peitſche ꝛc. —F 

10) Semeioglyphen, Stoieioginphen, un⸗ 
bekannte Zeichen, Punkt, Strich, Winkel, Dreieck, Viereck, 
Bogen, Kreis, Oval, Schnoͤrkel, was alles auf den Denke 
maͤlern ber dritten. Periode weit häufiger, als auf denen 
- ber erfien und zweiten Periode vorfommt, und. in. ee 
Chiffre oder Wortzähnliches, Elgment fibergehet, - 


Zur Ueberfücht des ganzen HierogipphenEchaked wär. - 


ein Werk zu wänfchen, welches nach dieſer ader einer 
andern Eintheilung wo möglich) alle oaͤgnptiſche Bilber und 
Zeichen foftematifch darſtellte. Dobei muͤßte es mit 


Fleiß und Umſicht verfaßt, nach den verſchiedenen Quel⸗ 


len auf dan einzelnen Pyramiden, Tempelwaͤnden, Gene 
men, Mumien, der bembinifcyen Iſistafel, der Roſettiſchen 
und andern Inſchriften und Kunſtwerken eingethalt, und 
moͤglichſt chronologifch geordnet werden *) Es Eönnte 
7) Etwas Aehuliches uͤr eine der babyl 
Seiler geiöchen, m: — co — allche ns 
simple and comppnd with their modificasjong, which 
Bi in the Inscri — on a stone found among the 
ns of ancient Bab lon. Londan 1807 groß Fol. Es 
find 297 verihiedene Züge un — — 6 derfi⸗ 


\ 


ur | 

wahrfbeinlich nicht mehr betingen, als ber auf Koſten 
des Kaifers Ferdinand II. von Athanaſius Kircher zu Rom 
‘1651: herausgegebene Oedipus aegyptiacus in 4 Folio⸗ 
Wänden, oder dad auf Koften des Papftes Pins VI. vor 
Zoega verfaßte Werk: De Obeliscis, Rom 1797 gr. Fol. 
Die Sruͤnde, jene erften neun Gattungen von Glyphen 
zu deuten, liegen theild in der phyſiſchen und moralifchen 
Natur des Abgebildeten, theils in den Nachweifungen ber 

Alten, theils in ber Geſchichte ihrer Entſtehung. Bilder 
von Thieren, Pflarigen sc. tragen in ſich ſelbſt eine ges 
wiſſe Bedeutung, und fpredhen-kinen Sinn für fi) aus. 
Welches der rechte md im Gemuͤthe des erſten Bildners 
vorhandene Sinn geweſen ſey, muß durch die Beachtung 
ser Geſchichte, des Landes, der Religion, der Sitten, Ges 
Bräuche und Neherlieferungen mit forgfühiger Umſicht nach 
allen. Seiten erdrtert werden. 

Mie die Bedeutung der Worte In ber Schriftſprache 
im bie eigentliche und uneigentliche getheilt wird, und wie 
bie Ießtere, die tropifche, in Metapher, Allegorie und Mythus 
Adergehet, fo geſtalten ſich auf einsuͤhnliche Weiſe bie Be⸗ 
deutungen des Bides in bie eigentliche, homboliſche und 
dieroglyphiſche. 

In weiden Gattungen von Schrift, ber MWörters und 
Ger Bilderfprache, iſt Work und Bild, fobald es tropifch 
gebraucht wird, bieldeutig. Sagt man 3. B. dad. Feuer 
ver Beredſamkeit, der Zahn ber Zeit, der Panzer des 
GSlaubens, der Schläffel der Hieroglyphik zu; fo find 
dad Metapierk, deren eigentlicher Sinn errathen werden 
muß. Das naͤmliche gilt yon ben weiter gehenden Ges 
bilden ber Allegorie, d» 1. der fortgeſetzten Metapher 

— De ee Bus 'abgebifdete Stein wurde 1801. von 


en ones, Reſident in Bagdad, dem Hugh Inglis acht 
d iſt drei: Juſammenge eiegten Ronal Bag Ex — ii. 
En ira ein Thesaurus h —e mit dem man 


dest in England umgehel, eher > udt, als der gerwänihte 
“(:Bhesaur, phoenicius, 


und des Mythuß, in welchem der allegerifche Stoff durch 
Sagen, Dichtungen, Perfonififationen ıc. gefteigert wird. | 
Die allegorifche Rede will, wie die Bilderreihe, erra⸗ 
then feyn; fie iſt gewiffermaßen unbefimmt, und deshalb 
logiſch mangelhaft, auf der andern Geite wißig, und fors 
bert eine gewiſſe Geſchicklichkeit, fowohl fie zu bilden, ald 
fie zu verftchen.. — el 
Died alles tritt In einem hoͤhern und fehwierigern Grade 
bei der Hieroglyphe hervor. Hieroglyphe heißt heilige . - 
Gebilde, von isger und yavpu ich höhle aus, ſteche, grabe, 
und bilde dadurch eine Figur. Stellt diefe Figur den Ge 
genftand felbft vor,.fo ift fie ein eigentliches Bild, ſtellt 
fie nur einen Theil, ein charakteriftifches Stück des Gegeni- \ 
ſtandes dar, fo ift fie ein Bildtheil. Beides, Bild und 
Bildtheil, geftatter den kyriologiſchen, den fombolifchen und 
‘ben hieroglyphiſchen Sinn. z. DB. das Bild bed Stieres, 
bed Menſchen zc. ift Foriologifch *) nichts anderes ald ein 
) Kyriologiſche, d. i. herrfihende, allgemeine, eigentliche 
Bedeutung ; im Begeniog der teopifchen. Yriftoteles fags Pet. 
21, Alya Si wugior Sropem, 8 xoaızay inascı. Dionnfus von Halik. 
im Gegensheil ſchreibt: "xugun srouara eis Barevr oioy ixasey 
ir: Tas oyrav, Desal. ol Qynıs riyuıne vunßora Fol: Fedyuarıy. 
ſ. Riemer, Hier jcheinen die kyria onomata ſolche Wörter zu 
bezeichnen, welche zugleich eine gewiſſe Beſchaffenheit 
des Bezeichneten 'andeuten, wie einhufiges Thier, vier 
füßiges Gejhöpf, Mornvieh, Federvieh, Federpolyp, 
Tedergraß, Federmelfe, Federmwild, Horniffe, Nashorn, - 
Sonnenſcheibe, Halbermond ꝛc., wodurch zugleich ein 
Kharakter des Hufes, der Füße, der Bekleidung, der Geſtalt ıc. 
angegeben wird, welcher in den eigentlihen Worten, Pferd, 
. Stier, Grab, Blume, Sonne, Mond ac. fehlt. Der beı dem 
esigen Alterthumsforfchern worherrihende Sprachgebrauch 
es Wortes Kyriologiich ift der zuerftgedachte. — Uebrigens 
Be man, dab zwei, drei und mehr neben eingnder geftellte 
ilder, wenn fie alle kyriologiſch genommen werden follen, 
‚Leinen Sag geben können. Es würden lauter Subjekte ſeyn, 
ohne Kopula und Prädikat. Die von Riemer angeführten 
Stellen finde ih’ nicht, wohl de comp. ®, 290. 370. ed, 
— Clemens Al. Strom. pag, BB 55%. ‚ed; fol. 
Das die Nieroginphen aber wirklihe Säye bilden, darüber 
find alle Alterthums forſcher einverftanden» Ereuzer, Münr 
ter, Gruber, Schlihtegroll, Böttiger, Bater, 
Hammer, Sifler, Börres, Grotefend wa.m., und von 
Ausländern Acerblad, Sylv. de Eacn, Denon, Balın, Antaht, 
GBough, Jommard In, Der vecſtorbenen nicht en. 


BI. 
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Stier, ein Menſch zc. Ehen fü gehet ed mit dem Bildtheil, 
ben Sfierhörnern, dem menfchlichen Auge x., felbft noch im 
dem Fall, wenn Körner und Ange foneföpchifch, ſtatt Des 
Ganzen gefeßt wurden. Kyriologifch bleiben fie dad, was 
fie find. Will aper der Bildner etwas Geifliged und vom 
Körper Abgezogened dabei gedacht wiffen, ſo wird ed Sinnz 
bild, Eymbol. Hörner bedeuten nun Stärke; Auge, Vor⸗ 
fibt. Gebt der Bildner noch weiter, und will er Etwas 
noch verftedteres, hieroglyphiſches, andeuten, fo Fonners 
die Stierhörner den Mond, die Iſis ꝛc., dad Auge die 
göttliche Vorfehung ze. bezeichnen. Ungeachtet diefer Viel⸗ 
deutigkeit der Bilder glaube ich doch, daß aus der Zufams 
menſtellung mehrerer folder natuͤrlicher Bilder, und auß 
der Beachtung der gefchichtlichen Angaben manche Vilderz 
gruppen bid auf einen gewiffen Grad von Wahrſcheinlich⸗ 
feit erklärt werden koͤnnen. 

Die zehnte Gattung von Glyphen find die Elın fi 
lichen, die willführlichen, die aus Strichen, Zügen, _ 
Bogen ꝛc. beftehen, welche von befannten Geftalten abs 
weichen, und nicht für fich felbft fprechen. Die Kenntniß 
biefed Theiles der Hieroglyphen Eonnte nur durch Mitz’ 
theilung erlernt werden, weil fie auf Willkuͤhr beruhen. 
Wenn dieſe Zeichen auch wirklich aus abgefärzten Sym⸗ 
bolen entflanden, fo ift die Geftalt des Urbildes bo) fö 
entſtellt, daß man jeßt nicht viel Sicheres darauf Bauen 
Tann; denn ed fehlt und gänzlich an ber Mitthellung 
durch alte Sachkenner. Auf Verfuche zur Deutung dieſer 
Gattung von Hieroglyphen thue ich jetzt Verzicht. Viel⸗ 
leicht kann aber dereinſt durch ein umfaſſendes und gruͤnd⸗ 





liches Studium des Aegnptifchen und Altkoptiſchen, un 


durch die Zerlegung ihrer Schriftzuͤge, beſonders durch die 
Analyſe der dreiſprachigen Roſette ſchen Inſchrift dennoch 
etwas geleiſtet werden, namentlich zum Verſtaͤndniß der 
Heinen Zeichen⸗· Gruppen auf ber Iſis⸗Tafel, zwiſchen ben 





größern Geftalten. Ja, falld barunfer Wort⸗ und Sylben⸗ 
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zeichen wären, fo Fonnte man nad) den Regeln ver Ents 
zifferungsfunft Verfuche zur Entdeckung derfelben machen. 
Jedoch wird eine Hauptfchwierigkeit woh! die bleiben, daß, 
ungeachtet der Taufende von Bildern und Zeichen auf den 


Obelisken, an den Tempelwänden, auf Vafen, Gemmen, ' 
Mumien und andern Denkniälern, ſich doch nur etwa eis 


nige hunderte ganz verfcbiedene Zeichen zählen laffen, welche 
unzähligmal, und meift mit wenig WVerfeßungen fich wies 
berholen. Plotinus V. 8.6. zählte deren auf den — 
nur 59. Seitdem kennt man mehrere, 


Dies giebt den entſcheidenden Beweis von der Aeufes 


rung im vorigen Programm, daß in den Bilderreihen auf 
Gemmen und Beinen Kunftwerfen Feine eigentlichen Ge⸗ 


— 


ſchichtserzaͤhlungen, Reden, Gedichte und dergleichen läne 


gere Auffäße gefucht werden koͤnnen. Es fihb, foviel man 
weiß, meift Onomen, Sprüce der Geheimlehre, Site ver 
ägnptifchen Transcendentals Philofophie, Regeln der prafs 
tifchen Lebensweisheit, einzelne Gefeße und Lobreden, Anigs 


matiſch ausgedruͤckt, im Sinne der alten Priefterkafte, und 


nach Nomen und Dibcefen ne Es find Gedan⸗ 
kenzeichen 


Wer irgend eine Eprache, ſelbſt von ben — al⸗ 
ten morgenländifchen, nach ihren Redetheilen, und ihrer 


Syntax grammatiſch erwog, NRoming, Verhba, Partikeln, 


Tempora, Perſonen, Numeros x. verglich und zaͤhlte, 


uͤberzeugt ſich bald, daß mit fo wenigen Veſtandtheilen 
ſich keine vollſtaͤndigen Reden ausdruͤcken laſſen. Dazu 
kommt, daß einige Bilder und Zeichen ausſchließend nur 
auf dieſem oder jenem Obelisk, andere nur auf dieſer 


‚ oder jener Tempelwand, noch andere nur auf gefihnittenen 
Steinen ıc. vorkommen, woburch die Zahl der Wortzeichen, 
wenn es folche, und sicht Gedankenzeichen, d. i. mnemo⸗ 


niſirende Objelte wären, ſehr vermindert wird. 
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Dieſes beftätigt auch bie Außerft wichtige Rofette’e 
ſche Inſchrift. 

Bekanntlich Tiefert bie Breite Bafaltfäule, welche vor 
"ao Jahren von den Franzoſen in Aegypten bei Rofette 
gefunden, ihnen von ben Engländern nad Nelfons Sieg 
bei Abufir abgenommen wurde, und fich jeßt im hrittiſchen 
Muſeum in London befindet, eine dreiſprachige Inſchrift, 
oben in Hieroglyphen, in der Mitte in altkoptiſcher, und 
unten in griechiſcher Sprache. Die Geſellſchaft ber Anti⸗ 
‚quare in London beſorgte eine Ybbildung, und ber beruͤhmte 
Friedr. v. Schlichtegroll erwarb ſich neuerlichſt das 
Verdienſt, davon ein genaues Fac ſimile in Steindruck auf 
ſechs Ropalblaͤttern nebſt einer akademiſchen Vorleſung 
„Ueber die bei Roſette gefundene dreifache Inſchrift, erſte 
Abhandlung, Muͤnchen 1819, 28 und, XIV. ©. gr. 4.” 
herauszugeben. Die Schlichtegrollſche Sprift liefert außer 
fehr anziehenden Vorerinnerungen, ben griechiſchen Text, 
eine deutſche Ueberſetzung deſſelben und Anmerkungen. 
Die Inſchrift ſelbſt enthält ein von den ägyptifchen Pries 
ftern dem König Ptolemaͤus Epiphaned errichtetes lobprei⸗ 
ſendes Ehrendenkmal, und faͤllt in das Jahr 192 vor 
Chriſtus. Die Zeilenzahl der altkoptiſchen Inſchrift iſt 32, 


der griechiſchen 54. Beide Inſchriften find eben nicht ſehr 


befchäpigt, weit mehr bie bieroginphifche. Ich bleibe jetzt 
nur bei der letzten hiehergehdrigen ſtehen. Die Flaͤche 
dieſes Tafeltheiles iſt oben und zu beiden Seiten verſtuͤm⸗ 
melt, indem Steinftädfe abgeſchlagen ſind. Der uͤbrigge⸗ F 
blieheng mit Hieroglvyphen befehriebene Theil bildet ziemlich 
ein Dreied, ſo daß an ben aberften Zeilen - am meifien, 
au den unterjlen am wenigften feblt. Es find 14 Zeilen, 
an deren jeder porn und hinten etwas permißt wird; nur 
die. beiden Jegten Zeilen find am Schluffe ganz erhalten. 
An dem oberfign abgeſchlagenen Baſaltſtuͤck mögen 6 bis 
8 Zellen Hieroglypben geſtanden haben, was ‚ih aus 


— 
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Der Velsleichung mit der gricchifchen Ueberfehung. übliche 
Als Summe der vorhandenen Hiervglyphen und Zeichen 
zähle ich: 1215. Dieſe Summe entſtehet folgendermaßen, 
Die rfte Zele giebt 243 die te 35; die Ite 605 bie 4te 
70; bie Ste 69; bie 6te 85; die 7te 885 bie te 865 bie 


gte 86; bie Jote 1065 bie Zufe 1425 die ıafe 1325 


bie z3te 1365 die 14te 126. 
Die bier vorkommenden. Sieroglophen. anlerſcheiden 


fich von denjenigen, bie man auf den Scarabaͤeu⸗Gemmen 


und Obelisken findet, dadurch, daß weit weniger Bilder, 
und mehr fonft nie vorklommende Zeichen: angetroffen wer⸗ 
ben. Diefe Zeichen beuten ſchon mehr auf eine Zuthat 


der Ehiffersäßnlichen Darftellung, Berner find alle Zeilen 


beftimmit in: horizontalen Linien, wicht in perpendikularen, 
wie auf einigen Obeliölen, zu leſen; dieſe Zeichen find bas 
bei meift zwei, drei, ja vier fihereinander gruppirt. Die 
ganze Inſchrift ift, wie mir gewiß zu ſeyn ſcheint, von 
der Rechten zur Linken zu leſen. Die gebachte Zuthat ber 


Ghiffer⸗ oder Monogrammens ähnlichen Darfiellung erklaͤrt 


fich theils durch das juͤngere Wer, theild durch den ger 
ſchichtlichen Inhalt. Die Gattung der. bier vorkommenden 
GSyphen, meiſt reinen Senieioglyphen, muͤßte von jedem 
Verſuch einer theilweiſen Deutung abſchrecken, wenn nicht 
eine griechiſche Ueberſetzung dabei ſtaͤnde. Zwar iſt dieſe, 
wie es ſcheint, ſehr frei, gewiß ſehr wortreich, uud dabei 
find die Glyphen, wie ſchon geſagt, fo luͤckenhaft, daß man 


nicht Sat fuͤr Satz vergleichen kann; jeboch iſt mir gleich | 


beim erſten Anblick ‚folgendes amfgefollen. In der Sten, 
7ten, ıaten und 14ten Zeile bemerft man: jechd fich wier 
verbolende Bilder⸗ und- Zeihengruppen, welche durch eine 


beſondere Einfaſſung , wie durch einen Bilderrahmen, von 


den vorhergehenden und nachfolgenden Zeichen abgeſondert 
ſtehen. Nun bemerkt man ferner in dem griechiſchen Texte, 
ungefähr in-gleicher Entfergung von einander die griechi⸗ 
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ſchen MortetBurnsis Arospae" Bali 'repane, söxkfgne, 
winvoßieg, nyannsives vs Tod: IE Jos (König. Ptolemaͤus, 
Gott Epiphanes, 'der allergnädigfte, ewiglebende, vym Bott 


Phthas geliebte) auf der 37ſten, ISften, 41ſten, 49ſten, 


Bıften und 33ſten Zeile; init weniger Veränberung ber 
Wortfiellung und der Kaſus. Diefed führt zur Vermu⸗ 


thung, daß jene Bilders und Zeichene Gruppen dieſen fechb«, 


mal fi) wiederholenden Ehrentiteln entfprechen. Die Hieros 
glyphen⸗Reihe fiehe auf dem Xitel diefed Programmes. 
Sie find, ruͤckwaͤrts gelefen, zuerſt eine Ehiffer ander 


. Monogramm, vermuthlich den Namen Ptolemaͤus bazeich- 
"nend#); Bann ein Lbwe, vermuthlic) König; darınfer 


ein Zeichen, wie ein fehr verlaͤngertes hieratifches Nun 2%) 5 


4 


bann zivei Federn ( Erhabenheit und ſchnell wirkſame Kraft?)5 
endlich ein Zeichen, ‘ähnlich dem Lituus (Goͤtterſtab, 
Seepter des gnädigen Phthas?). — Hierogipphen koͤnnen, 
nad) obiger Auseinanderſetzung nur errathen werden. Auf 
jeden Fall iſt das fechömalige Zuſammentreffen der Zeichen 
mit den griechifchen Worten bemerkenswerth. Ferner: An 
drei Stellen find ‘mit den -gebachten Semeioglyphen und 
dem Loͤwenbilde, noch acht. andere Glyphen innerhalb bes 
Rahmens beigefügt, (f. Tit.) naͤmlich der heilige Sch läffel, 
ein Viereck Aber dem Horizontalſtrich, eine lange aufrecht⸗ 
fichende vorwärtsgebogene Schlange *#*), ein. Viereck 
Aber dem Dreicd‘, eine aufrecht gefislite dreifache Schlinge 
mit zwei Fuͤßen, ober dreifache Flechte, mit dem beiden 
herabhangenden Bandendenz ein bem gefrbnten Apex 
ähnliches Zeichen, und endlich zwei Federn. Diefen acht 


*) Das, wasrich für den Namenszug halte, fehle im ſechſten 

; Rahmen, wahriheinlich aus Verſehen des Steinmegen, weif 
alles übrige gleich iſt. 

%) Als Compendium scribendi betrachtet, kann es bas_auf 
ber alttoptiichen Infchrift einigemal vorfommende Wort Nho, 
Miyan — koptiſch Nhouo, plurimus ſeyn. Der 
groeite Buchftab ift im Driginat Hori. | 

er) ©. Ereuser Symb. 3, 504. Sikler Aeskulap. 
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Zeichen fheinen bie in gleicher Verbindimg fichenbeil gries- 
chiſchen Worte zu entſprechen: emölme 3 nd} zu wür yorkar 
Nired Year Giremardgen, zu) rar weryevn Ybar. Bükeyırän, va 
Gar "Alban, zu rar Yiar Zurhemr. (Verehrung Bed Ptole⸗ 
maͤus Epiphanes) „desgleichen feiner Eitern, ber. Götter 
„Philopatoren, und feiner Großeltern, der &btter Euers . 
jugetän, der Goͤtier Adelphen und der Ghbtter Soteren.” 
Wenn in dem Gehehnnißfchlüffel und ber folgenden 
Glyphe die Begriffe der geheimen Verbindung des vorherges 
nannten ‚mit den nachfolgenden lägen, fo konuten bie das 
beiftehenden vier Glyphen bie Chiffern oder Bezeichnungen 
der Bier Vorfahren bed Ptolemaͤus Epiphanes feyn, naͤm⸗ 
. Ih’ des Phllopator, Euergetes, Philadelphus und Soter 
(Ptolemaͤus Lagi). Die beiden Federn würden daffelbe 
fagen, was fie bei dent Namen des Epiphanes, „bes Er⸗ 
habenen und ſchnell Wirkenden” bebeuteten. Bemerkende 
werkh ift ed, daß gerade diefe Hier Zeichen auf dieſer Tafel 
fehr ſelten vorlommen, kaum fo vielmal als die gedachten 
Mamen in der griechiſchen Ueberfekung gefunden werden. 
Auf den Zoegafchen Obelisken und der Iſistafel bemerfe 
Ach. fie; niit Ausnahme: der Flechte und Schlange, gar nicht 
Alle anderen Zeichen wiederholen ſich unzähligemal. Pers 
ſonliche Ehiffern, Monograinmen mäffen ihrer Natur nach 
ſeltener als Gattungs⸗Begriffszeſchen vorkommen. 

Noch mehr. In der Juſchrift wird geſagt: bie Prie⸗ 
ſter Haben verordnet, daß dem Ptol. Epiphanes zu Ehren 
in jedem Tempel eine Bil dſaͤule geſetzt, in allen De m⸗ 
peln und Kapellen und bei ben Altären. Schete, 
Branbopfer, Libationen veranftaltet werden follen, 
"weil er die Tempel bereichert, zur Verehrung ber heili⸗ 
gen Thiere neue Stiftungen gemacht. habe m. Nun 
find dies gerade die Bilder, die hier am. haͤufigſten, ja 
!faft allein, vorkmmen, als Tempel (Zeile 3: 7. 8. 9. 13. 
14.) Kapellen und Altaͤre (Jeile 4. 8. 5 IT. 12. 14) 
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eine fißende Bilbfäule (3.8. 8.), Priefter mit bem Kumm⸗ 
ftabe (3. 3. 7. 14.), mit geradem Sopio (3. 6. 7.), viele 
betende, Enieende und kauzende Verehrer (3. 4. 5: 6. 7. 
8.12. 1% 14.), lebende mit audgeftrediten Armen (3. 2 
4.), die Opfergabel (3. 5. 6. 144), Kibationdgefäße,: d. i. 
Schalen, aus welden in drei Strahlen der Opferguß 
tropfenweife herabfließet, (3.9. 10.). Der griechifche Text 
bat zweimalemerdas (3. 48.50.) und ber hieroglyphiſche eben 
fo vielmal. Die Trankopferfchalen ftehen In gleicher Entfers 
mung bon einander; denn bie Hieroglpphen-Zeilen 9 u. 10. 


. enffprechen dem Texte 48 bis 50. In der erfien Stelle 


8. 9. fiehet vor dem Bilde bes Opferguſſes bie Opfergabel, 
Im griechifchen Texte: Nelas xy owedar. Kerner bie heis 
tigen Thiere ꝛc. Ibis (3. 10. 11.), Mendes (1.2.10. 13.), 
Sperber, Falk, (1.3. 5. 7. 8. 10. 11.), Perfnopteros (4. 5.) 
u. ſ. w. Muß man da nicht glauben, daß ber griechifche 
Morttept mit der hieroglyphiſch⸗ dramatiſchen Darſtellung 
fprechend zufanmentreffe? Ja, ich glaube, daß der alts 
koptiſche (aͤgyptiſch⸗ hieratiſche) Tert, ben man bis jetzt 
noch nicht genau verſtehet, mit den Hieroglyphen vollkom⸗ 
mener hhereinftimmen werde, als ber griechiſche mit dem 
Hieroglyphen. Es laͤßt ſich ſchon im voraus erwarten, 
daß die beiden aͤgyptiſchen Sprachen ſich naͤher an einander 
Inhpfen. Dann haben mehrere Semeioglyphen mit den 
altkoptiſchen Schriftzeichen anfallende Aehnlichkeit. - Diefe 
hieratifche Schrift war bis bahin unbefannt, denn daß, 
was man gemdhnlich koptiſche Schrift nennt, ift etwas 
‚ganz anderes. Die leitere wird von ber Linken zur Rech⸗ 
‚ten, jene von ber Hechten zur: Linken gelefen. Diefe, die 
Toptifche Sprache, Fennt mean ſowohl nach dem memphiti⸗ 
ſchen als thebaiſchen Dialekt, aus Druckſchriften und ben 
Sprachlehren v. Tuki (Mom 1778), Scholz (Oxford 1778), 
Woͤrterbuͤchern u. Woide u. a. Jene darf man auch nicht 


Wwerwechſeln mit den Aethlopiſchen, weiches man ebenfalle 
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ſeit langer Zeit, ſeit Wansleb, Ludolf 2c. gut kennt. Diefe 
altkoptiſche oder hleratiſche Schrift aber iſt noch nicht genau 
entziffert, obgleich Ackerblad, Sylb. be Sacy und Englaͤn⸗ 
der (S Archaeol. uud Musenm crit. ) ſich ſchon große 
Verdienſte erworben haben, aber noch nicht zu etwas 
Sicherem gekommen find. Die genannten Gelehrten haben 
zwar aus diefer Urkunde ein Alphabet zufammengeftellt, 
.aber ed hat von andern, wie ed fcheint, wohl zu beach⸗ 
tenden Widerſpruch gefunden. 


Die im Griechiſchen befindliche Schlußbemerkung: 
„Das gegenwärtige Geſetz ſoll gegraben werben auf eine 
„Säule von hartem Stein, in der heiligen Schrift, in der 
„Landesſprache und in der griechiſchen, und dieſe Saͤule 
„fol aufgeſtellt werden in allen Tempeln, den Haupt⸗ 
‚„tempeln. und denen vom zweiten Rang”, ſcheint nicht 
durch Hieroglyphen dargeſtellt zu ſeyn, weil nach dem ge⸗ 
dachten Eigennamen nur ſieben Züge folgen: Dieſe Aus⸗ 
laſſung iſt begreiflich, weil die Hierbglyphen nicht fuͤr das 
große Publikum waren. Wenn dereinſt ein vollſtaͤndiger 
Stein gefunden wird, welches nach der letztgedachten Nach⸗ 
richt von der Vervielfaͤltigung des Denkmals leicht moͤglich 
iſt, wird ſich manches aufhellen koͤnnen, was jetzt dunkel 
bleibt. Einſtweilen glaube ich aber doch, daß einzelne Bil⸗ 
ber und Chiffern, befonderd bie mehrmals vorkommenden 
Eigennamen ber Götter ſchon ‚jet fich —2 lafjens 
Vielleicht kuͤnftig mehr 


Wir gehen zur gortſetzung der allgemeinen Bemer⸗ 
ungen zuräd. Der te Aegypter, dem das Werborgene 
und Verſteckte gefiel, deutete in den fräheften Zeiten feine . 
Borftelungen von Gott, von der MWeltentftehung, vom 
Zweck des menſchlichen Lebenẽ „von der Fortdauer der 
Seele xc. durch Bilder an, und "verfinnlichte fo ‚feine ſpe⸗ 
anlative Dogmatik And Moral. Die beſondere Hieroglyphik 
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wurbe Darſiellung des Allgemeinen. Sie wurde Porfle, 
verkoͤrperte das Geiſtige. 

Die Hieroglyphen entſtanden zur Zeit, als der Aegyp⸗ 
ter noch keine Buchſtabenſchrift hatte. Sie erhielten ihr 
Daſeyn aus dem Reize der Verſinnlichung, ſo wie die 
Buchſtabenſchrift aus dem Beduͤrfniß der nicht zweideutigen 
Darſtellung. Beides, Bild und Buchſtab, verhaͤlt ſich zu 
einander wie Anſchauung und Begriff, oder in der Kunfle 
ſprache, wie intuitive und diskurſive Erfeuntniß. Jene 
iſt Ihrer Natur nad) älter. 

Das hohe Altertum der Hieroglyphik mußte ihr, bet 
aller wiffenfchäftlichen Unvollkommenheit, unter gewiffen 
Umftänden einen großen Werth geben. ie reichte in bie 
graue mythiſche Urwelt; fie wurde göttlichen Urfprunges. 
Sie war ein Beſitzthum der Vertrauten der Gottheit, ber 
Driefter. Mad Wunder, wenn der gemeine Mann, der 
fie nicht genau werftand, in ihr mehr Weisheit vermuthete, 
als fie wirklich enthielt? Was Wunder; daß der aͤgyptiſche 
Prieſter das Alterthuͤmliche, das Heilige, dad Göttliche 
beibehielt? Sein Nimbus großer Gelehrſamkeit und Heilige 
Teit wurde dadurch glängender, der ganze Stand einflußs 
reichet. Und fo brauchte fie der Klerus zu öffentlichen 

Denkmaͤlern gern, noch lange nachher, da man ſchon 
Morte, Sylben⸗ und Buchſtabenſchrift erfunden hatte 
ESymbole gehdrten von jeher zur Religionslehre. Si⸗ 
. Pprechen zum Gefühl oft vernehmlicher, als die buchſtaͤb⸗ 
liche Rede zun Verftande. Das Hare Wort bat bei ſinn⸗ 
lichen und myſtiſchen Menſchen oft weniger Reiz, ald da 
dunfele Bild. Viele Menfchen in der alten und neuen 
Welt fühlen ſich im, Helldunkel fehr glüdlic), und ſchwel⸗ 
gen In -ihm. , Dad Bild, macht. ja das Zodte lebendig, 
das Stumme, beredt. 

Andeutungen durch Bilder, die man nur nicht Hiero⸗ 


| giopven nenn, weil fie nicht ägpptifch find, — hbrigen® 
auf. 


⸗ 
4 





auf eine aͤhnliche Weife, wie nf Pr ſelbſt free 

. zeigt die Gefchichte der Menfchheit erall. Mit Bilde 
mil jedes Kindervolt feinen Nachkommen ober "Abtwefendeh 
ztwas fagen. Ein Zuſammentreffen bet itehrern dutch 
Raum und Zeit getrennten | Nationen kann nicht Nachah⸗ 
mung genannt werben. Es iſt natürliche Aeußerung bes 
Geiſtes auf einer gewiſſen Bildungsſtufe. Bilder⸗ und 
Zeichenſprache fand man bei den Chinefen aut Oſten, det 
den Mexikanern im Weſten; bei den Scyſten im Norbeh, 
‚bei den Indiern im Süden; auch ‚bei ben Phoniziern * 
Mittelpunkte der alten bekannten We“ "And! uͤberall iſt 
ihr großer Einfluß auf Staat und Religion, j auf Kurt Ä 
‚und Wiffenfchaft unverfennbar. 

Um nur bei dem Aegyptern ftehen zit bleiben, fo ift 
‘ber religidfe Thierbienft. durch die aus dem Thierreich ent= 
Iebnten Hierogipphen bbbchſt wahrſcheinlich laͤnger fortge⸗ 
pflanzt worden, als ſonſt bei dieſem gebildeten Volke wuͤrde 
„ſtatt gefunden haben. Der Vortheil, welcher den Prieſtern 
durch Opfer und Geſchenke, die den heiligen Thieren und 
deren Tempeln Ben wurden, erwuchs, war ein maͤch⸗ 
tiger Reiz, dergleichen Ideen zu erhalten, und des Vers 
ſtaͤndigern Widerſpruch für Ketzerei zu erklaͤren. 

Wenn man in den alten Spruch⸗ Emblemen aus 
den Zeiten vor der Bekanntwerdung der Buchſtabenſchr t, 
Thierbilder fand, welche eigentlich Praͤdikate der dabei 
henden Subjekte, 3. B. der Gottheit, des Königs / eines 
gefeierten Mannes, eines Ereigniſſes x. ‚waren, fo blleb 
‚ Der. gemeine Mann bei dem Bilde ſtehen, ohne den Sing 
zu faſſen. Das mußte befonderd gejchehen, ſeitdem die 
Priefter diefe Bilder für goͤttlich audgaben,, ſeitdem bie 
Kenner derfelben Hiero grammateis —X hei⸗ 
liger Schrift-Kundige hießen. Gegenſtaͤnde goͤttlicher 
Abkunft beſi itzen gbttliche Kräfte, Daher ſind ale mie 
Hieroglyphen verſehene Scarabaͤen⸗Gemmen/ ſobiel ich de⸗ 

eg 


as J 
ten in Haͤnden gehabt habe, burchbohrt ‚wel fie an Zaden 
"als Amulete und Wundermittel getragen wurden. Aus den 
erſten anfpruchlofen Verſuchen zum Schreiben entftanden 
Zaubermittel, und das, was urſpruͤnglich ein einfaches Ver⸗ 
maͤchtniß an die Nachkommen soon ſollte, wurde zur fotge⸗ 
reichſten Volkstaͤuſchung. 
Schon bei Mofes fominen bie aghptiſchen Hierogly⸗ 
phen vor: mSwd MNie abne maskith 3' Mof. 26, 15 
man mastijoth, 4 Mof. 33, 52; und nachher bei &- 
chiel 8, 13. non Hr chadre maslith, d. h Gemaͤcher 
mit Hieroglyphen an den Wänden. Es waren nach ber Be⸗ 
ſchreibung von ®. 7 bis 15 unterirbifhe Gewölbe, an deren 
Wänden umher überall Hieroglyphen-Bilder von vierfuͤßigen 
und kriechenden Thieren (Amphibien, doch wohl Schlangen, 
Krokodile x) eingegraben fih befanden, und wo, nad) des 
Propheten Bericht von feiner" gehabten Erſcheinung Abgdt⸗ 
‚ terei und ruchlofer Gräuel verubf wurde. Bei Mofes heis 
Gen bie Hieroglyphenkenner —ãA chartuͤmmim ı Mof. 
41,8. 24., 2 Mof. 7, 11. 22, 8, 3. 15., 9, 11. Vergl. 
Michaelis Suppl. ad lex. hebr. p. 920. f. vergl. 917. 
Deffen mof. Recht. VI. $. 250. Jablonski opusc. ed. Wa- 
ter I. 401. Rofenmüller zu Bochart- II. 468. Geſenius 
and bie von dieſem und in Eichhorn⸗Simonis lex. unter 
Chartom citirten Schriften. 
"Andeutungen abgezogener Begriffe durch Bilder fi nb 
jehr häufig und oft finnreich. &o- bezeichnet z. B. ber 
Schmetterling die Unfterblichkeit; die fich Ereifende Schlange 
die ‚Ewigkeit; der Anker die Hoffnung; das Rad ven 
Mechiel des Gluͤckes; die Roſe die Schönheit; die Kilie 
die Unſchuld, und wer kennt nicht der Morgenlärder Blu⸗ 
mens und Farbenſprache? S. Hammer Zundgr., Creujer L. 
129. — Hieher gehdrt ein großer Theil’ der niythiſchen 
Darſtellungen bei Griechen und Roͤmern. Det Genius 
mit der umgekehrten Fackel iſt der Tod; die Aehre ber 
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Ceres bie Fruchtbarkeit; das Krokodil Negopten; die Palıne 
Palaͤſtina ze. 
u Selbſt in unſern criftlichen Tempeln ſind dergleichen 
ESymbole. Das Kreuz deutet auf die chriſtliche Religion; 
das Lamm mit dem Faͤhnlein auf den unſchuldig leidenden 
und triumphirenden Stifter derſelben; der Kelch quf die 
Einſetzung des h. Abendmals; Jeſus im Waſſer (Jordan) 
ftehend_ auf die h. Taufe; die Taube auf den h. Geiſt; 
das gleichfeitige Dreieck mit den drei hebräifchen Jod auf 
den ewigen Allvater der Menfchenz das Auge im der 
ſtrahlenden Sonne auf die goͤttliche Vorſehung. 
Vor 200 Jahren beeiferte ſich beſonders der Palmen⸗ 
Orden, ober bie fruchtbringende Geſellſchaft, welche 1617 
‚dur Ausbildung der beutfchen Sprache ‚geftiftet, wurde, eine 
Hieroglyphenſprache in ihrem gelehrten Kreiſe einzufhhren. 
Jedes Mitglied befam einen Ordensnamen, und mit ſpie⸗ 
lendem Witze ein Symbok, gleichſam ald Wappen. & 
erhielt der Zürft eudwig von Anhalt, welcher im Orden 
ben Namen „ber Nähre nde” führte, in feinem gefells 
| ſchaftlichen Emblem ein Brod auf einer Schuͤſſel. Herzog 
Wilhelm zu Sarhfens Weimar, mit dem Ordensnamen 


„der Schmahafte”, eine an einent Baum, hangende 


von einer Weſpe angenagte Birn; Dieterich yon Werther, 
ber Vielgekernte, einen aufgeborſtenen Granatapfei 
am Granatenbaum; Chriſtian Ludwig Herzog von Luͤne⸗ 


burg, der Reinherzige, eine geöffnete, Drangenblüthe; 


Herman Kandgraf pon Heſſen, der Fuͤtternde, eine Wicke n⸗ 
pflanze mit Schoten; ein Ordens-Mitglieb, der Keim⸗ 
ling genannt, ein hervorſproſſendes Graßpf, lanzchen; 
der Raͤuchernde einen brennenden Mahholderfiräu, ch; 
der Erfreuende eine Weinkelter, aus welcher Moſt 
fließt; ber Schoͤne ein bluͤhendes Tulpenbeet; der 


Bebende einen Espenbaum; ber Vollbluühende 
„seonlen: der Ruftaliegende Schluͤſſelblumen; | 
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der Guäbertktäigs einen blühenden Eentifoliens 
Rofenflod; ber Sriedfertige einen Delbaum; ber 
Bindende Binfen; der Gebuldige ein Lamm x. Kurz, 
alle gemachten Eigennamen wurden fombolifirt. S. die 
Sruchtzbringende Gefellfhaft. Frankf. 1646 f. 4. 

Wenn. aus dem oben Sefagten die Grundfäße hervors 
gehen, nach welchen ich einige Hierogigphen auf Scarabaͤen⸗ 
Gemmen Im vorigen und in diefem Programm zw deufen 
verſuchte, und zur Beſtaͤtigung aus der Roſette ſchen J In⸗ 

ſchrift einiges anführte, fo muß ich zum Schluß noch 
zweler andern Anſichten gedenken. Der gelehrte Recenſent 
(ANg. 2.3. 1821 Num. 7.) dem ich hiemit zugleich meinen 
Dank abftatte, ſtellt ald leitende Idee ben Sat auf: „die 
„Hieroglyphik hat zur Bafid eine den femitifchen ‚Ähnliche 
o, heilige Priefterfprache, nebſt einer darin auf Paronomafte 
„gegrlindete MWortichrift.” Er ſcheint fich hiebel, wie aus 
ber Schlußbemerkung hervorgehet, auf des Hrn. D. Sick⸗ 
Ler zu gleicher Zeit gedruckte Abhandlung: „Aufldfungss 
"und Erflärungdverfuch ber zehn hieroglyphiſchen Gemälde 
Auf einem Ägnptifchen Mumienlaften” ꝛc. zu ‚beziehen. 
Diefe Abhandlung ftehet in der Iſis 1821 ıflen Heft ©. 
3 vis 51. Die bee, die Hieroglyphen allein aus ber 
Aehnlichkeit der Wortlaute in den ſemitiſchen Sprachen zu 
erklaͤren, iſt neu und ſcharfſinnig, und von’ dem Bf. mit 
Gelehrſamkeit und großem Fleiße dargelegt, wenn ſie auch 
vor der Kritik ſich nicht bewaͤhren ſollte. Die Methode 
dieſer Forſchung iſt folgende. Der Vf. ſuchte zuerſt den 
Namen des Bildes in der bebräifchen Sprache, und, wenn 
er im Hebräifchen fehlte, in den andern femitifchen Spra⸗ 
chen, namentlich im Chaldaͤiſchen, Syriſchen, Arabiſchen ꝛc. 
Dann ſah er ſich nach einem ähnlich lautenden Worte 
um, zuerft im Hebrälfchen, und dann in ben anbern ſub⸗ 
ſidiariſchen Mundarten und Sprachen. Die Bedeutung, 
welche dieſer ähnliche Laut beſitzt, it nun, nach dem Of, 
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der wahre Sinn der Hieroglyphe. Erleichterungsmittel 
waren Castelli lex. hept. Golius, Stheidius und Gese- 
nius, wozu Meninski zu feßen iſt. Einige Beiſpiele moͤgen 
die Sache verdeutlichen, aus welchem auch hervorgehet bie 
Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit, und die Des 
merkung, daß, außer auf Paronomafie, auch) auf verfchies 
dene Bedeutungen eines und befjelben Wortes gebauet 
worden fey. So fol das Bild einer Säule dem Aegyp⸗ 
ter, Stätte, Wohnflätte bebeufen, weil das hebraͤiſche 
"Wort Amud ſowohl Säule als Bühne und Stätte heißt. — 
Die entbldßte Bruſt einer Perfon fol dad Wortbilb 
fen für Vernichtung, weil bad hebräifche Wort Schod 
Geiberbruſt) eine Paronomafie mit Schadad „vernich⸗ 
ten” bildet. — Ein Korb, Getraibemanf, das Wortbild 
‚von Sinfterniß, weil Ephah (mit Aleph) und Ephah (mit 
Ajin) ahnlich lauten. — Das Bild eines Thores ſoll 
das Bildzeichen ſeyn fur den Begriff Schrecken, weil 
die hebraͤiſchen Worte Schaar und Saar paronomafiren. — 
Ein Wolf fol die Unterwelt bezeichnen, weil bad bes 
braͤiſche Wort Schual (Schaghal, Schakal, paläftinifcher 
Suche, Goldwolf) mit Scheol (Unterwelt) paronomafirt. 
(Letzteres mit Ajin geſchrieben iſt wohl Drudfehler). — 
Ein Rebhuhn oder Perlhuhn (2?) fol dab Mortzeichen 
ſeyn von er ruf t „ weil beides kore heißt. (Uebrigens 
iſt dad Bild weder Perle noch Rebhuhn, ſondern Perkno⸗ 
pteros). — Eine Kate bezeichnet Leben, weil im Hebräls 
ſchen Choled Katze (?) und Cheled Leben paronomafiren. 
(Nah Bochart, Dedmann x. ift Choled Maulwurf). — 
Ein Granatapfel bedeutet Verweſung, weil das he⸗ 
braͤiſche Rimmon, Granate, mit dem Arabiſchen Rimmah, 
Verweſung, ähnlich lautet. — Das Bild eines Baumes 
bezeichnet Klugheit, weil Ez Baum, und, Ezah Klugheit 
paronomaſi irt. — Ein Topf bedeutet Liebe, weil Dod 
im Hebraͤiſchen ben Topf und bie Liebe hezeichnet. — Eine 
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Schwungfeber bezeichne bie Begriffe, ſowohl der Macht 
als des Sprechers, weil daB hebräifche eber und abir 


mit dem arabiſchen abar paronomafirt. — Ein Stab fo 


N 


einen Urtheilsfpruch bezeichnen, weil schebet u. schefet 


"ahnlich klingen u. ſ. w. Die Beurthellung des Einzelnen 


üıberlaffe Ich dem Xefer, aber einige allgemeine Bemerkunz 
‚gen kann ich nicht unterdruͤcken. Bei diefem ganzen Gange | 
wird vorandgefegt, daß dad Altägyptifche, von andern das 
Altkoptifihe, Hieratiſche genannt, fo nahe mit dem Hebräifchen 
und ben dazu gehörigen Sprachen verwandt fey, daß man 
ſolche ftellvertretende Verwechſelungen machen durfte. Ob⸗ 
gleich nun dad Altaͤgygtiſche bi auf wenige Refte im A. 


Teftamente, Manetho, Herodot, die Rofettefche Inſchrift ꝛc. 
‘verloren gegangen ift, fo begünftigen dieſe wenigen Webers 


bleibfel, unter welchen der leiztere der wichtigfte iſt, jene 
Annahme nicht, wie man fich leicht fiberzeugt, wenn man 
die von Aderblad, de Sacy ꝛc. _entzifferten und erklärten 
Worte niit dem Hebräifchen und Semitifchen paronomaſtiſch 
vergleicht. Unter den 86 Wörtern, die im -Mus. crit. 
Cambridge 1816 No. VI. ©. 173 bis 179. angeführt 
find, und unter dem, was Bochart und Jablondfi opuse. I. 
hujd. 1804 beigebracht haben, finde ich faft nichts, was 
diefe Anficht beſtaͤtigte. Auch die alte Gefchichte weiß 
nichts von einer folchen innigen Verbindung der Aegypter 
mit den Semiten; die biblifche Gefchichte ift vielmehr das 
gegen, da fie in der Völfertafel Gen. 10. Semiten und Cha: 
miten, zu welchen die Aegypter, Aethiopier u. f. w. gehören, 
Beftimmet unterfcheidet. Kerner wird bei der neuen Hypo— 

thefe voraudgefeht, daß die Hieroglyphen nach einer bes 

flimmten Abficht und planmäßigen paronomaftifchen Ver: 

ſteckung des Sinned ihre Entftehung erhalten häften. Mer 
die obenbemerfte Anficht von der einfachen und natiärli⸗ 

chern Entſtehung derſelben vor der Zeit, che bie Buchſta⸗ 
benfeprift in Yegypten bekannt wurde, annimmt, "wird ſich 
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aus bem Labyrinth raichter herausfinden. So wenig mir 
indeffen ber neue Pfad gefichert vorkommt, eben fo wenig 
wirb der befcheidene Sorfcher abfprechen, fondern lieber das 
pro und contra, welches von Sachkennern nicht ausbleis 
ben wird, ruhig beachten. Leidenſchaftlicher Widerſpruch 
ſchadet der Wiſſenſchaft. 


Herr Dornedden (ſ. Phamenophis) hot folgendes Se 


als Prinzip aufgeftelltz „die Handlung des barfiellenden 
„Objelts, die, der Form. defjelben gemäß, mit ihm’ vers 
„Enhpft iſt, muß mit dem durchs darſtellende Objekt in⸗ 
„direkte dargeſtellten Subjekte dem Begriffe dieſes darge⸗ 
„ſtellten Subjekts gemäß, verbunden werden.” — Iſt 


dieſes nicht dunkler als die Hieroglyphe ſelbſt? Wird dieſe 


verſteckte Methode wohl das geſuchte Unbekannte enthuͤllen 
koͤnnen? — Ueberhaupt ſcheint dieſer Gelehrte, wenn er von 
dem Aufſuchen eines Schluͤſſels zu den Hieroglyphen fpricht, 
die Sache nicht Har aufgefaßt zu haben. Die Bilderfchrift 
beftehet aus vielen einzelnen Bildern und Zeichen, welche 
zufanmengenommen. ihrer Natur nach nicht durch einen 
Schlüffel geldfet werben koͤnnen, fg wenig aus irgend eis 
nem Prinzip die Geflalt bed A, B, C ꝛc. und beren Bes 
deutung abgeleitet werben Tann. Die Erforfehung der 
Entftehung der einzelnen Hieroglyphen giebt zugleich ihren 
Sinn. So wie der Anfang diefer Objekten Schrift ganz 
einfach war, fo wird es auch die Deutung derfelben ſeyn, we: 


nigſtens die der obengebachten erften neun Gattungen, ‚deren 


Objekte durch fich ſelbſt fprechen. Es find.mnemonifirende 
Gemälde, zu welchen befonders auf ben jängern Denfmälern 


Chiffern, Monogrammen, Charakterzeichen, Raſche theboth 


x. kamen. Daß bie alten Aegypter bei der Lefung diefer 


- Bilders und Zeichenfhrift auch einer befondern Sprache 


immer nöthig gehabt hätten, Fann ich mir nicht vorftellen, 
und wird von feinem alten Schriftfteller behauptet. Wenn 
auch die Priefter, außer ihrer Landesſprache, noch eine andere 





Ätiere bei dem Tempel⸗Kultus gebraucht Hätten, wie etwa 
die ruffifchen Geiſtlichen die flavonifche, die Katholiken bie 
lateiniſche, bie Tuͤrken bie arabiſche ꝛc., ſo war buch bie 
Refung der heiligen Bilderſprache nicht nothwenbig\baran 
debunden, Und fo Fäßt fich Bilderſchrift in alle Sprachen 
ibertragen. Es iſt mir ſehr wahrſcheinlich ‚ daß mehrere 
tuͤcke ber Weneſi 18, beſonders X. ı bis 10 aus Hieroglyphen 
Ind Hebräffche fibergetragen worden feyen. Umgekehrt faffen 
Ti ch andere Stellen leicht in Hieroglyphen uͤberſetzen. z. B. 
I. 74, 14. 19. „Du zerfehmetterteft-ver Krokodile Häupter. 
SGieb nicht Preis beine Taube dem Geier!“ Krokodile find 
hier die Agnptifchen Pharaonen und die Zaube die Iſrae⸗ 
fiten, wie ber Zuſammenhang beweifet, 
Noch Andere. meinen in den Hierogiyphen fey Etwas 


ungleich tieferes zu finden, welches noch Fein Sterblicher 


ſeit 2000 Jahren ergruͤndet habe, noch ergruͤnden werde; 
dieſe Geheimniſſe aufzufchließen muͤſſe man erſt den wiſſen⸗ 


| ſchaftlichen Schluͤſſel ſchmieden c. Nach ſolchen und aͤhn⸗ 


Jichen Aeußerungen iſt der aufzuſuchende Schluͤffel gewiſſer⸗ 
maßen ein passe par tout, ein Raͤthſel-Talismann, ber 
alsdann alle Hieroglyphen auf einmal auffchlicßt. — Ich 
geſtehe, daß ich dies, ſobald ich mir die Sache deutlich 
zu machen ſuche, nicht faſſe. Die oben bezeichnete Methode 


ſcheint ein einfacherer Schluͤſſel zu ſeyn. In den Bildern, 


die von den Zeichen zu unterſcheiden ſind, liegt Subjekt 
und Praͤdikat. Das Zeitwort iſt bald das ausgelaſſene 
„ Seyn” ‚ (wie in den morgenfänbifchen und den alten 
Sprachen hberhaupt),-bald liegt es in dent beigefeßten 
zweiten Bilde, und wenn Died auch ein Sauptwort bezeichnet, 
fo nimmt es in dieſer Verbindung 'die Natur des Eigen 


ſchaftswortes an. Eigennamen werden durch Monogramme, 


Chiffern, Charakterzeichnung, Sach⸗ und Perſonenbilder 
ausgedruͤckt, Zahlen durch Ziffern, Abkuͤrzungen, Anfangs⸗ 
zeichen. Partikeln mögen am meiften fehlen; in ben alten 
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Kunftwerken, als Obelisken, gang, in den newern wohl 
meift, und find und unbekannt, weil: fie in den Semeio⸗ 
Biyphen Itegen müßten. — Das oben bezeichnete Princip 
haben die Alten befolgt, und und mandye Bilderreihen 
Tprechend Aberfeßt, z. B. die Bilder am Tempelportal zu 
Sais, ſ. Clemens, Plutarch, Horapollo. Wit dieſer Das 
tungömeife ſtimmen die bekannten Stellen Im Herodot, Ts 


eitus, Proklus, Apulejus, Macrobius n. a. uͤberein, fo wie 


bie griechiſche Ueberſetzung der Roſette'ſchen Inſchrift. 


Zweiter Abſchnitt. 
Einzelne Gemmen. 
| $. 13. u 
Eine Scarabäen= Gemme. Tin Karneol. In ber 


Königlichen Antikenſammlung allhier, Kläffe J. Zahl 13. 


Groͤße: Abgebildet in der Dactyliotheca Sto- 
schiana (Berolinensi) von Schlichtegroll I. 13. — Der 


Kaferruͤcken ift nach Kopf, Bruft, Fluͤgeldecken und Eine . 


fchnitten fauber gearbeitet. Der Länge nach durchbohrt, 
um als Unhängfel getragen zu werben. 

Auf der Bauchſeite des Scarabaͤen bemerkt man auf 
Bilder und Zeichen, welche in zwei Gruppen zerfallen, in 
wine obere und eine untere. Jene beſtehet aus fünf Bil⸗ 
dern. Oben an iſt bad gefluͤgelte Weltall, Weltei; bald 
kreisformig, bald oval, hier letzteres. Der Fluͤgel zu 
jeder Seite groß und etwas herabhaͤngend. Wer nicht 
‚mehrere Gemmen mit biefem Symbol gefehen hat, koͤnnte 
wohl meinen, daß ein fliegender Vogel dadurch abgebildet 
werde. Allein der gänzlihe Mangel des Kopfed, die nie 
gefieberte Oberfläche des Ovals, die-zumellen angebrachten 
Verzierungen beffelben, die damit verbundene Schlange. 
laſſen keinen Aneife Aus ber eifdrmigen Geſtalt gehen 
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hier aufwärts brei, unterwänts vier Spiken. Nach alte 
aͤgyptiſcher Vorftelung von den Entwidelungen ober Außs 
flüffen aus dem Urbafepn, welche ſich durch eine Trias 
und eine Tetrad ausſprachen, koͤnnte man bei der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Muſterbild, welches der Steinſchneider 
nachbildete, auch hierin bedeutungsvoll ſeyn ſollte, vielleicht 
auch bei dieſen drei aufwaͤrts⸗ und vier unterwaͤrtsgehenden 
Strahlen (Emanationen) daran denken. Die ſpielende 
Phantaſie der Alten bat den Gedanken: aus der Monas 
entwidelte fich die Trias und Tetras, die heilige Heptomas, 
auf mannigfaltige Weife dargeftelt. Die fpätern aͤgypti⸗ 
{hen Gnoftifer nannten die Trias Weisheit, Ghte und 
Macht; andere anders. Man kann neben andern Werfen 
auch meine Programmen Über Abraras: Gemmen vergleis 
chen. — Wenn dad Weltei, dad Urbafeyn, mit 2 Flügeln 
und einer Schlange verfehen ‚wird, ſo deutet died, auf die 

in. dem Urbafepn befindlichen Bewegungskraͤfte (Flügel) 
and auf den Geift oder die Weisheit (Schlange). 

Zunaͤchſt unter dieſem Hauptfombol ftehen Sonne 
und Mond, als die zuerft in die Augen fallenden Erzeugs 
niſſe der Monas. Zu jeder Seite ſteht ein Sperber mit 
ber Peitfche. Der Sperber ift nach Horapollo dad Symbol 
der Sntelligeng, und die Peitfehe der Macht, wie Scepter 
oder Stab. Und fo gäbe dieſe Gruppe ber fünf Bilder 
ven Sag: Von. Einem fommt Alles, die. fiihtbare Natur, 
Sonne und Mond, und bie unfihtbaren geiftigen Kräfte 
‚in ben Gefchdpfen. 

In der zweiten Abtheilung der Bilder ſteht in der 
Mitte der heilige Scarabaͤus, wie er ſeine Kugel bearbeitet. 
Es iſt nicht ein Krebs, wie ihn Winkelmann nenut, der 
a. aD. ſagt: au milieu il y a une Ecrevisse, was 
ſchon Schlichtegroll berichtigt hat. Zu jeder Seite deſſe!⸗ 
ben ſtehet .eine in Windeln eingewidelte Ibis-Mumie aufs 
wärtd, mit gebogenem und dem Scarabaͤus zugewandten 
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Bogelöfopfe und gekruͤmmtem Schwänzchen: Dergleichen 
Fi: Mumien. find in der biefigen König. Alterthümers 
Sammlung zu fehen. “Der Ibis hat in der Symbolik 
mannigfaltige Bedeutungen. Unter andern. bezeichnet er 
auch die forgfältige Liebe gegen feine Zungen und fein 
Vaterland, ©. Horapollo, Herodot, Ereuzer. — Bei den 
Süßen des Ecarabäus, zwifchen ihm und den Ibis- Mus 
mien, ftehet auf jeder Seite ein Kräuel, zweizinkige Opfer: 
gabel. Unter diefen fünf Bildern befindet fich endlich 
gleichfam ald Schlußftein, der Perknopteros mit audgebreis 
teten Flügeln, der häufige Begleiter des Scarabäus. Denn 
fo wie ber Adler den Zeus, der Pfau die Juno, die Eule 
die Minerva, die Taube die Venus begleitet und ſymboliſirt, 
ſo der Perknopteros den heiligen Kaͤfer. 

Der Sinn dieſer zweiten Bildergruppe kann alſo ſeyn: 
Erweiſet ihr Sterblichen (Mumien) dem Schöpfer (Scara⸗ 
baͤus) Verehrung durch Liebe und Opfer (Kräuel)! Und 
fo gäbe diefe Gemme die beiden Hauptlehren der aͤgypti⸗ 
ſchen Dogmatif und Moral, oder der Agnptifchempfteridfen 
Spekulation und Asketik; nämlich: Es ift ein Gott, ver⸗ 
ehret ihn durch Frömmigkeit! Der mit der Volksreligion 
im Widerfpruch ftehende und alfo damald ketzeriſche Mo⸗ 
notheimus wuͤrde dadurch dem us bildlich gezeigt 
mworden feyn. 

Diefed war zugleich eine von den vlelen Vorſtellungen 
der ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Vernunft zur Loͤſung des Raͤth⸗ 
ſels: Woher und wozu Alles dad, was wir ſehen? An⸗ 
dere Beſtrebungen zur Erlaͤuterung der Kosmogenie find 
im Heſiodus, Ovidius ꝛc., in den Vedas (für Indien), in 
dem Send⸗Aveſta (fuͤr Perſien), im Tſchuking (fuͤr Chi⸗ 
neſen) x. Das Neueſte Über Geogenien iſt von unſerm 
gelehrten Prof. Link: die Urwelt. Berlin 1821 ſ. von ©. 
268 f. f. Griechiſche Kuͤnſtler haben die Menſchenſchoͤp⸗ 
fung unter der Mythe vom Prometheus dargeſtellt. S. 


v 





— 


28 
bie koſtbare Gemme abgebildet in Winkelmanns Geſch. 
der. Kunſt, Vorrede XXVE 

Die unbefangene Pruͤfung aller Anſichten, welche bis⸗ 
ber über Weltentſtehung bekannt geworden find, muß, mei⸗ 
nes Erachtens, dem mofaifhen Schoͤpfungsgemaͤlde bie 
ausgezeichneteſte Erhabeuheit zugeftehen. Moſes beguͤnſtigt 
auf Keine, Weiſe die Entwickelung der Materie durch ſich 
ſelbſt, wobei man immer fragt: woher bie Kraft? Kein 
Ungefähr, Fein Untergott, fondern der Hoͤchſte ſchuf das 
Ganze. Er, deſſen Name Jehova iſt, veranſtaltet bie 
Entwickelung vernünftig, denn Vernunft, Weisheit und 
Güte ift überall fichtbar, und das kann, (nach den uns 
inliegenden Denkgefegen) nicht von einer unvernünftigen, 
nichts weifen, nicht⸗guͤtigen materiellen Urjache abgeleitet 
werden. 

| $. I4.. 

Eine Scarabäen-Gemine. Ein Magnetftein. In ber 
Königl. Sammlung, Kl. I. Zahl 14. Größe: | 4 
Abgebildet in Dactyl. Stosch. L 14. — Der Kaͤferruͤcken 
iſt in allen ſeinen Theilen ſehr zierlich geſchnitten; der 
Zange nach durchbohrt. Auf der Bauchflaͤche des Kaͤfer⸗ 
ſteins ſtehet in der Mitte ein ſchreitender Bock mit kleinen 
gazellenaͤhnlichen Hoͤrnern, ohne Bart, weder ſchaaf⸗ noch 
ziegenartig behaart, fo daß man es einen Gazellenbod 
nennen Könnte, Gs ift Feine Ziege, wie Winkelmann a. 
a. O. ſagt: Une chevre, avec. des figures hieroglyphiques. 
Dieſes Gefchdpf wird von einer Einfaffung, gleichſam von 
einem Bilderrahmen eingefehloffen, der aus elf ſchnecken⸗ 
formigen Kreifen beftehet. Jede ber gedachten elf Spirals 
windungen beftehet aus fünf concentrifchen fehr zarten 
Linien, deren aͤußerſte an die Darnebenftehende Windung 
angeſchlungen iſt. Das Ganze iſt uͤberaus fein gezeichnet 
und geſchnitten. Innerhalb des Rahmens ſtehen noch 
vier kleinere Hieroglyphen: die geoͤffnete menſchliche Hand, 
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e. ber ſiufenaͤhnliche horizontale Zickzack, ber Mwehinlize Kräufl 
und dad längliche Viereck. 

“Der Bo iſt der ägpptifche Mendes, Mirdu. Mit 
dem Namen Mendes bezeichnen bie Alten vielerlei. Es 
iſt der Name 1) einer Stadt in Unteraͤgypten, der Haupt⸗ 
ſtadt des von ihr benannten mendeſi ſchen Nomos; 2) der 
Gottheit der Stadt und des ganzen Nomos; 3) des Sym⸗ 
boles, unter welchem dieſer Landesgott verehret wurde, des 
Bockes, welchem Schaafe geopfert wurden. 4) Hierogly⸗ 
phiſch deutet der Mendes auf die Fruchtbarkeit des Landed, 
er ift eine emblematifche Perfonififation, wie die des jlına . 
„gern griechiſchen Pan und roͤmiſchen Faun; 5) aſtronomiſch 
iſt er ein Sternbild; denn Verdienſte auf der Erde werden 
in und an dem Himmel belohnt und dahin verfeht. 

Unter dieſen Umſtaͤnden der Vielſinnigkeit darf man 
es wohl nicht wagen, zu beſtimmen, weder was das Urs 

‚bi, noch). wad der Abdruck in .diefem Kunftwerfe nach 
ber dee des Zeichnerd und Steinſchneiders lehren ſollte. 

Die möglichen Faͤlle der "Deutung werben inbeffen durch 

bie obige Aufzählung der Wort⸗ Bebeufungen bedingt. 
Kyriologifch ift ed ein Bod an fi) im Schuörfelrapmen; 
tropiſch⸗ metonymifch, die Hauptſtadt Mendes, nach 

Strabo Thmuis genannt; fombolifch, der Landesgott des 
mendefifshen Nomos. Verbindet man mit diefem Gedanken 
die ſchon genannten dabei befindlichen vier Heinen und für 
ſich fprechenden Hieroglyphen, ſo heißt das: Es opfert 
der Fromme willig und reichlich (mit offener Hand) auf 
dem ungleichen irdiſchen Lebenspfade (Zickzack) der Landes⸗ 
gottheit. Als zu errathendes Näthfel, wird die Fruchtbar⸗ 
keit durch eine Thierart abgebildet, die ſich durch Zeugungs⸗ 
kraft auszeichnet. Iſt es das Sternbild, der Steinbock 
im Thierkreiſe, ſo wuͤrden die elf Foncentrtfchen Schnecken⸗ 

2 gewinde auf bie- elf anbern Zeichen bed Zodiakus anſpielen, 

und zuſammen dad Jahr nach feinen Zeittheilen bezeichnen, 
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und vielleicht wegen einer merkwuͤrbigen Begebenheit im 
Steinbock mit vemfelben beginnen. Sternbilder und Mos * 
nate entfprechen fich immer gegenfeitig. Weber ‚Mendes 
F. Jablonski und Ereuzer I. 476. und die daſelbſt citirten 
"Stellen. Eine aͤußerſt merkwürdige Mended:Mumie befiße 
das hieſi ige Koͤnigl. Kabinei, welchP der Baron v. Sad von 
ſeiner Reife durch Aegypten neuerlich mitgebracht hat. 

s I. 15. 

| Eine Scarabäen- Gemme. Ein Karneol. In der 
Kdnigl. Sammlung, Kl. I. Zahl 31. Größe: | ] 





Abgebildet Dactyl. Stosch I. 31. Winkelmann bat bei 


dieſem Steine nicht angemerkt, daß es ein Scarabäuß fe. 
‚Der Kaͤferruͤcken iſt erhaben und vollfommen, nach der 
"Breite durchböhrt. Die untere Fläche zeigt einen männ= 
‚lichen Tiegenden Sphinx, mit ausgeſtreckten Vorderfuͤßen. 
Es iſt der aͤchte aͤghptiſche, nicht der jüngere gräcifirte, 
‚mit ber Kalantifa, d. i. dem zuruͤckgebogenen, herabhan⸗ 
genden und einfachen Hauptſchleier. Vor der Stirn geht 
da, wo die Kalantika aufhoͤrt, ein einzelnes ſchmales Blatt 
(vermuthlich Lotusblatt) aufwaͤrts. Das Menſchengeſicht 
verraͤth alte rohe aͤgyptiſche Kunſt. Die Ribben an beit 
Ldwenleibe bilden Streifen, wie Baͤnder. Der Schweif 
gehet mit einiger Beugung hoch aufwaͤrts. Bruſt und 
Unterleib bezeugen das Maͤnnliche. Eine einfache Linie 
bildet den Weg, worauf der Sphinx ruhet. Den Sinn 
haben die Alten in vielen Stellen durch die Vereinigung 
der geiſtigen und leiblichen Kraft erklaͤrt, welche Kraͤfte die 
Gottheit in dem Menſchen und Loͤwen am einleuchtendſten 
offenbarte. Aus Verſtand und Kraft entſtehet Vollkom⸗ 
‚.menheit, ein Begriff, der ſich bei dem Gedanfen einer 
‚ Gottheit zuerft darbietet. Daher fanden fich Sphinxe om 
Eingang ber ägyptifchen Tempel, und find noch jeßt Das 
helbſt vorhanden. S. Norden, Denon ꝛc. Sie ſollten Synibol 
„ver Bottheit ſeyn, de im Tempel ͤhne Fi BR: wit 
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Inſofern im Tempel eltvas Heillges And Sehaimſes, im 
Gegenſatz des Profanen und des alltaͤglichen Treibens ver⸗ 


handelt wird, iſt der Sphinx vor. der Tempelthuͤr zugleich 
ein Bewahrer des Geheimniſſes, ja, er ſelbſt wird Ge⸗ 
heimuiß. Dieſe Ideen wurden, nach Horodot, Strabo, 
Horapollo ꝛc., von den Aegyptern weiter: ausgeſponnen. 
Der Gottloſe, det den Tempel beſuchen indchte, werde durch 


des Löwen Klauen gewarnt; der Fromme, durch das freunb⸗ 


liche Menſchengeſicht wohlwollend eingeladen. Ueber: die 


Entſtehung der Zuſammenſetzung bed.myftifchen Weſens 


aus Löwe und Jungfrau hat jemand geäußert, fie ſtamme 


aus dem himmliſchen Thierkreiſe, in’ welchem Ldwe und. 


Jungfrau neben ‚einander ſtehen. Siegelriuge mit dem 


Bilde des Sphiux wurden in der alten Welt ſehr geſchoͤtzt 
"und find häufig gefunden worden. Kalfer auguſtus en 


ihn, ne a in‘ ‚feinen: peiichafte."" — 
gi 16. a” 
- Eine Scarabäen- Gemme. Gin Sp, — 


Uch und weiß geſtreift. In der Koͤnigl. Samml. KlaſſeJ. 
Zahl 32. Größer | 





AAbgebildet in Dactyl. Stosch. 
1.32. Der Kaͤferruͤcken iſt ſehr hoch und einfach geſchnitten, 


nach ber Länge gebohrt. Die untere Fläche zeigt einen 
liegenden männlichen Sphinx, mit ausgeſtreckten Vorder⸗ 
fuͤßen, mit verſchleiertem Hinterhaupte uud Halſe, desgleiæ 


chen mit einem dichtaufliegenden Bruſttuche nerfehen. Letz⸗ 
teres kommt nicht häufig vor, if aber. hier. unbezweifelt, 
: wie an der abftehenden Naht des gebachten feinen Tuches 
zu fehen ift. Weber ver’ Stirn, ein getheiltes Lotusblatt. 
Der Lbwenfchweif, gebogen, aufwaͤrts und zuletzt abwaͤrts, 
mit hangender Schweifquaſte. Zwiſchen den beiden gerade 
ausgeſtreckten Vorderflißen hält er ein: Siſtrum, welches 


nur ziel Klapperſtaͤbe hat. Oben auf tem Siſtrum iſt 


"eine dreiblaͤttrige Lotuspflanze. Da das Siſtrum nicht 


- allein hier, ſondern auf mehtern folgenden Gemmen Yars 


’ 
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Sommt, f6 wuß ich bier ein fhr allemal etwas ausführlicher 
:bavon fpreihen, zumal da die Sache felbft noch gar nicht 
ganz im Meinen zu ſeyn ſcheint, wenigſtens angefehene 
Alterthumsforſcher einander wibderfprechen. 
Ä Das Siftrum, Ziürren, iſt dad Agnptifche muftfalifche 
Inſtrument, welches beim Gottesdienſt gebraucht wurbe, 
am Klänge durch Schuͤtteln deſſelben hervorzubringen. 
Man weiß nicht, ob ed bloß diente, Stillſchweigen und 
Aufmerkſamkeit zu gebieten, ober ob ed auch zur Begleis 
‚ung ded Gebetes und Geſauges gebraucht wurde. Im 
eorſten Fall Ehnnte man ed mit dem Gloͤckchen ded Meß⸗ 
Agloͤckners der rbmifchen. Kirche, mit den Schellen an ben 
vBeiden Sahnenflangen ber armienifchen Kirche, ben Seras 
gPhim und Eherubim, mit ben Cymheln am Saume des hebraͤi⸗ 
ſchen Hohenprieſterrockes 2c. vergleichen; im zweiten alle 
mit dem Triangel.ber Türken und Japaner, dem Blech⸗ 
bündel der Schamanen ıc., welche ihre Klapperinftrumente 
: bei Gefang und. Dellamation rhtkeln, um die Begeiſterung 
zu ahbhar — Wer Fein Siſtrum geſehen hat, dergleichen 
tn der biefigen Antilenfammlung vorhanden find, denke 
. ih ein faft zweifingerbreites, halkfußlanges Metallblech, 
‚in eine birnfdrmige Geftalt gebogen, an der Stelle. des 
Birnſtieles eine Handhabe, in dem gebogenen Bleche non 
jeher Seite zwei, drei, vier Köcher, durch diefe: Metallſtaͤb⸗ 
chen. geftedt, deren Enden umgebogen oder mit Kndpfen 
verſehen, damit fie nicht berausfallen, und fich doch frei 
bewegen. Schuͤttelt man dieſes Inftrument fleßweife, wie 
‚ber Meßknabe dad. Gloͤckchen, fo giebt es eine Ark von 
. gelendem Zone, den Dichter und Gefchichtfchreiber ſprechend 
Begeichuen. Ovid. eistrum. crepitans, sonabile,. Martial. 
III. 9. garrulum. Das eine Siſtrum in der hieſ. Samml. 
iſt gegoſſen, oben mit einem kleinen Sphiux, unten ‚mit 
einem andern Bilde, vermuthlich der Nephthys, geſchmuͤckt. 
Dieſes Stauͤck hat an. der Stielſtelle einen ‚chenen Hohen 
/ - und 


‚and vier Staͤbchen. Inſoſern das Shftinn beſonbers bit 
ben Ifisdieuſt gebeansht und von der Iſis ſelbſt als Lieb 
EngsAatrument unduls Charakterzoſchen· getragen: wirb 
bezeichnet eb, für. ſich alleia dargefkelliyhie ge 


Nipasbejud: hat das Inſtrument befchrieben: (Meran, L.xt. 
p+ 256::0d.:Bipı) neratuch (utepitacuhtmäfnchfur' per and. 
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ee ee ee, al 
Gt Searabhens denne, Ein basifelgräner Maspif, 
In berkänigk Samml.Kt: L- Zahl 35. Sräger |] 
‚Abgebildet in der Dactyl. Stosch. 1. 35. Der Kaͤferruͤcken 
eicht Pem Mofentäfesöin Groͤße) Erhabsnfäkt Kr ſelbſt 
. ya. Ahril. ti Glauzer Der Lange nach durchbeöhrt. 
ı 2 Die: Kiferbauchflaͤche hat: zwei Gruſppen yon Bilbern. 
Dieisnbereigeigt das Ygeflhgelte aß von dir Sihlenge um 
nustdeme: Weltel,ıd. das: Wild: der Aemapke;kuägeftattet 
wischaucgenben wub:geifligen:Rräften: 5 Biden Et genen 
aufräh drei Strahlon⸗ abwaͤrts GER Schwanz 
det das Ci... aumgebensben · Eehtange. Zonklchſt. darunten 
ſoeben Sonne unde Noadywie erſten Abſpaltungen aus 
ce ee 


“ 


5 M⸗ a vera Tinte DEE TE Ge Br . 
blonski. opusc..1. Pu; Kb. if. ent 
’ N — 
2 
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Denk Aniyerſum ober, Ehaos.... :. =“! 

>.» Wf; dem unsern Thoils der Flache MR ein Siüchtihtht 
ebgelilsgts: Rechts ein-ngälter Bafchhrgker Kunpfer, der auf 
dem Heriuptq einen großen Schleier trägt, mie freifchwebenden 
Zipfein, die aber Dia: Schulter, wie:nted Kalantika deF 


Epbiur, Hingbhäugen; auta deehend aufgehobeden erme 
— 3 | 
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IR er im Begoiff ſich gegen den Gegner zu bertheidigen. 
Dieſer Gegner iſt ein ſich baͤumendes auf. den Hinterfuͤßen 
ſtehendes Wunderweſen, aͤhnlich einem Greif. Der Kopf 
iR abweichend von allen. bekannien Thierarten. Die Ober⸗ 
Uppe endigt in ein ſpitziges Gern und ragt weit über. bie 
untere, herpor; der Mund weit gefpalten. Der: kbrige 
Vorderleib Ahnelt der Hyoͤns,det Hinterleib dene Ehwen, 
mit Barkeur Loowenſchweif. Diefes Ideale. Weſen hat zwei 


Fluͤgel. Mit einem DVorbeefuße faßt es ben. einen Am 


bed Kämpferd. Dieſer dagegen iſt im Begriff einen großen 
Stein mit der andern Hand auf:baffelbe zu ſchlendern. Es 
iſt der Kampf des Guten, mit dem.Bhfen, de 1. in. Aegyptens 
Sprache mit Tyophon; denn durch bendeiblichen Streit feheinf 
ber fittliche abgebildet zu ſeyn. Er fiegt, Denn er bat Aber fie 
nem Haupte ſchon bie vierfirahlige Siegerkrone. Die Kalantika 
des religidfen Sphinx, welche er trägt, fcheint auf feine Zrbms 
migkeit, die Urſache deẽ Siege, gu deuten: — Dei) Fuß⸗ 
boben iſt eine zierliche rautenfoͤrmig ausgelegte : Ebene "" 
BE nn .9 18%. gti: 
: Eng Geanakkens Gesine Ein Onpr von: ſchwarz⸗ 
braunen und weißen fehr feiner Schichten. In der Ken; 
Samml. A.I.ßabl 36. Groͤße: |—- -| Abgebilbet in 
Dactyl. $togeh. 1,36. Der Stein hat eine goldene, reichẽ 
alte Enfaſſung. Der ganze ovale Seitenrand iſt mit Gotd 
belegt, fo, daß. die durchgebehrte Oeffnung babusch bededc 
wird; wogegen ein Ohr angebracht iſt, an welchen bee Strin 
als Unhängfe getragen wurde. Winkelmann befchreibs 
dieſe Gemme a. a. O. nur mit den wenigen Worten! Des 
charactères hieroglyphiques. F Schlichtegroll "fügt dig 
Hinzu: On peut comparer avec cette figure: phusieurs 
représentations de la Diane-d’Ephese, de la. traptris:de 
la quelle on voit, de deux ‚ts, sortir de pageils. aui: 
maux. Dieſe Gemme giebt eine ſeltſame Zufanumenfeiung, 
sn. acht Geſtalten. Oben .firhk das geflägelte Welteh 


ce 





| | Ä A 
DR Welke. In ber Mile iſt bas Hauptbild, eine wink 
Vormliche dickbackige Manusgeſtalt. Aus dem geſchonen 
Mopfe gehen, wie Strahlen, ſieben mit Knoͤpfen verſehen 
Staͤbchen; vom Kinn haͤngt ein ſchmaler langer Bart: anf 
‚die Bruſt hinab, mit welchem Horus oft abgebildet iſt. Dieſe 
Perſon haͤlt die Wrıne in Der Gegend des Nabeld gefäjlune 
- Yen: zuſammen. Aus dieſer Gegend fpringen ei gazel⸗ 
lenaͤhnliche Wefen hervor, nach jeder‘ Eäte eins. Dei 
Kopf eines jeden iſt mit gwei Fhinunen Görhein geſchmbes 
Mus derſelben Nabelgegend konmen! unler:ven gedachten 
Thiergeſtalten auf jeder Seite An⸗ Fruchtſtengel, jeder "wie 
einer birnaͤhnlichen Frucht und daneben ſitzerwen Meinen uenen 


Fruchtinoſpe herobr welche auf, die fich imnmer erneurnden 


vegetabiliſchen Kräfte zu deuten ſcheinene Unterdieſen 
Wengen · zwel Lhisen, beten · Echwngerebraftals andıdeg 


zerachten Näbelgegenb ahren Anfang vehmenv Die nachte | 


Peifen hat seine: rautenfotmig gerdbien),; ist‘ Merliche Faltte 
gebrochenen Schu ver bis zum Knbchelneicht; die Fagße 
find nicht bekleidet, ſo wie man faſt an Feiner alten ägyper 
Wien? Figur Schiche ober Sundaltenubtchert:- Dedguße 
boden, auf weichem dieſes göttliche Weſen Art ſelnen ſechs 
Zeugungen aus dem Nabel und mit ſieben Aasſteabluugen 
als dem Hanpte- ſtehet, eine Art von ’opkısitanneibiiind, 
Wwaus fein geanbälte) :;. - . 29° mid Hans u 
Die Bedeutung DIS Banzen ſcheint nicht zweifelbafc 
ee Herne Echbpfangskraft meh wilcher bei⸗ 
fpirtäweife zwei, theils durch Stärke, cheils durch Schnela 
- Wahr ſich ausgeichnebe Zhiergattungen Riese Und Oagric] 
arplelwe ſich vermehrende Pflauzencetn hervorgehen.Gu⸗ 
fauindas alfo, Mammalien und Vegetäßiliegu: Dad geſcheruß 
Qubi ind der Prachtſchurz, Find Kennzeithen der :ügmmg 
Mögen: Prieſterſchaft, "umd:rlaffen bemerkenz daß das Bila 
wir Schdpferkraft aus dem Prieſterkreis entichat.jen-. 7) 
3 Artiſtiſch bettachtet iſt die Gemme fein und zart ge⸗ 


— 


se 

drittes. · Aber oͤſthetiſch geuantmen : faltın ſgenhe Aa 
genbeiten aufı; Die Stimm iſt ſchmal ah ſpitzig Gnniſch⸗ 
chitzeſiſch, alteäguptilib); Die Augen Han, ſchraͤg und halſe 
diſchleſſeny hie. Aygenkraungn. Abgtſcharan;: die Auscelns⸗ 
sen. groß; die Naſe breit und, iggadrugt; dar Mind ſehr 
groß die Mandwinkel etwas anfinäriäagagen,: faungriigg 
dis Lippen: Disk aufgefhmollen; ‚die Baden. hauſchig; .die 
Sirme duͤnn ‚aane Mugkelkraft .Gipie Die, hesnrarbeitſcheuas 
DZaullenzersꝛ3.urz, hier iſt in allen: Stuͤcken dak Srgawe 
theil won bem griachiſchen waͤnnlichen Echdcheit cidcab 
Der Shnftler, oder die Dichtunghkraft, melche daß Weſchy 
zeichnete, hatto beinen Gedanken: van, Sigfialten, wie Apellp 
Ganymedes, Untinoub R. gebildet werden. Jene Darlch 
bang ‚has viel Achntichksit mit her indiſchar nind chin⸗ſiſchen 
fo swie die alten Bemabner am. ndusr und Gange. a 
am Bo rn Danartie tions Kaya gelbencund: Blauen 
Bin) cine gemiſſa: aufiallenhe::Wabnlichteit, nit dan ‚Alter 
Nilbewehwern · in mancherlei Hinſicht au. haben darge ın 
Wh. a aid 3.— 
en ıZCE Searabaͤen a Manme. Kin Ebaledon. ¶ In her 
Bank. Saal. KLIJ. Aahl 5, ehe — 
ein aandiich Mord. Nhgebilbet..ir: Nauyi. Stnsch-.nen 
Eshlichtegreil- .L,.5uı Der Breite vach durchbahrt. Dieg 
Kaͤferrucken mit ben gewöhnlichen Gaſchnitten; das Beufe 
Mil Statt; diengluͤgelnecken geßunht. P. . 
3 Auf der Bauchfäfteine ſtehradde Meſalt WMindehnary 
hleltues Für. eind Kid, Schlichtegroll richtiger fürschumg 
Zuuivrer. Mon: demelt.: an ;bießr- aͤnnlichen Rehenaga 
Perfon ein gefcherned. Haupt, auf. der. Stiun. zwei, bee 
Dedern; chen ungewöhnlich duͤnnen Jangen Hals, dwılang 
ges an ben .Reißb:eng anſchließendes Gerand, dak Kira 
ben Kuibcheln reicht; in ber audgeftcaiitan: Hechtenrgine 


Schlange, in ber. hinabgeſenkten Linken: ci Etabant; «bg, 


SUB iſt gehoben, Insangender Otenge. 4. Ci.:iE ein 


% 
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—X — IR durchV hiriung und Welpe 


chung ver‘ Schlangeefich! Als möthrigernMatutkundigen jeihle 
Ein Tkkchine. Erhalt "in der ausgeſtreckten Rechten die 


Die tobt hinabhangende Schlaͤnge, die er vermüthlich durch 


Beruͤhrung nit ſemem Zauberſtaͤbchen "und mit einem Jan? 


| berſpruch zur Ruhe gebracht hat, wobel er wie ein Gaukler 


Khpft. Vei ber ‚Bene von Schlangenaften, ſchaͤdlichen 
sind unfchädlichen, in Aegypten, unb bei bem eigenen Geifte 
dieſes Volkes, findet man derglelchen Zauberer ſeit den älter 
ſten bis auif die neueſten Zeiten daſelbſt. Schon Moſes 


gedeutt derſelben 2 Moſ. 7, 10, 3 Mof. 18, 10. and art 


⁊ 


and. O. Ein ſolchet Zauberer, ‚wie ihn unſere Gemnie 
Zeigt, heißt epe D!D Mechäfchepn; vergle chen Zanderklinfte 
Eat Lehatim. Sonft heißt ein folcher Beſchwdter 

ar ar Chober chobarim, nNMelacheſch x: 
=" 58.6. Bon der Kunſt, Schlangen abzurichten, t rede 
öft die Alten, Plin. 28, 4. Gellius 16, 11. Arnob, ady. 


. gent. I. ©. 65. Apulej. I. ©. 360. Bochatt Hieroz. . 


$; 6. p. 173. ed. Rosenm. Micarlis mof. Recht. V 
d. 2555 Von ſolchen Gaukeleien ber Neuern f. Saffelduif: 
76: Shaw. 354. f. Niebuhr Reife 1: 189. Bruce V. 210. 
Roſenmuͤller Morg. IV. 55. =. 

Diefe Gemme iſt auch beshalb wichtig, weil ſie cd 
ſſcheres Bild’ eines altaͤgyptiſchen Ophiuchos, Schlangen? 
traͤgers, Schlangenhalters, Fongleurs giebt. | 2 

. 20 

Elite EN A Ein Karntol, In der Ki 
* Kl. 11. Zahl 202. Größe: | Der Käfets 
Fhcten iſt in ber Gegend, wo bie odblun fuͤr den Faden 
der Laͤnge nach durchgehet, abgeſchnitten, ſo daß nur die 
Furche und eine Spur vbin Käfer am Steine blieb. Er 
iſt jrtzt als King in God gefaßt. Diefer kvſtbare alte 
Stein zeigt bie aufrechtftehende Nelly, oder Neithe im 
kiligen: Gewande, dem —— Ighptiſche Sie 


2 
% 
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mit ben beiben ah ben Seiten ——— Quaſten. 
In der Rechten ihren Sohn, die geflbgelte Sonne, in der | 
Linken den zierlich gearbeiteten Perlenſtock, auf welchen 

pben ein. großer Knopf fie, welcher mit dem Pinienzapfen 
oder einer Ananasfrucht Aehnlichkeit bat. Neben ihr ſteht 
eine tleine Ara mit darauf brennendem Feuer. Died if 
Ipre Bezeichnung, wegen bed ihr in Aegypten geweiheten 
Lampenfeſtes (Auxrenain). Die Göttinn Neith (Mei) war 
hekanntlich eine der verehrteſten Gottheiten in Aegypten. 
Einer ihrer vorzuͤglichſten Tempel war zu Saib, der alten 
Hauptſtadt Niederaͤgyptens. Er iſt beſonders auch wegen 
der Inſchrift, welche ſchlechtweg die ſaitiſche genannt wird, 
beruͤhnt. Eie lautete: „Sch bin Alles, was war, was 
if, und was ſeyn wird; meinen Schleier hat kein Sterb⸗ 
licher aufgededt.” Dieſes erzählt Plutarch. Proflus aber, 
‚der diefe Infchrift im Timaͤus des Plato ©, 30. auch 
anfhhrt, berichtet, daß noch dabei ſtehe: „Ich bin. die Se 
bäßrerinn der Sonne.” Die Priefter der Neith gehörten 
zu den angejehenfien des ganzen Landes. Das gedachte, 
ihr ; zu Ehren jährlich gefeierte Lichterfeft war eine allges 
meine SandedsJUumination, fo weit ihre Verehrung fich 
erſtrekkte. In dem Hauptſi itz zu Sais wurden an dieſem 
Tage ihr feierliche Opfer dargebracht und am Abend vor 
allen Haͤuſern und auf den Straßen Lampen angezuͤndet 
und die Nacht hindurch brennend unterhalten. Man 
wuͤnſcht wohl zu wiſſen, woher dieſe Verehrungsweiſe durch 
Unterhaltung brennender Lichter unter freiem Himmel waͤh⸗ 
rend einer ganzen Nacht gekommen ſey. Herodot, der jenes 
umſtaͤndlich (II. 62.) erzählt, ſetzt hinzu: der Grund dieſer 
Feierlichkeit iſt heilig und geheim.” Dorneddens Erklaͤ⸗ 
rungsverſuch (ſ. Phamenuphis) aus dem 366ſten oder 
Schalttage, hat die Beiſtimmung der Gelehrten nicht ge⸗ 
funden. Vielleicht iſt es dieſer: Da Neith die Mutter der 
Synne iſt, deß Erleuchters des Taget, fo iſt es Huldigung 
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der Better, wenn Ihr: während ber Abweſenheit ihres Soh⸗ 
nes werigftend eine Nacht im ganzen Rande erhellet wirds 
Aus der aͤgyptiſchen Neith machten‘ die Griechen bie 
Minerva. Winkelmann nennt dieſes GemmensBild in der 
Dactyl. Stosch. II. 202. geradezu eine Minerva mit einer 
Viktoria ꝛc. Dagegen flreitet theild die Kopfbedeckung, 
welche Fein Helm ober griechifche Haube, - fondern eine: 
Agnptifche it, theils der ganze Anzug, Cleine Spur von 
‚ Bruftfchilb 20.) ferner die Geftalt ded Stabes mit dem 
aͤgyptiſchen Fruchtknopfe, bie Ara zur Seite ꝛc. Don der 
Keith überhaupt ſ. Jablonski Panth. et opusc., Vogel, 
sau: 
$. 21. | = sel: 2, 
‚Eine Scarabiens®emme. Gin Karneol: en ber Abe: | 
. Sanmi. Kl. II. Zahl 355. Bröße: | | Nicht ab⸗ 
gebildet. Winkelmann bezeichnet: fie in der Description: 
. des pierres gr. II. 355. mit bem einzigen Worte: Cerbere' , 
Am Kaͤferruͤcken find die Fluͤgeldecken glatt; der Länge 
nad) burchbohrt. Die Bauchfläche zeigt ein fpringendes 
Pferd mit drei nach) vorn gefehrten großen Pferdekoͤpfen, 
und aufwärts gefchwungenem langem Liwenfchweif. Die. 
Darſtellung ift einzigin ihrer Art: Man Fann fie vieleicht, - 
ba es ein aͤgyptiſches Erzeugniß ift, eine pferbefbpfige 
Ghimäre nennen. Dan könnte vielleicht an Typhon im 
veränderter Geftalt denken. Dergleichen Ungeheuer hat je⸗ 
des Volk in feiner Mythengefchichte. So wurben Lyciens 
Gefilde durch die Chimoͤre (aus Lone, Ziege und Schlange 
zuſammengeſetzt), verwuͤſtet, bis Bellerophon ſie erlegte, 
Ilias 6, 181. Nach Heſiodus aber hatte die Ehimäre: 
mir Einen’ Leib mit drei Köpfen, naͤmlich des Löwen, des 
Drachen und der Ziege. Cerberus, der furchtbare Huͤter 
des plutoniſchen Palaſtes, hat auch drei Kdpfe, nad) Dice. 
tern 50 und 100. Beide, Ehimäre und Cerberus, find: 
Erzeugniſſe des Typhon ‚und der Echidna. Kurz, wir finden 
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Über ein Mnpehonee im seiner anbern Boßelt, and 68-2 


Zyphon, verfchieben gebildet von bem auf der Gemme $. E74 
Dichter una Kuͤnſtler ſchmuͤcken ihre Ideen mannigfaltig aus. 
dr: de $, 22. Iyr baue 

- Eine Searabaͤen⸗Gemme. Ein Karneol in Gold ges 
faßt. Inder Königl. Samml. KL. II. Zahl 4060. NIE 
abgebildst. Groͤße: ———|. Der. Länge nad) durchbohrt. 
Der Kaͤferruͤcken mit-allen Einſchnitten, glatt; an der Seite 
die Lage ver Fuͤße augemerkt. Auf der Bauchflaͤche ſtehet 
eine nackte maͤmliche Perſon, mit Fluͤgeln an ben Süßen, 
Gitos zripeern) anbededitem Haupte, von muskelſtarkem 
Leibe. Sie hält in der Linken ein Menfhenhanpt an dem 
Haaren. Diefer Kopf muß eben erft abgehauen worben 
ſeyn, denn es teieft aus dem Halfe Boch Blut. Bon die⸗ 
ſem rechten Arm hängt an einen Doppelbande ein Benteb 
hinab. . Zu ıder Rechten, der ebenfais vom Blute nody 
triefende Mordſtahl, ein krummes großes Meſſer, oder ein 
einer faſt fichelformiger Säbel. Die Stellung beire 
Urme, des in ‚bie. Seite geftägten rechten und des age: 
Qbertheile bochgehobenen linken, bezeichnen Selbſtgenuͤg⸗ 
ſaneit, ſo wie vas gegen dem Hemmel gewanbie Antlitz 
Triumph. — Es iſt Perſeus mit:beng Haupte der Mes 
duſa Die Seſchichte erzaͤhlt von ihm Folgendes; Polydeftes 
gab dem Perſeus den Auftrag, den Kopf den Mednſa zu 
beingen, Die Sdtter Runden dem jungen Helden bei 
Merkur gab ihm feine Fluͤgelſchuhe, Vulkan eine biamantehe' 
Kippe, Pallad einen ſpiegelheilen Schild, in welchem en 
bie Gorgone Medufa fehen konnte, ohne daß fie ihn gewahr 
warde; desgleichen einen Beutel, in welchem et das abge⸗ 
beusme Haupt ſtegen Ehunse, So ansgerhfiet zog Verfeub: 
nach Libyen, fand die Meduſa fthlafend,. hieb ige mis. ver 
diamantenen Gippe ben Kopf ab, und fiedte ihn in. dem 
mit goldenen Frauzen beſetzten Beutel. Auf der Roͤckkethr 
bush Aethiopitn befseiete.er Die Lindromeda vom Eon, 
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und 'erhielt ſie zur Gemahlin. S. Apollodor, Hygin, Boß. 
Nach Herobdt (I. 91.) würde Perſeus in Aegypten gbttlich 
verehret, und hatte namentlich zu Chemmis im thedatfcheie 
Gebiete einen beſondern Tempel. Ihm zu Ehren. feierte 
man daſelbſt Kampfſpiele. Man erzaͤhlte dabel dem Derpbat, 
Perſens ſtanme urfpruͤnglich aus Chemmis ziaam. Wine 
kelmann erklärte dieſe Gemme (Descr. H. 406.) som Mer⸗ 
fur mit dem abgehauenen Argus⸗Haupte, vermuthlich med 
bie Slügelfchuhe unferd Heros. verleitet. — Im Kreife vers 
einzelt ftehen bie Buchflaben NEOEP, vielleicht -ein Beiname 
des Helden, vieleicht vmseyis Frifche (tichne) That: 


Winkelmann go. a. D. liefet NEEEr, und meint, daß dieſes 


Wort hebraͤiſch gefehrieben 7) Geluͤbde, gelobtes Gefchenf 


ſeyn kdune. Abgeſehen von der Verwechſrlung des Theta 
mit Daleth (Delta), duͤrfte eine ſolche Uebertragung auf einer, 


ſolchen Semme willfüärlid fegn, Gonft findet man bei 


. Namen bed Steinſchneiders auf ben Geuunen. Die Sehrift 


bleibt bis jetzt noch dunkel. 


$. 23. 


Eine SeorabhenGemme.. EGn Katneol. gar der Rn; 
Sammi. Kl. 11. Zahl 413. Grͤße: — — | Nicht: 
abgebildet. Der Kaͤferruͤcken iſt abgefägt, bie Spur der nach 
ver Länge durchgebohrten Oeffnmig ganz fichtdar. Als Ring 
it Gold gefußt. Merkur als Pſychopompos, in eiligſt 


laͤufendet Stellung. In ber Rechten haͤlt er den Caduceus 
abwaͤrts; auf der Linken ficht bie aus dem Schattenreiche 


zurlickgeholte Proſerpina. Sie ſelbſt klein und nackend, 
talt in duo Hand einer Zweig, vermuthlich den Granaten⸗ 
zweig, von welchen fie die verbotene Frucht genoffen; 
und durch den fie fi) ben fechömomaflichen Mufenthalk 
im Drtus zugezogen hatte. Merkürift auf ber Raubflucht 
ſt Mig, daß ihm der Petafus vom Haupte fat, "der an 
wre Der Schmitt if ſaxber. 5 


’ 
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Te 6 24.“ u — 
ende Ein Karneol. In der Kön. 


Eonmt &. 11. Zahl gör Groͤßr: |———— | Nicht abe 
gebildet... Der Kaͤferruͤcken hoch, der Länge nad) durch⸗ 


bohrt. Ein: figender Krieger; in der Rechten vie Lanze, in ber 
Linken ben großen ovalen Schild; neben dem Sitz liegt der 
Helm. :: Rohe Kunft. Eine pon ben vielen Gemmen, welche 
N ein Pe getragen: hat. .©. Progr: I. S. ı1.: 





Sn Chronik. 
— Somnaſiums ſeit Oſtern 1820 bis u. 
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— — Anzeigen betreffen bie ——— in 
Hinſicht auf Vorgeſetzte,Lehrer, den Unterridt,. 
bie Wohlthaͤterrund die Schüler. Des SNpEANGerIEN 
und, nam wirb bier nicht gedacht. 





I. Vorgefetzte. 
Mit wehmuͤthigem Herzen betrauerten Lehrer und 


I Schhler:den großen Verluſt, den die Anſtalt durch dert 


frühen Tod des hochverbienten zweiten Ephorus erlitt. 
Der weiland hochwuͤrdige Herr Gottfr. Aug. Ludw. Hans. 
ſtein, der Gottes⸗Gelahrtheit Doktor, Koͤnigl. wirklicher 
Dder=Konfiftorials Rath, Propſt zu Koͤlln an ber Spree, 
Paftor ber St. Petri» Gemeing, Mitglied des Moderamens 
ber Berlinifcben evangeliſchen Kreis: Spnobe, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe ıc., geboren am 7ten 
September 1761. zu Magdeburg, ſtarb am 2öften Februar. 
1821. Nach Tellers Zode wirkte er ſeit 1806 ald Khll⸗ 
niſcher Ephorus wit, Liebe für die Schyfe, vertrat fie bei 
ben vorgeſetzten Behoͤrden in allen ‚günftigen und ungfine, 
ftigen Schickſalen welche die Anſtalt traf. Er, ehemals 
ſelbſt Schulmann, dad Schwierige Berufes kennend, 
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Ä Banbeite ſtets a. Deitbe; Cinficht aud Theilnahme. - Ulle 
Warte biefes vielſeitig gebildeten, helldenkenden und from⸗ 
wien. Manues kamen aus dem Herzen und drangen wieder 
in, die. Kerzen. — Es iſt über dieſen Wuͤrdigen bereits fo 
viel gefpragen upb geſchrieben worden, daß ich hier nichts 
als das vielſagende und treffende Wort des hochrerehe ten 
erſten Enherus ayd ber Gebächtnißrebe am 25ſten Mörz 
giederhelg  » ganftgin beſtrebte ſich — Ya treuer, 
——— Auen. . 
1 td ut Heskehren... 

Einen ande; fdomerglichen Beluft ‚erlitt die Ameli 
* bea Tod bed treufleißigan Lehrers Herrn Karl Ferd. 
Sieſen. Er ward. geboren in Berlin: am. 2ten Mai 1782. 
Sein Vater man Proviant⸗ Kommiſſarius, nachher Einnehmer 
a Wrietzen a. d. O. Bu-Ofteen? 1794 Ward. er unter bie 


Zahl der Schüler unſerer Anſtalt aufgenommen, und ruͤckte 


pon der umterſten Klaſſe bis nach Tertia hinauf. Aus 
dleſer Kaffe gleng er ab, um. ſich dem Baufach zu widmen⸗ 
Nachdem er ſich in den mathematiſchen Wiſſenſchaften, im 
Sranzdfifchen,; Zeichnen .ac. weiter ausgebildet, auch die 
hieſige Bauakademie beſucht Shatte, zog ihn bie Meigung 
lebhafter zum Lehrfach hin. Er ward daher zuerſt Privat⸗ 
lehrer in Berlin, dann legte er ſelbſt 1813 eine Privaffchule 
in ber. alten Schönhaufer Straße an, welcher: er einige 
Sabre vorſtand, bis er Lehrer am frangdfifchen Gymuafium 
wurde. Mit diefer Stelle verband er ſeit 1818 eine Rehrerz 
ſtelle an unſerm Gymnafium und unterrichtete. in. Klein⸗ 
Kertia, Groß-Quarta und Serta, in ber Arithmetik, eos 
graphie, im Franzoͤſiſchen und. Deutſchen. Beſonders ven 
band er bei.dem Rechenunterrichte mit feiner Gewandheit 
eine vortreffliche Methode, wodurch er gute. Fortſchritte bei 
feinen Schhlern hesvordradgte. — Der geringe Mehalt aiafea 
wackern Schullehrers, welcher. ſo befchaffen if. wie ah: Den 
meiften Schulen, die Refideng nieht ausgenonemen, noͤthigte 
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ihn zu ſeiner und ſeinler Waitılie Erhaltung nähe Shinbert 
zu geben, ald die Kräfte vrrmoͤgen. Er lehtte gewöhnfich 
täglich x5,'ja bleweilen 13 Stunden ih imehrkrui Anflaltert 
und Häuferi. Er gabe noch am letzten Lebenktage, art 
Sonnabend, den 17ten Februar von 8'bi8 10 Uhr mit 
Anſtrengung und Munterkeit Unterricht bei und, alsdani 
von 10 bis 1 Uhr im franzdſiſchen Gymnafium und Nach⸗ 
mittag bis 7 Uhr im Prwathaͤuſern. Nach vollendetet 
Tagedarbeit uͤberfiel ihn im Kreiſe ſeiner vier geliebten 
Kinder ploͤtzlich Uebelbefinden, und er verſchied nad) kurzem 
Tobesſchnuerz, von vinem in ber Nähe des Herzend ent⸗ 
Nanbenen Pulsaderbruch getroffen, zu Mitternacht. Mü 
Jammer begleiteten tue, abgeordnete Lehrer und Schuͤler, 
mit: abgeordneten Lehrern ꝛc. der. andern Anſſalt, feine 
Huͤlle zur Ruheſtaͤtte. Bei ber an dem Berrbigungdtage 
Bormittng sr Uhr im. großen Hoͤrſaal veranſtalteten Tod⸗ 
kenfeier, ſprach Herd Peofı Köpfe zu ben Verſammlung 
Worte zung eruſten Nachdenken, zu welcher ber bie erfit 
Singelluſſſe unter ber Unfuͤhrung des Herrn x. D. Fiſchet 
durch Gefärtge, namentlich des Horaziſchen: Ouis desideris 
sie pudor aut modus tam car capitis? Pruecipe lugus 
bres vantus NMolpom ene rc. und sined Requlein:mitwirlte. 
Den Dag darauf hatte ich Die Freude, aufden beider erſten 
Vodes anzeige in den Klaffen. gerußerten Gedanken: „ob 3 
„mand wohl Etwas freiwillig fir bie vier armen berwaißttek 
„ Kinber thun wolle 7. von den Schuͤlern und eirügen andern 
zwechundert und ſechs and funfgig Thaler, (darunter drei 
Zriedrichſsd'or und einen Dukaten) zu erhalten. Dieſen Ber 
ag Babe ich in einer sunben Summe von 260 Thaler bem 
Adnigl. Puplllen⸗Kollegium flie die Llefen’fchen Kinder: zut 
äimslher Knterbvingung und Verwenduüg der Zinfen zum 
Beſten der gebuahten Kider, bis fie fekbfäftändig jedes zu glei⸗ 
dein Dheil dea Berrug des Kapitals, nach dem Erinchfert des 
gehalten, Arcegiamd, (dk e wpfangen· Duuch, abgelicfert 
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„2, Die Hari: bes el. Lieſan Tod erledigle Stalle iſt uon 
der Beboͤrde in der. Perſon eh: Herrn Zeichn :Sulc Aal 
Sottfr. Zekle, (Mitglied. deß Köangl. Germinäriums:: fh 
gel. Aalen undıfelt einem Bohr: außeror dentlither Huͤli⸗ 

- Tehrer der Anftalt,) wieder befebt werben.:. Hear. Ialiadf 
ehemaliger Zögling unferer Anftalf, welche er. ſechs Jahr 
lang befucht Hat, worauf er als Seleftaner mit dem Zeug- 
niß Nummer Eins zur Univerfität promopirf worden. iſt. 
Bon feiner Geſchicklichkelt, Pflichtliebe und von ſeinem Lehr⸗ 
eifer verſpricht fie ſich Ehre und Vortheil. 
Herr Immanuel St. Herrmann, D. Phil, welcher | 
zwei Sahr als ordentlicher Streitſcher Lehrer mit ſchaͤtzba⸗ 
ren Kenntniſſen, mit großer Sorgfalt und Gemiffenhaftigs 
feit am Opmuaft tum Unterricht ertheilt hatte, erhielt. eine 
Anſtellung am Gymnaſium in ‚Erfurt, feiner Baterftadt, 
und verließ uns Oſtern 1820. Er hatte Die Hälfte der 
Streitſchen Kolloboraturftunden gegeben. Bei feinem Abs 
gang ‚erhielt fie Herr D. W. Ludw. Abeken, von welchem 
nachher in der Reihe daB, weitere vorkommen tpird. 
E gHerr Sriedr. Wilh. Mir, aus Magdeburg, Joſtruktor 
am Königl. Kadetten-Korps, half und aus der Noth, in⸗ 
von er ſtit Oſtern A820 wochentlithe ſechs nühkifendirte 
außerordentliche Etunden an:NAAniſch⸗ Quartao imennahr 
Das Krfeigı.katimen. getecluten — willtoue 
en nl. na He aan dam αα 
at Haren ———— 
erhentlicher Rebteriuer Kaliänifehem Sprache fat Araei af 
gu. mut Ziahe,; Kifen: und dem heſten Erfulge, dmetingegd 
» Weingner und Selundaner pen: Naberricht. iun Staltisichen 
ertheilt hatte horutte wegerniſeier; nermahrnten Meſchfte 
Inic hie fügen: Unwerſitaͤt Safes Amzt micht sche mit jenen 
varbinden, wäh: legte: ah heähalb war Michaelik ;1Bao:.nies 
ehe trat. Heer: Joſphe Mad Ihnen, mglahen ſein 
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langer Acfenthalt in Jtalien, feine SEHEN und Liebe 
hr. die.italiänifche Litzeratur zu dieſeni Winse vorzüglich 
eignete- MWir Gegen vdas feſte Vertrauen, duß derſelbe fer⸗ 
ner mit Segen zur a. ber Unfalt — ve 
Schatrt arbeiten werde . = 


Herr Johann Amberg, orbenfficher Sehr ber enge 
Tifchen Sprache, am Gymnaſi tum, wuͤnſchte bei feine Iter 
(geb. den 16. Sept. 1753 zu Hamburg). und bei * 
mehr 'bemerkten Abnahme feiner Kräfte, nachdem aber 
30 Fahr mit gfhndlicher Fenntniß und sinermhdetem, Eifer 
und mis mufterhafter Pünktlichkeit im Stunbenhalten der 
Unftalt treu und redlich gedient, dieſen unterricht aufzu⸗ 
geben. Ein Wohloͤbliches Direktorium der Streitſchen 
Stiftung gewaͤhrte ihm nicht allein die Erfüflung des bil⸗ 
Ugen Wunſches, ſondern fügte eine Ichenslänglicje Penfi ion 
hinzu. Möge diefer unfer biöheriger Amtögenoffe noch 
Tange fid der Zrüchte feiner Ausſaat bei geftärkter Ges 
funbheit erfreuen! Geine Stelle fol noch in ben Zerien 
beſetzt werden, fo daß der Nachfolger. die ‚geftionen ‚gleich 
| nach Oſtern anfangen wird 27 


Kerr Wilhelm Ludw. Abeten, papin, — 
Kollaboratot aad ordanllicher Lehrer, : Wwehßer:igt Jahhey⸗ 
anfangs: obs Mitglied des: Rnigl. Seminadiunse fir gel. 
Schulen, und zuletzt als ordentlicher Lehrer ſeino ſehr Ahle 
daren Kenntiſſe der Auſtall gewelhet har, ein Oberleh⸗ 
rer nud Kollaborator am bieſigen Kbnigl Aachnnthalſchen 
Syomnafium erwaͤhlt worbed, unten mi Auſt alt verluſ⸗ 
fen, «ber. auch wird ſeine Etetlt ſogleich wledar boſetzt werden. 
Wir geben ihn ungern ab, ſind aber leider sicht a Stande) 
gleiche ‚äußere Vortheile zu gewähren, ' als ua Dort: Kabre) 
Sein. Andenken wird und indher theuer blaäben, weil: res 
mit feiner vielfeitigen Gelehrſamkeit, Aebe⸗ zu ſeinen Scah4 
dan und zur pimfthichen Etfuͤllung fair Yftſchty auch DER 
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ruͤhmliche Bereitwilligkeit; fir andere zu vikuriren, verbaub 
in. Umſtand, welcher bei dem Wißgeſchick, das ‘die Anſtalt 
durch Krankheiten einiger Lehrer, bei dem: hohen Alter mh - 
‘derer ‚traf,.um:fo. mehr dankbare Erwähnung. verbient. :' ; 
:, „Bei :fo. manchen Unfaͤllan, welche die Anſtalt traf; . 
Find. eihige ſehr verdiente Lehrer im Dienft ‚alt und: ſchwach 
geworden, uirb koͤnneu bei dem beften Willen das nicht 
Behr wirken, was. fie:fenft. fo gern leifteten: Dabei hegt 
dedosh ‚hie: Anſtalt die Hoffnung, daß biefe theild:gmeritixf, 
theus erleichtert: werden, wiß. fich ‘DIE jetzt aus Mangel 
an Fonds noch nicht bewirken ließ. Undere jüngere Leh⸗ 
rer wurden kraͤnklich, wodurch die An alt Aue in 
große, nicht ſeten? ſeht große Noth gerlech.“ Doch halfen 
Bie andern Lehrer fies und redlich delaftue beſtegeln⸗ 
wofür‘ ich nllen hiemit den verbindlichſten Daut bſtatler 
il. Herr Karl Friedr. Rudolph Pafſfow, Mitglied des 
Königl. Seminariums für gel. Säulen, hat feit Michaells 
1820 feine gefetzlichen und einige außerorbeirtliche Stunden 
mit Eifer; Kenntniß und raͤhmilicher Pflichtliebe gegeben Eben 
ſo hat He. U Schröder, Mitgle d. K. Sem.fF. g. Sch. ſeit der 
nachher zu bemerkenden Theilung von Kleit Tertia in zwei 
Edtus, einige außerordentlilche Stenden gefaͤlligſt gehalten. 
NEinsnder erfreulichſten Ereigniſſe fur bie gancze Unıfiaig 

war, daß; als. fie: in. Gefahr am, den wuͤrdigeneHerrn 
Prof. D. Köpfe zu verlieren, Ein Hochloͤblicher Magifirng _ 
‚als: Patron/ dieſon hochverbleriten Lehrer auf mins Witte, 
zu ninem Adjunkt und dereinftigen Nachfölger kinftinmig 
wählte! und · Ein -Köuigk „hohes Miniſterium / benfelben 
gnaͤdig beſtaͤtigte. So wie dor. dreißig Jahrenver fe 
Buͤfcheng ſich ſeinen Nachfviger in der Perſon des HI. 
Geditker tbat, ſo haben die. gedachten hohen Behbrden 
meine. gehorſamſte Mitte fl die Lehranſtalt väterlich. ge⸗ 
wähtet Beiden, ſowohl Finenn Adnigl. hohrü Migiſterinm 
Ehe Geiſtliche⸗ Unterrichts⸗ und Medicinab⸗ Migelegenhein 


48 


Fam hiemit ben gehorfamften Dank ab. Der Bortkäl fir 
bed Gpmnafiuin ift fchr groß, fowohl fhr-ieht, als für 
die Bulanft, da bei meinem heraaruickenden: Alten, : C bei 
welchem ich mich jedoch, Bott fen Dank, ſtark WMd ges 
fund fähle,) wenn mich Gott: von. diefer Erbe nhgiff, Terme 
Licke entſtehen kann. Und ſo wird unter gbttliden Wehe 
ſtand dieſe große Lehr⸗Anſtalt zu immer ſteigendet Wolie 
kommenheit heranwachſen. Gott ſchenke meinem gellebten 
al er Amtegenoſſen dauerhafte —— 
| I. Unferrigt. en = 
Mes den Unterricht. betrifft, - ſo hat bie. Anftalt 


unter andern zwei neue Einrichtungen getroffen. Als zu 
Michaelis 1820 die Zahl der. Echhler in KleinsZertin ſo 


Kart anuchs, daß fie nicht mehr in einem: Zimmer Raum 


fand uud die uns anberfrauten : Juͤnglinge dieſer Klaſfe 
nicht fe gut bearbeitet werden konnten, als sine kleinere 
Anzahl, fp wurde dieſe Klaſſe in zwei koordinirte Cotuq 


getheilt. Seit Der Zeit erhalten ‚biefe in allen Lehrgegenr 


ſtaͤnden in ‚sei, Zimmern. einerlei Untersicht. on: 
F Die Soamabaſten ch Shhler, welche am hon N um⸗ 
gen im.kefauge tbeilnchvun, Kad ſeit Oftrondin 6 Ube 
theilungen seheilt, an ——— den ——— a 

gende. Meife: : .G 
Die Schuͤler aus. — ins anta und 


Quinta, (—Diskantiſten and Rltiſten) welche nichtiin den 


Veligliousunterricht ber. Herrn Ardiger sgehergnnchnein:.alle 
am Soigruaterricht Theil, und fin: in drei:hüsBereitenbe 
Klaſſen getheilt. „Die Ste: Sorkersitenbe: Kinffe beichäftigt 
ſich mit‘Erleraung ber Noten, Uebungen im Ropkilsfen) 
Notenſchreiben und Bildung ber, chromatiſſhen mude hurten 
bietonifchen: Tonleitern. Dienſtag Ind: Bratag zr * 12 
bei Hexen Mn Uhelonn. p— 


Die 


sen, ld Einem Hochlobl. Magiftrot, ſtatket 548 Mensa 








. | | fs 
VBie ale vorbereitenbe Kiaffe mit den ehe uckungen im 
Bingen, beftehenb in Solfeggten, Scalen und einftimtnigert 
Choraͤlen und Liedern. Dienſtag und Freitag 11 Bid ı2. bei 
Hen. D. Fiſcher. Die ıfle vorbereitende Klaffe mit Bil⸗ 
dung der weichen diatoniſchen Tonleiter, Uebungen in 
ſchwereren Solfeggien und dreiſtimmigen Chotaͤlen und 
andern Heinen dreiſtimmigen Geſangſtuͤcken. Dienſtag und 
- Breitag- ıı bis 12. beim D. Bellermann. Die Gym⸗ 
nafiaften ber 4 obern Klaffen, und diejenigen Schuͤler, 
welche ſchon Tenors ober Baßſtimmen Baben, treten, 
wenn ihnen die gehörigen Vorkenntniſſe fehlen, in eine 
vorbereitende Klafje, in welchen bie Unfangsgründe ges 
lehrt und Ielchtere Uebungen vorgenommen werben. Dien⸗ 
flog und Freitag 4 bis 5. beim D. Bellermann. Aus 
biefer und ben obengenannten Klaffen werden fie dann, 
wenn die gehörige Uebung erlangt iſt, in die Klaſſe bee 
Gehbteren verfeßt, wo vierſtimmige Choräle, Motetteny 
leichtere Chöre u. ſ. w. geſungen werben. Dienflag und 
Sreitag 4 bis 5. bei Herrn D. Fiſcher. | 


‚Die nach ber Königlichen Werorbnung dom asfter - 
©eptember 1817 beftehenben Schulfefte, um das Gedaͤchtniß 
an jene große Zeit und befonberd an die Tage der fiege 
geichen Voͤlkerſchlacht bei Leipzig (18ten Oktober 18:13), 
ded Einzugd in. Parid (3often März 1814), nnd ber Enta 
ſcheidung bei Belle Alliance (18ten Suni 1815), bei der 
- saterländifchen Schulingenb zu begründen und rege zu er⸗ 
halten, find gewöhnlich in ber letzten Lehrſtunde deſſelbigen 
Tages 11 bis 12 In den großen Hörfälen der Berliniſchen 
and Kölnifchen Klaſſen mit Gefang und Neden gefeiert 
toorden. Die Redner waren: Herr Prof. Stein, Herr 
Prof. Schmidt der Vater, Kerr Prediger Helm, Herr 
Dberlehrer Auguſt. 





se Ä 
& "Kurze :Minziigr ber Lehrgegenkände, weihe die 
Lehrer in dem Schuljahre von Oſtern 1820 bis dahin’ 
1821 vorgetragen haben. . 
A Lehrer des Gymnaſiums und ber Berlinifchen Schule. 
7) J. J. Bellermann, Direktor. _ 
I. Sn Prima: 1) Oden des Horatius, Epoben 8 — 
bis zu Ende, und Oben, Buch 1. u. IL. Od. ı bis 12. 
2) Hebräifch, Palm 41 — 78. mit Grammatif. 3) Ala= 
wemifche Propädentif mit befonderer Ruͤckſicht auf bie zur 
Univerfttät Abgehenden; fie begreift Encyklopädie u. Mes 
thodologie, in ven legten acht Wochen. — IL In Sekunda: 
Suetonius, Tiberiud 60 bis E, Cicero's oratt. pro Mi- 
lone et pro Ligario. — 111. In Groß: Tertia: Cicero’8 
p. ad diversos. L. IV. 4 — V. 10. — IV. Sn Sleins 
Zertia: AureliusjBiftor, de viris illastr. 61 biö Ende, dann 
vom Anfang bis 30. Im legten halben Jahr im Edtus B. 
2) D. €. G. Fiſcher, Vrofeffor und Prorektor bed 
. Gymnaſiums. 
Er bat im Gonimer 1820 in Prima die Stereometrie 
in 4 wbchentlihen St., und in 2 St. die phnfifafifchen 
Merkwürdigkeiten des Luftfreifes vorgetragen. Sm Winter 
1837 bat er in 5. woͤchentlichen St. die Algebra, und in 
einer Stunde die Lehre von ber Eleftricität vorgefrägen. 
3) D. ©. @ ©. Koͤpke, Profeffor des Gymnaſiums 


nund Prorektor Der Schule, 

- 1 In Prima trug er Weltgeſchichte vor, und zwar 
im vergangenen Schuljähre mittlere und neuere Gefchichte 
bis zum 'Bten Sahrhunderk 2 St. Außerdem lad er im 
erften halben Fahre in 2 lateinifhen Lehrſtunden die Mo⸗ 
ftellaria des Plautus, mit Ruͤckſicht auf die Plautiniſchen 
Sylbenmaaße, und im zweiten auserlefene Elegien des Ti⸗ 
hullus und Lygdamus. Zn einer dritten lat. Stunde wurs 
Den abwechfelnd lat. Auffaͤtze u. Ertemporalien gefchrieben, 
oder add) über BGegenftände ber alten Befchichte Iateinifche 
| nn angeftellt. Ju allem gab er in Prima & 
wöchentliche St. — II. Sn Sekunda las er in 3 St. aus 
Virgils Ueneide B. 2 u. 3. und gegen das Ende der. beis 
ben Lehrkurſus mehrere Eklogen biefes Dichters. In drei 
andern Gt. wurben lat. grammatifche Uebungen getrieben, 
theils durch Ertemporalien, theils durch Die. ſtehenden woͤ⸗ 
chentlichen Erercitien, welche von ihm verbeffert wurden. ' 











8 3 andern &t. lehrte er am Plutarch Griechifch und 
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übte an gefcbichtlichen Extemporalien die Kenntniß des 
etymologiſchen und fontaftiihen Theil der griechifchen 
Eprachlehre ein. In allem.gab er in Sekunda g St. — 
Ju. Sn Groß-Zertia trieb er griechiiche. Grammatik, deren 


"anregelmäßige Formen theild an Jakobs Clementarbuch, 


theild durch befondered Aufgaben und Verhören eingeuͤbt 
wurden. Sn 3 St. — IV. Sn Großs und Klein-Quarta 


gab er wöchentlich eine St., welche theild. zu Prüfungen, 
deſonders im Lateinifchen, theild zur Durchficht der haͤus⸗ 


lichen Arbeiten benußt wurde. Außerdem leitete er die 


Verſetzungspruͤfungen in den mitklera und untern Klaſſen. 


In allem unterrichtete er außer den zu Prüfungen beſtimm⸗ 
ten Stunden, 19 Stunden wöchentlich. 


4) D. & ©. D. Stein, Profeffor. | 
I. In Prima und Sekunda: Geographie ber alten 
und neuen Welt. 2 St. — II In Sekunda: 1) Geſchichte 
des weftlichen und ndrdlichen Europas, und Deutſchlands. 
2 St. 2) Hebräifche Grammalik und Analyfi einiger Kas 


pitel des Buchs Joſua. 2 St. — II. In Groß: Tertia: 


1) Lateinifche Erercitien. 2 St. 2) Latein, Eurtiud Buch 
II. und IV. 2 &t. 3) Griechiſch, das Ste Buch vor 
‚Kenophons Gyropädie und das erfte von deſſen Anabaſis, 
und Anleitung zum Weberfeßen aus dem Deutjchen ins 
Griechiſche, mit beftändiger Berhefichtigung der Grammatik. 
3 St. 4) Religion. 2 St. — IV. Im zweiten Coͤtus 
von Klein-Tertia: rbmifche Gefhichte. 2 St. V. In 
Groß⸗ Quarta: Geographie nach der rıten Auflage feiner 
Heinen Geograpbie. 2 St. Auch hat er die befondere Aufe 
ficht Aber Groß⸗Tertia geführt. Woͤchentlich 19 St. 


5) D. Theodor Heinfius, Profeffor. 


I Sn Primas Deutſch, und zwar Ausarbeitungen, 
Disputations- Uebungen, Erklärung Klopftodicher Oden. 
3 St.; Kitteratur-Gefchichte. ı St. — I. Zn Kl.⸗Tertia, 
Edrus A. u. B.: Religion, nach Niemeyerd Lehrbuch 2 St.; 
in Edtus A. Alte Gefchichte, im Sommer die Griechiiche, 
im Winter die Nömifche, 2 St.; Deutiche Außarbeitungen. 
2 St.; Deflamation, ı St.; Grammatik für die Nichte 
fingenden aus Cotus A. u. B., 3 Et. — II. In Kleine 
Quarta: Grammatiſche Webungen in der deutfchen Sprache, 
3St.; Erklärung mehrerer Stüde der Seidelſchen Sabellefe, 


PR: 
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5 St.; Deklamation, r St. — Als Orbinarind führte, er 
die befondere Aufficht über Klein⸗Tertia A. 


6) J. F. Seidel, Prorektor der Berliniſchen Schule. 

Im erſten halben Jahre: I. In KleinsQnarta: Rech⸗ 
nen. 4 Et. — I. Sn Quinta: Religion. 2 St. und 
deutſche Sprache, Uebungen in Briefen und. Beinen Aufs 
fügen. 4 St. — III. In Gerta: Religion 2 St., Aufficht 
im Schönfchreiben. 4 St. Woͤchentlich 16 Stunden. Sm 
Iesten halben Zahre gab er nur 8 St. in Serta, nuͤmlich 
2 Religion,.2 Richtiglefen, 4 Sr. Exhreiben. u 

7) 3. &. Schmitt, Konreltor. _ 

Im erfien halben Sahre: I. In Quinta: 1) Franzgds 
fifh. 3 St., Uebung im Defliniren und Konjugiren, und 
Verbinden Kleiner Säbe, angemeffen der Faſſungskraft der 

‘Schüler diefer Klaſſe. 2) Rechnen. 4 St., Regeldetri und 

Kopfrechnen. — II. In Serta: Franzoͤſiſch. 4 St. — Im 

"zweiten halben Jahre diefelben Keftionen, aber feit Weihe 

nachten Krankheitshalber, Feine. ; 
8) J. 5. Schabe, Subreftor. 

1 Sn Groß-Quarta: 1) Geometrie Die fuͤnf erften 
bfchnitte des Fiſcherſchen Lehrbuchs. a St. 2) Rechnen, 
Die vier einfachen Rechnungsarten in ganzen Zahlen, gen 
meinen und zehntheiligen Brüchen, die Lehre von den Vers 
hältniffen und Proportionen; Anwendung derfelben in Auf⸗ 
‚ gaben der einfachen und zufammengefeßten Regelbetri, der 

Gefellfchaftd- und Zinsrechnung ic. 3 Stunden. — II. In 
Klein-Quarta: 1) Geometrie. 2 St. 2) Rechnen, bie ges. 
meinen Brüche und einfache Negeldetri. 3 St. 3) $rans 
zöfifhe Cinübung ber Formen und Ueberfegung einiger 
Abſchnitte aus dem Heckerſchen Lefebuche. 3 Stunden. — 
111. In Quinta: Vorbereitung zur Geometrie, 2 St. — 
IV. In Sexta: 1) Latein. 5 St. 2) Geographie, 2 St. 
3) Reviſion ı St. Woͤchentlich 23 St., naͤmlich 19 or⸗ 
bentliche und 4 außerordentliche. Auch bat er als Drbiz 
narius die befondere Aufſicht über Klein⸗Quarta geführt. 


| 9) D. ©. 2. Walch, Profeſſor. ze 

- &rflärte I. in Prima in 4 wöchentlichen St. Taciti 
Annal. lib, 13. 14. ı5. 16. Cicero's Orator und einige 
Satiren ded Horaz; 2 Stunden waren der Verbefferung 
der eingereichten fehriftlihen Aufſaͤtze beſtimmt, in zwei 


Le 
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andern wurde griechifch gefihrieben und Accente gelehrt. — 
II. Sn Sefunda: Erflärung des Homer, [Flin B. 4. 5. 
6 St Wöchentlich 14 Stunden. Be — 
EP 10) D. K. H. . Gleſebrecht, Profeffor. : ö 
=" 5, In Prima: 1) Religion, ı St. in welcher eine 
inleitung in die heilige Schrift gegeben. und dann bie 
Bergpredigt Jeſu und das Evangelium Johannis nach der 
Grundfprache ift erläutert worden. 2) Griechiſch. 4 St. 
Im Sommerhalbenjahre ded Sophofles Dedipus Ner und 
der 22fte Gefang der bias nebft einem Theil des 24ften; 
tm MWinterhalbenjahre Platond Phaͤdon. Auch war ihm 
dad Gefchäft des Drdinarius der Klaffe übertragen. — 
Il. Sn Groß-Tertia: 1) Latein. 5 St. In 3 derfelben 
wurden Abfchnitte aus Ovids Verwandlungen (B.8.— 13 
einfchließlich) erläutert, und in. den 2 übrigen die Haupt— 
regeln der Syntar vorgetragen und Ertemporalia gefchries 
ben. 2) Deutſch. 3 St., 2 wären: für die MVerbefferung 
der Auffüße beftimmt, in der Zten wurde Schillers Malz 
lenſtein zur Bereicherung der Sprachkenntniß, Uebung des 
Denkvermögend und Erweckung ded Kunftfinnes von den 
Schülern gelefen und zu Deflamationsübungen benußt. 
3) Gefchichte des Mittelalters In 2 Stunden. 4) Die 
Anfangdgründe der hebräifchen Sprade in 2 St. — 
111. Groß-Quarta: ı) 2 St. Neligiondunterricht, haupt⸗ 
ſachlich geknuͤpft an die Leſung ber Schriften des neuen 
Bunded. 3) 2 Stunden neuere Gefchichte. — Ueberhaupt 
ar. Stunden, worunter 2 außerorbentlihe. . 4 


17) DC. Ritſchl, Konfiſtorialrath. 


In Sekunda: Religion und Erffärung ber heillgen 
Schriften. Woͤchentlich 2 Stunden. — ig F 


12) J. O. L. Schulz, Profeſſor. RB; 
Eehrte J. in Sekunda Matheinatif in. 5 wöchentlichen . 
St. Während ded Sommerd wurde die zweite Halfte 
son €. G. Fiſchers Lehrbuch der ebenen“ Geometrie beenz 
digt, im Winter. wurde bie Potenzrechnung, die Öleichung 
deßs erfien und zweiten Grades, die Lehre von den Loga— 

thmen, von den arithmetifchen und geometrifchen Reihen 
‚vorgetragen und eingehbt. — II. In Klein-Tertia: Cotus A. 
Mathematik feit Michaelis in 6, früher in 5 wöchentlichen 

t. — IL Zu Groß⸗Quarta: Latein, in 6 wöchentlichen 


. 
. 
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Stunden. In ben brei ran wurben zwei Ber 
bes Phaͤdrus, und die vier erfien Bücher des Eutropius 
Keendigt, in den fibrigen Stunden, wurde bie Iateinifche 
"Sranimafik eingehbt, auch woͤchentlich ein ſogenanntes 
Exercitium geſchrieben. — Waͤhrend der Sommermonate 
leitete er noch die deutſche Webung. In Sekunda in drei 
wörhentlichen Stimden, wogegen er feit Michaelis mit. 
den Klein=Tertianern Cdtus A. in zwei wöchentlichen 
Etunden den Ovidius las Wöoͤchentlich 19, St. s 


13) D. $r. Wilh. Dal. Schmidt, der Sohn, Prof. 

I. Sn Sekunda: Mit denen, welche nicht an den ' 
Gingeftunden Theil nehmen, des Terenz Phormio (durch 
Krankheit im Sommerhalbenjahr unterbrochen); im Wins 
terbalbenjahr: die Brüder. 2 St. — II. In GroßeTertiä? 
Franzoͤſiſch, Ueberſetzen aus der Sammlung franzoͤſiſcher 
Schriftſteller von S. 175. bis zum Schluß; Ableitung 
und Uebergang aus der lateiniſchen Mutterfprache; haͤus⸗ 
liche Erercitien und Erteniporalia. 3 St. — IN. In Groß 
Quarta: Franzdfifch, Weberfeßen aus der Sammlung frans 
zoͤſiſcher Echriftiteller die erften Stüde; häusliche Erercifig, 
Uebimgen aus der Granımatif. 3 Sf. — IV. In Koͤllniſch 
Dvarta: Muthematif. Im Sommerbalbenjahr Arithmetik, 
die vier einfachen Rechnungsarten (durch Krankheit unfers 
brochen); im Winterbalbenjahr Geometrie, Erflärungen, 
und die erften Schrfäße und Aufgaben. Zuſammen 10 St. 


— % €. Lommasfch, Subreftor an ber 
N Költnifchen Schule... - : 8 


1. In Verlinlſch Quinta: Allgemeine Geographie; be⸗ 
ſonders in. Beziehung auf Europa, und zunaͤchſt auf 
Deutſchland. 2 Öt., ältgre und mittlere Geſchichte von 
Deutfchland. 1 St., Naturgefchichte. ı Et., Deklamationse. 
übungen. ı St. und im Winter Religiondunterricht,_ ver: 
. bunden mit Bihellunde. 3 St. — Dag gegen II. im Som⸗ 

mer in Sexta: Geſchichte. 1 St. Deſſen — un 
f unten Nummer‘ 2 


” Wilhelm Ludwig Abeken, Dr. "Philos, erentice 
\ a Lehrer, Stteieſcher Kollaborator. 
T. Ron Oſtert bi8 Michaells 1320: In Groß-Kertik} 
Sei Belarmorpbofen, ıfted Buch. 2 Shunden. — II. Sr; 
Kein: Tertia: Kranzb ſiſch Korrectur der Wiberfeßungen 7 a 
Del Deutſchen ind —— — aus dem Fran 
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shfinhen ins Deutſche, nach: Schmidts Haubbuch. 3 Sk. 
GSriechiſch, die Anfangdgrände der Formlehre, nach Butt⸗ 
mann bis zum Pronomen Incl, mit ber 53ten Griechiſchen 

laffe- 5 St,;.lat. Profodie. 1. St. Zn. Verbindung mit 
vid Metarmorphofen, einige auderlefeng Stellen bed ıften 

- Buches. q St. — II. In Klein-Quarta: Latein. Saͤmmt⸗ 
liche ‚untegelmäßige. Verba. Ueberſetzen aus Gedikes Leſe⸗ 
buch, —2* kleiner lateiniſcher Säge. Cinhbung ber 

leichtern Regeln der Syntax. 6 St. Gefchichte, und zwar 
bie: des Iſraelitiſchen Volks. ı St. Vorbereitung zum 
Singeunterricht. 2 St. Zuſammen 22 St. "Don Michar 
elis 1820 bis Oftern 1821. In Prima: Nömifche Alters 
thämer. ı St. Horaz Satyren, die ıfle, Ate, 6te us gfe 
des ıften. Buche. ı St. — In Groß-Tertia? Ovid Mes 
tamorphofen, auserlefene Stüde des 2ten u. Iten, Buchs. 
2 Sf. — Sn Klein Zertia: Sranzdfifch, wie im erfien 
halben Jahre. 3 St. Griechifch, dad griechifche regelmär 
ßige Verbum, mit Einfchluß der. Verba. Ueberſetzungen 
aus dem Griechifchen ind Deutfche, nach. Jakobs griechi= 
ſchem Leſebuch, ıftem u. 2tem Curſus, mit der Sten gries 
chiſchen Klafie. 5 St. — Sn Klein Quarta: Latein, wie 
im"erften halben Jahre. 6 St, Vorbereitung zum Singes 
unterricht. 7 St. Zuſammen 20 Stunden 


15) €. 8. Nuguf, Dberlehter und Rollakerater, 


A Im Sormmerhalbenjahre, woͤchentlich 19 St. 
1. Dit Nichts Hebräern aus Sekunda und Groß⸗Terlia, 
bie Ieisten beiden Reden ded Cicero gegen. Catilina, in 
2 ©, — II. Sn Groß: Tertia: Geometrie, bis zu. der 
Aehnlichkeit der Figuren, in 6 St. — Ul. In Kleins 
Tertia: lateinifche Erercitien, lateiniſche Orammatif und 
Lefung ded Cornelius Nepos in 6 St. — IV. In Quinta: 
as Sormiehre in 5 St. — B. Im Winterhalbens 
ahre, woͤchentlich 2a St. I. Sn Sekunda: deutſche 
Styl: und Vortrags:Uebungen, 3 St. — II. Mit Nichts 
Hebrären aus Sekunda und Groß-Tertia: Cicero's Reden 
| pro Arch, poeta und past. redit. in Sen. 2 Sfunden. — 
11. In Groß⸗Tertia: Arithmetik, (Primzahlen, Brüche, 
- Buchfläbenrechnung, Potenzen und Wurzeln des zweiten 
‚und britten Grades, Proportionen) 6 St. — IV. In 
Quinta: 1) Einuͤbung der lateiniſchen Kormen. 5 Sk 
⸗) Deutſche Sprache. 3 St. 3) Reviſion der ſchriftlichen 
Arbeiten und des Tagebuchs als Claſſenordinarius. 
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16) Koh: Lubw. Aldefeld, Lehrer der Schoͤnſchrelbekunft 
mnaftum, in der Berlinifchen und in ber 
RKdllniſchen Schule, 

I. Er lehrie diejenigen Zertianer, welche dieſes Untere 
vichtes beohrfen. 2 St. — I. In Groß⸗Quarta. 3 St. — 
JIL. In KleinsQuarta. 3 Sf. — IV, In Quinta.’ 4 St, 
Ueberall nach eigenen VBorfchriften. Wöchentlich 12 St, 
Die andern 12 St. In Köln f. unten ©, 58. 


17) Karl Friedr. Tilge, Lehrer der Zeichnenkunſt im 
Gymnaſium, und in beiden davon abhängigen Schulen, 

I. Er Ichrte diejenigen Tertianer, welche dieſes Unter» 
vichtes beblirfen. Die Stunden liegen mit dem Schreiben 
gleihgertig, fo daß dem Beduͤrfniß und Wunſche eined jes 
en in bem Einen oder dem Andern Genüge geſchehen 
tom. 3 St. — II. In &roß-Quarta. 2 St. — II. In 
Klein-Auarta 3 &t. = IV. Sn Quinta. 2 St. — V. In 
Sexta. 2 St. Ueberall nach eigenen und den vergroͤßerten 
Bußlerſchen aschitettonifchen Zeichnungen. Wöchentlich. 
yo St. Die-andern 6 Sf. in Köln f. unten ©. 58. 
B. . Durcdy die. Gteeitfche Stiftung verorbnete Lehrer, 
$8) 5. L. Boupier, Profeffor, Lehner ber franzbfifchen 

Sprache in ber erften Klaffe, | 

In der einen Abtbeilung wurbe Boileadi, in ber an⸗ 
bern Ideler's und Nolte's Handbuch der. franz. Sprache 
profaifiher Theil Dienflags gelefen. Freitags wurben im 
beiden Abtheilungen die franzöfifchen fchriftlichen Arbeiten 
grasmatifih a der pen ee 
fheitt und überhaupt zum freien Vortrag benutzt. X 
chentlich 4 St. — * 


19) Joh. Amberg, Lehrer der engliſchen Sprache. 

In der einen Abtheilung wurde, nachdem mit der 
Offnerſchen Chreſtomathie geſchloſſen war, The school for 
scandal gelefen, in ber andern wurben fheild die Elemente 
der Sprache vorgefragen, theild das Gedicke'ſche engliföe 
Lefebuch, auch) Etwas aus The vicar of Wakefield uᷣ ers 
ſetzt. In jeder Abtheilung 3 St. Ueberhaupt woͤchent⸗ 
lich 4 Stunden. 


29) Albin Meddlham mer, Lehrer beritaliänifchen Sprache 
Auch dleſe Sprache wird in zwei Abtheilungen, in “. 
jeder wöchentlich 2. St. gelehrt. Seit dem Abgang bb 


. 
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Herrn Prof. Tolken vor e Michadlis 1820 trug Her Merk 
hammer in der zweiten Abtheilung die Anfangögrlnde der 

Grommgtif vor, nach Silippi’s italiänifchen Sprach⸗ 
lehre und ließ dabei kleine Saͤtze bilden. In der erſten 
Abtheilung wurden Stldfe aus Boccaccio Decamerpne ıc. 


dieſe Stunden mit ben engliſchen parallel. 
rC. Ordentliche Lehrer der Koͤllniſchen Schule. 


gelefen und erflärt. Woͤchentlich 4 St. — — | 


aı) D. Valentin Heinr. Schmidt, (ber en Profeffor | 


und Prorektor der Koͤllniſchen Schule. 
J. Sn Quarta: 1) Franzoͤſiſch, aan eines: hs 


ſchnitts aus ber Sammlung franzofiſcher Schriftfteller, 
mit Erklärungen und befonderer Hinficht auf Die unregel⸗ 


mäßigen Zeitwörter. in 2 St. Grammatifche Gegenſtaͤnde. 


ı St. 2) Brandenburgfche Gefchichte. 2 — 3) Neueſte 


Geographie von Europa. 2 St. 4) Dellsmatipndhbuns 
gen. 1 &t, — II, Sn Quinta: > Meltgeichichte, nach 
Bredow. 2 St. 2) Geographie und zwar Ueberſicht der 
einzelnen Laͤnder und Reiche von Europa. a Stunden, — 


111. In Sexta: Leſeubungen in Lateiniſchen, Formlehre, 
verbunden ai — Auffatzen. 5 Stunden. Wochentlich 


17 Stunden 


— 22) ©, Pi D. Sattermann, Proreftor an ber... y | 


Köllnifchen Schule, 


Quarta: bie vier Rechnungsarten un 'bie ee 


gefbetri" Bruͤchen nach der kurzen Art, die Wechſelreduk⸗ 
tion und Kopfrechnung. 3 St. II. Zu Quinta: bie Res 


—— ohne Brüche nach der kurzen Art und Kopft | 


rechnung. 3 St. Sranzößfhe, Ueberſetzung und - Heine 
Erercitien. 4 St. — III Sn Sexta: die vier Rechnung 
arten ohne Bruͤche, die Regeldetri nach. der langen Art 
und Kopfrecämung. 5 St. Sranzdfifch, Aeberfegung - 
Heine Epercitien, 3 St. Wochentlich 18 St. 


23.) D. B. H. C. Lommatſch, Subrellor den 
A Köllnifchen Schule. 


I. In Koͤllniſch Quarta: deutsche Sprache, — 
in Hinficht des Styls mit Aufſaͤtzen, auch, Metrik. 4 St. — — 


II. In Quinta: Satein. 5 St. Die Anfangsgruͤnde ber 
Ariihmelik und Geometrie nebſt Komdinationd-Worhbungen 
für in balbjäprigem Wechſel. 2St., und im Som: 

aturgefihichte, ı St — Dagegen I. in Serta : 


t 


b 


— — — 
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Im Winter: Naturgefichfl, 1 St. Wöchentlich 12 Se, 
Vergl. oben ©. 54. 7 St. Zuſammen 19 Stunden. - 


34) Leberecht Hartung, Kolladorator an ber - 
Kölnifchen Schule 
I. Sn Quarta: Nafurgefchichte, und zwar die Klaffe ber 
Amphibien und der Fiſche. — I. In Quinta: M Deutfche 
Sprache, und zwar Grammatik, Lefen und Deflamationds 
übungen und Anleitung zu Briefen u. dergl. Die wöchents 
Jichen Auffäe wurden vom Lehrer zu Hauſe verbefjert, 
und dann in ber. Klaffe durchgenommen. 2) Naturge⸗ 
ſchichte und zwar das Thierreich. — III. In Sexta: 
TY).Religion und Bibelleſen. 2) Das Wichtigſte aus der 
Weltgefchichte. 3) Deutſche Sprache. Wöchentlich 19 SH. 


22 Karl Helm, Prediger, Lehrer ber. Religion an ber. 
Koͤllniſchen Schule - - 

1. In Quarta: Meliglon und Sittenlrhre 2 St. — 

1. In Quinta: Religion und Sittenlehrs. 2 ©t.. Es wurbe 
Babei die biblifche Geftbichte A. u. N. Teſtaments in-Quarta, 
and die Lebendgefchichte Jeſu in Quinta vorgetragen, und 
aus jedem biblifchen Abſchnitte bie praftifhen Wahrheiten 
berausgehoben. Die Schüler beider. Klaffen lieferten über 
dad Vorgetragene fchriftlihe Auffäge, und lernten den 
Katechismus und für jene Stunde einen Spruch aus ber 
heiligen Schrift "ober "einige Verſe aus geiſtlichen Liedern 
auswendig. Woͤchentlich 4 St. 

30h. Ludw. Aldefeld, Lehrer ber Schdnſchreibekunſt. 

L In: Quarta. 4 St. — U. In Quinta. 4 St. — 
111.5 Sn .Serta. 4 St. Nach feinen eigenen. Muftervogs 
Schriften: —— 12 St, Die andern 12 — 
ſ· oben Zahl 16. 

Karl Friedr. Tilge, Lehrer der Zeichnenkunſt. 

1. In Quarta. 2 St. — IL. In Quinta. 2 St, — 
III. In Sexta. 2 St. Nach feinen eigenen Muͤſterzeich⸗ 
nungen, Möchentlih 6 St, ax andern ıo Stunden 
f. oben Zahl 17. 

D. Andere orbentliche und außerorbentliche Lehrer; am 

Eymnaſium und in beiden Schulen. 

9 Kart Stolze, —— ber franzbſiſchen Sprache 
n Sekunda. 


er lae mit, den Ditgleden ber zweiten und einiage 
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ber erſten Klaffe, woͤchentlich eine Stunde Satyren des 
Boileau und einige Stuͤcke aus Nolte's und Idelers Hande 
buch der franz. Sprache; in der zweiten Stunde wurden 
Extemporalien geſchrieben und damit die Erklärung der 
grammatifchen Regeln verbunden, Wöchentlih 2 St. 


27) Karl Frieder. Liefen, Lehrer. 


Im erſten halben Jahre Tranzöfiih in KleinsTertia; 
Deutſch in Groß⸗Quarta. 4 St. Rechnen in Serta. 4 Sk 
Deutſch. 4 Sr. Wöchentli 14 St. — Im zweiten halben 
Jahre: In Groß=-Quarta: Deutſch. 4 ©t. In Sexta: 
Meinen. 4 St. Deutſch. 4 St. Wöchentlich 12 St. 
Nach deſſen am 17ten Febr. 1821 erfolgten Tode wurden 
dieſe Stunden von den andern Lehrern gehalten. 


28) G. E. Fiſcher, Dr. Philos (der Sohn.) Erſter 
— | ordentlicher Lehrer ded Geſanges. Ä 
Er bat in dem verfloffenen Schuljahr den Singe⸗Un— 
Terricht geleitet und ihn felbjt in 4 wöchentlichen St. ges 
jeden. Bon der Anordnung diefed Zweiges des dffentlichen 
Schnlunterrichter fiehe oben ©. 48. f. Außerdeni hat derfelbe 
mehrmal& bei Kranfheitsfällen der andern Kehrer gefaͤlligſt 
ausgeholfen und mathematiſche Stunden gegeben. 


29) Joh. Friedr. Bellermann, Dr. Philos. (der Sohn.) 

Von Oſtern bis Michaelis: In Klein-Tertia: in der 
erſten Abtheilung, griechiſche Grammatik; das regelniäßige 
Verbum und die Verba auf au 5 St. In der zweiten 
Abtheilung: u Grammatik, Erercitia, und Leſung 
des Cornelius Nepos (Hannibal) 6 St. Vorbereitende 
Singeklaſſe der Gymnaſiaſten. 2St. Erſte vorbereitende 
Singeklaſſe der Schüler. 2 St. , Wöchentlih 15 St. — 
Don Michaelis bis Dftern: In Klein-Tertia, Cdtuß B.: 
Deutfche Auffäe und Uebungen im Leſen ‚und der Deflas 
nation. 3 St. Anfangsgründe der Arithmetif, die 4 eins 
fachen Rechnungsarten mit ganzen Zablen und Decimal« 
brüchen. 6 St. Worbereitende Singellaffe der Gymna— 
fiaften. 2 St. Erfte vorbereitende Singeflaffe der Schhler. 
2 St. Wöchentlih 13 Stunden. Er ift Klaffenordinas 


rius von Klein⸗Tertia B. 


30)- Friedrich Zelle, Mitglied des Königl, ‚Sein. für 
—— gelehrte Schulen. Fr 

‚ 1. In Klein⸗Tertia Cdtus A.: Latein 7 St. (Corn 
tus. 3 St. Exereit. 2 St. Grammatik 2 St.) U. Ga 


6. 

er fünften griechiſchen Klaſſe; bie Elemente der griecht 

ſchen Sprache. 5 St. — ih In Klein-Quarta : —* i 
und Sittenlehre, namentlich hibliſche Geſchichte und Kate⸗ 

chismus. 2 Stunden. 


.31) Karl Friedrich Rudolf Paſſow, Mitglied des Komigl 
Seminariums fuͤr gelehrte Schulen. 
Bon Mi, 1820 bis Oſtern 1821. Sn Klein⸗Tertig, 
Edtus B.: Cornel. Nep., Vit. Thrasyb. Conan. Timol. 
2 St. Dvids Metam. B. I, V. 1 bis 197. 2 St. 
Yot. Grammatik, verbunden mit Exercitien. Es wurden 
beſonders die Regeln der lateiniſchen Syntax durchgeno⸗ 
men: von dem Gebrauch der Caſus, der Tempora, bee 
Modi. Lateiniſche Stnlübungen und Profodie, wobel bie 
In des Sylbenmaßes und der ——— und von 
den Verſen ſelbſt die befondern Regeln über die Bildung 
bed Hexameter und Pentameter durchgegangen wurden. 
Auch wurden fo viel mie möglich, praftifche Ucbunges 
Damit verbunden, indem Hexameter oder Diſticha in uns 
gebundene Rede aufgelüßt, von den Schülern wieder 
zu Verſen zufammengeftellt wurden, 4 Stunden. Wbs 
chentlich 8 Stunden. 
32) Schroͤder, Mitglieb des König. Seminariums für 
Be gelehrte Schulen. ne 
“ Hat im letzten halben Jahre den Unterricht ig 
’ ranzdfifhen Eprache In Klein: Zertia Cofus ——— 
3 St. gegeben, auch ſonſt bei Krankheitsfaͤllen gefaͤlligſt 
puögeholfen, = un i 
33) Mir, außerorbentlicher Lehrer. | 
Er Hat in Köllnifh Quarta den lateiniſchen Unterricht 
wöchentlidh 6 St. gegeben, Phäprus gelefen, Profodie, 
Grammatik eingehöt, Iateinifche Erercitia Forrigirt. Auch haf 
berfetbe bei den fortdauernden Srankheitöfällen und na 
dem Tode des ginen gefällig Vikariatsſtunden uͤbernymmen, 





— V. Vohlthater. 

Im Laufe des Schuljahres hat die Lehranſtalt wieder 
folgende ſchaͤtzbare Geſchenke zur Bibliothek und zum Mus 
ſeum ſowohl des Gymnafiumd, als der Kdllniſchen Schule 
erhalten. Ich führe fie Hier Berfümmlich nur kurz am, 
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umftaͤnblichet find fie in bie beiben wohlthaͤter⸗Bhicher 


y } - 
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son Berlin und Kblr eingetragen, die Gefchente ſelbſt 
mit den Namen der Wohlthäter bezeichnet, und den Biblio⸗e 
thetö - Katalogen einverleibt worden: Durch dieſe Eins 
richtungen wird das Andenken an unfere wohlwollenbett 
Gönner für alle folgende Zeiten dankbar erhalten, und 
jedes Gefchen? zum zwedimäßigften Gebrauch forgfälfig 
aufbewahrt. Allen Wohlthätern fintten die vereinigten 
Bildungsanftalten, Lehrer und Schüler, hiermit den innige 


ſten Dank ab. ,. 


,L Zur Bibliothek des Öymnafiums find ge- 
kommen? von des Herrn Minifter von Altenftein Ereel.t 
die heidnifchen Alterthuͤmer Schlefiens, . herausgegeben von 
4. ©. G. Buͤſching, Erſtes Heft. Leipz. 1820. gr. Fol. mit 
3 Kupf. Zweites Heft. Leipz. 1821. Fol. mit Kupf. Von 
demjelben: Mylius maleriſche Reife durch das Tüdliche 
Frankreich und einen Theil Italiens. Earisruhe, 1818 — 1819 
vier Bände; 8. mit fehr vielen Zupfern und Steindräden; 
Don demfelben: Blätter für die gefammte fchlefiihe Als‘ 


terthumskunde. Breslau, 1820. Heft 1. Bon demſeiben: 


der. Naturfreund, oder Beiträge zur fehlefifchen Naturges ' 
hichte. Breslau, 1817 u. ı8ı9. Band V u, IX. in 4to 
8 en der früher erhaltenen Bände, — Bon Herrn 


— eimen Ober-Regierungsrath 2. Suͤvern: G. 
re 


ytag, Regnum Saand — Aldaulae in oppido Has 


lebo e codice arabico editum et adnotationibus illustra- 


tuns.‘ Bönn, 1820. d Von Heren a 
Nolte: P. R. €, Eugen’s Handbuch der allg. Arithmetik 
Berlin, 1820. 3 Bände Von Herrn Juſtizrath und Obers 


SGSekret. bei Dem Enid. Reviſionshof Mertetiis: Paulä 


Aemilii Veronisensis de rebus gestis Francorum libri X, 


Es 1548.8. Von dem Herrn Direktor Dr. Fr. A Gott⸗ 


old in. Königsberg in Pr., unferm ehemaliger Zögling und 
riachherigen Kollegen, deffen Heine Schriften über die deutſcho 
Verskunſt. einigsbetg, 1820. — Von dem Herrn Hofraih 
und Geh. Sekret. Karl Jochmus: deffen Werke, ald die 
Sefhichte des General Moteau, mit Bildniß. Berlin, 1814 
8. u. —— Ueberſicht der fraͤnzoͤſiſchen Revolution, 
Tuͤbingen, 1808 — 1820. dr. 8. 3 Bände. — Bin Herrn 
Ober Medicinalrath Dr. Friedr. Aug. Walter: Alte Malers 
eu und Joh. Gottl. Walters Leben und Werke, von 
N . Walter, mit 2 Kupf. Berlin, 1821. — Bon Kern 
‚Dre. Engel: Einfluß des Studiums, der Mathematik auf. 
das Gemuͤth. Berlin, 1820. 8. — Bon Kern Prorekton 
Seidel zu Prämien; ſechs Exemplare von ſeinen Gedichten, 
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Berlin, 1810 jedes 2 Bände 8. — Bon Dr. Chriſtian Zr. 
Bellermann, Prediger der evangel. deutihen Gemeinde 
in — Vier der vorzuͤglichſten Klaſſiker aus dem gold⸗ 
nen Zeitalter der portugieſiſchen Litteratur, als Menina e 
Mogça e Eglogas de Bernardim Ribeyro, Lisboa, 1785. 
8; Obras de Francisco de Sa de Miranda, Lisboa, 
1784. zwei Sranzb 8; Obras de Luis de Camöes, Lis- 
hus. 1782 u. 83. fünf Franzb. 8.; Obras de Francisco Ro- 
ie DOES: Lisboa, 774 vier Franzb. 8 — Zum 

ufeum. Bon dem Herrn Neferendar Bode: ein Echt: 
mt und ein Gryphit von der Inſel Rügen. 


Für die Köllnifche Schule haben ſich auch im letzten 
Schuljahre Wohlthäter gefunden, deren Nanıen und Gaben 
dankbar ind Gedenkbuch eingetragen find, von welchen der 
Hr. Prof. Schmidt, der Vater, im neunten Verzeichniffe 


folgendes mittheilt: 

. 2 Fuͤr den Hörfaal. Ein fhöner Abdruck des von 
Buchhorn geftochenen Kupfers, des unvergeßlichen Prof. ©. 
8, Spalding, unter Glas und Rahmen. Wir verdanten 
diejes uns hoͤchſtwerthe Geſchenk dem Heren Zuſtizrath Spaß 
ding, dem Bruder des Derklärten. Es wird neben den Bilds 
nifien feiner Lehrer und Freunde, Büfhing und Gedike, 
feine Stelle erhalten, 

. IE Das Muſeum tft von Herrn Dr. Kuͤhnau mit 
einem ausgeftopften Sperber (Nisus) und von einigen Zögs 
lingen mit andern Vögeln bereichert worden. 

- I. Für die Bäherfammlung Wir erhielten von 
Herrn Prof. Fifcher, deffen Lehrbuch det ebenen Geometrie 
für Schulen, 1820. — Von einem Ungenannten, Brohms 
griechifche Chreſtomathie, 1805. Von Herrn Prof. Stein, 
die Fortfeßung feines geogr. flatift. Zeitungslexikons. B. 3. 
Abth. 1. 2, deffen Handbuch der Naturgeſchichte für die ger 
bildeten Stände, Gymnaſien und Schulen. B. 1. 2. zweite 
— 1820; deſſen umgearbeitetes Baumannſches Lehrbuch 
der Naturgeſchichte fuͤr die Jugend, 2te Auflage 1820. — 
Von Herrn Prof Hartung, die größere Heyneſche Ausgabe 
des Virgil auf Schreibpapier in vier Bänden. Zweite verb. 
w. verm. Aufl. 1787 bis 1789. — Bon: Hrn Prof. Schmidt, 
Erfänterung einer in Kupfer geftdchenen Vorftellung des Erds 
boͤdens mit 20 Karten, 1708. Beichreibung der Religion der 
malabarifchen Hindous, 4 Thle. 1791. Weber die Natur des 
menfchlichen Geiſtes von Kayßler, 1804. Gemälde guter und 
bäfer Menſchenhandlungen für Aünglinge, 1793. Les jeux . 
‚de la petite Thalie, 1773. Hermanns moralifche Eizaͤh⸗ 
ungen für Kinder yon 8 bis 12 Jahren, 1790. 

“ IV: Zur Vertheilung an fleißige Schüler ſchenkte Kerr 
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Be r — chter funfzehn Exemplare feiner: Lebrushefchrei: 
ung Luthers. a 
ev. ‚Zur Benutzung bei den Vorträgen erhielten wie 
Bredows Tabellen. der Weltgeſchichte und Pfeiffers Wands- 
tafeln_der neueften Geographie | u: 

Mir tiefer Ruͤhrung ermähhen wir "einer feltenen denk⸗ 
würdigen Gabe. Durch die Güte des Miniftertums der St. 
—— beſitzt die Koͤllniſche Sammlung das einzige 
Bud, welches in der. legten fürchtbaren Fenersbrunft der 
nt aus der Bibliothek derjelben erhalten if. E6. 

efand ſich zufällig nicht in der Kirche, führt den Titel: No- 
vus 'orbis regionum ac insularum veteribus incognitarum, 
| Fern — fol., A enthält die — des Co⸗ 

lomb, Veſpuzzi, Pinzon, Cortez u. a. m. Unſer uns fo fr 

vorangegangene dinen und — Hanſtein, ſchrieb 
der Schenkung 'am 24ften November 1820 alſo: „Es macht 
uns Freude, wenn Sie das Merk in unſerm Namen der. - 
Koͤllniſchen Schulbibliothek einverleiben, und zum Gedaͤchtniß 
vor dem Titel bemerken wollen, daß es das einzige von den 
Flammen unberührt gebliebene Buch der ‘am often Sept. 
1809 im ‘großen Kirchenbrande untergegangenen St. Petri _ 
Kirdyenbibliotbet ſei.“ Wie könnte je erlöfchen das Andenken 
an den Verflärten, von dem wir fo viele Beweiſe feines: 
Mohlwollens aufbewahren, und der 1813 bei der Einweihung 
unferer neuen Lehrzimmer alfo für die Anftalt betete: Segne 
„du, 0 Gott, das Werk, das hier gethan wird, fichtbarlih 
„und gnadenreih! Dein Vaterauge behäte die Stätte, die 
„ih in deinem Namen weihe zu einer Stätte der jugendlis 
„hen Frömmigkeit und Weisheit! Erhalte fie in den Stums 
„den der Gefahr, in den Tagen der Sorgen und in dem , 
‚ „&tärmen der Zeit! Und laß dein Antlis gnaͤdig leuchten " 
„Denen, die hier anbeten, und Denen, die hier Hören. um» 
„iernen.” | 

ea ar nah 


v Sähhlenr 0.0. 

Seit der dffentlichen Prüfung zu Dflern 1820 ſind 
zur Univerfität abgegangen und Zehen jetzt ab aus Selekta 
und Prima ſechs und dreißig; und zwar nach vorbherges 
gangener gejeßlichen Abiturienten = Pruͤfung neun und 
3wanzig mit dem Zeugniß der Tüchtigfeit;. bie 
andern Abegangenen Primaner, wollten ſich die Zeugniffe , 
zur Immatrikulation bei den Königl. Pruͤfungs⸗Konimiſſio⸗ 
nen allhier oder auswaͤrts verfchaffen, oder zu andern Gem. 
fhäften übergehen. — Diefe werden nachher namens 
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li genannt. Aus den drei andern Klaffen be Gymnaſiums, 
als Sekunda, Groß⸗Tertia und den beiden Foordinire 
ten KleinsXertia, vier und vierzig, welche ebenfals 
nachher mit Namen angeflihrt werben. Die Schuler, welche 
aus den fieben Schulkaſſen, nämlich aus ben vier 
Berlinifchen und aus den drei KhHnifchen im Laufe de 
Jahres meift zur Erlernung der Klınfie und Handwerfe 
oder zum Geſchaͤftsdienſt abgiengen, find in dem ſchriftlichen 
Protokolle bemerkt worden, wenn fie.ihr Zeugniß abholten⸗ 
Fhre Anzahl war einhundert und zehn. Kinige 
“blieben weg, ohne von ihrem Abgang Anzeige zu machen 
und Abfchied zu nehmen. Diefe entziehen fich felbft das 
ihnen gebührende Zeugniß. 

Die gefammte Zahl aller im Schulahre von Oſtern 
1320 — 1821 abgegangenen, die mehr oder weniger Bil⸗ 
dung bei uns erhielten, je nachdem ihr Klaſſenbeſuch und 
haͤuslicher Fleiß, ihre Aufmerkſamkeit und Faͤhigkeiten die 
Bemuhungen der Lehrer unterſtuͤtzten, iſt einhundert und 
neunzig, die Zahl der Neugeprüften und Eingefchriebenen 
einhundert vier und. achtzig. In dem leiten Vierteljahre 
HN Neujahr 1821 bis jetzt beſuchten bie Anſtalt in Se⸗ 
lekta und Prima 59; in Sekunda 793 in Groß⸗Tertia 675 
in Klein⸗Tertia Cdtus A. 54; in Klein-Tertia Cdtus B. 
53; in Groß-NQuarta 755 in Klein⸗Quarta 54; in Quinta 
41; in Serta 415 in Kölintfch-Qitarta 375 in Kdllniſch⸗ 
Quinta 415 in Kbllniſch⸗Sexta 335 zufammen ſechs hun⸗ 
bert und vier und breifig Schülern 

Zu Michaelis 1820 erhielten folgende dreizehn Se⸗ 
lektaner und Primaner nach vorhergegangener gefeklichen 
Pröfung und nach dem Urtheil Einer Konigl. ängeorbnes 
ten Prüfungd= Kommiffion‘ ihre Abiturienten- Zeuge 
niſſe zur Univerfität mit ben dabei bemerften Nume 
min und urden ‚feierlich mul 
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1) Rhadbäus Ebd. Gumprecht, Primus omninm, 
aus Pofen, 133 J. alt, kam vor zwei Fahren von dert 
Eüftrinfhen Gymnafiun wohl vorbereitet zu und gleich 
nach Prima, in der Mathematik nad) Sefunda, worin er 
die Luͤcken bald ausfuͤllte; ein halbes Jabr in Selekta, 
erhielt Nummer Eins. Er will ertentalifche Philologie 
und Naturwiffenfchaften hier und in Paris ſtudieren. 
- 3) Karl Wild. Ddel, aus Spandau, 183 5. alt, 
5 J. bei und, von KleinsTertia an, 2 5. in Prima, das 
letzte halbe Jahr in Selekta; erhielt Nunmer Eins, ſtu⸗ 
biert auf hiefiger Uninerfität die Rechte: J 
3) Karl Aug. Gentz, aus Berlin, 19 J. alt, kam 
vor zwei Jahren von, einem hiefigen Gymnaſium gleich 
nad Prima, nur in der Mathematik nach Sekunde, wo 
er biefed Penſum bald nachholte. Er erhielt Nummer Eins, 
and fiudiert auf biefiger Univerfität die Rechte. on 
4) Karl Sriedr. Roͤſcher, aus Sonnenburg, 183 $. 
alt,- kam von dem Cuͤſtrinſchen Gymnaftum vor 2 Fahren 
gleich nach Prima; erhielt Nummer Eind, und fiudierf 
auf hieſ. Univerfität die Rechte: u. Kameralwiffenfchaften. 


..5J griedrih Wilh. Arndt, aus Berlin, 18 J. alt; 
Jam vor drei Fahren von, einem hieſigen Gymnafium zu 
uns gleich nah Sekunda, war 12 %. in Prima; erhielt 
Nummer Eins, und findiert. auf hiefiger Univerfitat Chess 
logie und Philologie. F | 

6) Karl Fried, Wilh. Goftl. Raifer, aus Wrietzen a. d. O., 
bald 19 J. alt, kam vor 12 J. vom Schindlerſchen Waifens 
baufe gleich nach Prima; erhielt Nummer Zwei, und mil - 
Theologie und Philologie in Halle. und allhier ſtudieren. 

7) Friedr. Wilh. Ebert, genannt Rdhn, aus Berlin 
ar J. alt, 72 5 bei und, zuletzt 145. in Prima; erhie 
Nummer Zwei, und fiudiert auf Biefiger Untverfitäs Theor 
logie und Philologie. en 
- 8) Karl Göttlib.Miethe, aus Berlin, 193 9. alt, 
84 5. von. Klein⸗Sexta an bei und, 14 J in Prima; 
. erbielt Nummer: Zwei, fiubiert auf biefiger Aniverfität 
bie Urzneimiffenfchäften Re 

9) Ignaz Hayn, ud Groß⸗Glogau, 1935 alt, 
6- Jahr von Klıertia. an bei und,.ıE. J. in Prima, eis . 
Bielt Nummer 3:9-eiy ſtudiert auf biefiger Mniverfilät: ug 
Arzneiwiſſenſchaften. | ee 


10) Sriebr. Phil Fournier, ud Preulow, 19 J. 
ak, 6 J. von Klein⸗ an bei uns, ı3 J. in Prima; 
‘erhielt Nummer Zwei, findiert die Rechte in Halle. 


13) Friedr. Wilh. Aug. a aus Berfin, 193 J. 
olt, 84 3. von Kl.sSerta an bei und, 13 5. in Prinaz 
‚erhielt Nummer 3 wei, will Apeologie ud Philologie all» 
bier und in Bonn fiudieren. . : 


12) Heinr. Ludw. Erdtmann, aus Neu⸗Ruppin, bald 

38 J. alt, kam aus dem Schindlerſchen Waifenhaufe vor 
23 3%. gleich nach Prima; erhielt Nummer Zwei, air die 
Rechte allhier und in Heidelberg findieren. 


„ 33) Karl: Heinr. Meffow, aus Berlin, 205% , alt, 
Lam vor einem Jahr aus einem hiefigen Guinaflam zur 
und gleich nach Prima; erhielt Nummer Zwei, ſtudiert 
„In Halle die Kameral⸗ und KRechtowiſſenſchaften. :? 


Seht zu Oſtern 1821 erhalten folgende ſechzehn 
Selektaner und Primaner ihre Wbisurienten » Beugmife m 
Univerfität. 


14) Karl $riebr. Ed. Hehn ahorſ, Primus — 
aus Havelberg, 19 J. alt, 5 J. von Groß:Tertia an bei 
. und 24 I in Prima, das Tebte Yahr in Selekta. & 
erhielt Nunımer Eins, und will auf hiefiger Univerfität 
und dann in Greiföwalde Theologie u. Bbilofophie flubieren. 

15) Aug. Ed. Frey, genannt Burggaller, aus Bere 
Un, 204 I. alt, 63 3. von Kleln⸗Quarta an bei uns, 
3 J. in Prima, davon dad leßte Zahr in Selekta. Er 
erhielt Nummer Eins, und wirb Theologie u. Philelogte 
auf hieſi iger Univerfität ‚Rudleren. | 

16) Philipp Ph d bus, aus Mirhiſch Friedland/ 174 3 

alt, 74 3. von Quarta an bei uns, 2 5. in Prima, 
le J Fin Selelta. Er erhielt Rummer Eins, und wif 
edicin auf biefiger Univerfität und in Wien fiudieren. : 


17) Georg Reinhold Witte, and Warſchau, 173 J. 
alt, er kam vom hiefigen Schindlerfchen Waifenhaufe vor 
2 Jahren gleich nach Primaz erhielt Nummer Zwei, und 

will Theologie und Philologie older und in Bonn ſtudierem 

18) Sriebr. Alb Kodmann, aus Berlin, 19 S. alt, 

IE I von Sefunde an bei und, 2 J. in Prima. Er er⸗ 
ga Nummer Zwei, jmd ‚wich bie Bode auf Biefiger 
iverfität findieren: 


aA 
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% 259) Seine. Selbe. Breere von bei Bruder, gm 
zent KALTE zu Stuͤcken bei Potsbam, 20 J. alt 
3. Groß Quarta an dei und, 2’ J. in Prima. Er 
erhielt Nummer Zwei, und will Sura' und Catneralia alla, 
Yen unbe Heidelberg: wdietenn none — 
20) Franz Dav. Herter, aus Berlin; 19 J. alt⸗ 


„ne 


9.3: dor Kin⸗ Sexta a bei und, zuletzt 13 J. in Prima? 
\endnNährmerkFind, und wibmet ſich ‘dent Bergfach auf 
hieſiger Unissrfität 0 5 | 
21) Öotffr. Ant. Ludw. Merk, aus Neu: Ruppin, 
203.%. alt} 42. 5. DON Groß-Tertia an bei und, 13.4 
in Prima; erhielt Nummer Zwei, wird in Halle und, 
Berlin Theologie und Philoſophie ſtudieren. ie 
22) ‚Sriedrich Wild. „2, Scene, quä Neu⸗Strelitz⸗ 
284.5 alt, 7 S. von Kleine Tertia an, 


—— 


Ur 


Prima; erhielt Nummer Zwei, ſtudiert Jura n. Cameralia 
in Goͤttingen. | ——— 

23) oh. Friedr. Bach mann, Auf Droͤſſen in. Der; 
Neumark, 21% J. alt, 6 I.,.von Kl⸗Quarta an bei uns⸗ 
suleßt 12 $. in Prima. Er, erhielt Numi en und, 
will in Berlin und Halle Thedlogie u. bite ogie fndieremg«, 

24) Ung. gr. Wild. Doͤhl, aus Spandow, 19 J. 
alt/ 5 %. von Ali Zertia Anbei uns, 12 J. in Primaz 
erhielt Nummer 3wei, wibmet fich den’ Rechts⸗ und Kaz 
meralwiſſenſchaften in Kalle Hd Berlin · 

25) Zabian Graf zu Dohng, geb. zu Malmitz bei, 
Sprottau in Niederſchleſien, 183 %. alt, 23 5. bei ung, 
IE in Prima, erhielt Nummer Zwei, Wird Die Rechts⸗ 
und Kameralwiſſenſchaften Auf: hieſ Univerſitaͤt ſtudieren. 

26) Friedr. Wilh. Hoͤlle berg, aus Berlin, 22 5 
alt, 4 %. von Groß⸗Tertia an bei ung, ı# 5%. in Prima; 
erhielt Runmer Zwei, ſtudiert Theologie und Philologie 
in Halle und Berlin. Zi ee 

| 27) Rast Sei. Ad. 9. Piper; aus Sandow in den 
Akkmark, 198 3. alt, 5 $. won KleinZerfia an bei und, 
ı2 5. in Prima; erbiele. Nummer Zwei, und will in Ber⸗ 
Yin and Heißelberg die Rechte und Philofophie ſtudieren. 

28) Herm. Karl Ludw. Fr: Chr. v. Rhade, geb. zu 
Grahlow dei Landöberg a. vu. W., 18 J. alt, 3 J. vom. 
KleZertia an bei und, 1J. in Prima; erhielt Nunmer 
Zwei, und will Jura in Herlin ung Heſdelberg ſtudieren. 


f.. Zub. Bon aus Berlin, 1 I. 
alt, J. en Werben an eh 1 5. in — =. 
erhielt Nummer Zwei, und will Jura und Kmeral auf 
Biefiger Univerfität ynd Heidelberg fiubieren. | 


Von den jebt zur Univerfität zu promovirenden ſind 
ber. Unterſtuͤtzung beſonders wuͤrdig und beduͤrftig: Frey 
genannt Vuragallerx, Mitte, Bachmann, gQälleberg, 
zb Perg, Dir wir den Wohlthätern beſtens smpfehlen. 


Außer biefen find aus Prima abgegangen. ° J 


30) Ludw Karl Friede. v. In gersleben, aus See⸗. 
hauſen in der Altmärt, 18 J. alt, 25. J. bei und, zuletzt 
15 J. in Prima, Er hatte ſich zu Michaelis 1820 ſchon 
zur Abiturienten- Prüfung gemeldet, wurde frank, gieng 
dann nach Bonn, ünd erwarb ſich bei der dortigen Königl. 
Bi: 198 - Ari on’ die Nummer Zwei. Er rl 
Bari bie Rechte. 


„. 30 Ernfb,Rob, Bar tſch, aus DBendelin bei Roche 
berg, 73— alt, 1.5. bei une, dad legte halbe Jahr in 
Biltia, reifete su Teimen Eltern, wo er an einem. wieder. 
holten am 3ten Sept. 1820 geſtorben ft. Er: 
gehörte zu den in jeder Hinſicht muſterhaften Schulern. 


32) (Im vorigen Programm. ausgelaſſen) Eduard 
DIN ih. Matthäus, aus Hobenkreuz bei Schwedt, 208 J. 
alt,/ St. von Groß: Duarta an bei und, Z J. in-Prima,. 
wollte ſich bei der Prüfungs: Kommiflion 4 Zeuguiß er⸗ 
werbin, um Theologie zu ſtudieren. 


33) (8u Michaelis 1820 eben nach Prima verſegt) 
Friadr. Emib Man⸗vo ier, aus Berlin, 17 J. alt, 5 5. von: 
Groß Quarta an.bei und, widmete fich ber wiſſenſchaft⸗ 
Yen Erlernung der Landwirth hſchaft. 


34) Ferdinand Golting, aus Berlin, 21 J. alt, kam 
vor 1 3. aus dem Cottbuſſer Gymnaſium zu und nach 
Groß⸗Sckunda. Ex war kurz vorher nach Prima verſetzt 
worden, als er nach Halle abgieng, um fi) dort das Zeugs 
Kiß zu erwerben und Theologie zu fiudieren, 


35) Gottl. Johann Gruß, aus Silow bei Cottbus, 

31 J. alt, kam vor ı J. aus dem Cottbuffer Gymnaſium 

zu und nad) Groß: Sekunde, Er war fur; vorher nad) 

rima verfegt worden, als er nach Halle abgieng, um 
heologie zu ſtudieren. Me 





. % y 


—W | . 6 
> 36): Job. Briebr. Ferd. Poſt, au Burg bei Cottbus, 
23 J. alt, kam mit den beiden vorhergehenden aud dem 


"= Cottbuffer Gymnaſium zu uns nad) Groß⸗ Sekunda. Auch” 


er war nicht lange vorher nach Prima verfegt worden, als 
er mit nach Halle abgieng. Er hatte den Feldzug 1815 
Im sten Brandendurgifhen Inf.⸗Regt. mitgemadht. 
Die übrigen ‚Entlaffenen. folgen Bier nach der Zeit 
ihres Abganges, nicht.nach der Stelle, welche fie in ben. 
Klaffen einnahmen. = ee 
2:00 Uns Sefunda | 
37) Joh. Wilh. Jul. u Tettau, aus Marienwerder, 
163.5: alt, 23 5: von KleinsTertia an bei uns, zuletzt 
3 5. in Sekunda, gieng mit den Seinigen wieder nach 
Marienwerder zur Fortſetzung der Studien. 
38) Joh. Heinr, Aug. Non, -aus Berlin, 19 %. alt,’ 
13 J bei. ung, das legte Jahr in Sekunda, wolte Kame⸗ 
ralwiffenfchaften findieren, und gieng in eine andere Anftalt. 
39) Aug. Friedr. Karl Zimmermann, aus. Berlin, 
18 J. alt, 2 5%. bei uns, das leßte Jahr in Sekunda, 
gieng zum Baufach. 


40): Ewald Fr. Aler. Kblpin, aus Schönebel bei 
Magdeburg, ‚8 5. alt, 5 3. von Klein» Quarta an bei 


uns, ı 3. in Sekunde, wurde Königl. Berg-Eleve. 


Yus GroßeZertia. Ä 
41) Sul. v. Robux, aus Berlin, 17 J. alt, dret 


| Jahr bei uns, zulekt. ein Fahr in Gr.:Tertia, hatte eben. 


bie Prüfung nach Sekunda mitgemacht, ald er zum Batız 
fach adgieng. | 

42) Urn. Eberh. Sev. Aug. Sybel, aus Brandeburg,. 
35 3 %. alt, 33 J. von Koͤllniſch⸗Quarta an bei ung, ‘zus 


It 2% In Gr.⸗eTertia, gieng in eine andere Lehranſtalt. 


43) Hans Karl Ludw. Sriedr. Yundt, aus Lenzen, 
bald 163 3. alt, 9 Jahr von der unterfien Klaffe an 
bei ung, zuleßt 1 Jahr in Or=Zertia erfter Abtheilung, 
hatte das Eramen nach Sekunde gemacht, ald er zum 
Baufach abgieng. 


44) Ernft Guft. v. Arnim, aus Berlin, 17 5. alt, 
zuletzt ı J. in Gr.⸗Tertia, kam auf eine andere Lehranſtalt. 


— 
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45) Au ttiedr. Kabelitz, — Seth Falk, 

& I. in Grohe Tertia, zum Geſchaͤftsdienſt. 

46) Heinr. — — aus Biefenbarf in der, 
Mittelmark, 173 J. alt, 5 x — 
an bei uns, zuletzt x J. in — ertia, gleng, ı nach Liegnig 
sum Poſtfach. 

*47) — Gerh. Karl v. Mir bach, aus Preußiſch⸗ 
Holland, 22.5. bei und, 3 3. in GroßsZertim;zentlaffen,' 
zum Königl "Rriegsbienft. a. na u 

48) Sr. Wilh. br „Leop. Ser. ©. Jagow, aus 
Streſow in der Altmark, 184 3. alt, 23 J. bei und, faſt 
7 5. in Groß⸗Tentla, zum. Königl.. Kriegsdienſt.“ (* 
2.49) Gerd. Jul. Leben, aus Berlm, 2 I: bei uns/ 
4 in Groß⸗Tertia, widmet ſich dem Baufach. 

50) Zul. Herm. Ernſt 9. Rotenhan, aus — 
Rentweinsdorf bei Bamberg in Balern, 153 J. alt, 2 2). 
bei und, 1%: in Gr.DTertia, kehrte in fein Baterand z 

51) Mil. Heinr. Leop. MWartenb erg, aus — 
Get in der Mittamark, 18 I. alt, 4 3. von Kl.Quarta 
an bei und,'ı J. in Großskertio, ‚gieng ab jur Eifernung: 
ber Sorftwiffenfchaft. 8 

2): Woͤlf Meyer, aus Stwßburg in ber Ulerna 
16 4 Gi alt, nur 4 J. in Groß⸗Tertia, iſt weggeblieben. 

Aus Klein-Tertia. 

53) Suſt. Ad Herter, aus Berlin, 16%. alt, 55%. 
het und, 3 3. in Kl.⸗Tertia, gieng zur Landwirthſchaft. 

54) Guſt. Ab. Wilhelms Bormann, aus ‚Potsdam, 
15 J. alt, 4.3. von Klein-Quinta an bei und, & x S in! 
Klein⸗Tertia, gieng zur Handlung. 

. 55) Den. Gottfr. Ed. Aug. Ackermang, aus Bers 
lin, bald ı5 5. alt, 33 5. von Groß: Quinta an bei und 
war nicht lange nad) Klein⸗-Tertia verfeßt —— wid⸗ 
mete ſich dem Geſchaͤfte ſeines Vaters. 

u) a ae — 168 % J. alfe 
23 5%. bei und, auleßt 14 Fahr in Klein⸗Tertia, gieng zup 
Bandwirchfehpft, Kt in) ‚ging 3 r 

57) Aug. Sriedr. Rud Agricola, aus Berlin, 155 
elt, 6 J. yon Sexta an bei ung, war nach Klein-Tertia 
perfetzt worden, als er zur Vorbereitung feiner weitere 
Reftimmung abgieng, 


r- 


'qı 
sen. Alb. Fr. Bdlike, aus Neu⸗Lebin a. d. Ds 


RR 3. alt, 3 I. in Klein: Tertia „ kam in eine andere 
Lehran 


Z9) Karl Ludw. Dan: — aus Berlin, 164 J. 


alt, befuchte, das Gymnaſium 53 J. von Serta an, ſaß 
‚zuleßt & J. in Klein-Tertia, und — zum Geſchaͤfts⸗ 


Dienit über. 
60) Ferd. Jul. v. Strampff - geb. in Gnabeufrei 


bei Weichenbach, 143 I. alt, 12 5, in Klem⸗Tertia, kam 


zu Johannis 1820 in das hieſi ige: Königl. Kadetten⸗Korps. 


— 61) Paul Emil Helming, aus Berlin, ı5E J. alt, 
23.%: bei und, zuleßt.4 3. in ———— widmete ſich 
der Apothekerwiſſenſchaft. 

6Fæ) Karl Ferdi — aus Hirſchberg in 
Echlefien, 13 J. alt, 1 I. bei uns anfangs in Gr.⸗Quarta, 
das letzte halbe Jahr in Klein⸗Tertia, wurde zu ſeinen 
Eltern nach Hirſchberg zuruͤckgerufen. 

— . 163) Erdeh 2 Werner Ottomar Runge, aus Mittenwalbde, 
1823. alt, & 5. in Kl. Zertia, widmete fich der Handlung. 
64) Friedr. Anton Rofenftiel, aus Berlin, 142% 
un J. bei und, ı J. in Klı-Zertia, Fam in eine Gebt 
anftalt nach Schlefien, um feine Studien daſelbſt fortzufeen. 

65) Julius Karl Bethe, aus Stettin, 16 J. alt, 
3 3. von Klein-Quatta an bei uns, zulegt ı F in Kl.“ 
Tertia, kam zu Michaelis 1820 auf eine andere Lehranſtalt. 
—— 66) Karl Ad. Wormann, aus Breslau, 19 J. alt, 
3 %. in Klein⸗Tertia, blieb von Johannis 1820 weg, ohne. 


Abſchied zu nehmen. 


67) Franz Ant. Jat. Ab. v. Gerbardt,, aus Flotow 
n Meftpreußen, 17 3. alt, 3.3. bei und, & 5. in Kleina 
Lertig, kqm in eine auswärtige Penft onganftalt. 
68) Heinr. Aler. Burgsdorf aus Berlin, 153 J. 
alt, 43 3. bei uns, 35. in Kl.⸗Tertia, zum Geſchaͤftsdienſt. 
69), Wilh. Karl Aug. Knuͤppelholz, aus Berlin, 
193 J. alt, 33. J. von Klein⸗Sexta an bei uns, 5 J. in 
Nlein⸗Tertia, zur. Handlung. 
70) Wilh. HSedema un aus Zrepton an der Rega 
uterpommern, 163 5. alt, 13 J. von Kleln⸗Quartà 
ei und, z 3. in Flein⸗Tertia. erlernt in Perleberg bit 
BEN Ä 
allerd © 
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72) Guſt. Wilb. Kölpin, aus Hildesheim, 152 J. 
‚alt, 5 3. von Quinta an bei und, 5 5. un KleinsiTertin, 
gieng zur Erlernung ber Apothekerwiſſenſchaft ab. 

. 72) Wilh. Dav. Barraud, aus Berlin, 143 J. alt, 
$ 3. bei uns, ı5 5. in Klein⸗Tertia, wird Zimmermann. 

73) Morig Geiß, aus Berlin, 155 J. alt, 13 J. 
in Klein⸗Tertia erfte Abth., zum Kunflfach. 

. 76) Jul. Theod. Engel, aus Berlin, 16 $. alt, 
I 5. von Koͤllniſch⸗Sexta an bei und, zulegt 33. in Als 
Tertia. Er geht zur Handlung. > 

| 77) Auguft Heine. Pippow, aus Freienwalde, 165 
J. alt, 4 3. son Klein:Quinta an bei uns, 3 $. in Kleine 
Tertia, widmet fi) dem Poftfach. R 

78) Karl Aug. Woldmann, aus Baumgarten bel 
Prenzlow, 163 J. alt, 3 3. von Klein:Quarta an bei uns, 
» 5. in Klein⸗Tertia, kehrt zu den Geinigen zuruͤck. 

79) Sriedr. Aug. Glaͤſel, aus Berlin, 153 5. alt, 
1 % bei uns, dad letzte halbe Jahr in Klein⸗Tertia, zog 
‚mit feinem, Bater nach Züllichau. 

80) Soh. Karl Franz Herm. Haupt, aus Loͤwenberg 
bei Oranienburg, 15 5. alt, 253 5%. bei und, 3 5. in 
\ KleinsTertia. Diefer hoffnungsvolle und gutgeartete Schü 
ler ftarb ploͤtzlich am ıflen April d. J. in den Armen fei= 


3 


ner eben bier anwefenden Eltern, an einem Riß der Eine 


geweide in der Nähe ded Magens. Wie gut er bei uns 

- gewefen, beweifet, daß er in dem Genfurbuche fo eben zu 
einem Praͤmium vorgefchlagen worden war. 
So eben meldet fi) noch zum Abgang: 

87) Wilh. Ed. Balad, aus Zauchwitz bei Beliß, 

18 5. alt, 43 5. von Köllnifch Ouarta an bei uns, 13 5. 

in Gr.:Tertia, bat fich nach Sekunda prüfen laffen, und wird 

nach Sekunda verfegt. Er widmet fich dem: Baufach. 





VI. Deffentlihe Pruͤfung. 
. Am Sonnabend Bormittag werden bie untern 
Klaſſen am Nachmittag bie obern auftreten. Am 
Vormittag namentlich bie Sertaner, -Quintaner, Kleine 
Quartaner, Groß-Nuartanet, desgleichen die KleimZertianer 
Chrud A, und Cdtus B. Gie werden geprbft, ‚von. den 


\ 


Profeſſoren 


4 
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Profeſſoren und Lehrern den Herren Schabe, Schulz, 
Lommatzſch, Abeken, Auguſt, Bellermann dem 
Sohn, Zelle und Paſſow, im Deutſchen, Lateiniſchen, 
Griechiſchen, Franzodfiſchen, Rechnen, Geometrie, Geſchichte 
und Geographie. — Bor den Lehrſtücken wird ein Kirchene 

Lied von einem ‚Theil der Singellaffen gefungen werben, 
ind bei dem Silaffenwechfel werden einige Schäler Wors 
trags⸗Verſuche machen. 

| Sertaner. 


Julius Jacobi, aus Königsberg In Pr.: ber Löwe 
und der Wolf. Leop. Müller, aus Berlin: die Befdrs 
derung. Wild. Kudide, aus Berlin: der Goldfaſan. 


... Quintaner. | 
Alb. Matthias, aus Berlin: dad Veilchen und bie 
Diftel. Franz Mertens, aus Duſſeldorf; Oleys Roß. 
Karl Müller, aud Rheindberg: dad Gluͤck, von Tiedge. 
Simon Scherff, aus Facha a. d. Werra: ber Schiffbruch. 


Klein-Quartaner | 
Herm. Nicolai, aus Dresden: der fromme Hirk, von 
Krummacher. Fr. Wegener, aus Berlin:: die Hoffnung, 
von demfelben. Wilh. Willich, aus Berlins ber beftrafte 
eingebildete Sohn. | 


! 


Groß-Quartaner 
Ludw. Gräven, aus Karlöwerk bei Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde: Abrahams Kindheit, von Herder. Ferd. Knuͤpel⸗ 
holz, aus Berlin, Adiatorix und feine Söhne, von Fries 
drih. Wild. Kreyher, aus Rüdersdorf; ein Stud aus 
Schillers Wallenſtein. | 
Klein⸗Tertianer, Cotus RB. 
. Kal Friedr. Aug. Cremer, aus Luͤdersdorf bei 
Wrietzen: ein Stuͤck aus Schillerd Jungfrau Yon Orleans. 
Kleinsertianer, Chtus A. . | 
Karl Fr. Hieftein, aus ber Neumark: am Grabe 
Hanſteins, von Schinf. 
Nachmittag von-2 Uhr an treten die brei obern 
Klaſſen nach einander. auf: die Groß⸗ Tertianer, die Ger 
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kundaner und Primaner. Gie werben von ben Profefforen, 
ben Herren Fiſcher, Köpfe, Stein, Wald, Giefes 
brecht, Schmidt, dem Sohn und dem Direktor in 
der lateiniſchen ‚ griechifchen und hebräifchen Sprache, in 
ber Mathematik ‚und Gedichte geprüft werden. — Zwi⸗ 
ſchen den Lektionen der Sekundaner und Primaner wird 
ein Theil der. Singeflaffen unfer ber Leitung des Herrn 
F if cher, des Sohnes, eine Probe ablegen, 

Nach der Beendigung der Prüfungen wird der Primus 
omnium Hohnh orſt ald Abgehender frine Igteinifohe Rede 
halten und Ubfchied nehmen. Der Primaner Benife 
wird im Nomen der Bleibenden den abgehenden Freunden 
Gluͤck zum Antritt der neuen Laufbahn wünfchen. Zuletzt 


‚werde ich die Ahgehenden mit einer kurzen Anrede entlaffen, 


die Streitfchen Prämien an Büchern, Aupferflichen Muſi⸗ 
talien, Geld und EROSL OHREN. vertheilen. 
* 


aollniſche Schule, im Koͤllnifchen Rathbauſe. 

Am: Montag Vormittag den ı6ten April von 9 bis 
12 Uhr, werden die Schüler geprüft in der Religion, im 
Rechnen, tn der Geometrie, Geſchichte, Gengraphie, im 
Deutfchen, Lateinifchen und Franzoͤſiſchen, von den Herren 


Profeſſoren Schmidt, Vater und Sohn, Prorektor Gat⸗ 


termann, Subrektor D. Lom matz ſch, Kollaborator Hare 
tung, Prediger Helm, Lehrer Mir; die. Herren Schreib⸗ 
und Zeichnenlehrer Aldefeld und Ein ge werben bie, 


‚ Probearbeiten aller Schüler vorlegen. 


Bei dem lee werden EHUMBRonE BEIDE 


anſtellen: 
Aus Sexta: 


Die Groß⸗Sextaner: Jullus Bhrger; aus Berlin: 
ber Ochs und Efel, von Pfeffel. Claudius Zontaine 
aus Berlin: die beiden Maͤdchen, von Gelkrt: . Kart 
Tefehner, aus Berlin: der Bauer und fein Sphn, von 
Gellert. Heinrich Weber, aus Pan Eierbwalr; bie 
beiden Hunde, vom Pfeffel. ae SR 
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Aus Quinta: 


Die Klein-Quintaner: Wilhelm Wittig, aus Bremen: 


Die Engelsgroſchen, von Gebhard. Wilhelm Engel, aus 
Berlin: bie Rettung. Die Groß:Quintaner; Bleich, and 
Berlin, Fridolin. Eduard Heidemann, aus Berlin: 


die Weiber von Weinsberg. Hermann Buffe, aud Pas 


derborn: Der Schußgeift, von B. v. Sydow. 
Aus Quarta: 


Die Klein-Quartaner: Ludw. Wilh. Schröber, aus 


Berlin: Mitleiden, von Stubenrauch. Karl Ludwig Sr. 
Hoffmann, aus Teltow: Harras, der kühne Springer, 
von Körner. — Die Groß-Quartauer: Ernft Zul. Friedr. 
Schneider, aus Selchow: Der Wunderftrom, von Rooft. 
Sriedr. Wild. Alex. Ebel, aus Berlin: Der reichfte Fürft, 
Gottlieb Karl Ludwig Roftocd, aus Berlin: Bruderzwift 
und Bruderliebe. Wilhelm Ruboif du Grain, aus Ken⸗ 
ſow bei Stettin: Mucius, von — Karl Zim⸗ 
mermann, aus Berlin: Kurtius, von chler. 

Hierauf erfolgt die Bekanntmachung der Verſetzungen 
der Koͤllniſchen Groß-Quartaner nach Klein⸗Tertia, und 
die Vertheilung der Praͤmien an Buͤchern, Kupferſtichen 
und Geldgeſchenken an die Kdllniſchen Schuͤler aller Klaſ⸗ 
die ihnen als Zeichen vorzuͤglicher Zufriedenheit nach 
em Beſchluß der Lehrer zuerfannt worden ſind. 


© = 

Zu biefen dffentlichen Prufungen laden wir hiermit 
ehrfurchtsvoll und gehorſamſt ein des Königl. wirfl. ges 
heimen Staatöminifterd der Geiftlichen:, Unterrichtd: und 
Medicinals Angelegenheiten, Ritters ꝛc. Freiherrn von 
Altenftein Ercellenz — den Königl. wirfl. geheimen 
Dber -Regierungdrath, Ritter zc. Herrn Nicolovius unb 
die andern Herren Räthe des hohen Minifteriumd — bed 
Königl. wirfl. geheimen Rathes, Sberpräfidenten ber Pros 


vinz Brandenburg, Präfidenten des Konfiftoriums der Pros 


vinz Brandenburg, Ritters 2 Herrn von Heydebreck 
Excellenz — und die Herren Raͤthe der hochpreislichen 
Regierung und des Hochwuͤrdigen Konſiſtoriums — ‚den 
Koͤnigl. Kurator des Gymnaſiums, Herrn DbersKonfiftoriale 


— 
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rath, Ritter ıc. Nolte — Einen Hochloblichen Mar 
giſtrat, den Patron der Anſtalt — die Herren Sys 
nafiarchen und Ephoren — Die Mitglieder. Eines 
wohlldblichen Direftorium8 ber Streitſchen Stif- 
tung, — die Wohlthäter der Anſtalt — die Eltern 
und Pfleger unſerer Zoͤglinge — fo wie überhaupt alle 
Freunde und Goͤnner dis Schulweſens, um mit ihrer 
aufmunternden Gegenwart und geneigten Theilnahme dieſe 
Schulfeierlichkelt zu beehren. 
F 
Der neue Lehrgang fängt am Montag nach Oſtern, 
den 3often April mit ber Cenſur an. Eltern und Pfleger 
werben gebeten,. biefe Genfuren, von ihnen unterſchrieben, 
zum Beweiſe, daß fie fie gelefen, bem Klaffen- Ordinarius 
zur Anſicht zurid zu ſchicken. Diejenigen, welche ihre 
- Söhne und Pflegebefohlene aufnehmen Taffen wollen, wer⸗ 
den mich taͤglich, mit Ausnahme des Donnerſtags, von 
zwei bis drei Uhr, in der Direktorswohnung, Kloſter⸗ 
ſtraße No. 74. antreffen. Dieſes iſt uͤberhaupt die Stunde, 
in der ich zu Haufe bin, und über das Gewuͤnſchte pers 
ſoͤnlich Auskunft gebe. In den andern Tagesſtunden trifft 
es fich oft, daß die Amtsgefchäfte mich in ben Klaſſen 
Fur befihäftigen ober vom Kaufe entfernen. 
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aͤlteſten Gemmen. 


Ein Beitrag 


zur bibliſch⸗ hebraͤiſchen Alterthumskunde, 


- 


von 


Joh. Joach. Bellermann, 


der Theol. u. Philoſ. Doktor, K. Preuß. Konſiſtorialrathe, außerord. Prof. 
der Theol. am der Univerſ. Berlin, Direkt. des vereinigten Berliniſch⸗ Köln. 
BGhymnaſ. sum graue Kloſter; Ritter ded Könige. Preuß. rothen Adler 
Ordens dritter Klaffe, Ehrens Mitgliede der Kaif. Ruſſ. Univerſität su Eafan, 
Mitgl. der Akademie der Wiſſ. au Erfurt, der Geſellſchaft naturforfchender 
Sreunde in Berlin, der naturforfchenden in Halle, der Inteiniichen und der 
mineratogifchen in Sera, der ökonomiſchen in Leipzig, der Patriotifchen und 
der naturforfchenden Weſtphalens. 
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Berlin 1824. 
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V 
Vorwort. 


⸗ 
5 5 


N. vielbeſprochenen Wunberwefen, bie Urim und 


Thummim, die man bald mit Talismanen und Zauber 


gemmen, bald mit himmliſchen Loofen, bald mit dem hoch- 
erhabenen Schemhamphorafch, bald mit der ummittelbas 


ven und artifulieten Zuſprache der Gottheit in Verbin⸗ 


dung geſetzt hat, ſchienen mir einer neuen Eroͤrterung 
werth. Es kam dabei zuerſt darauf an, die hoheprieſter⸗ 
liche Amtskleidung, zu welcher die Urim und Thummim 
gehoͤren, zu beſchreiben, dann die bibliſchen Stellen zu 
erläutern, | die alten Ueberfegungen zu vergleichen, die 


vorzuͤglichſten Deutungen zu muſtern, und meine einfache 


Anſicht der Sache ($ 24) zur Prüfung beizufügen‘ "Das 
fogenannte Licht und Recht wird immer ein’ wichtiges 


Stuͤck in der hebräifchen Alterthumskunde bleiben, fo wie . 


es ein merkwuͤrdiges Beiſpiel liefert, wie die alte und 
neue Wunderſucht in eine ſchlichte alterthuͤmliche Erzaͤh⸗ 
lung Mirakel auf Mirakel hinein exegeſirte. 

Wenn dieſe Betrachtungen zunaͤchſt das Formale der 
Urim und Thummim, die Vorftelungen von ihrer Natur 
und Wirkſamkeit betreffen, fo folgen dann die Eroͤrte⸗ 


tungen des Materialen, der Stoffe oder der Gattungen 


der Steine felbit. Da aud bier die Meinmgen der 
Gelehrten getheilt find, was man fi ch für einen Edel; 


fein bei jedern Namen zu denken habe; fo ſchien es zur | 


vörderft auf ein Seugenverhör der alten Ueberfegungen 


anzufommen. Dabei zeigte es fih, daß ald Grandſatz 
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⸗ 


Zodiakalſteinen hinzu. 


4 


angenommen werden müffe: „in den jet vorhandenen 


Ramensverzeichniffen haben einige Berfeßungen ſtatt ges 
funden“. Dies Teuchtete befonders bei den unbezmweifels 
ten Sapphir und Jaspis, fo wie bei den weniger bezwei⸗ 
felten Simaragd und Lynkur ein. Es trat das Ergeb» 


niß beroor, ‚daß in der. erfien Stelle der aͤlteſten Ueber⸗ 
ſetzung (LXX) nur eine Vertaufchung, in der zweiten 


Stelle zwei, und in dem folgenden alten Ueberfegungen 
immer mehr eingetreten find. Zur Ueberſicht und Beurs 


theilung wurden vergleichende Tafeln nöthig. Der Mans 
sel an folchen anfchaulichen Nebeneinanderfielungen hat 


felbft den gelehrteften und forgfältigften Bearbeiter dieſes 
Begenftiandes, Jo. Braun de vestitu Hebr., zu tiber 
fprechenden Behauptungen verleitet. 

Da der Gegenftand zugleich einen Theil der Mines 
ralogie betrifft, fo ſchien es der Deutlichkeit halber noͤ⸗ 
thig, die Beobachtungen der Neuern an das Alte anzu⸗ 
knuͤpfen. — In derfelben Hinficht kamen die Bemerfun- 


"gen über die noch jetzt gewiſſermaßen forfdauernden 


Urim und Thummim in den Gefundheitd-, Monats⸗ oder 
Die Angabe der gebrauchten 
Hülfsmittel und der Ausgaben derfelben erlaubt es, im 
Zerte bei den Eitaten kurz zu feyn. 

Dem Berf. kommt ed nicht in den Sinn, feine 


‚ Meinungen für die allein richtigen auszugeben, befonders 


‚da fie mehrere archäologifch- philologifche Gegenftände 
betreffen, twelche viele Seiten haben. Er wuͤnſcht nur, 


dag man fein Streben, Etwas bisher Unklares klarer 


darzuftellen, und weitere Forſchungen zu erleichtern, nicht 


verkenne. 
Berlin im Ri. 


\ 
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Erſter Abſchnitt. 


Hebraͤiſche Prieſter, Hoherprieſter und Kleidung deſſelben. 





9.14. 
D. moſaiſche Dienſt des Heiligthums, den man anfangs 
'. bei der Stiftshätte (dem Verfammlungszelte, dem Geſetzes⸗ 
orte) antrifft, war’ in feiner Art prachtvoll. Die Priefter: 
fhaft und befonders der Hoheprieſter zeichnete ſich durch 
Kleidung und Schmud aus. Die Meicter waren fehr 
. zahlreich, well unter ihnen nicht ‚nur bie Gottesgelehrten, 
ſondern auch die Aerſte, Richter und Gefchäftsmänner des - 
Staates fih befanden. Prieſter Weurtbeilten den Ausfatz 
und de Kranfbitten; fie entſchieden Rechisſtreitigkeiten 
5 Mo. 17, 8 — WM. 21,5. Eyorh..44, 24 u. am. Der 
oberfte Seldberr Joſua war dem Hohbenpriefter untermorfen,- 
fo daß von diefem Kriege und Friedensfchlüffe abbingen. - 
Der Priefterorden leitete bie pollzeilicken Angelegenheiten, 
ertheilte Befehle über die Miederreißung der vom Mauer⸗ 
Ausſatz (Salpeterfraß) leidenden Häufer, verordnete Froßge. 
dienfte, und beforgte bie Geſchlechtsregiſte. Der Hohe: 
priefter Hillia verwaltete unter dem König Joſia die Staats⸗ 
Zahlungen. u. f. w. Kurz, im Priefterorden war der Sig 
der Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit jeder Art. 


— $. 2. 
‚ De. Chefpraͤfident eines fo einflußreichen Kollegiums 
. war ein mächtiger Mann im Staate, im Range zunaͤchſt 
nach dem Könige, in der Wirklichkeit über ihm; denn er 
war der Einzige; der mit Jehova unmittelbaren Umgang 
pflegte; In feinem Amtsfleide blieb er vor dem Könige ' 
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figen, und ber König fland, wie es die milde Priefterfprache 
ausdruͤckt, unter dem Geſetz Jehova's. Doch wurde in der - 
Golge der Zeiten der DOberpriefter Abjathar, der es zu arg 
machte, und, auf feine Macht geftügt, Aufruhr predigte, vom 
König Salomo abgefegt. Die hobepriefterliche Würde war 
erblih. Jedoch fonnte nur derjenige das Amt erhalten, der 
frei von jedem Eörperlichen Sebrechen war, namentlich weder 
lahm noch verwachſen, weder fchielend noch fonft ungewöhne 
lich geſtaltet. Kurz er mußte wohlgebildet feyn, durfte‘ kei⸗ 
ne Wittwe, geſchiedene, geſchwaͤchte, ſondern nur eine unbes 
ſcheltene Jungfrau heirathen. Alles mußte beitragen, Ach⸗ 
tung zu‘ gebleten. Der. Hoheprieſter zeichnete fich deshalb 
auch im. Aeußern aus. Sein vollftändiger Amtsan⸗ 
zug war folgender. Man bemerkt beſonders zehen dazu 
gehoͤrige Stuͤcke. 2 Moſ. 28, vergl. Kap. 59 und die Pas 
rallelſtellen, auch Zofepfus. Wenn man die in diefen Stel: 
ken genannten Kleidungsſtuͤcke von den zunaͤchſt am Leibe 

auſitzenden zu zͤhlen anfängt, fo find es folgende. 


= 3: 


I. Beinkleider von Byſſus. 13”D39D Mione- 

se bad. LXX: negıozehn, Vulgata: feininalia. Dies mas 

ren weiße Unterkleider. Der Stoff Byfſus, Baumwolle. 

Das aus Ihr gewirkte Beug heißt ebenfalls Byſſus. Dies 

fer Byſſus führe im der Bibel ‚mehrere Namen: Bad, 

Schesch, Buz; fvasog. Die verfchiedenen Namen beuten 

| wahrfcheinlich auf bie Merfchiedenheit der. Güte, des Geſpin⸗ 
| on ftes und ber Farbe. Daß Byſſus Baumwolle und nicht 
| Flachs fey, f. in Forster de bysso. Es iſt gossypium' 
arboreum, xylinum, herbaceum und nit linum. Dan 
Fönnte das Gewirk davon Baumleinwand, zum Unterſchied 
von Flachsleinwand nennen. Dergleichen baumwollene 
oder Kattun⸗Hoſen, welche von den Lenden bis auf die Knie 
reichten, mußte der Hoheprieſter im Amtsdienſt anhaben, ob⸗ 


} 


| on 
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gleich der Morgenländer in der Regel fie gicht traͤgt. Der 
Grund dieſes Gefetzes war, „der Anſtand, damit der Prie⸗ 
ſter am erhößeten Altar oder fonft hochſtehend vor jeder Ent: 
bloͤßung gefichert fey.” Uebrigens Hatte der Hoheprieſter 
im Amte weder Schuhe, Sandalien, noch Strümpfe an. 
Das Geſetz gebietet „er foll aus Ehrfurcht für! das Heilige 
— in das Heilige und —— geben. 3 | 
I. €in — — Untergewand, 


öder raufenartig gewebtes Unterfleid yavn MIND Ctho- . 
neth thaschbez. LXX Yrov xoovußoros, mit Trobbeln 


u verſehen. Aquila und Symmachus ovoyıyxtos, zuſam⸗ 


mengefchnürt oder gegärtet. Vulg. linea stricta, tunica 
ocellata, tessellata. Thaschbez heißt im . Hebräifchen 
| würflich oder rautengeftältet. Diefes Leibgewand war von 
feinem weißen Buffus, WW Schesch, zwar einfarbig weiß, . 
aber mit einem Mufter gewirkt, vermuthlich wie unfere weis 
Ben Pikezeuge, Tafeltücher u. dgl. Diefes Untergewand fchloß 
an den Leib an, wurde angebunden mit einem Bande, Ab: 
net WIDN* Sof. ABarnd, 3 Mof. 8, 7. reichte bis an bie 
Knoͤchel herab, hatte Ermel, und vertrat gewiſſermaßen die 
Stelle unfers Hemdes, in fofern es unmittelbar am Leibe 
figt, wiewohl es nicht beißt. | 
; 55. 

II. Ein Kleid, — Me-il. LXX. — ta- 
laris. Vulg. tunica. Mendels ſohn uͤberſetzt es Unterrock, 
andere Oberkleid. Beides entſpticht der Sache nicht genau. 
Es It, mie ſich gleich zeigen wird, das Kleid an ſich. 
Es war von himmelblau gefärbten Byſſus mit Gold geflidt. 
Theeleth iſt Himmeldlon. Diefes Kleid hat die Form ei⸗ 
ner Art von Toga, rund zufammengenäßet, mit Scmeln. Es 
veichte bis in. die Gegend der Wade, und hatte am untern 
Shyme, runde Quaſten von himmelblauem, purpurvioletem 


% 
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‚und ſcharlachrothem Byſſus, in Geftalt von Branaffrlchten, 


oder Granatäpfeln. Zwiſchen dieſen granatfoͤrmigen Qua⸗ 
ſten hingen abwechſelnd goldene Cymbeln oder Schellen, um 


durch den Klang derſelben die Ankunft des BEER 


anzuzeigen, und Ehrfurcht vor ihm zu gebieten. 


$. 6. 
IV..Der dreifarbige reich mit Gold geflidte Brad ts 
rock, das Prachtfleid, Ephod genannt. "PDN LIX, ‚inoo- 
kis. Vulg. superhumgrale. Luther nennt es Leibrod, 
Mendelsſohn Mantel. Beides iſt nicht paſſend, denn es 
ſitzt nicht zunaͤchſt an dem Leibe und ſchließt ſich nicht 
an ihn an. Bel dem Worte Mantel denken wir immer 
an etwas weites, rundes, freihängendes. Das Ephod oder 
der Prachtrod beſtand aus zwei Hälften, von welchen bie 


eine vorn, die andere Hinten herabhing. Beide Stüde wa⸗ 


ren busch Achfelftrelfen oder Schulterbaͤnder verbunden, oh⸗ 
ne Ermel, und reichten bis an Pie Schenkel, aber nicht big 
an bie Knie. In Anfehung der Länge war er Abnlich 
der griechifchen Feldherrn⸗Chlamys, oder der neuern Kutfa, 
Das Ganze hatte eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem reis 
hen Meßrock oder Meßgewand der roͤmiſchen Kirche. Auch 
in der griehifchsruffifchen Kirche iſt noch etwas Ähnliches 
vorhanden, aber in der griechifh:armenifchen Kirche in St. 
Petersburg habe ich dergleichen nicht bemerkt. Die drei 
Farben bes Ephod find blau, violet und ſcharlach, und durch⸗ 
aus reich mit Gold geſtickt. Es wurde uͤber dem vorhin 

beſchriebenen Kleide (Meril) getragen. 


Anm. Ueber biefe drei Hauptfarben am hohenprieſterlſ⸗ 
chen Amtsſchmuck hat man mancherlei Erklaͤrungen ge⸗ 
geben, indem die alten Ueberſetzer theils von einander 
abweichen, theils unbeſtimmte Farbennamen gebrauchen, 
Im hebraͤiſchen Texte ſtehet nban Th’celeth (c, f 

-„  caph, fin z), WM Argaman, »v nybin Tholaa 

schaygi. . u wohl. erwogen bleibt für das erſte Wort 
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Himmelblau, Fürs, zweite Vidlet, Fürs dritte — 
Scharlachroth. Andere behalten beim erſten Worte 
das von den LXX. und Vulg, gebrauchte Hyacinth 
bei. Da es aber Hyacinthblumen und Hyacinthſteine 
giebt, jene in Blau, Roth und Gelb, diefe gewöhnlich 
in Pomeranzengelbrotb vorfommen, da wir auch im 
Deutſchen Eeine beflimmte Hyacinthfarbe Haben, fo gtebt 
diefer Name feine klare und anfchauliche Vorftellung. 
Nach den beſtimmteren Zeugniſſen der Alten iſt es 

Himmelblau, wie es ſcheint von ben blauen Hyacin⸗ 
tbenblumen fo genannt. Dr. Luther -feßte „gelbe 
Seide” und bezog es auf den Hyacinthſtein, wie Aben= - 
esra u. a.. Bei der zweiten Farbe behalten einige 
‚nach dem Borgang der LXX und Vulg. purpureus 
und geben es purpurroth (Mendelsfohn, Luther 
Scharlachroth). Allein der Purpur der Alten ift Vio⸗ 
let, Purpurblau, Amethyſtfarbig. Wär’ es North, fo 
kaͤmen bier zweimal Roth zufammen, da das folgende 
dritte erwiefen Roth if. Kokkos iſt der Kermes: Kes 
chenillewurm, und der giebt in der Kegel bei ber ein- 
fachften Bereitung Scharlach, Hochrorh. Andere fegen 
Karmoſin, welches auch aus demfelben Stoff mit an: 

derer Zubereitung gewonnen wird. Daß diefe brei 
Barben, Himmelblau, Violet und Scharlach mit Golds 
lahn verbunden, ein prächtiges Ganzes ei bez 

darf feiner Bemerkung. 
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V. Eine goldgeftidte Schärpe ſchließt das ge- 
theilte vorn und hinten herabhängende Staatskleid an ben 
Leib an. Diefe Leibbinde Ift eine Hand breit, aus Einem 
Stuͤck gewuͤrkt, und wird gebunden, fo daß die Enden an“ 
ber Geite herabhaͤngen. Sie unterſcheidet fich dadurch mer 
fentlih von einem Gurt, der zugefchnallt wird. Ihr Be: 
bräifcher Name iſt TIBNaWrI Choschab-ephod, Binde des 
Ephop. Zona, balteus. Auch dieſe Schärpe iſt aus dems 
felben dreifarbigen Byſſus mit goldener Stickerei. 


wu $. 8. 
VI. Ein koſtbar geſticktes Bruſttuch, vewbbnuich 





aid . 

Bruftſcheid genadwe, Por Choschim ‚und 'Ebwun TOT 
Chosehen hammischpat, Brufttuh des Gerichts, LXX. 
megisydov. Vulg. Rationale; Aoyıov auch Aoyeloy zig xgi- 
020%. Wenn man diefes Stuͤck der Staatskleidung des Hohen: 


prieſters, das über dem Ephod auf der Bruſt getragen wur⸗ 


de, Bruftfehild nennt, fo darf man nur nicht an ein me⸗ 
tallenes Schild denken, auch darf man es nicht mit dem 


Bruſtſchildlein, welches die 12 Edelfkeine. begreift, verwech⸗ 


fen. Diefes Brufttuch oder Bruſtblatt war aus Byſſus 
gewebt, und von den mehrmals genannten drei Karben. 
Die davon geruͤhmte vorzäglich reiche Goldſtickerei erinnert 
an ben fehr reichen buntfarbigen Brofat, wie man ihn an 
Frauenhauben, befonders reicher Juͤdinnen in Polen fichet. 
Diefes gewebte Zeug war doppelt, (9153) vermutblich um 
dieſem Stuͤcke mehr Steifigkeit zu geben, und bie Gold⸗ 
platte mit den Gemmen feſt aufbeften zu fünnen. Es ift 
vieredig, einer Spanne ins Gevierte, bat an jeder Ede ei: 
nen goldenen Ring, vermittelft welcher es auf ber Bruft 
befeftigt wird. Es wurden nämlich die beiden obern Ringe 


- mir goldenen Ketten an die obern Theile der ,$. 6. gedach- 


ten Schulterftreifen gebeftet; die beiden untern Ringe aber 
wurden mit bimmelblauen Schnuͤren an das Ephod unter 

dem Schulterſtreife, in der Nähe der 9. 7. genannten Leib: 
fchärpe angebunden. | 


6. 9. 

VII. Auf dem eben angeführten gewebten Brufktuche, 
Choschen, befand ſich das Gemmenſchildchen, bie 
zwolf in Gold gefaßten gefehliffenen Edelfteine, mit den dar: 
auf eingegrabenen Namen der zwölf Stämme, die Urim 
und Thummim, DDAM DMEN Es waren lauter 
farbige Ebdelfteine. Cie follten nach der Verordnung a. a. 
Orte die ausgefuchteften unb f&önften feyn, „zum Anfehen 
und zur Pracht“. „Rede, heißt es, mit allen weiſen Kuͤnſt⸗ 
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= ’ ne 
„lern, mit Jedem, den Ich mit ‘dein Geiſte dor Einſicht ‘ers 
;;fhlkt Habe, mir allen Kunſtverſtaͤndigen — daß fir mit 
„Steinfineiberarbeit, mit Siegelſtecherkunſt die Name 
„aufgraben; und tn Gold ‚enfufen.” — „Aãron foll bie 
„Namen der Sbhne Iſeaels tragen auf dem VBrufieuche 
„des Geriches, wenn er ins Heiligthum gehet, jum Gei 
z, dachtniß vor Jehova jeberzeit.“. Dieſe leuchtenden Edek* 
ſteine waren bei ber Faſſung in vier Reihen vertgeihl, in je _ 
der drei. Mähere Beſtimmangen ber. Rethefolge fehlen 
hier. Es ſtehet nur „nach den Namen der Kinder Iſrael.“ 
Da indeſſen bei der gletch nachher zu menhenden Rethe der 
zwoͤlf Nanmen ausdruͤcklich dabei fEchet „much. ihren Ger 
burtsjaßren (letholodam)”, fo werben fie wohl auch ‚Hier 
nah ihrem Alter geordnet geweſen feyn. Uebrigens muß 
man fich die Steine und Mamen nach hebraͤiſcher Schreib⸗ 
art von der Rechten zur Linken geordnet und beſchrieben 
denken. — Das Uebrige von dieſem wichtigſten ee 
u Hohenpriefters fiehe nachher. 
$. 10. | J 
vmi. Auf den G. 6. gedachten Achſelſtreifen des 
Prachtrockes befanden fih zwei: gefchnittene Scho⸗ 
hamſteine, DIWTISN ı9W Schthe abne-sghoham; *) 
. auf jeder Schulter einer. Auf ihnen waren ebenfalls die 
hebräifchen Namen der zwölf Stammfürften: eingefchnitten, 
und zwar wie die Schrift fagt: „nach ihrer Geburt” Dies 
verſteht man fo, daß erft die ſechs Söhne der Lea, dann 
bie beiden Söhne der Bilha, Hierauf die beiden Söhne der 
rn und endlich die beiden ber Rahel gefeßt waren Se 


i 


.*) Schoham, deffen Name viermal In den — 
niſſen und ſechsmal einzeln in der Bibel vorkommt, iſt Beryll 
nad) LXX, Syr., Chald., Onkelos, Epiph., Ionath., Arab.; 
Perf. In den Stellen, wo er anders uͤberſetzt wird, bat eine 
Verſetzung fintt gefunden. &. unten den 11fen: Stein, a 


* 
F % 


28. 


— Ye ‚ 
nau gehommen waren bie vier Sohhne ber Bllha und Sil⸗ 
pa fruͤher geboren als der fünfte und fechſte der Lea (Ya: 
fehar ‚und Sebulon); da aber In dem Segen Jakobs 1 
Moſ. 49. die ſechs Söhne der Lea beiſammen ſtehen, fo 
nimmt man auch bier jene burch- den legten Willen bes fer: 
benden Baters geheiligte Ordnung an. Subeffen sheiten fich 
Die juͤdiſchen Ausleger bei der Anwendung jenes Grund: 
ſatzes in zwei Theile. Entweder fegen fle Die erfien ſechs 
Dramen der Söhne Lead auf den einen Stein unter: 
einander, auf die rechte Schulter, die Sbhne der drei 
Mütter auf die linke Schulter; ober fie vertheilen fie ab: 
wechfelnd von eintm zum andern Stein gehend. Das 
gäbe folgende Doping: 





Deifammen. oo. Abwechfelnd. 
Links. Rechts. Lines. Rechts. 
Dan. Ruben. Simeon. Ruben. 
Naphthali. Simeon. Juda. Levi. 
Gad. Levi. Sebulon. Iffaſchar. 
Aſcher. Juda. Naphthali. Dan. 
Joſeph. » Iſſaſchar. Aſcher. Gad. 
Benjamin. Sebulon. Benjamin. Joſeph. 


Andere denken es ſich noch anders; aber das Geſagte et 
zu, um ſich einen deutlichen Begriff zu machen. 


$ 11. | 

IX. Ein Kopfbund hedeckte das Haupt. neoup 
Misnepheth. LXX. Kidaoıs. Vulg. Cidaris, ſonſt tiara, 
ähnlich dem noch jegt im Morgenlande üblichen Tulbend; 
Turban. Diefer Tulbend war von weißem feinen Byſſus⸗ 
zeug, dickbauſchig, rund, und durfte nicht ſpitzig ſeyn. Men: 
deisfohn Überfegt Hier und überall, wo von WW Schesch 
und V Buz, Picoos die Rebe iſt, Leinen oder Linnen. 


\ 


13 
Das wäre ein Zeug von Fiachagarn. ice 


Baumwolle - Siehe außer dem oben angeführten Sorfter 


die guten Wörterbücher von Sefentus- u. a. 


$. 12. 


X. An dem Tulbend war ein goldenes Stirn⸗ 
blech; oder ein ins Breite gezogenes Schildchen, pyx 
Ziz, LXX herahov. Vulg. lamina. Dies Diadem hatte 
die eingegrabene Inſchrift: mimb Wwıp Kodesch laj'ho- 
vah,. dem Jehova Heilig, der Gottheit geweihet! Mo⸗ 
fes fagt: Es wird gefragen „zum —— des Wohlgefallens 
vor Jehova.“ 


— I... 
Das Gemmenſchildchen. 5 


J. 19. | 

Die Hauptftelle, um welche fich bier alles drebet, iſt 
2 Mof. 28,.30. vgl. 3 Mof. 8, 8 wpwan jenbe nn 
5 33 dien abby vn DDANNM DmenTnE 

ein? 

. Dr. Luther überfegte dies: „Und du ſollſt in das 

Amts ſchild thun Licht und Kecht, daß fie auf dem Herzens 
Aarons ſeyen, wenn er -eingehet vor den Herrn.” 

Das. Michaelis: „In den Gexichtsſchmuck follft dus 
das Licht und Recht thun, daß es auf dem Herzen Aarons 
Hege, wenn er vor den Herrn tritt.” 

Mer. Mendelsfohn: „In ben Schild des Aus⸗ 


ſpruchs (2) legſt du die Urim und Thummim, damit ſie 


auf dem Herzen Agrons liegen, wenn er vor den Ewigen 
kommt.” Diefen folgen viele andere Ueberſetzer. Daß aber 
ON Im nicht allein heiße „in etwas hinein legen“ zeigt jedes. 


Woͤrterbuch. Daher Überfegten de Wette und Auguſti 


\ 





richelger: „Und du ſollſt thun auf Bas Gehiiäfein,des Rechts 
Vicht und Recht, daß es auf ber — anne as wenn 
er vor Jehova gehet“. S 


$..14. 


Jeye erſtern Ueberſeber dachten ſich alfo,die Urim und 
Thummin als Etwas von den zwoͤlf gefhuiftenen Steinen 
Verſchledenes. Dem zu Folge nahmen mehrere ‚Ausleger 
zwiſchen dem Doppelzeuge (783). einen Beutel an, in 
welchem die Urim und Thummim bald als einige Pilder⸗ 
hen, Teraphim (ſo Spencer), bald als’ Loofe (fo Michaelis) 
fich bei befunden hätten. Und diefe Loofe follen nach eini⸗ 
gen Zettelchen, nach andern Marken (tesserae) von Holz, 
Stein, Metall, mit den Aufſchriften „Ja, Wein, 
Unentſchieden“ befchrieben, gemwefen ſeyn. Der Hohe: 
prieſter habe in vorfommehben: Fällen ein. 8006 zur Beant⸗ 
wortung der vorgelegten Frage gezogen. Allein von einem 
folhen Beutelchen, darin befindlichen Looſen, von einem 
Saͤckchen, das oben eine Deffnung gehabt Babe, aus welchem 
er ein 2008 heraus gezogen na u ne a Schrift | 
— etwas. — 

$. 15. 

Andere biieben. dem Grundtert treuer, und hielten die 
Urim und Thummim für einerlei mit den zwoͤlf in Geld 
gefoßten Edelſteinen auf dem Choschem oder Bruſttuche. 
um aber bas Raͤthſel zu .Iöfen, wie ‚die Edelſteine den 
Willen Yehosa’s angegelgt, nahmen fie an, diefe Steine hät: 
ten bald durch einen. befondern Glanz bas Ya, bald burch 
ein träbes Auſehen das Mein angedeutet. Auch bavon 

fagt die heilige Echrift nichts. Die älteften Ausleger, wels 
‚ /he dieſe Hypotheſe aufgeftellt Haben, find bie Sen a 
phus und. Philo. 


\ 


$. 16. 
ae gelehrte Rabbinen bemerften dagegen bichtig 
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daß, weil die bibliſche Gefhihte äfkers amofuͤheliche Mil 


worten angäbe, ein: bioßes Ja oder Dein nicht ausreiche. 


Deshalb muͤſſe man rine andere Läfung auffichen. Dieſe 


ſey darin zu finden, wenn man annehme, daß jedesmal nur 
Diejenigen auf ben Geumeen befindlichen Buchſtaben geslängt 
hoͤcten, in welchen bie: Antwort gelegen. Der Hoheprieſter 
babe diefe.Buuhftabgn zafammen buchttabert; und derens bi 
Antwort dem Volke ertheilt. = 2 


$. 16, 
. . Dügegen wendeeen andere Rabbinen ein, dies Mittel 


fen ſehr unficher, wenn man aus mehreren zugleich‘ glaͤne 


zenden Buchſtaben die rechte Antwort heraus bduchſtabiren 
folle, indem ſchon zweibuchftabige Wörter, einen Wuchftab 
vor oder nachgeſetzt, einen ganz andern Sinn gäben. 8. B. 
AN und NS (Bater und er fom) be und mh ( daß nmicht 
und Herz) ꝛc. Wie viel mehr müßten drei⸗ und vlerbuch⸗ 
flabige Wörter der Phantafie Spielraum eröffnen? 


$. 17. 


Diefen Einwendungen begegnete man bedurd), dopn man 


- behauptete, die Buchſtaben hätten einer nah dem andern 
geleuchtet. &o Rabbi Afaria. Aber fogleisy fand fich eine 
andere Entgegenftellung, daß ja nicht. alle Buchſtaben deg 
Alphabets in den zwölf Namen der Söhne Jakobs befind; 
lih wären, indem namentlich die Buchſtaben N. P, x und J 
fehlten. Auch Hier mußten jüdifche Gelehrte ſogleich Rath. 
Sie wollten willen, daß als Ueberſchrift in ber goldes 
uen Einfaffung, oder ſonſt wo, noch ˖ dabel geſtanden habe: 
N prrx DMIAM Und weil ſelbſt bei dieſem Ausfluchts: 
mittel noch der Wachſtab W fehlte, fo mußte ein anderer, 
daß auch noch die Worte: byıwr man mb b> dabei 
geftanden. Dben alfo „Abraham, Iſaat, Jakob,“ und un 
ten „ dns find alle Stämme Iſraeis.“ Und da auch biefe 
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Aenßerung nicht gefiel, und man die Buchſtaben lieber. auf 
den gefehnittenen Gemmen gu finden mänfchte, fo wurde 
baburch Huoͤlfe gefchafft, daß man vorgab, jene Worte haͤt⸗ 
tem wirklich auf den Edeiſteinen und zwar fo vertheilt ge: 
ſtanden, daß bei jedem Eigennamen, der aus weniger als 
fünf Baxhfiaben befiche, bie übrigen angehängt gemefen waͤ⸗ 

ren, wodurch die ſteinſchneidenden Künftier ein vollfomme 
ie Ebenmaaß erreicht hätten. 


$. 18. 

Da die Willkuͤr oller dieſer Annahmen und RE 
gen in die Augen fprang, fo erfand man eine nette dogma⸗ 
tiſche Lehre. Man behauptete: „Gott Babe jedesmal durch 
ein Wunder die Antwort in artifulieten Tönen dem 
Hohenprieſter, und ihm allein hörbar hervorgebracht.“ Allein 
auch davon fichet nichts in der Heiligen Schrift. 


g. 19. 


Betrachten wir den Text unbefangen und unabhängig 
von Deutungen, fo wird man wohl folgendes einräumen. 
4) 5 (el) Heiße nicht allein in, fondern auch und 
gewöhnlicher an oder auf. So haben es auch bie LXX- 
verfianden. 28, 30. mi rò Aoyeiov fege auf das Bruſt⸗ 
Blatt ꝛc. nicht eig TO Aoyeior. ‚Eben fo 34, 7 ni roðꝙ 
wuovs, Eni rò sog, int sv mıßeorov, er legte bie Cherub 
auf die Bundeslade, aber das Geſet eis iv ußordr. In 
der Parallelftelle, 3 Mof. 8, 8 wird auf das Kleid der 
Prachtrock, auf den Prachtrock das Bruflblatt und auf 
das Bruftblatt die Urim gefeßt, überall ärl. Die Vulgata 
hat pones in rationali, mas aber bei ponere nichts ent. 
fheiden Eann. 

2) Die beiden Worte ha⸗ urim und haththummim find. 
Nomina in der Vielzahl. Das erfte heißt die Lichter und 
die Leuchtenden, das zweite beißt die Vollkommenheiten 
und die Bollfommenen. 
3) Nach 


“I 


3 Math · dem Ebruchüebeauchein der Bibel’ tim Orient‘, - 
— anderwaͤrts! bezeichnet: "Bufasimefegungen dieſer Arc. 
„die. Leuchtenden und die. Wollfemnienen‘‘;; vun als we 
vnditommen :Leuchtegden,:Ube Hellglänzenden!“ "  _::. ° 14. 
:+ Subſtantiva wenden oft, wennu —* — 
ſprechende andere Worter, 2: B.y Adjectianibrpgiiiet meiden: 
Eben; mit dieſen vertauſcht; 5. DB. Prhijchoth, die Gebffneten/ 
Dies Gais der Erheide) Gezogenen, ſtatt Schwerdeer, eing 
Vertauſchung mit Charaboth Pf. 55, 22. u. d. m. Diefeng 
gemaͤß ſind Urim und Thummim „die Hellglaͤnzenden, die 
Brillantenen“ nichts "Anders als die Edelſteine ſelbſt. Es 
iſt Mynonym niit‘ „Abeminh”, die Steine,n Welche vorher ge: 
nannt wurden. Ueberhaußtiheißt beßkanntlich AN ur %) hriens. 
nen, wie das Lat. uro) leuchten, glämgen, (tr drziausara?), 
3) von biefen Beiden phyſiſchen Bebehtuhgen‘ wird dann erſt 
die moraliſche deu: Aufklaͤrens und. Betehrens ‚abgeleitet, wie 
Aluminare. Ih unfern Urim legt: das Phyſchhe dea Glan⸗ 
zes der Brillanten zum Grunde. So kommt das Wort in; 
vielen andern Verbindungen vor, namlich vom Glanze des; 
Auges; des ‚Feuers, ber Sonne, des: Mordes, der ten: 
des Blitzes rc. So heißen: Pf. 136,:7.:ieriaschtenden und: 
glänzenden Htmmelsförper: hie Urim ıc. "Siehe: be: Konkor⸗ 
danzen son Buptarf und: Kircher :unter) Ur, von KTrommius 
anter pain, ipalyco, Eichhorn uk Geſenius. Hntefe 
führen dieſe geſchliffenen Prachtſteine ſeht paſſennd und vor⸗ 
zugsweiſe ben Namen der Hellliuichtenden. Gelbſt der dop⸗ 
pelte Artikel ha⸗urim und hat he thummim führt auf et⸗ 
was Beſtimmtes und Bekanntes: — die un 
ei Steine auf das Choſchen. 

Ye — . 9 0, a: | er: A 

Der Hebraͤer und aͤberhaupt der Norgenländer liebt 


es, durch Eigenſchaftsnamen und Bilder die Hauptwoͤrter 
auszudruͤcken. Die Gelbbraunen, die Muthigen, die Bruͤllen⸗ 
| — 8* 


\ 
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den find Loͤwen; die Nachtſchwaͤrmenden ſiud Wbife⸗ die 
Faulen find Eſel; "dee Unerſͤttliche if —— 
die Verborgenen find Schaͤze; Die’ Auserkeſenen (bachu⸗ 
rim) find Juͤnglinge; das Irockene (vabbafchah) di die 
Erbe; der Zeetigs und die Bomige: Cfair. uk. feirah) iſt 
Dot und Bieyes'der Flackige (natmar) in das Pantherthier; 
der. Irene (chaſidah) if der. Gtorch; das Weiße (lebenoh) 
RE x. Und o Fa a Sekten, u. 
IE 72 


Daraus: neiaee ſich, daß Hararlıd. — 
allein; ohne: varktkummim mwie.4:Mof. 27,.21. ficken Fann. 
„Eleaſar folb ats fungen,i.nach ter Sewohnhct augethan 
shit den. Urimfenugt. 1. Sam. 35, I; m Demsus alärt 
ſich, daß werber Mofes noch ſonſt ein babliſcher Schriftſteller 
davon dns here Brſchreibung macht, weil die Worte nichts: 
Wabrfauntes, ſondern bie befaunten. Steine bezeithnen. Mo⸗ 
ſes beſchreibe alle. Iheile des hohenprieſterlichen Anzuges 
nach Farbe, Otoff eſtalt und. Gebrauch auf das: auaführ: 
lichſte, und: nmehrmals; er bezeichnet alle Geräthe zum Wieuft 
des Heiligthums, Schuſſeln, Meſſer, Gabeln auf has ger 
nauoſts nach Stoffl Grſtalt aitı. Vebrauch, giebt die Recepte 
am. Balbis, zum⸗Muchecpulver 1: und gerade von Dem 
wichtiaſten Ct fand er Lein Wirtz Haͤtten, die Brig. und 
Thummim einen andern. Gebrauch als ben. Amacput fe: er: 
wartete man mi6-Sbecht: deſſen Angabe. Waͤren Me: Ming: ıc. 
etwas Meurs; Unbekanntes: und. fü Außen Wichtiges in bee 


‚ theoßratifchen Verfaſſung, fo. wuͤrde Bott (um in dar. Bibel⸗ 


fprache fortzufahren) nicht gefagt Haben: „Lege die Ha⸗ 
Urim ꝛc. auf das Bruftblätt“, fondern „Ih will noch et: 
was Neues, Looſe, Theraphim, Schemhumphoraſch rc. hinzu⸗ 
fügen”. Daß die Urim ꝛc. nichts Nenes und. von den Edels 
ſtelnen verſchiedenes ausmachten, muß man auch daraus 


u 
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fehtießen, daß In der zweiten Hauptftelle I Mof. 39, 1— 33 
und befonders v. 14, wo alle In das Fleinfte"Einzeine gehende 


. Verordnungen, wie in der erſten Haupfftele (3 Moſ. 28) 


‚soleberholt werden, won den Lrlm gar nicht Die Rede iſt 
Muß man da nicht glauben, daß ber Verfaſſer jenen Aug: 
druck als einen den‘ Ebelfteinen gleichbebeutechen betrach⸗ 
tet habe? Ale ein Synonym feiner ſchon im 10. und TA: 
Vors gegebenen Nachricht, als ein ſinngleiches Wore, wel⸗ 
es er nicht wiederholen, fondern in veraͤnberter und ma 
leriſch fprechender Dede mlederholte 
. 22. — 


Der Zuſammenhang der allerdings etwas verlblirten 


Rede 2 Moſ. 28, 17 — 30 iſt folgender! Der Verf ſagt 
v. 17 — 21: Die in Gold zuſammengefaßten Steine ſetze 
auf das Bruſtblatt, und dieſe Steine muͤſſen gravirt feyn. — 


- Run bricht der Verf. die Rede von den Steinen ab, und 
‚ berichtet in einer Epifode v. 22 — 28 folgendes; Jenes 


Bruſtblatt iſt gewirkt und viereckig, hat an jeder Ecke einen 


goldenen Ring. Aush am Prachtrocke find goldene Minze, 


vermittelt: deren mit goldenen Ketten das Brufſtblatt auf 
dem Prachtrode befeftige wird. Nach diefen Zwiſchenſaͤtzen 
knuͤpft der Verf. den abgeriſſenen Faden von den Edelſteinen 
wieder an, und bemerkt u. 29 — 30: Mit jenen gra⸗ 
Hirten Namen auf den Öteinen trägt der ‚Hobepriefler bie 
Stämme felbff auf der Bruft, wenn er ins Heiligthum ge⸗ 
het. Deshalb thue du die (gedachten) vollkommenen Bril: 
lanten (Urim und Thummim) auf das Bruſtblatt, damit fie 


auf dem Herzen Aarons legen, wenn er ing Helligthum 


ef. 

2 Die Art der Befeſtigung der in Gold gefaßten Gem- 
mengruppe an das gewebte Bruſtblatt nennt ber Derf. nicht 
ausdruͤcklich; vermuthlich geſchah es mit Haͤkchen, Senkeln x. 
Er fagt nur: Lege fie darauf. —. Der fihon gedachte Um⸗ 
z B 2 
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Band, daß im K. 39, wo daſfelbe erzaͤhlt wird, nar om dea 
Steinen die Rebe if, und der Hrim-gar nicht gebadht wirb, 
erlärt fih, weil der Verf. an - jener: Stelle keine Epifode 
gemacht, und alfo ‚Feiner Wicbegaufnakme der Rede bedurfte: 
Aber eben dadurch beweifet er and .:baß unter dem: Worte 
Urim nichts Berborgenes und Geheimes Aeikfe, ſondern daß es 
nur ein Synonym ſey. — Ferner 2 Dick. 55, 9. iſt aur von 
Steinen die Rede. „Mehmet die Berpüfltine und. bie asg 
dern eingefaßten Steine zum Ephed und Dun Bruſtblatt. 
Endlich Heißen glänzende Brillanten geradezu Steine bes 
Feuers, feurige Steine WN 38 Abne esch, Ejed. 28,14. 
Dieſe Stelle iſt um fo entſcheidender, weil Ezechlel offenbar 
an den Bohenpriefterlichen Amtsſchmuck dachte, als. er - 
Gemoͤlde von⸗ der — es entwarf. 


G. 23. 

De ‚gedachte Ders 2 Moſ. 28, 30. ind 3 Mof. 8, 8. 
wuͤrde alſo zu Überfegen feyn: „Du follft an Coder auf) 
das amtliche Bruſttuch die (v. 17 — 21 genannten) Brit: 
lantſteine fegen, damit fie fich auf dem Kerzen Aarons befin- 
den, wenn er vor Jehova (im Allerheilichſten) erſcheint, um 
goͤttliche Belehrungen zu vernehmen.“ 


Wiederholung. Es giebt alfo..nur drei Stellen, 
in welchen bie Verordnung der 12 Edelſteine befindlich iſt. 
In der erſten 2 Moſ. 28. kommen fie unter vier Namen 
vor: 1) v. 21. die Steine DIINN, ſynekdochiſch ſtatt 
Edelſtelne. 2) v. 17. die in Gold Eingefaßten, 
amt b 3) v. 17. die eingefegten Steine, 
tan nmbp, buchftäblih die Einfegung der Steine. 4) bie 
vollfommen Feurigen, wenn DIN. In der 
2ten Stelle 39, heißen fie außer die Steine an ſich v. 10 
die vier Reihen Steine Jan 9319 NY» dv. 13. bie 
in Gold in ihre Kaͤſtchen (Kapſeln, palas, fundas) 
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 tingefaßten' Sröine DANbDS m: WB Hier 
fehlt alſo der Nahe der Feurigen. In der Iten Stelle 
8 Moſ. 8, 8. heißen ſie bloß Die vollkommen Genri: 
‚gen. An andern“ "Stellen, wo ihrer "beifäufig gedacht wird, 
heißen ſie 2 Moſ. 38, 27: die eingefegten Steine 
Baba ar; Ejech. 28, 15. feurige Steine wi BIN 
„Mit feurigen (Britfirenden) Steinen geſchmuͤckt wandelteſt 


J "bu einher”. V. 16. ,Du warft wie ein Cherub (ein- über: 


irdiſches Weſen) bedeckt mit feurigen (funkelnden) Steinen.“ 


Daß dieſe Edelſteine an einer Stelle nur „Urim‘ due. 


Seurigen,“ und an einer andern nur Thummim „die Bolt: 
fommenen “ heißen, iſt fchon bemerkt worden. In 'ben 


Klagl. Jerem. 4, 1. führen ſie den Namen der heiligen. 


Steine WIP MIR „Mit den auf ben Strafen wegen -ih: 
rer Suͤnden todt herumgeworfenen Sfraeliten werden zu: 


gleich die heiligen Steine, (als Symbole des Volks), an den 


Straßen-Ecken, zerfireut werden.“ Ferner heißen fie „ Steine 
des Andenkens* NRATMaN, bet deren Anblick fi Gott 


der Iſraeliten erinnern will, und RER ber er 


heit gebenfen follen. J 


5 y . R — * 
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— DB * Der Zr eco 
D on # III. — 
* ’ . Ey zur 5 7 


— 


Wie lehrte das Gemmenſchildchen? 
. 24. 


min nun: Wie hat — der ai: " 


| ker, angethan mit- dieſem fombolifchen;Amtsfchmud‘, den 
Willen Jehovas erfahren und deffen Antwort 
verſtehen koͤnnen? fo antworte ich: Erterfuhr ihn we⸗ 
Ber durch den Glanz der Steine, noch Durch verſteckte und 
Bervorgezogenen Loofe, noch durch din Namen m, das 
Schemhamphoraſch, das heilige Tetragrammaten, noch durch 
Bunderfam entſtandene, ihm allein hoͤrbare artikulirte Worte, 


N 


- 








‘ 
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(Bath⸗kol) fondern auf Diefelbe Weiſe, wie die Propheten 
und andere goͤttlich begeiſterte Lehrer des A. T. die innere 
Zuſprache der Gottheit vernahmen. Die naͤmlichen Gruͤnde, 
welche den altteſtamentlichen Lehrer und Gehriftfigller von 
einer hoͤhern Belehrung, in feinem Innern -überzeugten, uͤber⸗ 
zeugten auch den frommen betenden und bittenden Hohen⸗ 
priefter. Der Bellige Sinn und per reine gute Wille wa: 
ven ihm Buͤrge, daß der Gedanke, her Ihm gerade jetzt bei 
feiner andaͤchtigen Gemuͤthsſtimmung einkam, von Gott er⸗ 
zeugt worden ſey. Mit himmliſcher Geiſteserbebung machte 
er der glaͤubigen Gemeinde feine Empfindungen als fromme, 
und alfo als eine göttliche. Eingebung bekannt. Das iſt der 


AAN nn, ber heilige, Geiſt in, den Menfihene Ein Gott 


ergebengs ars zehtt qn fein 


$ 23. 
Als in der Folgezeit der fromme Sinn der Hohendieſter 


und der Glaube. der, Gemeinde abnahmen, hoͤrte auch dieſe 


Art von erhaltenen Antworten im Allerheiligſten auf, die, 


wle geſagt, nicht äußerlich dur die Urim und Thummim 
entſtanden, ſondern in dem religids begeiſterten Gemuͤthe des 
feſtlich geſchmuͤckten Hierophanten nach pſychologiſchen Geſe⸗ 


ten natuͤrlich hervortraten und ſich entfalteten. 


. 26. 
Dieſe Art, die Gottheit um Rath zu fragen, herrſchte 


beſonders fa longe die Stiftshuͤtte beſtand, und das Volt 


wu leidenſchaftlicher Ergebenheit die. Gingichtzugen Moſis 
und Aarons verehrte. Nach der Erbauung. bes Salomoni⸗ 
ſchen Tempels führen die bibliſchen Schriftſteller feine. ent⸗ 
ſcheideuden Beilpiele om, daß der Hphenrieſter In. Auftrag 
von den Königen und von andern Perſonen die Gottheit 
feierlich gefragt haͤtte. Die jühifchen Schriftfelten: berichten 
inbeilen sinfimmig, doß dieſe Art, den. ghttlichen Wiuen 0 
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erforſchen, noch in dem erſten Tempel ſtate gefunden Babe. 
Ich glaube, man koͤnne ein ſolches allgemelnes Zeugniß gel⸗ 
ten laſſen, weil es keinen Widerſpruch in fi enthaͤlt. Ein: 
ſtimmige Ueberlieferungen eines Volkes find. an ſich nicht zu 
dverwerfen. 


. 26. 


Dieſe Art, Kath; zu erteilen, gehörte zu den Borzligen 
des Hohenpriefters, welche er wohl nicht leicht aufgegeben 
haben may. Auch aus der Natur der nach Salomo erfolgten 
Keichstheilung In Juda und Israel folgt nicht die Aufhebung 
diefes Hohenpriefterlihen Vorrechtes; denn bei Juda blieb 
Tempel und Teripeldienf: Man Earin alfo wohl annehmen, 
gewiß weiß man es freilich ichs, daß diefer Ritus bis gegen 
die gänzlicge Auflöfung des Staates unter Nebukadnezar ge: 
“dauert, und daß er theils durch Mangel an ragenden, theils 
durch Verminderung der Glaͤubigen, thelis durch Verſchlech⸗ 
terung der Prieſter ıc. nach und nach abgenommen und mit 
dem erſten Tempel vaͤnzlich aufgehoͤrt habe. Indeſſen laͤßt 
ſich der Zeitpunkt des Aufhorens nicht fo, wie der Anfang . 
beftimmen. Wie wenig Anfehen, Vertrauen und Kenutniffe 
manche Hoheprigfter in ber Folge beſaßen, beweiſen die merk: 
würdigen Nachrichten von bem wieder aufgefundenen Geſetz⸗ 
buche, welches ſie eine Beitlang gar nicht mehr gekannt hatten, 
2 Kön. 22. Diefes gefchah unter dem König Joſias, 642 
— 611 vor ber Hriftlichen Zeitrechnung, Der damalige 50 
heprieſter Hilkia gieng in Auftrag des Koͤniges ſogar zur 
Prophetin Hulda, welche im Namen Jehovas Antworten 
ertheilte, v. 14. So tief war der Hoheprieſter damals ge⸗ 
ſunken! 


. 28. 

Sei ı ven babtzloniſchen Erik, wagefähr 500 Jahr vor 
Chriftus, ſchweigt die Gefchichte von Urim und Dhummim. 
Zwar fuͤhren Eora 2, 63.- und Nehemla 7, 65. fie noch em, 
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aber wur als eine Alterthuͤmlichkeis Beibe ſagen: „mehrerr 
Israeliten fanden ihre Gefchlechtsregifter. nicht, und wurden 
deshalb vom Prieſterthum ausgeſchloffen. Der Lanbpfleger 
gebot ihnen, daß fie nicht som. Helligen eſſen follten, bis wier 
der ein Priefter, angetban mit Urim und Thummim, im 
Heiligehum ſtehe.“ — Endlich berichtet der Jude und Prie- 


ſter Joſephus Ant. 3, 8. 9. daß biefe Edelfteine auf dem 


Bruſttuche zu ſeiner Zeit nicht mehr abwechſelnd geglaͤnzt 
Hätten. Davon noch nachher $. 31. > 


a IV. | 
u) ber Alten, © 
$. 29. 

Voch find zwei Fragen zu beantworten, welche der Leſer 
wahrſcheinlich fon bei dem Bisherigen gemacht bat: Die 
erſte iſt: Wie haben die Alten Ueberſetzer jene 
zwei Worte Urim und Thummim ausgedruͤckt? 


Vielleicht kann dies auf die Quelle des Mißverftändniffes 
leiten. 


Die LXX Dolmetſcher ſetzen ſtatt Urim und. Thums - 


mim Amcoou xal’Ardsev, Offenbarung und Wahrheit, d. i. 
Die geoffendarte Wahrheit. Da diefe Ueberfeger in Ale: 
xandrien in Aegypten lebten, und da auf dem geſchnittenen 
praͤchtigen Sapphir, welcher des aͤgyptiſchen Oberprieſters 
Bruſt ſchmuͤckte, nach den Berichten Aelians (Var. hist. 
XIV. 34) das Wort Akydea, Wahrheit, eingefhnitten 
war, fo kann man wohl die‘ Frage aufwerfen, ob jene Ues 


berſetzer etwa daran gedacht haben. Diodor I. 75. berichtet 


von den Aegyptern das nämliche, jedoch mit dem Unterfihied, 
daß er ſagt, der aͤgyptiſche Richter Habe eine Fleine Figur 
von Ehdelfteinen an einer goldenen Kette -auf der Bruft ges 
fragen, welche Aludem, Wahrheit, geheißen ‚Habe. Haͤtte 


- der. asvptiſche (nach Aelian aberprieſterliche, noch Diodor 
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ebebricheer licha) An⸗tafchmuch auf! dae .Ueberſetzung des ben 
LXX umvriſtandlichen Hebr Ausbdruckes Einfluß gehadt/ ſo 

Hätten. wir auch die Quelle der: Vertauſchung bes Merali⸗ 
ſchen mit. dem Phyſiſchen, des Thummim mit: Wahrheit 
Indeſſan leſſeich des dahin geſtallt feun,.wiemohl: die Aehm⸗ 
lichkait unnerkenabar iſt. Ban ven. LAX iſt noch.gunbes 
merken, daßuſte: auch v. 30. uͤberſeben: ſehe auf deut 
asien 20, Bull 120 Erd 50. — — — in Ba | 


Be a es 
Die Vulgate hat: Doctrina et Veritas. Der Pr 
rer: Nahiro veschalmo, das Slänzende und Vollkommene. 
Daͤs Glaͤnzende iſt etwas Phyſiſches und bezleht ſich wie das 
Hebr. Urim auf die Edelſteiagruppe. * 
—Deoer Araber: ‚Die Helligkeiten und di ohren i 
Das ‚Abstractum. pro Moneretd. d. a 
- Binter ‚den chaldäifihen’ uiberfigern. zat Onkels 
die. Hebr. Worte beibehalten: XM)yn MV NN NF (jet 
arte vJath chumija). Jonathan gebraucht die naͤmlichen 
Worte, fügt aber sfeine; Deutelei hinzu: ‚die Urim erleuchten 
ad: offenbaren, dit Thummim vervollkvmmnen, denn auf ihr 
nen (den Steinen) ſteht der Name Jehova“. In dem 
‚Shargum: hiorosolymitanum fehlt die ganze Stelle. Der 
Perſer behaͤlt Die Worte Urim und Thummim bei. 
Der Samarisäner ſchreibt ath haarſm vaath ha- 
lramim, alſo ganz das. Hebraͤiſchen⸗ Agukla, Symm a⸗ 
cchus und Theobdtind: Tot panumady Hei räs. tell 
ra. Dieſe drein halten fich alfa genauer an den Grund⸗ 
teyt, als bie, LXX,:und ee * Sinn Eh ” 
ſehr wie die LXX veauiſcht. 
In der weiten see 3 u ß, 8. haben Aenila, 
und Theod otkan nach deutlicher: zai-Tas Teisıboeo.:: ..i 
‚Bon den. wielen ‚andern Altern: Beugen,. die otwas Eige⸗ 
nes haben, hewerke.ich. . Navid:-Känchi; REN 


? 


— 
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Beide reden von Ben Urim und Thinmmkie wie von einem 
unbetannten Talisman. Andere meinen, es fen das gebachte 
Schemhampheruſch, der unansfprechlihe Name J'hovah, ben 
man aebeimnigunl und auf eine eigene vom gewäßnlichen 
verſchiedene BBehfe- auf den Vruſtſchild geſcheieben, eingegra⸗ 
ben und geſtickt habe. “Durch biefm warra jene Wunder 
moͤglich geworden, fo wie ſelbſt Jeſus durch dieſen Namen und 
Mamenschiffen Wunder gethan habe. G. Jonathan in 
der Paraphraſe, das Buch Sohar, fol. 105. ed. Cremon. 
2 Ben Nachmann, Bechai, Levi Ben Gerschom u. a. m. 


$, 31. | 
WDen Schlu dieſes kurzen Zeugenverhoͤrs macht der | 
ältere Joſephus. Er nennt (Hut. 3, 8.9.) das Choschen 
"Eoenjvnv, ubertraͤgt alſo die hebr. Duchfiaben In griechiſche. 
Cheth wird der Spiritus lenis, und Schin ein boppei s. 
Er bemerkt in feiner umftändligen Erzählung, daß das 
Bruſtſchild aus Yyffus gewebt fey, und dag auf demfelben 
bie Edelſteine fich befinden, Ihm find die ſiurim bie glaͤn⸗ 
zenden Strine. Cr ift Meines Mſſons der aͤlteſte Schrifte⸗ 
ſteller, weicher mit Beſtimmtheit ſagt: daß dieſe Edeiſteine 
durch ſchimmernden Glanz Siege und Wohlgefallen Gottes, 
und durch Verdunkelung das Gegentheil angezeigt haͤtten. 
Dann fuͤgt er. hinzu: „deshalb nannten De griechiſch reden: 
den Juden biefen Weufifchilb Adyıor, d. 4. Dunkel; doch hat 
es aun vor 200 Jahren, ba ich diefes ſchreibe, zu glänzen 
. aufgehörs, weil Gett wegen des Gefetzes Uebertretung zürne”. 
Mach den Derochnungen Spanheins und Havercamps 
ſchrieb Joſenhns dieſes Buch gegen. das 86ſte Jahr nach 
Chriſtus. Und fo hätten die Edelſſeine erſt ſtwa 115 Jahr 
vor Chriſtuc ihren ſprechenden Stanz verweigert: — Wir 
überlaffen biltigermeife dem Joſephus feinen Glauben an 
diefe und andere. Legenden, fo wie bie’ Vorausſetzung, daß 
jene aaronitiſchen Edolfleine bei den Härfigen und furchtbaren 


Ed | . 87 


- Uumppälpungen des Iörastitfihen Staates, — E— 

‚erhalten worden wären. Wichtig bleibe uns aber Joſephns 
‚weil er unter Urin und Tpammige Die Stfine fehlt ver- 
Rand; und dieſes Zeugniß von einem geiehrteu Priefter 
ft beachtenswerth, well es den Sprachgehrduch uxb bie 
Wartbedentung hetrifft. Menn er auch vom abwechſelnden 
Leuchten und Verdunkeltwerden mehr zu wilfennglaubt,:ale 

die 5. Schr. lehrt, ſo gehoͤrt das zu ben Tagen. 

Bad, Vs u — 
Ertheilte Antworten.- 
$. 32. 

Die zwelte Frage (9,29) if; Welch es find bie ein- 

zelnen Sälle, in welchen der Hoheprieſter auf 
befimmte Fragen abe Antworten er: 
theilte? 
Im Vuch der Richter werden vier Fälle crzihlt Richt. 
4 1.2. Nach Joſuas Tode fragten die Iſraeliten: „Wer 
von uns ſoll num als Felhherr wieder. die Ranander (Phi 
nizier) Binziehen, um. zu ſtreiten wieder fie? mm 9m 
Mi janleh?“ — Ichova autwortetez. Mida ſoll binziehen; 
fihe ich Habe das Land Im feine Hond —— Fadah je: 
Ich! mbyı nam: - 

Richt. 20, 48. 23. 28. : As Im. Oart Warlaru 
eine ſchaͤndliche That verhbt werben war, zages die übrigen 
Staͤmme gegeneibn zu Gelbe, und fragten. durch deu Om 
- Senpriefler Jehova: „Wer ſoll von uns zuerſt in den 
Kampf ziehen gegen bie Benisminiten?“ ke Autwart war; 
„Juba zuesft!“ (Judah bathchillah!) 

Da ober der Grfelg der Ermartung nid catſprach, 
m Gegentheil die Penjaminiten geſiegt hattes, fo. ſuchten 
ſich die Ifmeliten zu verſtaͤrken und ließen von. Neuem fra⸗ 

gen. (o. 23) „Sollen wir wieder zum Kampf gegen die Den 


Li 


jaminiten, unfere Behber, ziehen?" bie Antwort war: Mie⸗ 
* wider fie!“ (Alu elav!) 

Auch dieſesmal mußten die Israeliten ben: Se njamimt 
en weichen. Sie verftärkten fich jrboch abermäls, befeten, 
opferten:unb fragten zum britten mial: (u. 28) „Sollen wir 
nochmals zum Kampf mit der Benjaminiten ausjichen, ober 
follen wir aufhoͤren?“ — Der Hoheprirſter Pinchas brachte 
Jehovas Antwort:.. Ziehet Hin; -Deun- morgen will ih tha 
in deine Hand geben!“ (Alu, ci (2) machar ethnennu 
b’jadca!) — Nun fiegten die —— De über 
die Benjaminiten. — 


§. 33. 

Im erſten Buch Samuelis finden ſich folgend? Fälle zum 
Theil umſtaͤndlich berichtet. 
1Gam. 10, 22. Saul war Sur — Sa⸗ 

muels zum Koͤnig erkoren; die Iſraeliten wußten aber nicht, 
wo er ſich aufhalte. Da ließ man Jehova fragen: „Wo 
HE Saul? kommt der Mani noch hieher?“ — Ichova 
ſprach durch Samuel: Siehe, er iſt verſteckt unter’ dem 
— Man gieng hin und holte ihn von dannen. 
1Sam. 14, 36. 37. Nachdem Jonathan, Sauls Sohn, 
die Pptiiliſter mit einem kleinen abgeſonderten Heere zuruͤckge⸗ 
trieben hatte, gab Saul den Befehl, mit dem übrigen Heere 
Die. Feinde zu verfolgen, ſie zu ‚berauben und zu töbten, daß 
nicht einer vom ihnen uͤbrig bleibe. : Da fprach der Höhe: 
prieſter: „Laſſet uns erſt Gott fragen.“ Und fo ließ Saui 
Gott fragen: „Soll ich die Philiſter verfolgen, und wirft 
du fie in die Gewalt Afraels geben?” Es erfölgte. Fine 
Antwort. Saul vermuthete, eine Verſuͤndigung im Welke 
ſei die Urſache, daß ihm keine Antwort geworden. Er ließ 
‚nochmals Gott fragen und bitten: „Sieb: Wahrheit!" DA 
wurde Jonathau :als der Schuldige gehannt, well er am 
Faſttage, den ex dem Water gelobet, gegeſſen hatte (v. 43). 
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Er buͤßte die — a ee a Sen des » Dot 
Bergeibung. . 

1 Sam. 25, 2, 3. Es war — Deijb —— 
worden; daß die Philiſter wider die Stadt Kegila ausgezo⸗ 
gen waͤren, um daſelbſt zu pluͤndern. Dalleß David Je 
have ‚fragen: „&ell ich gehen und die Philiſter (lagen? 
Gott. antwortete: „Biehe Hin, ſchlag die Philiſter, rette Ee⸗ 

gilal⸗“ Allen die Furchtſamkeit des Heeres hinderte den gluͤc⸗ 
lichen Erfolg. : Mach einiger. Zeit wurbe Jehova von Neuem 
gefragt, und er antwortete: „Diehe hinab nach.“ Kegila, denn 
‚Ih gebe die Philiſter in deine Hand!” — Nun rettete Da: 
vid die Eintsohner von Kegila und: blieh daſelbſt. | 

1, Sam. 23,:71.—,15. ‚Saul: molkte den David zu 
Kegkin gefongen nehmen -Iaffen. David erhlelt Müchrichts 

urnd fagte dem Hohenprieſter Abjathar; der bei ihm mar. und 
die. Prieſterkleidung bei: fich: hatte: „Lege Ads Ephod am!“ 
68:1. frage: Gott! Ephod iſt, wie oben $. 6. bemerkt wor: 
den iſt, das Amtskleid, welches dazu nothwendig war). „Wir 

Saul hieher nach Kegila herabkommen?“ Ichova antwor—⸗ 
tete durch des Hoebenprieſters Mund: „Er wird herabkom⸗ 
men!“ (jored). David ließ nochmals fragen (v. 12): 
„Werden die Bürger von Kegila mich nebft meinen Leuten 
an Saul ausliefern?”, Jehova fprach: „Sie werden auslie⸗ 
fern! (jasgirut) -— Darauf zog David mit feinen: 600 

: Mann weg, und. Soul ließ von der Merfolgung. ab... 

% Sam. 28, 6. KM Saul Feine. Antwort, —* 

Feoge. a | 

.. ——— ne s 

gIm weiten Buch Samnelss ſteht folgendes Sehergen 

* Dr 

2 Sam. 2, 1. Als David die Mechricht von Sauls 

Tode erhalten hatte, und zweifelhaft war, ob er nun zum 


Antritt der Regierung in eine der Staͤdte Iſraels ziehen 


folle, fo. ließ er durch den Hohenpriefter Jehova fragen, md 
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erhielt zur Antiwort; „Biehe hinauf!“ (Aleh!) — Er Ik 
ferner fragen: „in welche Stade?“ bie Antwort war: nach 
Hebron!“ (Chebronaht) 
| 2 Som. 5,17 — 25. Nachdem bie Philiſter gehöre 
hatten, daß David König geworden, fo zogen fie alfe heran, 
den David aufzuſuchen. Da ließ er den Herrn fingen: 
n@oH ich gegen die Philiſter ziehen? Willſt du fie geben in 
meine Gewalt?” Jehova fprach: „Alsh, ct nathon ethen 
eih haplischthim b’jadca! Ziche hin, deun ich werde bie 
Phülter gehen im beine Gand!“ Der Erfolg entſproch ber 
Nach einiger Seit kamen die Philiſter wiebder heran; 
da fragte David von: Menem. Die Antwart lautete foͤlgen⸗ 
dermaßen v. 23. 24. „Ziehe nicht gegen fie, wende ihnen 
den Ruͤcken zu, und komme an ſie von der Seite der Bal⸗ 
fonbäiume”. (Becaim, Luther und Rabbinen haben min⸗ 
der "genau: Maulbeerbäume): „Wenn du dann ein Raufchen 
börefi in den Wipfeln der SBalfambäume, dann faume wicht, 
denn Jehova gehet vor bir Ber, um das Heer der Philiſter 
zu ſchlagen.“ Der Ausgang entſprach dem — u 
chenden Rathe. | 
* $. 35. 


| Dergleichen lange Antworten zeigen, daß ſie weder durch 

Looſe und tesseras der drei moͤglichen Wechſelfaͤlle (Ja, 
Nein, Unentſchieden) noch durch gleißende und einzeln zuſam⸗ 
menzubuchſtabirende Buchſtaben u. d. m. gegeben werden 
Eonnten. Dagegen macht die Annahme der als Eingebung 
ausgeſprochenen Anſicht des. frommen Priefters alles Elar. 
Daraus erklären fich auch die Thatfachen, daß das in Je⸗ 
hovens Namen Gefprochene ſich niegt immer bewäßrte, daß 
manche Antworten ben Drafelfprüchen der Griechen glichen, 
welche zu temporifiren verffanden. Und felbft in: diefer Hin⸗ 
ficht muͤſſen die hebraͤiſchen Urkunden in ihrem hoben Werthe 


/ 
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und ihrer Glaubwuͤrdigkeit ſteigen, well De Wahrheitlieben⸗ 
den Schriftſteller Alles fo unbefangen und aufrichtig erzaͤh⸗ 
len. — Ferner gehet aus dem Bisherigen hervor, daß nicht 
bloß wichtige Religions⸗ und Staatsangelegenheiten, ſondern 
auch perſoͤnliche und minderwichtige wie 1 Sum. 23, 7 — 
15. ꝛc. Gegenſtaͤnde der Fragen wurden. Endlich, daß bie 
Rechtseinholung nicht immer vor der Bundeslade, dem Trag⸗ 
altar, dem Allerheiligſten, fondern euch entfernt davon ſtatt 
fand, wie bei David auf der Fluhe 1 Sam. 30, T. es 
doch war das amtliche Seremontenfleid nothwendig. Aber 
auch hiebei werben nicht immer die Vrillantgemmen, fondern 


bisweilen nur das Eppod auf welchem 43 — waren, 
aenannt. 


4 


ala Bweiter Korguien. 


Nıacet,.. 

— Rargsielien, Ahein 

eb F en a ——— — . v . — 

are : Maine der Cie. Be 
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— 36. BL 


Man iiber bie Namen dleſer Steine. in. ber — San 
vrermal beiſammen. 

1) 2 Mof. 28, 17 — 20. Dies m die — Srelke, 
wo der Bruſtſchmuck befchrieben wird, und die Hauptftelke 
in Anfehung ber Reihefolge der Steine. In den LXX 
Dolmetfhern findet man die erfte DVerfegung, indem man 
hier den gar nicht zweifelhaften Jaspis aus der 12ten in 
die 6te und den Jahalom (Onye) aus der fechften in die 12te 
Ftelle verpflanzt findet. -Die Reihefolge und die Verfegun- 
gen in den andern alten Ueberf. ꝛc. find zur leichten Ueber- 
fige des Ganzen am Ende zufammengeftellt worden. 

2) 2 Mof. 39, 10 — 13. . Das iſt die Wiederholung 
jener Geſchichte, mit der nämlichen Reihefolge der Steine 
wie dort: In den gegenwärtigen LXX Dolmetfchern ifl 
bier eine neue Anordnung eingetreten; denn fie verfeßen nicht 
‚allein den Jaspis aus ber 12ten in die fechste, fondern auch 
den dgraus weggenommenen Jahalom (Onyr) in die elfte, 
und den aus der liten weggenommenen Schoham Beryil) 
in die 12te Stelle. 

3) Ezech. 28, 13. In dem Gemälde von der Pracht 
des Königs von Tyrus werden die Farben von dem hoͤchſten 
Glanze, welchen der hebraͤiſche Dichter kennt, gewaͤhlt, na⸗ 
mentlich von dem hohenprieſterlichen Amtsſchmucke. Der 
Koͤnig von Tyrus iſt / mit den naͤmlichen Edelſteinen, wie der 

Hohe⸗ 
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Hoheptieſter gefchmädt. Auch andere Züge find von dem 
Pompe des Tempelbienftes entlehnt. 

Diefe Stelle ift im hebraͤiſchen Terte hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich mangelhaft; denn man findet jegt hier nur neun Steine 
von jenen 12 genannt, fo daß der Tte, Ste und Ite fehlen, 
und die Übrigen etwas verfeßt find. Die Auslaffung der 
gedachten Steine (Lefchem, Schebo, Achlamah) muß in einen 
-fpätern Zeitraum fallen, als in welchem die Alerandriner den 
hebraͤiſchen Ezechiel ins Griechifche überfegten, weil die LXX 
alle 42 Steine anführen. Ein ‚möglicher Fall wäre freilich, 
daß Ezechiel nur 9 aus Mofes zu feinem Gemälde ausge: 
wählt und bie. LXX bie fehlenden 3 aus eigenem Ermeffen 
Hinzugefügt hätten. Diefe Annahme ift aber aus mehrern 
Sründen unmwahrfcheinlish; denn einmal hat Ezechiel offenbar 

die Stellen im Pentateuch vor Augen, und -da läßt fich fein 
“.. Grund denken, weshalb er etwas von dem vorzüglichfien 
Schmude hätte weglaffen wollen. Ferner, da es gerade 3 
neben einander ſtehende Steine betrifft, fo ſieht es nicht 
wie eine Auswahl aus. Die 12 Steine bilden nämlich A 
Reihen, jede Reihe von 3 Steinen; da fehlen nun gerade 
die 3 der dritten Neihe, Daß es zufällige Auslaffung‘ ger ' 
wefen fen, wird dadurch um fo mahrfcheinlicher, weil der 
ſechſte Edelftein bei Moſes Jahalom und der neunte Achlom 
(Achlamah) Heißt, fo daß ein Abfchreiber durch die Aehnlich⸗ 
keit der fonft nicht fehr befannten Worte Jahalom und Achs 
lamah verführt und fich verirrend, leicht ben Tten, Sten und Iten 
überfehen und vom 6ten zum ſ0Oten übergehen Eonnte. ers 
ner, die LXX find gerade im Ezechiel genau zu Werke ge: 
gangen, und bei ihrer fonft fehr woͤrtlichen und aͤngſtlichen 
Ueberfegung iſt eine fo bedeutende Interpolation nicht Ietcpe 
denkbar. Man muß alfo wohl annehmen, daß fie in Ihrem 
Eremplar, aus welchem fie Überfegten, nach alle 12 Steine 
gefunden haben. Leicht begreiflich ift es, daß mit der Ders 
vielfaͤltigung der hebr. Handſchrift des Ezechiels, in welcher 
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einmal durch Derfehen eines Abfchreibers jene 3 Namen 
ausgelaffen waren, ſich dee Fehler fortgepflange ‚Babe. Und 
das ift gerade beim Ezechiel, der nicht ſo fleißig gelefen und 
fo häufig abgefchrieben wurde, wie die Thorah, leicht denkbar. 
Ein Fehler in einem Buche, das nur im einem oder fehr 
wenigen Exemplaren vorhanden if, muß fich fortpflangen. 
Endlich, alle Meberfegungen des Ezechiels, welche aus den 
LXX gemacht worden find, haben die jeßt im hebr. Ezechiel 
fehlenden Steine. 

4) In der Dffenbarung Sohannis 21, 19. 20. 
kommen die nämlichen Ebdelfteine vor, in dem Gemälde von 
dem himmliſchen Jeruſalem (Chriftentkum), im Gegenſatz 
des irdiſchen Jeruſalems (Judenthums) und Babylons (Hei⸗ 
denthums). Durch Beruͤckſichtigung dieſes vierten Verzeich⸗ 
niſſes wird manchem Schwankenden eine gewiſſe Stuͤtze ge⸗ 
geben. In dem Dichtergemaͤlde der Offenbarung Johannis 
kommen dieſe 12 Steine als Prachtſaͤulen der Mauern der 
Chriſtenſtadt vor. 


$. 37. 

Dieſe Edelſteine erſcheinen alſo zuerſt als ſymboliſche 
Gemmen des Moſaismus, dann als Bilder der Pracht 
von Tprus in feinem hoͤchſten Glanze, und zuletzt als koſt⸗ 
bare Grundlagen im —— des chriſt lich en Staatsge⸗ 
baͤudes. 

Indeſſen hoͤrt die — einer und derſelben 
Sache mit der Apokalypſe nicht auf, ſondern ſie dauert noch 
jetzt fort. Die Geſundheits- md Monatsſteine in 
Ringen treffen auf eine merkwuͤrdige Weiſe mit den apoka⸗ 
lyptiſchen Edelſteinen zuſammen. Auf dieſe Bemerkung wurde 
ich bei meinem Aufenthalte in Karlsbad vor 5 Jahren ges 
leltet. Bei einem bdafigen Juwelier. fand ich einige Rin⸗ 
ge mit 12 farbigen Ebdelfteinen in die‘ Runde herum beſetzt. 
Auf meine Frage, was es damit für eine Bewandniß habe, 
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erhielt ich zur Antwort: „es find Ringe mit den 12 Mo⸗ 
nats⸗ oder Geſundheitsſteinen.“ Auf meine weitern Erfun- 
digungen, warum es gerade diefe wären, und was für ein 
Grund bei diefer Anordnung obwalte, antwortete er: "ich 
"weiß nichts Mäheres davon, aber es ftehet fo in alten Buͤ⸗ 
chern, Die ich. nicht genauer anzugeben vermag“. Ich Eaufte 
einen folchen Ring, und erhielt zugleich das Verzeichniß der 
Steine und der ihnen entfprechenden Monate. Bei meiner 
Zuruͤckkunft fragte ich hiefige Juweliere und Goldfchmiede. 
Sie Eannten biefe Art von Ringen und die Reihefolge der 
- Steine. Dei der Vergleichung ihres Derzeichniffes mit dem 
aus Böhmen mitgebrachten zeigte es fich, daß fie diefelben 
waren. Auf meine nähern Machfragen erhielt ich auch von: 
ihnen Feine andere Auskunft, als daß fich dieſe Liften bei 
“ihnen fortpflanzten, und daß der Grund von der Wahl und 
Anordnung in alten Büchern ſtehen müffe. Bei. der meitern 
‚ Verfolgung der Sache fand ich, Daß es die apofalyptifchen 
find, welche mit den Urkm und Thummim zufammentreffen. 
Die Reihenfolge Hat fich in dem Zeitraum von Mofes bis 
Sohannes (1600 Jahr) freilich etwas geändert; weniger von 
da bis auf uns. Die chriftlihen Magiker, Myſtiker und 
Gteindeuter haben ohne Zweifel Johannis Offenbarung zum 
Grunde gelegt. Sie fangen das Jahr nach alter Weife mit - 
dem März und mit dem Jaspis an, und endigen es mit 
dem Februar, dem Amethyſt. S. unten. Und fo macht 
der finnreiche Bug der Monats- und Geſundheitsringe (denn, 
aus feinem andern Sefichtspunfte wird man fie wohl jegt 
betrachten, wenn man nicht Die Anficht einer Fleinen lehrrei⸗ 
chen mineralogifchen Sammlung vorziehet) Anfprüche auf 
eine weit ältere Abſtammung, als man fonft dem Frauen: 
ſchmuck nach der neueflen Mode beileget. 


1 


C 2 


4 36. 


L DIE Odem. Die LXX überfegen Zagdıos, Gar⸗ 
der, bei 2 Moſ. 28, 17. 39, 10. Ezech. 28, 15. Eben 
fo: Joſephus, Dieron.,Bulgata, Epiphanins u.a. 
Ein hebr. Etammwort „Adam“ heißt roth fegn. Freunde 
der Etymologie finden alfo den rothen Stein. Das grie: 
chiſche Wort Sarbles heißt Karneol. Man leitet es von 
40 ab. ef. 44, 13. nah Kimchi Kötkel. Im Arab., 
Perſiſchen (nach Hammer) bedeutet © (m Sarad Fleiſchroth. 
Der Sarder iſt roth, wie rohes Fleiſch, dunkelroth, ziegel⸗ 
roth, roͤthelroth. “Davon der Name Carneol, von caro. 
Sal. und Zranz. Carniola, Cornalino, Cornaline. Des 
Syrers Sumoko, von Samak, bedeutet auch rot. Im 
Ezech. hat der Gyr. Sordun, alfo auch Sarder. Des Ara⸗ 
bers Jakuth achmor heißt ber rothe Edelſtein. Golius ift 
aus Teifach de gemmis &. 79 — 91 zu berichtigen. 
Des Samaritaners Ueberfegung aller 12 Steine iſt 
"ganz eigen; es fieht faſt wie ein Spielwerk aus. Den erften 
Stein nennt.er Samuk, d. 1. Roth. Die folgenden: beiden 
Namen bildet er aus dieſem Stammworte durch, zum 
Theil, felbft gebildete Laut⸗Anſchlaͤge: Samuk, Samak, 
Samakmak. Daffelbe thut er bei jeder folgenden Trias. 
In der andern Stelle behält er Odem bei. Bei obigen 
Seugniffen iſt es nicht zweifelhaft, daß es Korneol fey ıc. 
Andere Deutungen, als Demant, aus Odem, Adamas, ꝛc. 
entbehren der Zeugniffe der Alten; davon abgefehen, daß 
der Demant wegen der Härte nicht Braut werden fann, 
fondern nur facettirt wird. 

Der Karneol Ift wegen der Schönheit der rothen Farbe, 
der Härte und doch fichern Bearbeitungsfaͤhigkeit, wegen der 
‘ Dauer und des gefälligen Anfehens in allen Zeiten den 
Gemmenfreunden lieb geworden. Er führt bei den Juwe⸗ 
Heren nach den verfchiedbenen Gpielarten verfchledene Na⸗ 
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men:. Stephansfteln, mit anders gerbtheten Punkten; Seba⸗ 
ſtiansſtein mit blutigen Fleden; Wolkenkarneol mit trüben 
ſich am ande verlierenden Flecken; Dendritenkarneol, 
mit moogähnlichen Einfprengungen; Bandfarneol, mit gera- 
den Streifen; $eftungsfarneol, mit zufammenhängenden Win: 
Tellinien; Sardonyx, mit parallel und abmechfelnd laufenden 
weißen und rothen Schichten u. f. w. Bei den Steinfchnei: 
dern heißen alle vorzüglich fchöne Karneolarten orientalifch 


und Die geringern occidentalifch. An großen Gemmenfamm: . 


lungen, 3. B. in der bief. koͤnigl. find die meiften und koͤſt⸗ 
lchften Kunftwerfe Karneole. S. Winkelmann Description 
des Pierres gravees du feu Baron de Stosch. a Flo- 
rence 1760. 4. Diefe ganze ehedem Stoſch'ſche Samm⸗ 
lung macht einen Theil des Koͤnigl. Preuß. großen Gem⸗ 
men-⸗-Kabinets aus (über 4000 Stuͤck) S. auch die deut: 
ſche Ueberſ. v. Schlichtegroll Daetyliotheca Stoschia- 
na, Royalfol. mit K., Tassie Dactyliotheca. Der geſchnit⸗ 
tene Karneol in dem bohenpriefterlihen Bruſtſchmuck iſt 
unftreitig der altefte, von dem die KRunftgefchichte Nachricht 
giebt ; denn von Jakobs Perfchaft 1MRof. 38,18. und von Joſephs 
Ringe 41, 42. die zwar Alter find, Eennt man nicht den Stoff. 


l 


$. 39. 
II. 0b, Pittdah. Die LXX überfegen das Wort 


an allen 3 Drten Tonabıov, Topas; fo auch Joſeph, 


Hieron, Vulg., Epiph. Noch wird deffen Hiob 28, 19. 
gedacht, wo die LXX ebenfalls Topas feßten. Sn der Sf. 
Joh. fleht er an der Iten Gtelle. - 
Sreunde der Etymologie koͤnnen an einen Buchftaben: 
wechfel denfen: Potad, Topad, Topas. An Beifpielen aͤhn⸗ 


— 


‚ licher Wechſelungen fehlt es nicht. — Man findet ihn an ' 
vielen Orten; nach Hiob 28, 19. auf in Arabien; Pit’ 


dah⸗Kuſch. 
- Drpheus VII ©. 316. beſchrebt die Topaſe oͤᷣc- 


— 
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Aosdes, bernfteinfarbig, alfo gelb. Onkelos nennt ihn 
Jarkan und Jarktha grünlid. Dem Ahnlid Jonathan 
und Thargum hieros, Plinius 37, 32. Egregia etiam 
nunc Topazio gloria est, sup virenti genere. — 
Strabo L. 16. p. 170, „Der Topas iſt ein durchfichtiger 
goldfarbiger xevooednz Stein, alfo gelb, — Agathar⸗ 
Eides bei Photius befchreibt den Topas ähnlich dem Bern: 
fein, veAo ngogsugpeons, alfo gelb Daraus Pfellus eben 
fo. — Diodor: „der Topas iſt ein angenehmer, bem Bern: 
fein aͤhnlicher Stein, der eine goldene Anſicht gewährt, &- 
xguooy nmpogoyır“. Diefe vier Griechen, Orpheus, Agathar- 
Eides, Strabo und Dfobor befrhreiben ihn alfe offenbar als 
gelb, wie unfern gemähnlichen Topas. Man kann alfo wes 
nigftens behaupten, daß der griechiſche Zopas gelb ſey. — 
Dagegen nennt ihn Epiphanius Zoudgör. Und fo hätten wir 
gelben, goldgelben, gruͤnlichen und roͤthlichen Topas, gerade 
fo, wie Ihn die neuern Mineralogen z. B. Emmerling xc. 
befchreiben. Auch Auguftinus bei der Pſalmſtelle fagt : 
Aureum colorem Topazius habet, Alexander Poly- 
histor beim Stephanus: „der Topas gleicht an Farbe dem 
friſchen Del, öuoog 77 ‚goog Tod veov Üalov.. Das fri⸗ 
ſche Del iſt gelblich, dag alte wird gruͤnlich. 

Der Topas der Alten hat das Schickſal gehabt, daß er 
von Kuͤnſtlern, die ſich allein an Plinius hielten, und ſeit 
200 Jahr auch von einigen Mineralogen nicht mehr zu un⸗ 
ſerm Topas gerechnet wird. Es foll.nämlich der Topas der 
Alten unfer Ehrpfolith, und umgekehrt der Chryſolith der 
Alten der Topas der Neuern feyn, S. Bruͤckmann ©. 115, 
Wiedemann S. 266, Emmerling S. 319, Zappe 41, 177. 
Dieſe Umtauſchung iſt von Anſelm Boetius, de Boot 
1690 zuerſt, und dann umſtaͤndlicher von Joh, de Laet 
gemmar. hist, Lugd. Bat, 1647, und in deffen in bemfelben 
Jahr erfchienenen Buche De gemmis ‚ quibus praemitti» 
tur Theophrastus, Lugd, B, p, 46 gemacht worden, 
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Die Gruͤnde find: 4) des puintus suo virenti gene- 
re, 2) des Aler. Polybifter „wie frifches Del,” welches im: 
mer grün feyn fol, aber es nicht ifl. 3) Des Agatharfides 
Üchıp moossupeons und 4) des Strabo yovoosöns. Diefe 
Gruͤnde ſcheinen mir nicht entfcheldend, fondern (den Pli: 
nius ausgenommen) für das Gegentheil zu fprechen. "TaAos 
heißt nicht gruͤn an fich, fondern bezeichnet den Bernftein, 
Sao, Kryſtall und Durchfichtigkeit. — Es giebt Topafe 
und Ehryſolithe von mehreren Farben. “Der grünliche Topas 
des Plinius iſt der damals vorzuͤglich geſchaͤtzte: egregia 
‚gloria est suo virenti gonero. Plinius 1. c. erzählt 
auch, daß von Topas eine Bildfäule vier Ellen hoch, quatuor 
cubitorum, verferfigt worden ſey. Dergleichen große Chry⸗ 
ſolithe (wenn Topas Chryfolich wäre) giebt es gar nicht. 
Meines Erachtens iſt es hier wie in andern wiffenfchaftli- 
Gen Theilen gegangen. Wenn ein Bann von Gewicht 
(hier Boot und Laet) eine Hypotheſe mit berber Entfihel- 
dung als feſtes Dogma- aufftellt, zumal im Zache der Yu: 
weliere und Steinfchneider, bei welchen nicht immer philo: 
Iogifche und mineralogifche Kenntniffe gleichmäßig vereinigt 
find, fo iſt die Lehre für Jahrhunderte befeftiger. Wie die 
Sache jest liegt, ſcheint fie.tiefere Unterfuchungen zu beduͤr⸗ 
fen, und es iſt gewiß zu verzeihen, wenn man glaubt, daß, 
ſo wie Jaspis, Sapphir, Smaragd, Onyx der Alten auch 
dieſelben Steine der Reuern ſind, dies ebenfalls wohl der 
Fall beim Topas und Chryſolith ſeyn duͤrfte. 

Des jetzigen Topas Hauptfarbe iſt weingelb, von allen 
Graden der Hoͤhe. Durch das Dunkelweingelbe verlaͤuft ſie 
ſich ins Fleiſchroth, ſelten in Lillaz durch das Blaßweingelbe 
geht ſie ins Graͤuliche und durch das Gelblichweiß ins 
Gruͤnlichweiß und Blaßgruͤn, Berggruͤn und Seladongruͤn. 
Dieſe Farben treffen zwar mit dem Chryſolith in manchen 
Punkten auch zuſammen, ſind aber nicht ausſchließend. — 
Hätten die Alten die Kenntniß der Kryſtalliſationsgattungen, 
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ber chemiſchen Zergliederung, ber fpecififchen Schwere, Härte, 


Kälte, Bruchtheile ıc. angegeben, fo würde Eein Zweifel ent⸗ 
fiehen. Bei der Beſchaffenheit der Beſchreihungen ber Ak 
ten bat man Feine hinlänglihen Gründe, Namen, die fich 
von Deund zu Mund fortgepflanzs haben, gerade umzukeh⸗ 
ren, ne 

Den zn Schmudfieinen gebrauchten Topas teilen wir 
In gemeinen und edleren, bie Alten in weiblichen und maͤnn⸗ 
lichen. eine Farbe, Durchfichtigkeit, Glanz, das fegenanute 
Feuer, die fpecififche Schwere ıc. entfheiden den Werth. 
In der Hiefigen Königl. Semmenfammlung find mehrere ſehr 
Eoftbare Topafe. 3. B. Klaſſe IL. No. 505. ein auf dem 
Meer Hüpfender Delphin. No. 849. eine fehlafende Pſyche, 
ngben ihr Rupido, den Finger auf den Mund Baltend, um 
das Stillſchweigen zu, bezeichnen, damit er fie nicht aufwecke. 
No. 1649, Ein Priap. Kl. III. No. 52. eine Frau mit flier 
gendem Schleier auf dem Haupte. Kl. V. No. 87. Ein 
Kandelaber mit einer Lampe darauf, unten ein Mars. ©, 
Winkelmann, Schlichtegroll, Taſſie. 

Ob der Topas auf dem Bruftfchilde - ein gelber oder 
grünlicher gewefen, kann niemand beflimmen. . Erwortet 
- man aber bei der Anfertigung dieſes Gemmenſchmuckes eine 
günftige Stellung nach Farbenwechſel, fo würde der gelbe 


Topas zwifchen dem -rothen Karneol und grünen Smaragd, 


und mit. darunter befindlichen. blauen Saphir eine ſchoͤnt 
Nachbarſchaft gehabt haben, 
— 
g. 40. 
IM. MPN2 Bareketh. Die LXX haben in allen. Sek 
Im 2 Moſ. 28,.17. 39, 10. Ejech. 28, 13. Zucvpeydos, 
Smaragd. Auch im hebr. Ezech. In der neunten, im Griech. 


—⸗ 


in der richtigen Iten Stelle, ferner im Hieronym., Vulg 


Epiph.ıc. ſteht Smaragd. Der. Syr. hat Borko; Chald. Barkan, 
Barktha, kurz alle von Barak. Dieſes Wurzelwort heißt. im 
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Hebr. Syr., Chald. Arab, Samar. Aethiop. Perſ., Tuͤrk. 
(S. Castell., Gol., Meninski) blitz en; alſo der blitzende 
Stein. Die Etymologen wiſſen, daß die Lippenbuchſtaben 
B u. M mit einander wechſeln. &. Schultens, Geſenius, 
SButtmann, Denina. Orpheus Aennt ihn den bligenden Ma⸗ 
ragbos, 16. S. 342 aiyinsvra Mapaydor. Gerner feßen 
die Griechen vor Me ippenbuchflaben ihr fäufelndes S, cuvorc, 
owmäpds, auagayve, ouikos, auugaıva, oulus, auch awedeLes, 
wor ftatt derfelben Worte ohne S. Auf Ähnliche Weiſe 
ſcheint Barakt, Maragd, Smaragd gebildet worden zu fegn. 
— Theophraſt G. 44 fagt: der Smaragd theilt dem 
Waffer feine Farbe mit (nicht durch koͤrperl. Färbung, ſon⸗ 
bern burch Brechung der Lichtſtrahlen). Plin. 37, 16. 
“ Smaragdus inficit circa se repercussum aöra, färbt ‚die 
Luft. Wenn Theophraſt a. a. O. die Gage erzählt, daß eis - 
König von. Babykom. einem Agyptifipen Könige einen Sma⸗ 
ragd von 4 Ellen Länge und 3 Ellen Breite gefchenft, fo 
ift dies vermuthlih von Smaragdit, Smaragdfpath, Sma⸗ 
ragdmutter zu verftehen; denn Achte Smaragde von der 
Groͤße giebt es nit. Das iſt auch die Löfung der andern 
dafelbft befindlichen Erzählung von Jupiters Obelisk. Aehn⸗ 
ine nicht Eleine Platten ſah ih an der Kirche auf dem 
Hradſchin in Prag. — Die Farbe tft die befannte ſma⸗ 
ragdgruͤne, mit mehrern Stufen der Höhe. Einige blaſſe 
Abaͤnderungen naͤhern ſich dem Gränlichweiß und Grasgruͤn. 
Die Durchſichtigkeit iſt mit doppelter Strahlenbrechung ver⸗ 
bunden. Einige find halbdurchſichtig und durchſchimmernd. 
Vor einigen Jahren verkuͤndigten Zeitungen, ein rauzofe 
Caillaud Babe :die Smaragdgruben der Alten in Ober⸗ 
aͤgypten, gegen bas rothe Meer zu entdeckt. — Dis Sta 
liäner nennen den, von welchem man fo viele Gemmen in 
den Kabinetten findet, plasma, plasma di Smeraldo, die 
Branzofen, auch Windelmann, prisme d’Eineraude — 
Mach Herodot war ber berühmte Ring des Polykrates ein 
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———— Xi Lufnlius in Alerandrien landete, wußte der 
König Ptolemäus ihm nichts koſtbareres anzubieten, als einen 
&maragby auf weichem fein Bildniß eingegraben- war. Das 
Siefige Koͤn. Kabinet befigt einige Achte, 3. B. eine überaus 
ſchoͤne Viktoria, deſtomehr von ESmaragbmutter, prisıne 
 ‚d’Emeraude, 3. B. No. 60. Iſis mit dem Siſtrum in 
der Mechten und Scepter in der Linken; 115 Anubis, dabei 
die Buchftaben IA und auf.der Ruͤckſeite W, alſo LAW, 
Sao. No. 119. Kanopus mit der vermeintlichen Perſea⸗ 
feucht, oder rieptiger, wie (h glaube, mit der von den Monds⸗ 
Börnern umgebenen Sonnenſcheibe. Kl. II. No. 2. Sa⸗ 
turns Kopf, zur Seite bie Sichel. No. 6. Saturn fißenb, 
in der Rechten bie Eichel ıc. No. 14. Cybele mit dem 
Scepter, auf einem Löwen figend. Kl. I. No. 4. ein Sca⸗ 
eabäus mit dem Auge, den ich mit andern Scarabaͤen in 
den Progr. befchrieben. Babe. Ueberhaupt f. Windelmann, 
Schlichtegroll u. .a. 


sa. 

IV. 8) Nophec. 2 Mof. 28, 18. 39, 11. er 
hebr. Ezech. 28, 13. an der vorletzten achten Stelle Die 
LXX überfegen.an allen drei Orten Avdoa&, glühende Kohle. 
Im griech. Ezech. bat er feine richtige vierte Stelle, wie in 
den beiten bes Exodus. Damit ſtimmen überein Joſephus, 
Epiphanius; desgleichen die griech. Ueberfegung an den bei- 
den andern Drten, wo Mophec nüch genannt wird, 1 Chron. 
29, 11. ef. 54, 11. Endlich: findet man ihn in der hebr. 
' Merenfion des Tobias 13, 22. vgl. den griech. Tert 13,17. 
Das Wert Anthrax überfegen Hieronymus, Bulgata auch Tob. 
13,17. Äberall Carbunculus. Das ift das BerBleinerungswart 
von carbo, glühende Kohle, deffen Plinius u. a. gedenken. 

Karfunkel ift Fein foftematifcher, genau beflimmter 
ame, fondern ein zweideutiger, der Überhaupt auf einen 
sothgelblihen leuchtenden Stein deutet, der wit ber bren- 
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nenden Kohle “eine Achnlichfeit Hat. Nun giebt es dergl. 


mehrere Steine, ale Rubin, Granat, Spinell, Almandin, 


Balaßrubin, Rubin balais etc. Die Ueberſetzungen f- in den 
Zabellen. Sie geben folgendes: des Syrers Zadido heißt 
Antimonium, ein dunfelrothes Deinerol.. Das Thargum 
bei Hobel. 5, 14 Hat Gochli (mit Caph) wahrſcheinlich flatt 
Gimel, Yorrjr Gachale, brennende Kohlen. Der Araber, 


Tochli, auch mit Capk geſchrieben, ebenfalls brennende Kohlen. 


Der Samaritaner, der hier ſeine zweite Trias nach 
Hauptfarben anfängt, feßt: Chacum, Chacam, Ohacamcam. 
Dan heißt roth. Castellus hat zwar dieſe Bedeutung 

nicht, ſie erhellet aber aus 2 Moſ. 26, 14. wo der Sama: 
ritaner Roth durch Chacam Üiberfeßt. Abarbanel feßte 
Rubin, #311. Der alte Hebräer Hat dies Wort nicht, und 
fann. es ‚nicht haben, da es vom latein. ruber fiammt. 
Abarbanel bat es alfo non den Römern aufgenommen. — 
Theophraſt $. 31. 32. 61. 62. „Der Anthrar iſt roth; 
ein Meiner koſtet AO Goldſtuͤcke.“ Er führe mehrere Arten 
Deffelben an, :und faßt mehrere rothe Steine unter einem 
Damen zufammen, Plinius ‘37, 25 f. wiederholt manches 
aus Theophraft, und theilt die Carbunculos in maͤnnliche 
und weibliche. Eine Art nennt er :37, 47. Carbunculus 
anthracitis, vgl. 37, 29 u. 30. Pyropus, d. i. der feuer: 
äugige, Rubacus. x. — Das Ergebnig aus Allem duͤrfte 
feyn, daß die Alten unter dem einzigen Mamen Anthrar u. 
carbunculus, mehrere rothe leuchtende Steine verflanden, 
darunter der Rubin als der ſchoͤnſte und Eoflbarfte mitbe: 
griffen war. Die YJumeliere nennen Ihn den orientalifchen, 
‚und weil er, wenn er conver fenfrecht gegen die Are ange: 
ſchliffen wird, einen ſtrahligen fternförmigen Lichtſchein zeigt, 
den Sternftein, — Die Farbe it die Hächfte, ſchoͤnſte vo: 
the, blut⸗karmin⸗kochenillerothe. "Die Fochenilferothen flehen 
im böchften, und bie ins Violetblaͤuliche auslaufen, in bem 
geringften Werthe. — Kann man auch bie eigentliche Art 
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des Nophec nicht beſtiumen, fo war ber im Bruſtſchilde 
befindliche Anthrax doch wahrſcheinlich ein Achter Rubin. 
Des Geſetz forderte, man folle die beften und auserlefenften 
nehmen. Die Juden konnten es bei ber Verbindung mit 
Dpönizien, Arabien, Aegypten, und fie wollten es, bei ihrer 
Bieligiofität und Eiche zur Tempelpracht. Man fennt meh- 
rere Rubine von bedeutender Größe, bie fih in Konflanti- 
nopel, in Judien bei dem Großmogul, in Wien von Rudolph II., 
in Dresden im grünen Gewölbe, befonders in St. Peters: 
burg als Knopf auf ber Kaiſerkrone befinde. ; 


$. 42. 


V. Der fünfte Stein it vpD, Sapphir, 2 Mof. 28, 
18. 29, 11. im hebr. Ezech. an der fiebenten Stelle. Ueber: 
all fegen bie LXX Zamgpepos Sapphir. Diefe Bedeutung 
iſt fo wenig als Jaspis bezweifelt worden, weil es ber Name 
ſelbſt if, das Zeugenverhoͤr uͤbereinſtimmt, und einen fehr ! 
befannten Stein betrifft. In der Apokalypfe ſteht er an | 
Ber 2ten Stelle. Der Sy rer hat an allen 3 Stellen Saphilo ; 
zwei Chaldaͤer Saphirinun und Simpurina, der dritte 
Chal d. Schabsis. Der Araber 28, 18. Malta alballur 
d. I. der durchfichtige Blaue, 59, 11. bloß Maha. Der 
Perſer 28, 15. Lazurad, d. i. Laſurſtein, Lapis Lazuli 
an der 6ten Stelle; 39, 11. Sapphir an ber richtigen Sten 
Stelle. Der Samaritaner fest feinen Vokaltauſch fort. 
Hieron., Valg. u. a. Sapphir. Diefes Edelfteins wirb 
in der Bibel oft gedacht. 2 Mof. 24, 10. Hiob 28, 6. 
16. Hobel. 5, 14. ef. 54, 11. Klagl. 4, 7. Ezech. 
41, 26. 10, 1. Die LXX haben überall Sapphir. Wenn 
nun im Joſephus an ber Sten Stelle Jaspis fteht, und 
ber Sapphir an jene verfegt worden ift, fo iſt das offenbar 
ein Schreibverfehen. Dergleichen zufällige Verwechſelungen 
in der Reihefolge von ausgemachten Gegenftänden koͤnnen 
Teinen Grund zur Sachbeſtimmung geben. 
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Don der ſchoͤnen himmelblauen Farbe und Durchfichtig- 

£eit des Sapphirs haben die biblifchen Schriftflellet folgende - 
Bilder gebraucht: 2 Mof. 24, 10. „Unter Jehovas Füßen 
ift es wie Arbeit von durchfichtigem Sapphir und wie der 
Himmel felbft in feiner Klarheit.” Ezech. 1, 26. „Dben an 
der Himmelswölbung war es wie Sapphir.“ 10,1. „Ich 
fabe im Himmel wie Sapphire den Thron Jehovas.“ Ber - 
diefen deutlichen Befchreibungen des reinen Blau und ber 
Durchſichtigkeit des Sapphirs finden fih andere Stellen, 
welche ihn mit Goldpunkten verfehen und undurchſichtig 
ſchildern. Hiob 28, 6. „Der Ort des Sapphire ift unter 
den Steinen der Erde, und Staͤubchen von Gold find an 
ihm.“ (Das weibliche Suffixum an „abeneha“ geht auf 
Erde, und das männliche „lo“ geht auf den Stein. „Eben,“ 
welches Wort fonft ein Foͤm. if, wird bisweilen als gen.“ 
commun. gebraucht, wie auch v. 2 jazuk, nicht thazuk zeigt.) 


Diefer blaue Stein mit eingefprengten Goltdunften (eigente an 


lich Schwefelfies und Markafit) iſt der blaue undurchfichtige 
Lafurftein, Lapis Lazuli. Er hat feinen Namen vom Arab. 
Azul, Azur, Himmel. Der eigentlihe Sapphir bat feinen 
Goldſtaub. — Theophraſt $. 43 fagt: „Bono Yovoone- 
- 010g, der Sapphir iſt wie Gold geſtickt. Plinius 37, 39. 
In Sapphiris aurum pynctis coeruleis collucet etc.- 
.  optimae apud Medos, nusquam tamen pellucidae. 

Don diefen unterfcheidet Dlin. die Sapphiren, quae sunt 
“ eyanei coloris, die £ornblumblauen, und das find unfere 
Sapphire. .Epipbanius fagt: „Es giebt viele Arten 
der Sapphire. Der fogenannte koͤnigliche hat Goldflecken, 
'yovoooziyns. Diefer ift aber gar nicht in dem Werthe, und 
wird nicht fo bewundert als bie andere Art, welche rein, 
durch und durch, diskov, blau iſt ıc. Die Eornblumblauen 
nennt man männliche.” In Indien, fährt Epipbanius 
fort, fol ein Tempel dem Dionyfos erhaut feyn, deffen 365 
"Stufen mit Sapphiren befeht find, was jedoch vielen 
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unglaubiih iſt.“ (Sapphirquarz und Sapphirfluß geht es 
in großen Stuͤcken.) „Lepterer (der Eornblumblaue) ift ein 
bewundernswürdiger, ſehr ſchoͤner und lieblicher Stein; da⸗ 
ber tragen ihn befonders auch die Könige zu Ringen und 
Halsbändern.” Ein ſolches Beiſpiel erzählt Aellanus Var. 
hist. XIV. 34. „Die Aegypter berichten, daß fie ihre 
Geſetze vom Hermes erhalten haben. Richter und Priefter 
waren in den alten Zeiten eimerlei Perfonen. Der Aeltefte 
war DÄberprieftr. Er mußte fi) durch Gerechtigkeit und 
Keinheit der Sitten auszeichnen. Er trug am Halſe ein 
Prachtſtuͤck von einem Sapphirſtein, und das hieß die Wahr: 
beit, als Zeichen, daß Wahrheit im Kerzen wohne.” Bol. 
Died. I. 48. u. oben $. 29. Nah Plinius kamen Die 
fchoͤnſten aus Scythien, wie noch jegt aus Rußland. 

Dos Ergebniß aus dem Bisherigen ift, daß die Alten 
mehrere blaue Steine Sapphire nannten, außer dem unfris 
gen Achten Sapphir auch den Lazurftein. Vgl. de Laet, 
der nur den Lazur dafür annahm. Beckmann Beitr. III. 
©. 181. Fragt man nun, was für ein Sapphir im Amts: 
ſchmucke des Hobenpriefters gewefen, fo wird man für den 
Achten Sapphir ftimmen, weil der Lafurflein wenig Werth 
hat, undurchfichtig, wenig glänzend, gar nicht ftrahlend, felbft 
nicht einmal fehr dauernd ift, indem bie eingefprengten Schwe⸗ 
felkieſe verwittern. 


Mineral. Bemerk. Der Sapphir iſt von vorzuͤg⸗ 


licher Härte, worin er nur dem Demant und Zirfon nach: 

ſtehet. Er rist alle anderen Steine. Die Hauptfarbe iſt, 
wie gefagt, die ‚blaue, und zwar. gewöhnlich Berlinerblan. 
Aus diefer finden mancherlet Uebergänge ſtatt in Lafurblau, 
Indig⸗, Schmalte:, Violet⸗, Enten, Kornblum:blau Es 
giebt auch einen weißlichen, gelblichen, roͤthlichen und violets 
lichen Sapphir, welcher die chemifchen und kryſtalliſchen Eis 
genfchoften des Sapphirs an fich trägt. Manche Sapphire 
geben einen ſechsſtrahligen Sternſchein an zwei gegenüber: 


a 
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fiehenden Eden, und: werben deshalb Sternſapphire genannt. 
Diefe haben hohen Werth. In der. Kegel bat der Sapphir 
eine doppelte Strahlenbrechung. Die Steinfchneider tBeilen 
ihn noch dem Vorgang der Alten in männlichen und weib⸗ 
lichen. . Männlich find Immer die Eräftigern, reinen, nicht zu 
dunfeln. Die Juweliere unterfcheiden folgende Abaͤnderun⸗ 
gen: Leuko⸗Sapphir, d. i. der waſſerhelle; Waſſer⸗Sap⸗ 
phir, d. i. weißlih:blaue; Lux⸗Sapphir, d. i. blaͤulich⸗ 
weiße; orientaliſcher Sapphir, d. i. der ſchoͤne kornblum⸗ 
farbige; Katzen⸗Sapphir, d. i. der blau ſchillernde; Stern⸗ 
Sapphir oder Sonnen, Giraſol-⸗Sapphir, d. i. der, welcher 
den gedachten fechsftrahlig-flernförwigen Schein giebt. End: 


— Nlich muß er vom Sapphirquarz und Sapphirfluß unterſchie⸗ 


den werden. 


$. 43. 


VL obn Jahalom, 2 Moſ. 28, 19. 39, 11. Im 
Ezech. 28, 15 an der dritten Stelle. Die LXX haben an 
den beiden erfien Orten 'Ovuyıor, Onyx, im jegigen Terte an 
der zwölften Stelle, wohin ber unbezweifelte Jaspis gehört. 
Im hebr. Ezechiel Hat Jahalom die te, und im Griechi⸗ 
fhen die 12te Stelle. In der Offenbarung oh. 21, 20. 
führt diefer Onye den befondern Namen Sardonyr, die 
Art ftatt der Gattung. Der Syrer Nekehtho von Onek- 
tho oder Onyr; und der Chalbäer Onkelos hat Sabcha- 
loın vermuthlich fibitlirend von Jahalom; der 2te Jana- 
tban, Cadcodin, vermuthlich Chaleedon (denn 7 und 9 
find ſich in Handſchriften aͤhnlich), d. i. Bier Chalcedons 
Onyx. Die andere Lefeart Cadcodenum führt auf das 
namliche. Diefe Bermuthung wird noch dadurch beftätige, 
daß der ef. 54, 12 genannte Edelflein Cadcor vom Sym⸗ 
machus Carchedomon, Chalcedon, überfegs wird, d. i. Chal⸗ 
cedononyg, die Gattung flatt der Art genannt. Die Pers 
- fer haben einmal das hebr. Wort Jahalom beibehalten, und 
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das andere Mal das Wort, wie es fcheint, abgefhrzt Almas, 
Halma, Jahalma. Der Samaritaner enbigt feine 2te 
Trias mit Chacamcam. Im Jo ſephus fteht Onyx, wie: 
wohl verfegt. Zum deutlichen Beweis, daß diefe Verſetzungen 
nicht von Joſephus felbit Eommen Eönnen, dient, ‚daß Diefer 
verftändige Verfaſſer nicht einen und denfelben Stein, bald 
Beryll, bald Sapphir, bald Jaspis nennen kann. Und 
dies müßte man nothiwendig annehmen, wenn man nicht eine 
fpätere und zufällige Verirrung eines Abfchreibers zugeſtehen 
wollte. Auch Epipbanius Hat den Onye an der;i2ten 
Stelle. 


Abarbanel, Abenesra ı. auch Luther u.a. m. 
feßten Demant. Die LXX, Hff. Joh., Epipban.. und bie 
andern alten Berfionen, Eennen den Demant bier nicht. Die alte 
Welt verftand ihn nicht zu fchnelden. Auch Orpheus, Theo 
phraft, Plin. kennen ihn nicht als gefchnittenen Stein, 
und die Alterthumsforfcher haben für ihn Feine Stelle auf 
des Hohenpriefters Bruſt finden koͤnnen. 


Mineralogifhe Bemerfung Der Onyr if 
Feine eigene oder befondere ©teinart, bie ihre eiden- 
tbümlicyen Grunderden oder eigenthümliche Mifchung der 
Srunderden hat, fondern der Hauptſtoff iſt Chalcedon. 
Diefer erhält den Namen Onyr durch die Form, in fo 
fern dünne Lagen dieſer Steinart von verfchiedenen dor: 
ben -unter einander, oder mit anderen dünnen Lagen von 
Sarder (Karneol), Achat ıc. abwechfeln. Wenn ein Stein 
mit ſolchen parallel laufenden Greifen gewoͤlbt gefipliffen 
wird, fiehet man am Rande die Farbenfchichten. Der bei 
den Alten gefchaste Onyr Kat milchweiße und braune, oder 
weiße und ſchwarze Schichten. Weiße und rothe wechfelnde 
Streifen bilden den Sardonyxz weiße fleifchrothe abmech- 
felnde Streifen geben den gefchäßteften Sardonyx; weiße 


und vöthlih graue heißen Chalcebononyr; graumeiße 
| = und 


®, ; 








/ 


49 


mad. gelbbraune Schichten geben Memphitonyr; Chalce⸗ 
don und Jaspisſtreifen von verſchiedenen Farben bilden 


Jasponyxz graͤulicher Chalcedon mit grünen, braunen ꝛe. 
moos⸗ oder baumäßnlihen Zeichnungen heißen Mockha⸗ 
ſteine; ſind es walkig dunkle Streifen, Wolkenonyx. 
Zum Onyp. gehören. die. vielen Abarten von Augenſteinen, 


der Belocchia der Staliäner, Bas Fifchauge, Katzenauge, 


Brillenonyx ıc. Ferner, aus Onyx wird Onikel, Nikel, italie⸗ 
niſch Nicolo, Gomme di Nicolo. — Dieſe verſchiedenen 
"Arten won Onyr find ſeit alten Zeiten zu Ringſteinen, Pet: 
ſchaften und Kameen ıc.’ benugt „worden. Unter den An⸗ 
‚Hlen findet man fie häufig, wie man aus ben Derzeichniffen 
von Winckelmann, Gchlichtegroll und Taffie fiehet. Hier 
zeigt fih die Kunft, der Geſchmack und der Scharffinn der 
„ten auf einer ‚merkwürdigen Stufe. Wenn 3. B. an eis 
nem Steine bie Farbenfchichten fo folgten: braun, weiß, roth, 
bräunlich, fo benngten fie den. obern Theil zur Bildung bes 
Haares, die beiden mittlern jum Geficht, den untern zur 
Grundfläche. War der biblifhe Onyx fchräg facettire, fo 


traten Die Schichten lebhaft hervor, und auf der obern Flaͤ⸗ 


‚He. glaͤnzte der Name des Stammes. 


. 44. 


vm. owb — In beiden Stellen er Era: 
dus haben ‚die LXX Aıyugıor, das. ift -einerlet mit Alyxo- 


is 


gıov, Lynfu r, d. i. der Hyacinth. Im hebr. Ezechiel, 
28,13. fehlt der Name, aber in ben: LXX ſtehet dem - 


‚felbe Lynkur an der richtigen Tten Stelle.: In der Offenb. 


"fehle zwar der Name Lynkur; aber an deſſen Stelle ſtehe 


niexıvdog, Hyacinth. Und fo trifft auch hier das Aelteſte 
it den Meuern genau zufammen. Ueber bie Einerleiheit 


des Ligur, Linkur, Lynkur mit dem Hyacinth ſchreibt Bruͤck⸗ 


mann in feiner Abhandlung von Edelſteinen. Braunſchweig 
«1773. ausfuͤhrlich. Der Anfang lautet olfo: „Der Hya⸗ 
E | E D 
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cinth iſt ein durchſichtiger, vothgelber, quarzartiger, tm 
Anbruche glashafter, kryſtallfoͤrmiger, am Stahl feuergeben⸗ 
der, harter Edelſtein, welcher im Feuer ſeine Farbe verliert, 
und fuͤr ſich nicht ſchmilzt. Die Alten haben ſonder Zwei⸗ 
fel dieſen Stein gekannt, wiewehl unter einem andern Na⸗ 
men beſchrieben. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, wie auch Hill 


dafuͤr haͤlt, daß fie den Lyncurium für denjenigen Stein 


gehalten haben, welchen wir jeßt Hyacinth nennen: Auf 


ähnliche Weife fagt Wiedemann, WMinernlegie &. 256. . 


„Der Hyacinth war den Alten ſchon befaunt, und es iſt 


wahrfeheinlich ihr Lyncurius.“ Desgl. Emmerling Lehrb. 


1. ©. 210. „Ss ift nicht unwahrfcheinlich, daß die Alten 


den Hyacinth gekannt haben, und bas, was fie Lunfur oder . 


Quchsftein nennen, ganz oder wenigſtens zum Theil hieher 
gehöre.“ In dem neuen mineralog. Handlex. yon Zappe, 
Wien, 1817. wird bei Lynkur auf Hpacinth verwiefen, und 
unter Hyacinth gefagt: „Die Alten begriffen unter ihrem 
Lynkur den Stein, welchen wir Hyacihtb nennen.” 

Die abweichende Schreibart Ligurin und Lynku⸗ 
rin hat ihren Grund in der doppelten Ableitung des Wor⸗ 
“tes. Mach einigen bezeichnet es den erften Findeort Rigurien 
in Stalien, nach andern die vermeinte Entffehung aus dem 
Harn des Luchfes, Iync. Der hebr. Name Leschem 
kommt nicht weiter vor. Die Vulg. bat an beiden Orten 
‚Ligurius. , Der Chaldäer Kancire, Kancirinon, Kancarin 
koͤnnte aus Lancire, Lancirin ıc. Lyncur verdorben feyn. 
Daffelbe träfe dann den Syrer mit feinem noch unfenat: 
Icher gewordenen Koncenun. Des Derfers Jeschem 
iſt vermuchli ach Schreibfehler aus Leschem, welches 
Wort am andern Orte, role im Hebr., vorhanden if. Der 
Bamaritaner beginnt mit dem ten Steine feine.äte 
Trias. Jaruk, Jarak, Jarakrak, d. i. Grün in drei Po⸗ 
tenzen, vielleicht Grün, Gränlih, Hochgruͤn. — Im Zofe: 
phus Alterth. a. aD. ſteht der Ligur an der richtigen Tten Stelle? 
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in deſſen jaͤd. Kr: In: der:dten, zum abermaligen Beweis 
der Verſetzung. Hierony mus, Epiphanius — 
an der. ſiebenten Stelle Lynkur⸗ 


. Wenn einige Juden aus dent Lesohem ben Bernfieht | 
_ andere den Belemnit machen“wollten, ſo gebt das fehlen des; 


halb nicht, weil: es keine Edelſteise, fonbern fies Mn Harj 


(aus einer frähern Erdrevolution) und -welttsözine Veri | 
fleinerung eines unbelannten Schaalenthieres (aus vorfluth⸗ 


lichen Zeiten) if. — Des Abarban el.Matista (Amethyſt) 
gehört zu No 9., und des Rabbath SchemothriCöcha- 


lin (Rarfunkel) zu Node. 3 is umblr? 


3 


Mineral. Bemerk. Die Farhe:pon Gyadarh.E 
ſo eigen, daß man, um fie mit eingm. Wortnaschejeihnen, 
den befondern Namen Hyocinthroth gebraucht... Micſes: Roth 
= gerläuft ſich von einer Weite ing Pomeranzsngellg nen einer 


andern ins, Roͤthlichbraun, von einer dritten ing, Braͤunlich⸗ 
und Fleiſchroth, bisweilen ins unvollfommene Piſtaciengruͤn. 
. Die vorherrfchende Sarbe ift Pomeranzengelbroth. Der Stein 


iſt durchſichtig, hat eine doppelte Strahlenbrechung; mancher 


iſt nur halbdurchſichtig. — Er iſt ſo hart, daß er leicht 
Quarz ritzt. Aus Ceylon und Oſtindien, beſonders aus Cam— 


baya kommen die ſchoͤnſten. Man findet ihn auch in Por: 


kugal bei Liſſabon, in Spanien und Terieriffe, ir Fraͤnkrelch 


in der Auvergne, in Boͤhmen bei Bllin, im Baochſen —— 


- Bon ben in ber hieſigen Konigl. SG enititäfhtimfung 


| bobrhandenen Hyadnchen ſtub von ned beſchrieben 


Fl. I. No. 248. die Fackel der Ceres; I23. eilt gerſenfluigel 
des Merkur; 736. ein Amor auf einem Selphin reitend, mit 
der Angel fifchend und unten ein Fiſch 2904 "ein Schmet⸗ 
terling auf einem Blumenkranze; 1460Bacchus, Ceres und 
Apollo; 1515. ein tanzender Faun, zu: defſen Fauͤßen die ti- 
bia gemina; 1518. ein Faun, der mit einem Rehböclein 
fpieit, vor ihm ber indiſche Bacchus · uk hee Saͤule, aus 
der Zeit ber poͤchſten ariechiſchen Kunſt; ATRSC Herkules, mit 
D 2 
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mit der Liussuhant bekleidet, nacht fich eine Keule aus ei 
zes Oelbaumaſte, indem er hie Zweige abreißet; Ki. TEL 
No. 27. eine Sphinx. Nach Suetonius war des Kaiſers 
Huguft Biegelring chenfalls eine Sphinx. 

Aus obigen. Zeugniffen gehet hervor, daß der Te Stein 
im Bruſtſchildchen da EIER — vermuthlich ein 
ie vn. 
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vm. 1%, Schebo. 2 Mol. 28,19. 39, 42: Die 
LXX haben an beiden Stellen Aydens, Achat. Im Fe: 
chiel 28,10. fehlt er; aber die LXX haben ihn an der rech- 
ten Sten- Stelle. - Ebenfo Josephus, "Hieronymus, Vulgata 
and Epiphanius.. ‚Der Syrer an. beiden erſten Orten hat 
RIP d. 1; Chalcedonz Rund L-find Bier vertauſcht. 
Orkelos an beiden Orten Tarkja, Zürfis; Jonathan ein- 
mat ppyo Tarkin, und das jwelte Mal PpPw Arkin. 9 
iſt wahrfcheinlich mit © verwechfelt, alfo ebenfalls Türfis; 
“ Tharg. hieros. Berulin, Beryll., der in die zehnte Stelle 
gehört. _ Der Araber am Iften Orte uw, Sebog, am 
zweiten « Er Sejag, Der mittlere Buchfiab vermuthlich 
ans Irrthũm, 4 flatt |, Jod-flatt Beth, alſo mit Bepbe⸗ 
haltung des Bebr. Namens;Schebo. Der: Perfer am Iften 
Orte Scheber, am zweiten Schebo; erfleres entſtand ver- 
muthlich durch Berwechslung des. BR mit dem Vau. 

flott ET alfo ift auch hier ber Hebräifche Name gebfiebeni..- — 
Der Samaritaner hat auf die kenntlich gemachte Weiſe 
Jarak. Abarbanel: NOND, Magneta, Magnetſtein; 
das iſt aber kein Edelſtein, hat meder Glanz nach Durch⸗ 
ſcheinbarkeit, nicht einmal eine ſchickliche Farbe. Denn was 
foll ‚der ſchmutzgraue Magnetſtein in ſolcher Geſellſchaft? 
Rabboth: DHMaNt- Abatim. Schon Braun bemerkte 
daß hier ein 2 ſtatt I geſetzt ſeyn möge, alfo: Acatim, 


⸗⸗ 
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Mh —. Bei.ber — ber.:Bengen: LE, 
Bofendus, Hieronymus, Vulgata, Epiphanius, 
Rabboth, die den Schebo. für Achat halten, wird man an 
der Wahrheit der Erklaͤrung wohl nicht zweifein. Der Name 
des Edelſteins Sehebo kommt uͤbrigens in: der Bibel nicht 


weiter vor. Das Wort Schebo ſoll nach Haverkamp, weil⸗ 
her ſich auf Ta viſo beruft, mit dem Perſiſchen Scha- 
vah.se% und dem Arabiſchen Sabah zu. verwandt fo 
und beide Worte ebenfalls. Achat bedeuten. 

Zur Befchreibung des: Steins führt Epiphanius fotgen⸗ 


bdes an: „der Stein Achat iſt bewundernswuͤrdig und gehet 


ins Blaͤuliche. Der aͤußere Umriß iſt weiß. Er wird in 


Scythilen gefunden. Unter mehreren Achat Arten hat man 


. eine von der Lbwenfarbe, bräunlich gelb.” — Orpheus 


Stein, er kommt aus dem Fluß Achates in Sieilien, und, 


Hat drey naturhiſtoriſche Bebichte auf den Achat IV. XVI. 


XVIL, und no}. einige beiläufige Stellen. Er fagt IV. 
„Am Dendrachat ſieht man Baͤumchen, Sweige und Bluͤ⸗ 
then.” XVI „Der fchöne Achat bat allerley Geflalten, 
und vielerley Farben. Denn an ihm flieht man glasartigen 
Jaspis, blutfarbigen &arder, glänzenden Smaragd, Men: 
nigeöthe, Metallglanz, Apfelgrün und Löwen = braungelb; 
Daher Asorrooeens” (Asovrodeon, ihwenhautfarbig ). 
Theophraſt $. 58. „Der Achat iſt auch ein ſchoͤner 


wird theuer verkauft.“ — Plinius 37, 54..,Der Achat 
ſtand ſonſt in großem Anſehen, jetzt in keinem. Er wurde 
zuerſt in Sicilien gefunden, am Fluſſe gleiches Namens, 


nachher an ſehr vielen andern Orten. Die Abaͤnderungen 


ſind mannigfaltig, und er fuͤhrt viele Namen.“ Jaspachat, 
Wachsachat, Sarderachat, Blut⸗, Bernſtein⸗ Dendrachat, 
Blumenachat (Autachat, beffer Anthachat), Korallen, Gold⸗ 


tropfenachat ꝛc. — Solinus Kap. 5. $. 8b. —— 


vieles davon. 


Mineral. Bemerk. Der Achat bildet bei ben | 


N 
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neuesten NRineralogen Beine ſyſtematiſch⸗ verſchledene Stein⸗ 
art, er iſt ein Gemenge von mehreren Steinarten, unter 
weichen der Chalcedon vorherrſcht. Außer dieſem enthäle 
er oft ein Gemiſch von Praſer, Hornſtein, Feuerſtein, Quarz, 
Bergkryſtall, Amethyſt, Opal, Cachelong, Steinmark, Gruͤn⸗ 
erde, und beſonders Jaspis und Karneol. Der Chalcedon 
als Gattungename bat in ber Mineralogie einen weiten 
Rd engen Sinn. In feßterem Sinne iſt die Farbe ge 
woͤhnlich grau, gelblich, gruͤnlich, perlgrau zc., woraus ein 


Verlaufen in audere Farben flott finder, 


Die Morgenländer, Griechen und Römer benußsen ben 
feinen Achat alg Edelftein vom zweiten Range. Im der 
Hiefigen Eoͤnigl. Sammlung gefepnittener Steine finden fich 
Wiele und zum Theil ſehr koſtbare Kunſtwerke von Ehalce 


don⸗Achot; firhe Winckelmann, Schlichtegroll und Taffie; 


3. B. Kl. L No. 81. Harpofrates, Kl. IL No. 13. Cy⸗ 


bele auf einem Loͤwen figend. -No. 18. ein Priefter der 
Cybele vor der Goͤttin; 28. ein Zupiterskopf mit dem Dia⸗ 
dem; 82. Juptter fipend, auf der Rechten bie Fortuna hal⸗ 
tendz 99. ein Adler, den Kranz im Schnabel, den Blig in 
der Klaue; 146. Leda mit dem Schwan; 168. Ganymedes 
om Adler in den Himmel getragen; unten ein Hund, der 
nah einer Feder läuft, welche der Adler verliert; 173. Gany⸗ 
med, kniend vor Jupiter auf dem Throne,’ der Adler hinter 
dem Throne; 245, 251, 269, 270, 277, 278, 279 u. ſ. w. 

Für einen folgen ober Ahnlichen Ehalcedon : Aıhat 
Halte ſch den, ber fich im Bruſtſchilde des Hohenprieſters 
befand. Denn da alle Steine nach: Mofis- Angabe En 
(Bemäbchar) von ber beften Auswahl ſeyn follten, fo Farm 
man auch hier einen folkhen erwarten. Mit einem Ehalces 
don⸗Achat Mimmt die Of. Veh. Rap. 21, 19. überein, bie 
Chalcedon fegt. Es wird der Hauptſtoff des Steins genannt. 
Diefer Name iſt der einzige von den zwölf Steinen, weicher 
in. der Offenb. Yo. für unferen Sohobo übrig bleibt. Er 
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hat bey der Verſehung der einzelnen Steine, well Die: Yyo- 
Ealgpfe mit dem Jaspis anfüngt, und mit dem Amethyſt 
beſchließt, die dritte Stelle erhalten. 


$. 46. 


IX. nobn Achlamah 2 Moſe 28, 19. 39, 12 - 


Wie LXX an. beiden Orten 'AusOuazos, Amethyſt. Am 


hebr. Ezech. 28, 18. fehlt der Name; in den LXX ſteht an 


derfelben neunten teile Amethouſt; in ber Dffenb. Job. 
28, 20. ebenfalls Amethyſt an der 12ten Stelle; Hiero- 


nymus, Vulgata, Epipbanins haben den Amethyſt 


an der neunten Stelle. 
Etymologie. Ueber ben hebraͤjſchen Namen Ach- 
lamab, der meiter in ber Bibel nicht vorkemmt, bemerkt 


Sefenius: „Die Kabbinen führen von ihm die Gage 


an, daß er die Kraft habe, Träume zu vertreiben. Daher 
wäre die Etymologie von Bun chalam, träumen. Ein 
ſolcher Aberglaube kann allerdings bey dergleichen Namen 
zum Grunde liegen.” — a wohl! befonders wenn man 
fih die Sache fo Denkt, wie bey. anderen Geſchichten, daß 
aus dem Laute beg aus der Fremde mit dein Steine zugleich 
erhaltenen Namens fich eine Sage auggefponnen babe. Auf 
eine Abnliche Weife iſt aus dem griechifchen Namen Ame- 
thyſt, deffen vermeintliche Kraft, daß er gegen Trunkenheit 
ſchuͤtze oder fie vertreibe, wenn man ihn bei fich trage oder 
anfaffe, aufgefunden worden. Einige Ausleger führen das 


- arabifepe Chalmah und das ſyriſche Chalmatha an, welches 


die Pupille des Auges, den blauen Augenflern bedeute, und 
mithin den biäulichen Amethyſt bezeichne. Diefe Ableitung 
von der Farbe wäre nicht übel; nur ift meines Wiſſens 
nicht erswiefen, daß. jene Worte Chalmah und Chalmatha 
au pupillam (oculi), fo mie papillam (uberis) bedeu⸗ 
ten. — „Rah Kimi, fagt Bernhard im Haverkampſchen 


” 


Joſephus, ſollen die Araber den Amethyſt Chalmah nennen,“ 


— 
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Aber wo? finde ich nicht. Sonft heißt das Stammwore 
Chalamah im Arabiſchen, Perſiſchen und and. auch mild, 
fanft, Lieblich ſeyn, davon koͤnnte der Amethyſt von ſeineni 
vorzüglich lieblichen Anſehen, der Lie bliche genannt wor⸗ 
den ſeyn. Auch führen Die Lexikographen Caſtell, Go— 
lius und Meninzky einen Käfer und eine Pflanze die⸗ 
fes Namens an, deren Farbe dem Stein den Damen geges 
ben haben koͤnnte. Jedoch find weder Käfer noch Pflanze, 
deren es mehrere von Amethyſt⸗Farbe giebt, von ihnen na⸗ 
turhiſtoriſch beſtimmt worden. | 

Der Spyrer: nby V En Eglo, b. i. Kalbsauge. 
Auch dies iſt ein fprechender Name, indem -der Augenftern 
ber Kälber amethyſtblaͤulich if. — Der Chaldäer On- 
kelos Bat an beiden erften Orten En egla, und Jonas 
than En egel, Waͤre jene angeführte Bedeutung im Ara⸗ 
biſchen und Syriſchen erwieſen (pupilla.oculi); fo wuͤrde 
jenes zu diefem paffen. — Thargum Bierof. Bat En egla 
an der ſechſten Stelle. — Rabboth- poor Himesin, 
Braun vermuthete, mar Ebnne ein t einfchalten, und Ha- . 
mitsin Iefen, das wäre Amethyſt. — Thargum bei Hobel. 
5,14. 193%, Tabag, vermuchlich 1929, mit Verwechſelung 
bes J und 7; Topas, das wäre ber Stein No. 2. — Der 
Araber. —X Pirusag, der nämliche Name, den bag 
Thargum bey Hohelied 5, 14. "an bie elffe Stelle fegte, 
Nmyde — Der Derfer Cau gesehem, Stierauge, 
Er folgte bier dem Syrer; gm 2ten Orte behielt er das 


hebr. Wort Achlamah bey. — Der Samaritaner am 


erſten Orte Jarakrak, am zweiten Orte Samakmak. — 
Epiphanius fagt: „Der Amethyſt feuchter am aͤußerſten 
Rande etwas ſchwaͤcher oder bläffer“ (Badews, ein Kunſt⸗ 
ausdrud bey gefchliffenen Steinen, tief, im Gegenſatz von 
hoch und ſtark leuchtend) „derfelbe Rand iſt nach der Mitte 
gu glängender, und bat ein weinfarbiges, roͤthlichviolettes 
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Anſehen“ (wie grkechtſtche und morgenlanviſche Weine). 
„Vermuthlich waͤchſt auch dieſer Stein in den libyſchen Ge⸗ 
Birgen. Einige Amethyſten ähneln dem reinen Hyacinth, 
andere dem Amphikochlos (dupixoykos, xoykos). Diefe 
unbekannte verſtuͤmmelte Wort wird in der Koͤllner Aus: 
gabe durch un xoykov, Schneckenblut, Purpurſchneckenblut 
erläutert. — Orpheus Bat den Amethuft'nicht genannt. 
Theophraſt fage $. 54 u. 55: „Es giebt noch mehr 
Steine, aus welchen Petſchafte gefchaitten werden, als 
Amethyſt u.” 6. 57. „Der Amethyſt bat dieFarbe des in's 
Violet gehenden rohen Weins.“ Plinius 37,25: „Ame- 
. thysti viola,“ des Amethyſt's Veilchenfarbe $. 37, 40. 
Die indiſchen Amethyſte nehmen den 'erften Rang ein. 
Man findet fie auch in dem Theile Arabiens, welcher an 
Syrien grängt und das fleinichte genannt wird, in Riem: 
Armenien, Aegypten und Galatien. Sehr ſchmutzige und 
geringe in Thafus (einer Inſel des Aegaͤiſchen Meeres) und 
in Cypern.“ Nachdem Plinius vwerfchiedene Abarten bes 
Amethyſt genannt, fährt er fort: „Dergleichen ſchoͤne Edel- 
“ feine wollen einige Paederotes (Yünglingsliebe), andere 
‘ "Anterotes (gegenfeitige Liebe), viele Venus⸗Gemmen 
nennen, weil ihr Anfehen und ihre Farbe am meiſten 
ziere. Der Magier Wahn verfichere, er widerſtehe der Trunken⸗ 
‘heit, und babe davon feinen Namen, (alfo vom & priv. und 
wedvosdg trunfen). Außerdem fdhüge er, wenn der Name 
des Mondes oder der Sonne darauf gefügt und mit Affen 
baaren oder Schwalbenfedern an dem Halſe getragen werde, 
gegen Zauberey. Auch nüße er denen, welche mit Koͤnigen 
ein Geſchaͤft vorhaben 1." — Zwei ſchoͤne Epigramme auf 
den Amethyſt ftehen in der Anthologie, IV. 18. Das 
eine auf einen Amethyſt mit dem Bacchus fagt: „Der Stein 
ift ein Amethyſt, ih bin der Trinfer Bacchus; er lehre mich 
nüchtern feyn, oder Ierne trinfen.“ = 


Minerglog, Demerf, In techniſcher Hinſicht be 


ur 
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greift wan unter Amethyſt mehr, als in foftematifiger. Der 


. ZJuvorlier theilt ſie in orientaliſche und occidentalifge. Jene 


begreifen.die ſchoͤnen wiolettbiauen seine, welche im Syſtem 


violblaue Sapphyre heißen. In wiffenſchaftlicher Hinficpe 


find Amethyke nur eine Art von blauem Quarz, Amethyſt⸗ 


Er quarz genannt. Die berrfchende Farbe iſt die wiolblane, die 


ſich ins Pflaumblau, Nelkenbraun, Braͤunlichſchwarz, Perl⸗ 
grün, Graͤulichblau ic. verläuft. 

Schöne Amethoſte werben zu Ringſteinen verarbeitet. 
Unter den Gemmen der Alten finden ſich mehrere Ame⸗ 
thyſte, z. B. bei Schlichtegroll, No, 124, ein aͤghptiſcher Prie⸗ 
ſter ſtehend, in der Rechten eine kleine Schaale, in der Lin⸗ 
ken eine groͤßere Vaſe, vor ihm auf einem Stempel die Lo⸗ 
tusbluͤthe, hinter ihm eine Kornaͤhre. Lipperts Daktyl. 
No. 11. Jupiters Kopf; 28 Danae, wie fie den goldenen Re⸗ 
gen auffängt; 49, Jo in eine junge Ruh verwandelt, Ars 
gus unter einem Baume, zu feinen Süßen, ein Hund; 56. 
Ein ſchoͤner Kopf des Neptunus mit firäubigem Haare und 
Barte ꝛc. — Mon zwey in- der Kunſtgeſchichte berühmten 
Amethuften wird in der Hist. de l’Acad. des Inscript. T. III. 
pag. 268. XXXVI pag. 18, gehandelt. Der eine war 
damals in. ber koſtbaren Sammlung Heinrichs IV., und der 
andere in ber des Herzogs von Orleans. Dieſer legte von 


unſchaͤtzbarem Werthe war in Cyrene gefiochen. Die Be⸗ 


wohner biefer griechifchen Kolonie in Libyen an Afrika’s 
Küfte zeichneten fich durch kunſtreiche Steinſchneider aus. 
Nah Aelian bezaflte man für einen folchen Giegelring 
bis zehn Silberminen, d. I. ungefähr 180 Kehl. Pr. Eour. 
— Ein ſolcher Möngr Amethyſt mag der im Vruſtſchilde 
des Hebenyrten geweſen feyn. a ' 


| $. 47. 
X. wıw“n, Tharschisch, der jehnte Stein, oder ber 


erſte in der. vierten Trias, 2 Moſe 28, 20, 39, 13._bie 








.. 


5 I \ 2 ö 5 
LXX an belben Orten yovbodidos, Chryfellth. Baochtel 


28, 13. ſteht Tharschisch an der vierten Stelle, In den EXX 


Chrysolithos an der richtigen zehnten. In der Off. Joh. 
21, 20. Eryfolish. Mit biefer Ueberſezung ſtimmen über: 


.. ein Fofephus, Hieronymus, Aquila und Epipha⸗ 


nius; Sheodotion und Symmachus behalten das 


Hebr. Wort Heapauıs. Sonſt kommt dieſer Edelſtein noch 
vor Ezechlel. 1, 46. 10, 9. Hohel. 5, 14. und Daniel 10, 
6, wo die LXX am Aften, $ten und Asen Boooıs, am zwei⸗ 


ten drdocE fegen, der in die vierte Stelle gehöre. — Der 


Syrer an beiten erſten Orten Tyarfſchtſch; tm Ezechiel fehlt 
der Name. Onkelos an beiden erſten Orten NE 0199 
Crum jamma, nach einer Vermuthung Xomur dehaoans, 


Seefarbe. Als Farbe Ift Des vieldeutig; denn Die Geofarbe 


iſt bald gelblich, bald gruͤnlich, bald blaͤulich, bald ſchwaͤrz⸗ 
lich. Da die genannten wichtigſten Zeugen für den Chry- 
solith ausfagen, fo würde es gelbgrümtich ſeyn. Sonſt kann 
- man auch das Arabiſche > Caramah, koſtbar, 

koͤſtlich, zu Huͤlfe nehmen. bezeichnete der Name 
nicht ſowohl die Farbe, als vielmehr den Werth, der Loft: 
bare Stein bes Meeres, den zuerſt Seefahrer mitgebracht 
haben; alſo wie wir ſagen ein uͤberſeeiſcher Stein, der 
zur See zu ung kommt. Das paßt zu Tharfhifh um fo 
mehr, weil biefer Name zugleich ein geographifcher von Tar: 
J teſſus in Spanien iſt, wo der Chryſolith gefunden wird. — 
Jonathan an beiden Orten eben fo, mit dem Beyſatz 
N, Crum jamma rabba, das Köftliche des großen Mee⸗ 
res, d. i. des mittellaͤndiſchen. — Thargum Hieros. 
hat au Crum jamma — Der Chaldäifche Para: 
phraft bey Hobel. 5, 14. feßt IIND. Perusag, und Rab- 


in Crum Jammip, Pr 0419, ber Erum der Meere pi 


— 


both Schemoth PDORN, Krumtassin. Braun ſchlug 
vor erſteres in Prasos FD der Praſier, und das zweite | 
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Verwandeln. Der Praſier iſt der beiannite laubgruͤne Sdel⸗ 
Kein, :der hier fon wicht vorkommt, und Crum Jammir 
‚are mit: Onkelos und Sjonatkan Üübereinfimmend. — 
ı Abarbanel Pirle, vermuthlich Veryll, welcher in der 
elſten Stelle vorfomme. — Abenesra zu Hobel. 5, 14. 
Sagt: „Einige behaupten, der Stein Tharſchiſch habe die 
‚Sarbe. des Himmels.” Himmel und Meer treffen in der 
Farbe gu verfchiedenen Beiten und an verſchiedenen Orten 
allerdings mis einander überein. — Der Araber an bei 
ben erfien Drten: Asnak. — Der. Derfer am erſten Orte 
Maärverid YUV vermuthlich Margarita Die Perle 
ift zwar kein Ebelftein, aber der Hame Margarita bezeichnet 
oft einen Edelſtein, Gemma Überhaupt. Am andern Orte 
lebt. Thasfchifch, mit Beybehaltung des Hebr. — Der © as 
maritaner beginnt feine Ate Trias am erfien Drte, mit 
NL am zweiten mit Hhacum DdDY- — Luther und 
mehrere Neuere feßten Türkis, vermuthlich wegen der Aehn⸗ 
lichkeit des Hebr. Tharſis. Der Tuͤrkis iſt nicht durch⸗ 
ſchimmernd und hat kein Feuer, hat keinen alten Zeugen 
fuͤr ſich, kommt auch nicht in der Offenb. Joh. vor. — 
Dredom’s Vermuthung (Hifter. Unterf. Städ IL, Seite 
295), es fey der Über Tarteffus von den Phönizlern zuge: 
führte Bernftein,. ber dem ganzen Alterthume- für eine 
koſtbare Waare galt, bat fhon Geſenius (Woͤrterb.) für 
unftatthaft erklärt, weil bier von einem eigentlichen Edelftein 
die Rebe iſt. Schr wahr. Auch die Weichheit, Leichtigkeit 
und Unfähigkeit zu einem vollfommenen Schnitt eigenen 
ihn nicht, daß man. ihn mit einem eigentlichen Edelfteine 
verwechſeln koͤnne. Ich befiße mehrere gemmenartig mit 
| mancherley Bildern gefchnittene Bernftein: Stüdchen (etl. 20), 
welche mir die Sache nicht unzweifelhaft laſſen. — Or⸗ 
pheus 9, 15 und 17 erwaͤhnt des Chryſolith bey Gele⸗ 
genheit des Opal und ſagt: „wenn jener (Opal) die Son⸗ 
genhaars (leuchtende Strahlen) hätte, fo wärde er ein Chryſo⸗ 
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eh feyn” Er beſticaut alfe nichts in bar Farhe defſelhen 
da der Opal mehrfarbig erſcheint. — Theophraſt Bat 
nichts. unter diefem Nemen. — Plintus 37, 42... „Die 
Hyacinthe und: die mit goldenem Gianze durcpfichtigen Chry⸗ 


folithe giebt Aethiopien. Diefen: giebt man vor die indie . 


ſchen, und wenn- fie vicht vielfarbig find, bie tibarenifchen 


Ein Cicilſen am Berge Amanus). Die ſchlechteſten ſind die 


arabiſchen, denn fie find truͤbe und-uieffarbig, und ber Glanz 
wird durch Wollenflede unterbrachen, ‘auch wenn ſie klar 
‚gefunden: werben, glaichſam von ihrem: eigenen Stanbe ans 
sefült (veluti sorobe sua refertae), Die beften aber find, 


die, welche, wenn fie in Gold gefaßt find, dam. Solbe ein 
gewiſſes filberweißes Anſehen mittheilen. (Quae in eolla- 


tione auram albicare quadam. argenti facie oögunt.) 
Collatio verſtehe ich nicht von Vergleichung oder Neben⸗ 
einanderhaltung, ſondern von der Einfaſſung. Dafuͤr ſpricht 
‘auch das, was gleich folgt: „Ja bie Faſſung werben fie 
durchſichtig gefeßt (a jour). Die geringeren erhalten eine 
Soldfelie sc. — Einige Chryſplich⸗Arten paffen nicht, zu 
Semmen, fie heißen. Chryselectrae, dig ſich zur Farbe des 
Bernſteins neigen. Die pontiſchen Chryſolithen vevraͤth 
ihre Leichtigkeit. Einige von ihnen ſind hart und roͤthlich, 
roͤthlich gelb (rufas), einige weich und unrein“ — — 
„Bochus verſichert, die Chryſolithen wuͤrden auch in 
Spanien gefunden, er habe daſelbſt einen Ehryfelich-. von 
zwoͤlf Pfund geſehen (Chryſolithmutter, prisme de chryso- 
Hithe) ıc. Bu dieſer Art gehören auch die Honig⸗Chryſo⸗ 
fithen, Melichrysi, welche wie Gold durch Elaren Honig 
leuchten. Dieſe ‚bringt Indien ‚hervor, umd fie find von 
geringer Feſtigkeit. — Es treffen. zuſammen kryſtallene 
Durchſichtigkeit, grüne Luft (viridis aer), Purpur⸗blau und 
ein gewiffer Wein⸗ und Krofus:Schimmer, der beim Anblick 
immer der legte bleibt, jedoch mit Purpur und allen ges 
pannten Farben zugleich begrängt. „Kein anderer Edelſtein 
- / 


J 
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iſt ſo Llar und feet‘ fo die Augen dur kiebliche Felne 
Beit, als diefer. Der gepriefenfte iſt in Indien, wo er Sa- 
genon genannt wirbj naͤchſt dem in Aegypten, wo er Ta⸗ 
nites heißt. Die deifee Art in Arabien iſt rauh. Milder 
ſtrahlt der Pontiſche und: Aſiatiſche. Weit weicher iſt der 
Galatiſche, Thraͤziſche und Cypriſche⸗⸗ So weit Plinius. 
Meines Erachtens geht daraus hervor, daß Plinius hier 
nichts ſage, was dem Begriff von dem Chryſollth der Neuern 
nothwendig widerſptuͤche, oder mit ihm nicht vereinigt wer⸗ 
den koͤnne. Manches paßt allerbings auch auf den: Topas; 
aber bie namentlich genännte gräne und gelblich⸗gruͤne Farbe 
find doch charakteriſtiſch für unfern Chrufoltsh, fo duß Die 
bey dein Topas gemächten Bemerkungen beſtaͤtigt wer⸗ 
den. Die bloße Autorität von de Boot und de Laet 
entfcheiden nichts. Zur Bereinigung fenes Wiberfpruchs der 
Mineralogen gegen Philologen koͤnnte man vielleicht noch 
anführen, daB die Alten Äberhaupt beide Steine, den Topas 
und Chryſolith, nicht fo genau, wie es jegt gefhieht, unters 
ſchieden, fondern als bloße Abaͤnderungen jufammen genom: 
men haben. Indeſſen laͤße ſich diefes nicht auf unſere Steine | 
des Brufffihildes anwenden, wo fie als: iwey verſchiedene 
aufgefuͤhrt worden ſind. 

Geſetzt aber, daß keine Vereinigung — findet, ſo folgt 
daraus doch nicht; daß nach der Umkehrung der Begriffe, 
die fich Bloß auf Pimius gründet, nun auch die beiden bi: 
 biifhen Namen gerade umgefehrt verfianden werben muͤß⸗ 
ten. Des Epiphanius roͤthlicher Topas. und gelbgränlicher 
Chryſolith bemeifen deutlich, daß diefer Schriftſteller, als ein 
Hauptzeuge von den zwölf bibliſchen Steinen gerade fo 
die Sache nahm, wie die Juweliere noch’ jegt. "Sein Topas, 
Pirdah, iſt unfer Topas, und fein ad, Tharſchiſch, 
unſer Chryſolith. 

Epiphanius Seite 229 ſagt folgendes „der Edelſtein 
Chryſolith. Einige nennen ihn xovcopvAkor, (golbgruͤnes Blatt, 
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grünes Goldblatt) denn das Gruͤne glänzt wie Gold. Mau 
findet Ihn in dem doppelfelſigen Brunnen (brunnenartig 
gegräbenen Schachte) bey der Mauer des Achämonitifchen 
Babylon; denn man nennt: forsehl die Stadt Babylon als 
jenn Schacht Achaͤmonitiſch. Man fagt, der Vaͤter des 
Königs Cyrus habe Achaͤmoneus geheißen.“ (Die darauf 
folgenden geruͤhmten Heilkraͤfte des Steins uͤberlaſſen wir 

dem Verfaſſer.) Er faͤhrt dann fort: „Der Chryſopras if 
ſchoͤner als der Praſier, und hat wegen der Vereinigung 

des Gruͤn und Gelb mit dem Chryſolith Aehnlichkeit.“ (Das 
paßt nicht zum Topas.) Der Chryſopras iſt einer von den 
zwölf Steinen ber. Off. Joh. 21, 19. — 
Mineralog. Bemerk. Der Chrgyſollthhat fols 
gende Merkmale. Die Farbe iſt gelblich⸗gruͤn, piſtaziengruͤn, 
vpn allen Abſtufungen der Höhe und Tide: Einige find 
olivengrün, fpargelgrun, gtasgrün, nelfenbraungrän, ſaͤmmt⸗ 

lich in Selb und Gelb ſpielend. Cr iſt volllommen durche 
ſechtig, und hat eine finrde doppelte Strahlenbrechung. Er riget 

Glas, umd iſt nicht ſonderlich ſchwer. Er piosphorescirt, iſt 
idioelektriſch, und ſoll auch auf die Magnetnadel wirken. — 
Die Juweliere und Steinſchneider theilen if in orlentali⸗ 
ſchen und occidentaliſchen. Erſterer wird hoͤher geſchazt 
«Die Alten theilten ihn in männlichen und weiblichen; jener war 

der ſchoͤnere an Farbe, Glanz und Glaͤtte. Des: vrientafb 

ſchen FindesDerter find oben angeführt worben; der ioccibene 
taliſche wird befonders in Böhmen an mehreren Orten ge 
funden. Der neuerlichſt geruͤhmte Ungriſche Chryſolith HE 

Granat. | | 

Man. benugt den Ehrufolich zu ſchoͤnen Ringfteinen und 

. anderem Pug. Die Seltenheit und ber hohe Preis bes 

eecten Chryſolith hat mannichmal Taͤuſchungen veranlaft; 
denn man hat noch drey Steine von aͤhnlicher Farbe, ben 

Spargeiſtein, einen geblich: grönen Tarmalin und ‘einen 

gelblich⸗ gruͤnen Veſuvion. Der Chryſolith unterfipeider ſich 
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nen dem Sporgelſtein durch bie ſtarke doppelte Strahlen⸗ 
brechung, durch: groͤßere Haͤrte und Schwere, durch ſeine 
Kryſtallform und durch eine ſchuppig⸗blaͤttrige Oberfläche. 
Jedoch find die beiden letzteren Merkmale an fagettirten 
geſchnittenen Chryſolithen nicht mehr ſichtbar. Dom Turma⸗ 
lin unterſcheidet er ſich durch das Elektriſchwerden beim 
Reiben, durch Härte und hellere Durchſichtigkeit; vom 
Weſuvian dadurch, daß dieſer vor dem Loͤthrohre eher ſchmilzt, 
wenn er geſchliffen iſt, mehr ins Schwaͤrzliche ſchimmert, 
und durch ſeine eigene Kryſtalliſation. | 


$. 48. 

XI. om. Schoham 2 Mef 28, 20. 39, 13. Ezechiel 
28, 13. Die LXX überfegen das Wort Broulduor, Beryll; 
am erfien und britten Orte in ber richtigen eilften Stelle, 
am zweiten Orte in der zwölften. Auch Off. Job. 21, 20. 
bat Beryll: eben fo Joſephus, Hieronymus, Bul: 
gata, an: hen beiden erflen Orten in ber zwblfen,: am 
dritten in der fechften. Berner Epiphanius u. a. Eiche 
die Tafeln. 

Des bee, Namens Schoham wird: fonft noch in der 
Dibel an fechs Orten gedacht, 1 Mof. 2, 12. 2 Mof. 28, 
9, 35, 9. 27. Hieb 28, 16. 1 Ehromkt. 29, 2. An bie 
fen Orten weichen die LXX ſehr von einander ab. Man 
findet nämlich den Prafer, Smaragd, Sarder, Onsr, Sap⸗ 
phir und den: beybehaltenen hebr. Namen Zodu, d. 1. 
 Schaham. Hieraqus fieht man freilich, daß die verfchiedenen 
Ueberfeger, denn bekanntlich waren es mehrere Männer, 
fehr ſchwankten, und daß ber, welcher Zdop fegte, am.ficher: 
fien fuhr; daß man aber Wegen der zuerft gedachten vier 
biblifchen Stellen, die hier entfcheiden müffen, und wegen 
der vielen anderen*’Zeugen den Beryll als das. richtige an⸗ 
niebmen kann. "Und das um fo mehr, da aus dem ‚obigen 
erhellet, daß Sarder, Onyr, Smaragd und Gapphir ihre 
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beſtimmten, zum Theil unbezweifelten Stellen haben. Der I 
Praſer iſt Hier wahrfcheintich der Chryſopras, den die Off; 
Joh. 21, 19. nennt, naͤmlich de Art: flatt ber Gattung: 
Ueberhaupt kommen doch Immer 'diefelben Steine vor. 
Wenn man die beiden Berzeichniffe der Edelfteine Im . 
Sofephuge mit, einander vergleicht (fiche Tafel), fo ſtehen 
fie freilich nicht alle in berfelben Reihe; bier z. B. Beryll 
einmal an ber richtigen 'eilften, und das. andere Mal an der 
unrichtigen zwoͤlften Stelle. :Aber kann man wohl glauben, 
daß der gelehree Priefter Joſephus den Hyacinth für den . 
Achat, den Chryſolith für den Onyr, den Onyr für den Bes 
ryll gehalten, und deshalb bald fo, "bald Anders genannt 
habe? Muß man nicht eher eine zufällige Berfegung eines 
minder Fundigen Abfchreibers annehmen? — Der Syrer 
hat an .allen drei Orten Berulo, Berl — Onkelos an 
beiden. Stellen Moſis Burla, Beryl. Jonathan ein 
mal Berlevat chala, das andere Mal Burlat chala, d. t. 
vollkommener Beryll. Tihargum Hieros. Bedoltha, 
‘offenbar flatt Beroltha, mit Berwechfelung des J u. 2. — 
Rabboth Schem. Pralukin, vermuthlich Barulin. Bey 
Abſchriften unbekannter Worte In Schriftzuͤgen, wie bie 
- ‚vetentalifchen, darf man mehr Vermuthungen als anderswo 
augfprechen. — Der Araber bat an beiden Orten Ballur, 
Beryll. — Der Perfer behält an einer Stelle das hebr. 
Schoham, an der anderen feßt er Ballur, Beryll. Der - 
Samaritaner bat auf die fehon angezeigte Art an einem 
Drte Say Hhabar, am andern DDy Hhacam. 
Epiphanius ſagt an der eilften Stelle: „Der Be: 
ryll hat die Farbe des Meeres, yAavailov —X 
Pexpns (eins erklaͤrt das andere, blaͤulich meergruͤn, Aqua: 
marin), zuweilen auch des waͤſſerigen Hyacinthss. — Er 
waͤchſt an der Graͤnze des Taurus⸗ Gebirges. Wenn man 
ihn, gegen die Sonne gehalten, betrachtet, ſieht er wie Glas 
aus, welches inwendig durchſichtige Strichelchen zu Haben: 
eo € - 
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ſcheint. Else: andere Art Beryll iſt ber Garbe der Pupille 
des Schlangenauges aͤhnlich. Nech cine andere Art, welche 
gm Ausflug des Euphrat's gefunden wird, ähnelt der Wachs: 
farbe.“ Diefe Befchreibung if gang der Erfahrung gemäß, 
und paßt zu ben jeßigen Beryllarten volllommen. 
Orpheus und Theophraſt Haben Yefen Stein 
nicht unter dem Namen Beryll; wahrſcheinlich begriffen fee 
ihn unter einem andern biaßgrünen. durchſichtigen Steic, 
. wamentlich unter dem meerfarbigen Suatagd, Smaragd⸗ 
Mutter, Chryſopras od. dgl. — Plinius 37, 20. nachdem 
er vielerly vom Smaragd und Pfeubsfmarsgh gefprochen, 
ſagt folgendes: „die. Berylle fheinen in vielem die nämliche, 
‚ wenigfiens eine aͤhnliche Natur mit den vorhergenannten 
Seeceinen zu haben. ‘ Iebdien bringt fie hervor, felten werden 
fie. andermärts gefunden. . Sie merden durch Kuͤnſtler 
fechsfettig gefhliffen, weil fie matt werben, wenn nicht bie 
ſchwache Farbe . (color surdus) durch den Widerſchein der 
Eden ergähet wird.” — (Plinius wußte alfo nicht, daß die 
gleichwinklige, ſechsſeitige Säulenform die natürliche Kryſtal⸗ 
lifation des Berylls ifl; Daher er den fonberbaren Gedanken 
amfühet, alle Berylle würden durch die Kunſt ſechseckig ge: 
ſchliffen, da ſie die Matur.fo bildet.) „Anders gefchliffene 
Berylle Haben nicht den Glanz.” Nun führt er fieben Arten 
an und fagt: „Die bewährteften find rein meergrün ; 
die nächften, Chryſoberyll genaant, find. etwas bläffer, und 
die Farbe verliert fih in Gold; ; die, dieſen nahekommende 
Urt iſt noch, biäffer, wird von Einigen. für eine beſondere 
Gattung gehalten und Chryſopras genannt. — Als vierte 
Art zähle man die Hyacinathizonten (in. Hyacinthfarbe über: 
gehende); als fuͤnfte die Aëroiden (Inftferbigen). Nach ih: 
nen folgen bie Wachs: und Del: Berylie, welche wachs⸗ und 
Ölfarbig find. „Siebentens, die legten fish: den Kryſtallen 
faſt ähnlich. — Die Berylle ‚haben. Haarfäfern (capilla- 
menta d. 1. fie find der Länge nach banrfaferig geſtreift) 
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und Haben Schmugtzſlecke. Uebrigens verbleichen⸗ fie was 
ein Fehler aller if: Die Jadier freuen ſich über lange 
VBerghllſtuͤcke und ruͤhmen fie als bie einzigen, weiche kein 
Geold wollen (in Gold gefaßt niche fo yut ausfehen): - Dess 
halb durchbohren fie diefelben und hängen "fie an Elephan⸗ 
ten⸗Haaren am fih. Andere meinen, man folle- die voll⸗ 
kommenen Berylle nicht ganz, fordern nur die Endſpitzen 
in Gold faffen laſſen.“ (Umbiliei find. Die Saͤulen⸗Zu⸗ 
fpigungen ; dieſe metaphoriſche Bedeutung ift von den’ um- 
bilicis der handfchriftlihen Rollen entlehnt und fehr fpres 
chend. Aus Plinius koͤnnen Inteinifche Lexika noch vermehrt 
werden). „Deshalb läßt man. bie. Berhylle lieber. cylindriſch 
und nicht fo häufig als Ringſteine faffen,. weil in der Länge 
ihr großer Werth beſteht. ‚Einige meinen, fie wüchfen gleich. 
winkelig, und würden. durch das: Anbohsen Jieblicher, wenn 
etwas aus ben Innern Gerausgenemmen. und ein Wider⸗ 
ſchein durch den Gotdbeſchlag Bewirft wände, oder audy wenn 
deffen Die vermindert wuͤrde um ibn durchfichtiger zu ma⸗ 
chen. Die Fehler find. außen ben angeführten: fafE die 
naͤmlichen wie. on. den. Smaragden und Molkenſteinen.“ 
Pierygia bezeichnen die Flecken, melde wie Federflaumen 
sder Wölkchen im Innern der Ebelſteine fich befinden, 
Mehrere dieſer Bemerkungen haben Soliaus. ig a 
von Plinius entlehnt. 

Mineralog. Bemerk. Der Berpil wied jetzt bel 
den Sjumelieren und Steinſchneidern nach feinen Farben . 
bald. Gold⸗Beryll, bald orientahfeger Berhll genannt. In 
ben mineralogiſchen Syſtemen heißt er edler Beryll, geſtreife 
ter Smaragd und wird bald dem Smaragd untergeordnet, 
bald als eine eigene Gattung aufgeführt. Die Farbe des. Ide:! 
rylls iſt ıflers bloßgruͤn, und zwar bevg=, ſeladon⸗, apfel⸗ 
ſpargel⸗, meergruͤn, woraus dann Uebergaͤnge ſich zeigen 
und, zwar ins Wachsgelb, Wein⸗ und. Honiggelb, ins Am 
mel» und Smaltblau, — ins Laſurblau, ins Gruͤnlichgelb, 
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und Graͤulichweiß. Bisweilen find mehrere Biefer Farben 
ſtufenweiſe an einem Stuͤcke. Der Veryll iſt gewoͤhn⸗ 
lich durchſichtig und bricht die Strahlen deppelt, jedoch in 
geringem Grade. Er wird durch Reiben elektriſch und phos⸗ 
phorescirend. Er findet ſich zwar auch in Geſchieben, meiſt 
aber in der gedachten Kryſtallform. In unferen Zeiten 
kommt er am bäufigften aus Rußland, aus Sibirien, vom 
taurifchen Gebirge und von ber chinefifchen Sränge; er foll 
auch in Böhmen zu Schiadenwalde, in KRäruchen, in Salz⸗ 
burg und auf Elba ˖vorkommen. 

- Unter den Gemmen der Alten findet man ihn, je je⸗ 
doch nicht ſehr haͤufig. 3. B. Lipperts Daktyl. No. 31. eine 
Antiope, vom Jupiter unter der Geſtalt eines Satyrs ge⸗ 
liebt, wobey Jupiter feinen Goͤttermantel um Bat. No. 164. 
Apollo mebicus, mit einem Buͤſchel Kräuter in der Hand, 
auf einen attifchen Pfeiler gelehnt. No. 539. ein Herkules⸗ 
Sopf von dem beräßmten griechifchen Steinſchneider Knaeus. 
Don diefem Stein verfichert Lippert, daß er zu den Mei: 
ſterwerken griechifcher Runft gehöre. Im zweiten Taufend 
No. 11, Perſeus fortfchreitend, in ber Rechten das Schwerdt, 
in der Linken den Kopf der Dredufa haltend. Er wendet 
fein Geſicht von demſelben ab, damit es ihm nicht ſchaͤdlich 
werde; In ber nämlichen Stellung wie ihn Ovidius befchreibt ; 
fiehe Taſſie u. a. 

Ein Beryll diefer Art war ber auf dem hohenprieſter⸗ 
lichen Gerichtsſchmuck. Zu den beiden Achfelfteinen des Ho⸗ 
Denpriefters, auf deren jedem fechs Namen aufgegraben wa⸗ 
ren, und welche ebenfalls Schoham hießen (fiehe oben $. 10) 
paßt der flenglige, in langen diden fechsfeitigen Säulen 
wachfende Beryll ganz vorzüglich. Auf folchen langen Stuͤ⸗ 
den hatten fechs Namen Hintereinander gehörigen Raum, 
und die himmelgruͤne Farbe Eonnte einen guten bilblichen 
Sinn geben. j 
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XI. NDWF, Jaschpeh. 2 Mof. 28, 20. 39, 13, 


Ejechiel 28, 13. .. An den. beiden moſaiſchen Orten macht 


dieſer Stein. den Beſchluß ‚als der zwoͤlfte; im hebr. Ezechiel 


ſteht 'er an ber fechsten Stelles Die LXX überfegen ihn 


uͤberall Tœsſiic. Die-Einerleyheit'des Jaschpeh mit Jaspis iſt 
ſo einleuchtend, wie die des. Sapphirs, daß die zufällige Ortes 
Veränderung: bey den LXX Eeinen Einfluß auf die Beben: 

Kung des Wortes Jaschpeh haben kann. Derfelbe Name 
Jaspis fängt in der Off. Joh. 21, 19 die Reihe der zwoͤlf 


Steine an: 'Ym alten Teſtamente findet ſich diefer Name 


nicht weiter. Die Etymologie des Mortes iſt ungewiß. 
Bald foll er von MW, Schuph, zermalmen, weil er durch 
feine Härte viele andere Steine zermalmt, bald vom arabi- 
ſthen ii, Schapha, glänzen, weil er polirt vorzüglich 


glaͤnzt, abgeleitet werden. Eigennamen von Kunſtſachen wan⸗ 


dern meiſt mit der Sache felbft als Fremdlinge ein. Des: 
Halb kann man ſolche Wurzelmörter. weniger in der Hei: 
math, als auswaͤrts bey früßer gebildeten Völkern fuchen. 
Daher Hört man gern folche Verfuche, wie ihn Hier Masson 
Hist, crit. reipubl. Ht. Tom. IV. pag. 53, nad Eichhorns 
Lexikon gemacht hat, welcher den Namen im chineſiſchen 
Yusepe d. 1. bunter, koſtbarer Stein, zu bemerken glaubte. 
Joſephus, Hieronymus, Bulgata, Epipha= 
nius Haben ebenfalls. den Jaspis, jedoch zum Theil in ei⸗ 
ner andern Reihenfolge. Die Verrüdung eines Namens. un: 
ter vielen fremden iſt, wie geſagt, begreiflicher, als daß er 
einen ganz ändern Gegenfland bezeichnen füllte — Der 
Syrer hät an beiden mofaifchen Orten Jaschpeh in der 
legten Stelle; in ber. Ezechielfehen Ziaspun in der fechften. 
Ontelos an beiden erfien Orten Pantire, Pantherftein, 
von dem bunten Selle des Pantherthies. — Jonatban - 
am eriten Drte Margenijath apanturin, d. i. Gemme des 
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Panthers; am zweiten Orte Targenith apanturin. Die 
Aehnlichfeit des hebr. © und» läßt vermuthen, daß es 
margenith Gemme) beißen folle. — T hargum Hieros. 
margalitha, Gemme. — Abarbanel. 1991, -gaschpi, 
d. i. Jaspis. Rabboth: margalitoth, Gemmen. — Der 
Araber: an beiden Orten in den legten-&tellen jaschaph5 
im’ Ezerhiel, Jazba, beides iſt Jaspis. — Der Perfer: am 
erfteren. Drte im ber legten Stelle jidschad, vermuthlich 
ebenfalls das verborbene jaschpeh; am zweiten Orte in ber 
letzten Stelle jaschpeh. — Der Samaritaner: ſchließt 
mit feinen mythifdyen Hhabarbar und Hhacamcam. 
Epiphanius befchreibt ben Syaspis folgendermaßen: 
„Der Stein Jaspis nähert fich Im Anfehen dem, S;maragh, 
(dachte er etwa an. den Diaspro verde antico? er nennt 
ihn fonk ‚Sorrdor,.das. wäre Diaspro giallo antico.) Man 
finder ihn am Ufer des. Thermobonfluffes und dey Amar 
thus: auf Cypern. Es giebe aber viele Gattungen bes Jas⸗ 
pls: der eine fällt in's gruͤnliche, iſt bloͤber (Mufläurepos) und 
ſchwach durchſcheinend. Der innere Stoff iſt groͤn, gleicht 
dem edlen Metallroſte und / hat Schichten: In: mehreren Rei⸗ 
hen. Der andere iſt von heller Meerfarbe; blaͤſſer an 
‚Stanz (asus tiefe Ber Plinius color desoendit). Cine 
dritte Art Jaopis finder man in den Hoͤhlen, in dem Berge 
‚Ida in Phrygien, blaͤulſchroth, etwas durchſichtig, auch 
wein⸗ und amethyſtfarbig. Ueberhaupt iſt dieſer Otein nicht 
von einerley Farbe und Beſchaffenheit, der: eine iſt amerbuftr 
artig, der andere weißer, noch ein anderer. aͤhnlich dem Kry⸗ 
als Man finder Ihn in: Iberien, Hyrkanien, cm Eası 
pifchen Meer. Es giebt auch einen groͤnen nicht glänzenden 
Jaspis, und noch einen dem Schnee und Meerſchaume 
‚ädnlichen, welchen man den alten Jaspis nennt.” — Man 
freut fi, das zu lefen, mas der Bifchof von. Salamis auf 
Enpern In der Mitte des vierten Jahrhunderts son der Mine⸗ 
ralogie gut aufgefoßt hat. Dabey uͤberſchlogen wir die Les 
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genden yon den Deilfräften,. die er mit Plinius, Solinus und 

-amderh gemein Bat. Uebrigens braucht er — — ._ 

ausdrüde der griechiſchen Jumeliere. - 2... - J 
Aeltere Schriftſteller berichten noch folgenden. eo 
pheus VII. Seite 314. „Weer einen geſchliffenen fruͤh⸗ 

- „ lingsfarbigen (grünen) Jaspis bey fih führt, wann er opferg, 
erfreut das Herz der Goͤtter, und diefe werden. die trockenes 
Fluren mit Regen füttigen. . XVL 4. Seite 43. Am Achet 
ſieheſt bu den. durchfspeinenden Jaspis.“ —Tiheb pih r aſt 
$.:42, Ad. „Die Tauglichkeit des Jaspis zu Pettſchaften 
zeigt das aͤufere Ansehen des Jaspis. $..48. : Der Jaspis 
iſt oft die fogenannte Mutter des Smaragdes, oder Ve 
mehr, min findet. GStüde, in welchen Jaspis und Smaragh, 

After auch Praſer: verbunden find. $ 63. Der Smatagd 

ud Jaspis werden auch in Cypern gefunden; -diefehiged 
Stuͤcke aber, die man zur (zierlichen Meſetzung der, Gefaͤßt | 
braucht, fommen ans Baktrien nach der Wüfle.zu. Man 
fanmmelt. fie zur Zeit der: (jährlichen) Weſwinde; denn als⸗ 
dann. kommen fie zum Borfehein, wenn der Wind den Sand 
forttreib. — Phinius 37,37. „Der. Zaspis:;- ii: grün; 
oft durchſcheinend. Obgleich von andern Gteiden. übersroft 
"fen, behätt er doch. den: Ruhm des Alterthums. Es :bwingen 
ihn viele Völker, die: Inder den ſmaragd-aͤhnlichen, Enpern 
‚den gräulichsfetten. Eine Art ift auth der kaspifche; ber 
blaͤuliche um den Fluß Thermodon; der purpurne aus Phry⸗ 

glen; der aus Purpur in’s. Blaue gehende aus Raypahocim; 
Aninfes ſchickt einen dem indifchen aͤhnlichen Jaspis; Ehals 
kedon einen trüben. Der beſte bat etwas vom Purpur; ber 
zweite von der Roſe, der britfe vom Smaragd ıc. Die vom 
züglishften werben unten offen gefaßt, freiſtehend, daß das ö 
Gold nichts, als nur den Rand umgiebt. — . Der ganze 
Drient braucht den Jaspis, wie man fagt,. zw Amuleten. — 
Beylaͤufig bemerfe ich den Wahn der Magier, die ihn als 
den Öffentlichen Rednern Heilfam preifen. “ | 
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Mineralog. Bemerf. Die Hauptmerkmale, welche 
bie ganze Gattung von Jaspis bezeichnen, find nah Wer⸗ 
ner die Härte des Hornſteins, die Undurchfichtigkeit, der 
mofchlige Bruch, die dunkelen Farben; Kiefelerde, Thon und 
Eifenosyd find die Beſtandtheile. — In den Syſtemen hät 
man diefer Gattung mehrere Arten untergeorbnet, als 1) 
den aͤgyptiſchen, 2) den Band: yaspis, 3) ben Porzellan 
‚ Zaspis, 4) den Achat⸗Jaspis, 5) den marmerirten Jaspis, 
6) den Pantherin: Jaspis. — Wegen der Politursfi 
higkeit und ber fchönen Zeichnungen warb er. zu Gemmen, 
Kameen,. Intaglios und anderm Schmuck gefchnitten und 
verarbeitet. Mancher Jaspis ſoll bei'm Reiben phosphores⸗ 
eiren und der rothe auch polariſiren. — Die Steinſchleifer 
theilen die Jaspis⸗Arten nach Farbe und Zeichnung ein. 
Da hat man einfarbigen, zwei⸗, drei⸗, und vierfarbigen; ge 
ſtreiften, gefleckten (Pantherſtein), punktirten. 

De Launay vergleicht die von den Alten genannten 
Saspisarten mit den Neueren alfo: Jasp. thracia, grüne 
Jasp.; Jasp. Cersoides, weißer Jasp.; Ciffitis, grün und 
weiß geflreifter Jasp.; terebintihzusa, gelber Jasp. (ma 
Plinius muß es bunter asp. feyn); Corallis, rother Jasp. 
Hepatitis, rotbbrauner (Ieberfarbener) Jaspis; die andern 
Abarten als Assyria, viridis, fulva etc. find ſchon durch 
die Namen beutlich bezeichnet. 

Unter den Gemmen der Alten findet man eine 
fehr große Menge Yaspis : Arten, welche meift nach ben ita⸗ 
lieniſchen Kunſtnamen genaunt werben, Diaspro’' giallo, 
verde bruno, rosso, nero antico etc. In der hieſigen 
Königl. Sammlung (fiehe Windelman, Schlichtegroll, Taf 
fi‘) No. 3, 27, 29, bis; 35, 48, 56, Iſis; 64, Iſis mit 
dem Horus; 70, 94, 96, 98 Harpofrates im PapyrussKahn’ 
99, Harpokrates auf einer Mumie figend; 100, 109, Anu⸗ 
bie; 110, 121, Kanopus. In ber zweiten Klaſſe, 7, 9 
- Eybele; 16, 39, u auf ſchwarzem Jaspis; 45, Jupi⸗ 


⸗ 
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ter: Axur; 52, Jupiter: @erapis; 58, Berapis- Kopf auf el: 
nem Geftell, getragen von zwei Genien; 61, Serapis⸗ und 
Iſi is Köpfe; 101, Jupiters Adler mit dem Kranz im Schna⸗ 
bel und Blitzen in der Kralle; 105, 118, Mars und die 
Titanen; 153, Jupiter und Juno ıc. 

Ein ſolcher fehöner Jaspis mag auch der im —— 
ſterlichen Amtsſchilde geweſen, ſeyn. Da ber Jaspis hier 
ſeine Stelle unter dem violetten Amethyſt, und neben dem 
meergruͤnen Beryll Hatte, fü wird man, der Sarbenabwechfe- 
lung halber, ad an einen Feen oder. rothen Jas⸗ 
pis denken. 








Dritter Abſchnitt. 


Ueberfichten und Anhänge von Monats⸗, Geſund⸗ 
heits⸗, Zobiafals, Apoftels Steinen 1x. 


. 50. 


Denkt man ſich die 12 Edelſteine nach obigen Angaben, 
nicht bloß geſchliffen, facettirt, polirt, mit der gehoͤrigen Fe 
lie verfehen, in Gold gefaßt, fondern auch mit den hebräi- 
fhen Namen gravirt, weshalb fie Literal = Gemmen heißen, 
fo muß ein fehönes Farbenfpiel entftanden feyn. Dabei If 
es wahrfcheinlicher, diefe Gemmen einwärts geſchnitten 
anzunehmen, weil Mofes fagt: „nach Pitſchiererkunſt ge 
ſchnitten“ als mit erhaben gearbeiteten Buchſtaben, wie an 
dere vermutheten. Dafür fpricht auch, außer den gedachten 
Worten, die Kunfigefchichte uͤberhaupt, nach welcher die Al: 
ten eher Intaglios als Kameen anfertigten. Dabei be 


merfe ich, um einem Mißverſtuͤndniße oder Vorwurfe vorge’ 


beugen, daß, wenn ich diefe Edelfteine. auf dem Titel der 
Schrift die Alteften Gemmen nannte, mir Juda's Pe 
ſchaft, 1 Moſ. 38, 18. und Joſephs Ring oder Siegelring 
4 Mof. 41, 42. nicht unbekannt geblieben waren, welche 
freilich Alter als Mofes find. Allein bei Juda's Petſchaft 
iſt es nicht bemerft, ob es von Metall, von Silber, Gel, 
Erz ıc. oder von einem Edelſtein gefertigt gemefen. Auf 
von Joſeph's Ring oder &iegelring ift weder Stoff noch 
Gravirung angegeben worden; deshalb bleiben beide Stuͤce, 
Petſchaft und Ring yweifelhaft, ob fie hierher gehören. Ju 
da’s Petfchaft heißt Chotham, d. i. Petſchaft, Siegel; 
und Joſephs Ring beißt Tabbaath, d. i. Ring; und wer 
ter weiß man nichts davon.  \ 
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" Ban een fe Eoim · inen iſt Materle und Form be: 
"Ann, deshalb fchien es, daß maͤn jenes Beiwort „die aͤlte⸗ 
ſten“ brauchen duͤrfe. Sonſt koͤnnte man auch ſagen, wenn 
jemand zu ſtreiten Luſt Häste,-es find, jene zwei Nachrichten 
abgerechnet, die aͤlteſten. Gemmen, deren die Bibel gebenft. 
Dasß die Ifraeliten in der Steinſchneibekunſt in jenen 
ffuͤhen Zeiten es zuieinem gewiſſen Gdad der Vollkommen⸗ 
Bit aebracht Hatten, ! iſt nicht zu verwundern, da fle Bei der 
gebildetſten Nation jener Zeit in Aegypten dazu Gelegenheit 
genug gehabt Hatten. Wenn nun alle Stuͤcke des Achen: 
prieſterlichen Amtsſchmudtes von iſraelitiſchen Auͤnſtlrn ge⸗ 
macht waren, fo. möf en auch von ihnen die Urim (wenn 
man fie als Looſe, eraphim, Tetragrammata verſtehen 
will) gefertigt worben feyn. Denn es ſtehet nicht, „Ich Mo: 
. fes ‚habe Etwas gemacht und dazu: gethan und, dem — 
zum Einlegen gegeben ꝛc.“ Und fo beftätigt auch biefe Be; 
merfung unfere Anficht, Daß die Urim die Steine find. 


hen DE 7 
Die Vertheilung unter die 13 Stammfürften und 
die Anordnung der 12” Steine mub man fich von der 
Kechten zur Linken benken, weil die Aufſchriften, wie dag 
Hebraͤiſche Überhaupt, von ber echten zur Linken 'gelefen 
werden. Dies wuͤrde mach der ae in $. 10, folgen: 
de Stellung bilden: 


3) Levi. E* 2) Simeon. — 10) Ruben. 
6) Sebulon. 5) Iſſaſchar. 4) Zube. 
HS.  ...:, 8) Naphthali. 7) Dan. 
12) Benjamin. 11) Joſeph. . 10). Afher. 


Mit hebraͤiſchen Buchſtaben haſchrleben, wuͤrde das 
Urims und Thummim⸗Schildchen etwa folgende Ge— 


ſtalt haben. Bei jedem Namen moͤge hier vos der Name 
des Steine fiehen. 


N 





A) 


Smaragd. 


poap 


Suyr 


% 


Nyow 


Topas. 


— 
Sap phir. 


YonD) 


ja?’ 


Karneol. 


1179 
Rubin 


Amerchofl | Ada 


1922 I. pr 
Jaspis. Beryll. 


11 
| Hyacinth. 
ww 
Chryſolith. 





Andere vertheilen die Steine unter die Staͤmme auf 
eine andere Weiſe, namentlich der Chaldaͤer bei Hohelied 5, 
wiewohl er'die Namen in obiger Reife anfuͤhrt. S. auch 
Braun de vest.,Hebr. wo viererlei Arten beigebracht wor: 
den find. 


6. 52, 

Diefe zwölf Edelfteine laſſen fih noch auf. mannigfalti- 
ge Weife betrachten; nach Ihrer Durchſichtigkeit, Far— 
be, ifrem Raufpreife u. f. w. 

Gewoͤhnlich ganz durchſichtig find folgende, die ich 
hier nach der Reihenfolge in Mofes nenne: Topas, Sma—⸗ 
ragd, Rubin, Sappbir, Hyacinth, Amethoſt und 
Chryſolith. 

Halbdurchſichtig: Karneol und Beryll. 

Wenig-⸗, theilweiſe und nicht durchſichtig: 
Onyx, Achat, Jaspis. 

‚ Wenn man fie nach den. Hauptfarben des Regen: 
bogens ordnet, nach Gelb, Blau, Gran, Roth, Violet, 
Grau und gemifchtz fo kommen fie alfo zu flehen, nämlich 
nach der Benennung der gewöhnlichften Farbe. 

Weingelb, Topas. 
Pomeranzengelbroth, Hyacinth. 





/ 
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— und untelbian, Sapppir, 

Grasgrän, Smaragd. 

Meergrün, Beryll. 

Piſtacien gegen Olivengruͤn, he — Ehry- 
fg. 
FAarminroth, feurig roth, Rubin. 2 

Fleiſchroth (wie rohes Ba, Karneol. 

Violet, Amethyſt. 

Grau⸗, braun⸗, roth⸗ weiß- ſchichtig, Onyp. 

Buntfledig, Achat. 

Derfchiedenfarbig, oft marmoriet, Jaspis. — 

Der Kaufpreis der Gemmen und der Edelſteine 
uͤberhaupt wird nach zwoͤlf Ruͤckſichten beurtheilt. Dieſe 
„find: Dauer, Härte, Groͤße, ſpeciflſches Gewicht, 
garbe, Reinheit, Durchſicht igkeit, Strahlen⸗ 


brechung, Schimmerglanz, Schnitt, Politur und 


Seltenheit. Dazu kommt noch die Mode ꝛc. Die 

Juweliere reden auch vom Waſſer, Feuer, Luft und Erde 
der Edelfteine, von männlichen und weiblichen &teinen ek 
ner Art, nach dem Vorgang der Alten, obgleich es ben. 


Worten nad eine abgeſchmackte Eintheilung iſt. Diefe 
und andere. Theilangsgrände liegen aber fchon in den ges 


nannten. Die meiften Namen find durch fich felbft ver⸗ 
ſtaͤndlich. Nur bei einigen ſcheint eine kleine Bemerkung, 
befonders bie Terminologie betreffend, nöthig zu feyn. 

Del der Farbe eines Steins kommen die Tingiruns 
gen und Nuancen in Anſchlag. Tingirung Heißt die Abs 
Anderung einer Hauptfarbe. So find z. B. Eitronengelb, 
Songuillegelb, Pomeranzengelb Zingirungen von Gelb. 


Nuancen find Abftufungen der Tingirung. So find 


3. DB. blaß⸗, liches, Bochz, dunkelspomeranzengelb die Nuan⸗ 
cen oder Abftufungen von Jomeranzengelb. 
Der Schnitt, der den Werth näher beftimmt, iſt 


4) der Bril lantſchnittz 2) der. Roſetten- oder Raus 


\ 





Has 
tenſchnitt; 3) der Tafelſtei nſchnite; 4) der Treppen: 
fEeinfchnitt, wenn die Ober⸗ und. YUnterfeite des Steins in 
Treppenform abnehmen, d. I. wenn flatt der Facetten lange 
ſchmale (oblonge) Flaͤchen gefchnitten worden find, melche 
Seftalt befonders bei laͤnglichen Steinen gewählt wird. 
5) Der Muggelftein ſchnitt, wenn entweder Ober und 
Untertheif des Steins Eonver, ober auch nur der Dbertheil 
tonver und der Untertheil eben gefchnitten tft. . 6) Der Na: 
gelſteinkopfſchnitt Heißt der, wo der Obertheil Eonver und 
der Untertheil konkav gearbeitet wird. Man nennt es en 
.cabochon, und die untere ausgehbͤhlte heißt bie ausgefchle- 
gelte. Außerdem Bat man wuͤrfel⸗, birnförmige Steine 
u. d. m., welche durch ihren fprechenden Mamen erklärt 
werden. 
Die Seltenheit betreffend muß man von unfern 
12 Steinen geftehen, daß zwei derſelben nicht zu den felte- 
nen gehören, naͤmlich Achat unb Jaspis, welche faſt in ale 
ken bedeutenden Landſtrichen gefunden. werben, und beshalb 
eigentlich richt zu den Edelſteinen, fondern nur zu Ben ed⸗ 
leren Steinen gerechnet werden. Die Matur hat wit ihr 
nen nicht fo gegeist, wie mit den meiflen andern. Verſchie⸗ 
bene von ihnen, als ben Rubin, Smaragd, Sapphir, orien⸗ 
talifchen Topas bringt die Erde nur in Elsiner Anzahl und 
in wenigen Ländern, meift in der Nähe bes Aequators hervor. 
Machen wir nun von dieſen Grundfaͤtzen die Anwen: 
bung auf unfere 12 &teine, fo würden fie In Anfehung 
des Preifes unter gleichen Vorausſetzungen jegt, (wie mir 
ein fachkundiger Juwelier fagt) etwa ſo zu ordnen feyn. 
Dben an fieht der Rubin, dann folge Smaragd, Sap⸗ 
phir, und orientalifcher Topas. Darauf Hyacinth, 
Chryſolith, Amethyſt und Onyxr. Dann Karneol 
und Beryll; zulegt Jaspis und Achat.- E 


= & 7 
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8. 53. 

— man, welches ſind die Steinarten, die in der 
alten Welt von den Indiern, Aegyptern, Griechen, Roͤt 
mern zu Gemmen bearbeitet worden ſind? um ſie, beſonders 
die letztern, die ſogenannten klaſſiſchen Steinarten mit den 


zum hebraͤiſchen Schmuck ‚gebrauchten vergleichen zu fönnen; ‘ 


fo feße ich au hieräber einige Worte Hierher. Die That: 
fachen zur. Beantwartung der Frage, welche einen Theil ber 


 Kunftgefehichte betrifft, liegen in den Gemmenſammlungen 


% 


häufiger. 


felbft und in, den Schriften der Alten. Erſteres * die 
augenſcheinlichſten Beweiſe. 
1) Der Karnepk- als Gemme Ber, ide ſich 
in allen Kabinetten am häufigen. 

2) Der eigentlihe Topas- (gelbe Gorindon) felten 
Die andern Topasarten, die ebenfalls. in den, Morgenlaͤn⸗ 
dern vorkommen, aber von den ſaͤchſiſchen verſchieden ſich 


3) Der East, — weit mehr die Smaragh⸗ 
mutter, Prisme d’emeraude, iſt viel zu den aͤgyptiſchen 
Gemmen, Abraxas, Scarabaͤen ic. gebrausht worden, und 


| jest in. bedeutender Anzahl noch vorhanden, , 


4) Rubin. Bon dem eigentlichen Rubin find. ois 

Gemmen wenig auf uns gekommen; doch giebt es deren als 
lexdings, aber kleine, auch im. hiefigen Koͤnigl. Kabinet. 
Nimmt man die andern RubinsGattungen, als Karfunkel, 
Rubacus ꝛ4. days, fo laſſen ſich viele aufzaͤhlen. 
5) Sapphir. Men ‚desw eigentlichen, dem edelſten 
Sapphir finden ficy nicht viele;. aber mehrere non Waſſer⸗ 
Sapphir, Sapphirquarz und den. ee nachher zu nen 
nenden blauen Steinen. 

6) Duys, Von ifm- zeigen, ae Kabinete eine — 
Menge unter mancherlei Abaͤnderungen, als Sardonyx, Chal⸗ 
cedononyx, Achatonyx. u. ſ. w. Aus — Stein find bie‘ 
BE Kamen. gefchnittennnn. 
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D Hyocinth. Ben ihm If bie Zehl mie 
tend. Haben ifn die Alten nicht fo ——— fanden 
fie ihn nicht? Der Stein iſt vorzüglich in Ceylon zu Hauſe. 

8) Der Achat liefert viele Kameen und ntaglies, 
noch mehr ganze Figuren. 

N Der Amethy ſt iR Häufig, befonbers Amstfofignarzg, 
oder Amethyſtkryſtall. 

410) Der Ehryfolich kommt im Ganzen häufiger 
als Hyacinth, feltener als Smaragd: Plasma vor. Die 
franzoͤfiſchen Mineralogen nennen ihn jetzt Peridot. | 

44) Der Berylle giebt es nicht viele gefehnitten; dech 

finden ſich deren allerdings auch tm -Hidfigen und andern 
Kabineten. Die Länge ber Kryſtalliſation — lange 
Bilder und lange Auffchriften. 
‚ 12) Der Jaspis If zu Meinen Kunſtwerken fo bänfig 
als Karneol und Onyr gebraucht worden. Veſonders find 
zahlreiche Reihen von aͤgyptiſchen Jaspisarten als Intaglios 
in mancherlei Farben vorhanden. 

Außer dieſen 12 Steinarten, welche die bibliſchen und 
klaſſiſchen zugleich find, giebt es in den groͤßern Sammlun⸗ | 
gen,’ befonders in der hieſigen Königl., dann in Paris, Win 
München, Dresden, Raffel, Darmfladt, Braunſchweig u.a. Or⸗ 
ten befonders noch folgende als Gemmen bearbeitete. 

Lauchfarbige Prafer; apfelgrüne durchſchimmernde | 
Ehryfoprafe; zeifiggrüne Chryſoberylle mit vertikas | 
lem Schimmerſtrom; blaue mit Goldpunkten verfehene, uns | 
durchſichtige Lapis Lazuli, befonders als Intaglios; 
Ehalcedone, am haͤufigſten als Kamen; Kryſtalle, fo 
wohl farbenlofe weiße, als etwas gelblich, bläulichs, roͤthlich⸗ 
gräulich sangelaufene; Eirfchrothe und blutrothe Granaten 
als kleine Gemmen; Übrigens find diefe Sranaten verfchies . 
den von den boͤhmiſchen; grönliche und blaͤuliche Stein⸗ und | 
BeinsThrkis, bei Plinius Calais genannt; mehrere mild: | 
. in allen Farben fpielende Opale; Porphyre; Gral 

nite; 


J 
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nitez Baſaltez Blutſtelne, oder haematites; fogar 
goldgleiſende Markaſite und ſtahlfarbige Magnetſteine, 
Magnetes; zeiſiggruͤner Cymophan mit weißlicher pie: 
lang; Nephrit, lapis nephritieus befonders zu Talismanen 
und Scarabaͤengemmen gebraucht; ferner Feldſpath; 


Marmor; Alabafier und Serpentin; dech - haben: 


die vier leßtgenannten Steinarten wegen ihrer relativen 
Weichheit als Gemmen keinen ſo großen Werth als andere. 
Auch feſte Koͤrper anderer Art ſind von den Alten zu Gem⸗ 


men benugt warden, als Korallen, beſonders die edeln 


rothen; Schnecken⸗ und Muſchel ſcha al en. Endlich 
giebt es auch viele antike Paſten, kuͤnſtliche Glasarten von 
vielerlei Gattung, welche die — Edelſteine nath⸗ 


ahmen. 


⸗ 


Außer den mehrmals Saunen — von Winckel⸗ 
ann, Schlichtegroll und Taſſie fehe men auch Windel 
Manns Geſchichte der Kunſt, Lipperts Daktylidthek, Gurlitts 
reichhaltiges Progr. über die Gemmenkunde. Magdeb. 1798. 
Boͤttiger, die Altern Werke von Gorlaͤus ꝛc. Chifflet fuͤhrt 
beſonders die Steine an, welche zu den Gattungen der 


Abraxas, Abraxoiden, Abrarafter, Mcarabqaͤen ıc. gehören. 


Bei dieſen großen Kunſtſchaͤtzen iſt wohl zu wuͤnſchen, 
daß fie von eben fo tuͤchtigen Mineralogen Durchgemuftere 
und wiffenfchaftlich bezeichnet würden, als fie bisher von 


\ nn bearbeitet worden find. 


14 


Geſundheits⸗ Monats⸗, Zodiakal · Seeine umd — 
Wirkungen. 


$ 54. 


Seit alten Zeiten ſchreiben die Menſchen den Edel, 
feinen gewiffe Eigenfchaften und Kräfte zu, welche man ihre 
Tugenden und Lafer (vixtates et vilia) nannte. Orpheus, 





ge 


Theophraſt, Plihius, Solinus, Marbodus u. a. reden Biel 
davon. Noch mehr Theophraſtus Paracelfus, Cornelius 
Agrippa, Gaffarelll, Neichaltus ıc. Nach dieſen Borſtellun⸗ 
gen außern bie Steine ifre Kräfte auf Geſundheit uud 
Schoͤnheit, auf Reichthum, Ehre und SHäd jeder Art. Da⸗ 
mit find verwandt des Morgenländers Talisman und To⸗ 
tapha, bes Griechen Eparthema, Apotropion und Periamma, 
des Alerandriners Phylakterion, des RAbmers Amuletum zc. 
Diefe dunkelen Dorftelungen verband mat mit dem Einfluß 
der Sonne und des Mondes, der Planeten, Sterne und 
der Konſtellation überhaupt: Damk wurden die Wirkun: 
gen ber Jahreszeiten, der zwͤlf Sternbilder im Thierkreiſe, 
und der Monate In Einklang: gebracht. 

Und fo findet man befonders zwölf Edelſteine als Ge⸗ 
ſundheits⸗/ Monate: und Zobiakal⸗Dteine geruͤhmt. Wohl⸗ 
habende hatten fie in Ringe gefaßt, und trugen fie als 
Kraftmittel, abwechſelnd jeden Monat einm. Um ſich in 
der Beit nicht zu irren und des Guten von bem einen ober 
andern, nicht zu-entbehven, fegte man fie alle zwölf um ben 
Keif eines Ringes, und wurde dadurch der Kräfte aller zu 
gleicher Zeit theilhaftig. Daß Ich einen auf dieſe Weiſe gefaßten 
King In Karlsbad gekauft, it oben &, 35. bemerkt worden. 
Die Fruchtbarkeit Boͤhmens an farbigen Steinen, die Menge 
‚der Schleife und Polir⸗Anſtalten, die Betriebſamkeit einiger 
Goldarbeiter, die dadurch bewirkte wohlfeile Kaͤuflichkeit ver- 
anlaffen Abſatz. Dergleichen Ringe haben den Heiz, daß fie 
dem Freunde der Naturgefchichte eine Eleine Sammlung 
huͤbſch gefaßter Steine .in einem Meinen Raume verfihaffen. 

Daß die Wahl und Anordnung der Steine In biefen 
Ringen durch bie Stelle Offenbarung Johannis 21, 
19. bedingt worden ift, liegt am Tage, weil es die nämlichen 
Steine in derſelbigen Meihefolge find. Man fängt mit dem 
März als dem erften Monat des alten Jahres umd dem 
Eintritt des Fruͤhlings zu zaͤhlen an, und hat den erſten 


v 
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Stein der Offenbar. Johannis, den Jaspis, Ihm gewidmet, 
und fo weiter bis zum lebten Monat Februar und bis zum 
legten apofalyptifchen Stein, bem Amethyſt, fortgefahren. 

Un eine kleine Ueberſicht der Wunderkraͤfte jebes Steins 
zu geben, ſetze ich aus dem Marbodus einige Worte hie⸗ 
ber und zwar in bie Reihe geftellt, wie die Steine auf ben, 
Ringen vorfommen. Der Freund Diefer Art von Nachrichten 
findet fie ausführlih in etwas holperigen Hexametern beim 
Marbodus a. a. O. 

1) Der Jaspis iſt ein Schutzmittel gegen Fieber und 
Waſſerſucht, befördert leichte Geburt, verſcheucht haͤßliche 
Traͤume, wenn er In Silber gefaßt getragen wirs. Marb. 
vers. 96 — 102. 

2) Der Sapphir erhält den Leib munter: Rohse ges 
gen Betrug und kibele Nachrebe, befreit aus ber Gefangen⸗ 
ſchaft und beſordert Eintracht. Marb. 111 — 128, 

3) Der Ühalcedon (Chalcedon a ch at) hilft Proceſſe 

gewinnen. Marb. 131 u. 132. 
| 4) Mie dem Smaragd läßt fi die Zukunft voraus: 
- fügen, er macht‘ Berett und flärft die Augen. Marb. 150 
— 157. 

5) Der Büss Beuneufiget den Schlaf durch Macht: 
geifter und vermehrt Bank und Streit. Marb. 174— 183. 
Der folgende 

6) Karneol oder Sarber hebt jene fhädlihen Fol- 
gen wieder auf, ſo daß jener ohne Wirkung bleibt. Marb. 
186 — 188. 

7) Der Chryſolith In Gold gefaßt iſt Schutzmittel 
gegen die Furcht in der Nacht und verjagt boͤſe Geiſter. 
Marb. 192 — 194. 

8) Der Beryll befoͤrdert eheliche Liebe, ſtaͤrkt ſchwache 
Augen, mildert und heilt den Leberſchmerz. Marb. 203 — 208. 

9) Der Topas hilft gegen Haͤmorrhoiden und kuͤhlt 
fiedendes Waſſer. Mark: 215 — 217. 
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10) Der Chrufopras hat auch feine Kräfte, abe 

man fennt fie noch nicht; auch braucht man nicht alles zu 
wiffen. Marb. vers. 243 u. 244. 

Quas habeat vires potui cognoscere nondum, 

Sed tamen esse reor, nec fas est onınia nosse. 

‚ 4) Der Hyacintb Kat flärkende Kräfte, verſcheucht 
Traurigkeit und Argwoßn. Marb. 220 und 221. 


12) Der Amerchuft iſt Schugmittel gegen bie Trun⸗ 


kenheit. Marb. 251 und 252. 

Der nämliche Bifhof Marbodus begnägte fi j nicht 
mit dem, was er aus feinen Vorgängern (Orpheus, Then 
pbraft, Plinius ıc.) von den phyſiſchen Kräften ber Gtelne 
auszog, fondern fügte noch geiftige Kräfte hinzu, melde 
diefe Steine befigen oder andeuten, und befchrieb dies in 
gereimten Inteinifchen jambifchen Bimetris. 1) Der Jas⸗ 
pis deutet auf chriftlichen Slauben. — 2) Der blaue Sap⸗ 


phir auf ſtandhafte Hoffnung. — 3) Der blaffe Chalce⸗ 


don auf flile Tugend. — 4) Der grüne Smaragd gr 
währt fortdauernde Thaͤtigkeit. — 5) Dee Sardony; 
zeigt auf unbefledte Keufchheit — 6) Der blutroshe Kar: 
neol verfündigt die Ehre der Märtyrer. — 7) Der Chry⸗ 
ſolith iſt Symbol der vollkommenſten Weisheit. — 8) Der 
meergrüne Beryll deutet auf fromme Geläbde. — 9) Der 


Topas begänftige ein befchauliches Leben. — 10) Der 


Chryſopras, vollkommene Liebe. — 11) Der Hyaciuth, 
engelveinen Lebenswandel. — 12) Der violete Amiethyf 
iſt Sinnbild der chriſtlichen Demuth. 
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Folgende Tafel giebt die Ueberſicht der Edelſteine 


1) nach der Reihefolge in der Off. Joh. 21, 19. 

2) nach den Monaten in welchen jeder herrſcht und vor⸗ | 
züglich wirkt; | 

3). nach den entfprechenden aaroritiſchen Gemmen nebſt 

4) der Nummer in — 
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ffenbar Aarons | Nummer 
Monat 
Joh Semmenlin Mofes 
SERBEZSENZEEPLEIGIIEES ), 
asasple. Maͤrz. Jaspis XII. 
apphir. April. Sapphir V. 
Chalcedon⸗ Mai. chat. VIII 
achat. 
ISmaragd. JJunius. Smaragd. 1IIII. 
Sardonyx. Jullus. Onyx. VI. 
Sarder. Auguſt. Sarder oderll u 
| Karneol 
hryſolith. ISeptember. IChryſolith. EX. 
Beryll. October. Beryll XI. 
Topas. November. ITopas II 





Chryſopras IDecember. 
(roͤthlicher). 

Hyacinth. Januar. 

Amethyſt. Februar. 











$. 55. 


Noch eine neue Anſicht und Deutung der apokalypti⸗ 
ſchen Steine finde ich in der Ausgabe der Vulgata, Vene⸗ 
dig, 1747 — 57, 28 Bde. in gr. 4. In dieſer Ausgabe 


86 s 

find zehen der vorzäglichften Kommentarien katholiſcher 
Gelehrten, weit Iefuiten, mit qufgenommen. Im 28ften 
Bde. &. 273 Heißen diefe Edelfteine die Apoftelfteine; 
denn in der Offenb. Joh. 21, 19. 20. werben fie als 
Stuͤtzen bes Gebäudes bes Chriſtenthums angeführt. Diefe 
| Stügen find, nächft Jeſus, die 12 Apoftel. Diefem zu Folge‘ 
vertbeilen Tirinus, Roeus ıc. dis Steine unter die Apo⸗ 
ftel nach der Reihe, wie fie Matth. 10, 2 — 4 aufgeführt 
fteben, nur mit Umftellung des Thomas und Matthäus fol: 
gendermangen. Die Andeutungen der gedachten re 
laffen ſich kurz fo angeben: 

1) Der felfenfefte Jaspis It Simon —— 
als die dauerhafteſte Stuͤtze der Kirche. Dieſer Stein iſt 
zugleich Sinnbild aller feiner Nachfolger auf dem paͤpſtlichen 
Stuhle. 

2) Der himmelblaue Sapphir iſt Andreas, der 
Bruder des Petrus, erfuͤllt mit himmliſchem Vertrauen und 
treuer Beſtaͤndigkeit. 

3) Der lieblich leuchtende Chalcedon iſt der feurig 
liebende Jakobus der Aeltere, der Sohn des Zebedaͤus. 

4) Der reine, grüne Smaragd iſt der durch Reinheit 
und Sanftheit des Charakters ausgezeichnete Lleblings: Juͤn⸗ 
ger Jeſus, Johannes, der Df. des Evangellums und 
Bruder des vorigen Jakobus des Aeltern. 

5) Der freundlih ausfehende Sardonyx, iſt der Im 
mer freundlihe Philippus. 

6) Der fleiſchrothe Karneol (Sarder) iſt Barth: 
‚ lomäug, dem als Märtyrer die Haut vom Fleiſche abge 
ſchunden wurde. | 

7) Der Chryſolith, der Goldſtein von folarifger 
Natur, iſt Matthäus, der Derf. des ‚goldenen ſonnen⸗ 
. Elaren Evangeliums. 

8) Der meergrüne Beryll, der bie Augen ftärft, iſt 

Bild des ungläubigen Thomas, deffen blöde Geiſtes— Augen 
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erft durch das Betaften der Wundenmoale Jeſus geftärkt, und 
deffen frühere moralifche Blindheit dadurch geheilt wurde. 

9) Der fhöngeflaltete polirte Topas ift der fein ges 
bildete Jakobus ber Jüngere, der Verf. des Briefes 


- in unferm Kanon. 


10) Der goldgrünliche jovial machende Spryfe opras 
ift der immer heitete Judas ThaddAus, Verf. des Brie⸗ 
fes in- unferm Kanon, Bruder des gedachten Jakobus bes 
Züngern. | 

11) Der blumenfarbige Hyacinth IE Simon von 


- KRana. Der Stein ſtimmt zur Buße und Suͤndenverge⸗ 


bung, welche Simon von Kana erhielt. 
123) Der violete Ameth yſt, welcher bald Beraufchung .: 
vergütet, bald Berauſchung beilet, dadurch den Menfchen 


. wachfam erhält und belebt, it Matthias, welcher als der 


legte Apoftel dem apoftolifhen Symbolum (nach der Le 
gende des Nufinus) den Lehrfag von ber Auferfiehung oder 
Wiederbelebung des Leibes beifügte. 

Alle diefe Sachen fprechen für fih und machen jeden 
Zuſatz überfläffig. 

Auf eine ähnliche Weiſe vertheilte der berühmte Fran: 
ziskus de Ribera, (fpanifher Jeſuit, Doktor und Pro: 


feſſor der Theologte auf der Univerfitäiet Salamanca, der 


1591 ftarb,) in feinem Commentario in Apocalypsin diefe | 
12 Edelfteine mit den 12 Sägen (eigentlich 14) des ſoge⸗ 


"nannten apoftoltfhen Symbslum. — Menochius, 


in Biblia Vulgata cum commentariis. Venet. Apocal. 
21, 19. fagt: „Fundamenta ınuri (lapides pretiosi civi- 
tatis christianae) sunt duodecim Apostoli, qui per 
lapides pretiosos hic enumeratos significantur.” Dod 
fühle er felbft das Willkuͤhrliche diefer Deutung, und fügt 
deshalb hinzu: „Verum quia non plane certum est, 
quinam lapides his nominibus significentur, nec se- 
cundum quas proprietates aut facultates Apostolo- 


— 
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rum cuique similes sint, et ipse Apo s to Io rum ca 
talogus, ordo et series varie texitur ab Evangelistis; 
haec operose scrutari non est nostrae brevitatis.” 
Tirinus a. a. D. 21, 14 bemerkt: „Hiuumeris Aposto- 
lorum innixus ecclesiae murus recumbit. Ideo enim 
ilorum nomina fundamentis inscribuntur, ut signifi- 
cetur, ipsos esse ‚fundamenta seu fundatores ecclesiae. 
Sic Exedi 28, 17 in Rationali pontificis duodecim 
gemmae duodecim patriarchis assignantur, quo hic 
'alludit S, Joannes.” | 

Dei diefer Vergleichung der Apoftelfteine mit ben 
aaronitiſchen iſt ſchluͤßlich bemerkenswerth, daß viele katho⸗ 
liſche Ausleger der h. Schr. bei 2 Mof. 28, 30 beſtimmt 
fagen, dag die Urim und Thummim nichts anders als bie 
glänzenden Steine felbft gewefen find. So Heißt es in der 
angeführten BibL vulg. c. comm. T. II. p- 273 „Pones 
Urim et Thummim etc. petes (lector) quid haec fur 
rint. Respondent Lyranus, Abulensis, Ribera, 
Serarius, Delrio, Pererius, Barradius, Vi- 
‘lalpandus, Bonfrerius, Genebrardus Torniel- 
lus‘ ipsas duodecim gemmas Rationali infiras, Urim 
et Thummim vocatas fuisse propter illarum insoli- 
tum splendorem, 
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Bergleichende Tafel der 12 Edelſteine. 


‚Der. Verf. bittet die im folgenden $. 57 befindlichen 
Bemerkungen bamit zu verbinden. 
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9. 57 | 

Bemerkungen zu ber Tafel. ' | 

In den Horizontalreiben - mit den römifchen Zahlen 

I — XI. ſtehen die zwoͤlf Ebelfteine nah der Orbnung 
in 2 Mof. 28, 17 — 20 und 39, 10 — 13. In den 
Perpendikularreiben mit deutfchen Ziffern 1 — 36 befinden 
fih die Namen eines und: deffelben Steins in den ver: 


ſchiedenen Weberfegungen, welche in der erften Perpendiku⸗ 


larreihe genannt ſind. 

No. 1. Die hebraͤiſchen Namen, 1 af. 28, 17 
— 20 und 39, 10 — 13. 

No. 2. Die nämlihen Namen mit lateinifchen 
Buchſtaben, nach der Ausſprache. In beiden Recenſionen 
K. 28 und 39 ſind die Namen ganz gleich. Kennicott 
und de Roſſi geben nichts hier beſonders Bemerkenswer⸗ 
thes. u 
No. 3. Die hebräifchen Namen in Ezechiel 28, 13. 
Hier fehlen drei Steine, dee VIIte, VIIIte und IXte 

Unter den vorhandenen I Steinen haben 5 einen an: 
dern Platz. Eines jeden Steines jetzige Stelle im Texte 
iſt in der Tafel durch die dem Namen beigeſetzte Zahl an’ 
gezeigt. Wo keine Zahl dabel ſtehet, hat der Stein den 
nämlichen Dlag, wie er im Mofes, d. i. wie er in der er: 
ſten Horizontalreihe I — XII aufgeführt if. Hier in der 
Reihe der, Erechlelfchen Steine ftehet bei Odem und Pils 
dah Feine Ziffer, d. h., diefe Steine befinden fich im Ezech. 
‘an der Iten und IIten Stelle. Dagegen ſtehet bei Bare⸗ 
keth bie Ziffer 9, d. 5. diefer Name ſtehet jetzt im hebr. 
Ezech. an der IXten Stelle u. f. w. Bel Schofam und 
Jaſchpeh an der Xlten und XIIten Stelle befinden fich 
. keine Ziffern, das zeigt an, daß fie den legten und vorleßten 

Pag XI und XII im hebr. Terte einnehmen. 


* 
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No. 4. Inden LXX Dolmetfhern 2 Moſ. 28, 
haben nur Jaspis und Onye In VI und XII ihren 
Platz gegenfeitig vertauſcht. Weil aber der Jaspis (wie 
der Sapphir) unbepweifelt gewiß if, fo muß er feine XIIte 
Stelle erhalten, obgleich er jetzt in dem gedrudten Terte 
der LXX in der Vlten Stelle ſtehet. Dagegen erhält der 
Onys, der ihm Plag machen mußte, natürlich die erledigte 
Vlte Stelle. 

No. 5. Sn den LXX 2 Mof., 39 tritt zu dem ge 
dachten Etellenwechfel des Jaspis und Onyx noch ber 
Beryll Hinzu. Der Berhyll ſtehet aber nach den wichtig 
fien alten Zeugen (ber LXX erften Recenfion K. 28, bes 
Sofephuggzweiten Rec., des Epiphanius in beiden Recenſio⸗ 
nen, des Syrers In beiden Recenfionen, ber Itala, des Kop⸗ 
ten, bes Onkelos in beiden HKec., des Jonathan in beiden 
Rec., des Arabers In beiden Rec. des Perfers, des Rab: 
both :c.) an der XIten Stelle und verdient fie alfo. 

In den Reſten ber andern alten griechiſchen 
Ueberfeßungen, von Aquila, Symmachus, Theodotion, 
der Vta, VIta ıc. (©. Origenis Hexapla, ed, Montfaucon) 
findet man nur A Steine genannt, fo daß aus ihnen nichts 
Vollſtaͤndiges hervorgehet. Symmachus nennt den Bares 
keth (Smaragd) xevavvrıog, den Bligenden. Er leitete alfo 
den hebr. Namen von AI, Blitz, ab, und ſtimmt der Sache 
nah mit den LXX u. a. überein. Aquila überfegt den 
Tharfhifh mit LXX u. a. richtig durch Chryſolith. Des 
Symmachus Hyacinth gehört zu VII, denn die andern voll 
fländigen Liften, die ihn an dieſe Stelle fegen, gelten ii 
als das einzelne rhapfodifche Fragment. 

No. 6. Die LXX Ezech. 28, 13. haben bie im 
hebr. Ezech. jeßt fehlenden drei Steine. Unter diefen 12 
Namen findet man nur eine einzige Berfegung, nämlich die 
des Jaspis und Onyr, wie wir fie in den L ber erfien 
Rec. der mofaifchen Stelle gefehen haben. 
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Die andern alten Weberfegungen: des hebr. Ezech, ſol⸗ 
fen unter No. 30 — 34 vorkommen, um hier die Werfios 
nen ber wichtigen mofaifchen Stellen nicht zu unterbrechen, 
Doch muß, erft der Offenbarung Zah. Alters halber ihr 
lag eingeräumt werden. | 
NMo. 7. Sn der Offenbar. Joh. 21, 19, mo bie 
42 Steine angeführt werden, haben alle ‚eine andere Stel: 
lung erhalten. Uebrigens find es bis auf einen die nam: 
lichen, wie In den LXX des Mof. und Ezech., bes Joſe⸗ 
phus, Epiphanlus, der Stala x. Nur ber Chrofopras iſt 
bier neu, ber einftweilen an die erledigte Stelle des An: 
thrax gefegt wird, obgleich Anthrar und Chryfopras ver« 
ſchieden find. Indeſſen giebt es allerdings auch einen roͤth⸗ 
lichen Chrufopras, der ſich an Farbe dem Anthrog nähert: 
Das Fragzeihen in der Tabelle Baapnet das Zmeifel: 
hafte. 

No. 8. Joſephus, Antig. Im. 7. 5. hat ganz 

dieſelben Steine, wie bie LXX des Moſ. und Ezechiel. 
Nur drei Derfegungen welfen den fechs mit Ziffern ver- 
fehenen Namen andere Pläge an. Die Gewißheit des 
Jaspis und Sapphirs, fo wie die philologifchen und mine: 
ralogifchen Gründe beffimmen die fi id von ſelbſt nr 
Reihefolge in der Tafel. 
No. 9, Joſephus, Bell. sud. V. 5. 7. ‚dat bie 
namlichen 12 Steine, nur daß ein alter Abfchreiber wahr⸗ 
fcheinlich zufällig noch. einem Steine einen andern Plag an: 
wieß; doch hat dabei der Beryll feine richtige XIte Stelle 
wieder erhalten. 

Philo, Alleg. ed. Mangey, p. 60, ed. Colon. p- 
55, erwähnt nur ber fünf Steine in folgender Ordnung, 
cagdıoy, ToneLıov, ourgaydos, avdoa und oanpepog, alſo 
gerade fo, wie fie von ben LXX und andern alten Zeugen 
genannt worden find. 

No. 10 u. 11. Epipkanius, de XII lapidibus, 


{ 
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ed. Colon. 1686 Fol. Tom. II. p. 225 u. 233 befchreibt 
in beiden Auffägen die Steine in berfelben Reihenfolge, 
sole fie In den LXX ber erfien Recenfion geordnet find, 
das heißt, er Kat nur die einzige Derfegung des Jaspis u. 
Onyr in VI u. XII. Bemerkenswerth if, dag er ſelbſt 
"den Ligyrios durch Hyacinthos erklärt, und bei jedem Steine 
. deffen Farbe angiebt. Diefe. Charafteriftif verdient Bier eine 
Stelle. Er nennt den 

4) Karneol, aluaroudnc, blutfarbig (feiffarbig). 

2) Topas, Zovdeoös, eigentlich roth, alsdann wie ru- 
tilus, ſchimmernd Überhaupt; übrigens giebt es auch rothe 
Topafe. Fladung, „Weber die Edelſteine. Peſth 1819." 
füge &. 4.: „Man findet auch natürliche Topafe von 
purpurrofenrother Farbe;” und ©. 43: „Man unterfchei: 
dee die natürlich rothen Topafe durch die Purpur:Reflere, 
Die fi an Ihren Facetten zeigen, und durch ein Roth, was 
mehr Purpur als Violet und intenfer iſt.“ 

3) Smaragd, YAopos, grün. 

4) Rubin, ökugowıxog, hochroth. 

5) Sapphir, nopyvollor dıökov, durch und durch 
dunfelblau, purpurblau. 

6) Onyx, Eavdog zei oiy 17 roũ ainarog idex, gelb 
und rörhlich, wie mit Blut unterlaufen, alfo mit Schichten. 

7) Hyacinth oder Lynkur, unonvpkor, fenerähnlich, 
gelbroth, pomeranzenfarbig. 

8) Ach at, nreoilsuxos, Unoxvarilov, am Rande weiß, 
etwas In KRornblumenblau fireifend (auch von andern Farben). 

9) Amethyſt, yAoyilov Badews, olvonos, dunkelleuch⸗ 
tend, violetroth:weinfarbig. 

10) Ehrufolith, yovsogulkog 3 xc ypvoilwy, grüns 
blätterfarbig mit Goldgelb, gränlich gelb. 

4) Dergll, ‚yhavxikoy, Yelcoooßagns, eulenau: 
genfarbig, meergrün. 

12) Jaspis, xAmgitwv, ouapadiler, dAdi außkurenos, 
i Ä —— 
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ev yap.&ı me xooẽc, hruͤnlich, mung, Aber mat 
ter, nicht einfarbig, alfo bunt. 

. Man ſieht, wie Alles ju dem, was die andern — 
fagten, vortrefflich paßt. 

No. 12. Die Itala, antiqua, RE 
(Biblior. versiones antiquae, s. vetus Itala, ed. Saba- 
tier, Remis, 1743 3 Bd. fol.) giebt in 2 Moſ. 28, bie 
12 Steine in der Reihenfolge, wie bie LXX in der zweiten 
Rec. Die abweichende fehlerhafte Ortbographie der Worte 
Chryſolith und Beryll iſt in der Tafel. beibehalten worden. 
— Bon der zweiten mofalfchen Stelle K. 39, If in ber 
Itala nichts vorhanden, weil fie eine Handſchrift der LXX 
befolgte, welche mit dem alexandriniſchen Koder uͤberein⸗ 


ſtimmte. Dieſer Koder und bie ihm folgenden find bekannt⸗ 


lich im Kap. 36 — 39 theilmeife verftümmelt, und treffen 
nicht mit dem hebr. Original zufammen. Namentlich fehlt 
im Rap. 39 die zweite Aufzählung der Steine. Nach die 
fer Rec. fi nd auch bie aldinifchen und römifchen Editionen 
gemacht worden. Dagegen ift die andere Kecenfion, die fo: 
genannte Colbertinifche, mit dem hebr. Terte übereinftim: 
mend, und befindet fich in den Polyglotten, namentlich in 
der Waltonſchen. Die Breitingerfihe Ausgabe der LXX 
liefert beide Necenfionen, die Alerandrinifche und. Colberti⸗ 
nifche. 

No. 13. Die Bulgata hat an beiden Orten Kap. 
28 u. 39, die nämlichen Steine und in. der nämlichen Orb: 
nung, wie die Itala Kap. 28; nur mit etwas veränderter 
Orthographie. u 

No. 14 u. 15. Die fyrifche Weberfegung der Poly: 
glotte iſt an beiden Orten, Rap. 28 u. 39 gleichlautend und 
mit dem hebr. Terte übereinftimmend. Deshalb findet in 
der Tabelle: feine DBerfegung ſtatt. Ein Schreibfehler am 
erften Orte im IVten Namen Sadido ftatt Sadiro, iſt ſchon 
vom alten. Verf. am zweiten Orte verbeffert worden. Aus Man⸗ 
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gel an ſyriſchen Typen ſetze ich Die Wette In No. 14 mit 
hebrälfchen, und um der Anfänger willen In No. 15 mit 
lateiniſchen Buchſtaben in die Tabelle. Webrigens bewährt 
der Sprer auch Hier feinen großen Werth im Pentateuch 
für Erklaͤrung und Kritit. 

No. 16 u. 17. Der Chaldder Onkelos beobach· 
tet an beiden Orten 8. 23 u. 39 einerlei Reihenfolge, Hat 
aber den Gmaragd und Rubin mit einander verfeht. Zwar 
fönnte Barkan nach den Wurzelbuchftaben au für Sma⸗ 
ragd gelten; allein Ismaragdin iſt fo deutlich Emardgd, 
daß Wan diefn Namen nicht zum Rubin machen Fann. 
Da beide Reihen 16 u. 17 einerlet Worte geben, fo feße ich 
fie in die Reihe 16 mie chaldaäiſchen und in 17 mit Tatele 
niſchen Buchſtaben. 

No. 18 u. 19. Der Chaldäer Jonathan (Walt 
Polygl. IV.) geht in den meiften Stuͤcken mit Onfeles glei⸗ 
Ken Schritt. Auch bei ihm iſt (nad der Polygl.) der 
Smaragd mit dem Rubin verſetzt. Den Schreibfehler am 
erften Orte Arkin hat er felbft am zweiten vermieden, wo 
richtig Tarkin ſtehet. Das Streben beider Chaldaͤer nad 
Abnlichen Endlauten, als Samkan, Jarkan, Barkan etc., 
und Sämuktha, Jaruktha, Baraktha etc. iſt fichtbar. 
Bielleicht liegt Hierin Die Beranlaffang zur Verſehung des 
Barkan und Baraktha mit Ismaragdin. 

No. 20. Das Thargum Hierofolymitanum 
zu 1 Moſ. 28, (Walton P. IV.) welches an Kenutnig und 
Genauigkeit dem Onkelos und Jonathan nachftehet, ſchließt 
fih zwar in I Namen an Jonathan an, hat aber mehr 
Berfeßungen, welche in der Tabelle mir Ziffern bemerkt find. 
— zu Kap. 39 iſt in dieſem Ihargum (in der Polygl.) 
nichts vorhanden. Die Namen in der Tabelle wmeeden ge: 
leſen: Samktha, Jarktlra, Smargedin, Barktha, Simphu- 
rina, Cadcdana, Sosin, Bdolcha, En egla, Urum jamma, 
Brulin, — 
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No. 21.: Die koptiſche oder aͤgyptiſche Ueber 
ſchung bei 4 Moſ. 28, folge genau den LXX der erſten 
Recenfion, fo daß nur eine Verfegung des Jaspis und Onyy 
vorgegangen if. Am zweiten Orte, Rap. 39, fehlt das Ver⸗ 
zeichniß der Edelſteine, weil der Kopte bier genau ber LXX 
nach dem alexandriniſchen Kodexr nachgebet, und bier alſo 
ber Fall wie bei der Itala u. a. eintritt. Aus Mangel an 
koptiſchen Typen find bier griech. Unciaibuchflaben genom- 
men worden, mit genauer Befolgung ber abweichenden Or⸗ 


thographie in V. VI. VII. X. XI. Da diefe Ueberfeßung 


in den Polyglotten fehlt, fo ift dies entlehnt aus Penta- 
teuchus aegypt..etc. ed. Wilkins, Lond. 1731. 4. 


Bis hieher iſt die Uebereinſtimmung der Alten im 


Ganzen genommen, wenn man fie nach obigem Grundſatz 
betrachtet, unverkennbar. Aus diefem Zeugenverhdr ergiebt 
ſich die Ueberfeßung der 12 Edelfteine, wie fie der Verfaſſer 


in der Tafel aufgeftellt hat. Er fügt noch, um einer ge⸗ 


wiſſen Vollſtaͤndigkeit willen, die vorzäglichfien andern Ueber: 
fegungen hinzu, iſt aber bei einigen Namen in Anfehung 
der Derfeßungen zweifelhafter, deshald er ihnen meiſt ihre 
jetzigen Stellen gelaſſen Bat. 

No. 22 u. 23. Die arabiſche — ſtimmt 
an beiden Orten, K. 28 u. 39, im Ganzen mit einander 
uͤberein. No. 22 giebt die Namen nach ber Polyglotte, 
und No. 23 nach der Ausſprache; dabei druͤcke ich nach dem 
Muſter anderer Dschim durch g u. ſ. w. aus. Der erſte 


Name Jakuth heißt Edelftein überhaupt von allen Farben; 


mit dem Beiſatz achmor, der rothe, iſt es der Karneol. 
Sonſt wird auf Jakuth allein vom Karneol befonders ge⸗ 


braucht. Muhämmed Ben Manfur, der ums Jahr 1300: 


fihrieb, fagt: „Es giebt 5 Gattungen des Jakuth, den 
blauen, rothen, gelben, weißen und dunkeln.“ S. Fladung 
&. 21. Der IIIte Stein Samurod wird Rap. 39 Saburod 
gefehrieben. Syumeliere, ‘als Flabung, nennen ihn Semerrüd. 
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Der Vie Stein maha alballur heißt Rap. 39. bloß maaha. 
Der Beifag alballur wird, wie es fcheint, mit Recht weg, 
gelaffen, weil der Sapphir nicht grün (ballur) if. Diefer 


Beiſatz ſcheint aus Verſehen von einem Abfchreiber aus ber 


Xlten Stelle Serüber genommen zu ſeyn. Diefe Vermu⸗ 
thung wird durch bie Bariantenfammiung in Wen LT 
VI. beftätigt. 

No. 24. Die perfifche Ueberfegung 1 Moſ. 28, 
17 — 20 giebt folgende Namen: Jakuth, (Karnesi,) Laal, 
(Topas,) Smorad, (Gmaragd,) Cau geschem, (Öchfenauge, 
Castell. vom Xioletglanz,) Lassurad, (Lazurfiein iſt Bier 
Sapphir,) Almas, (das Scharfe, Schneidende, gemeiniglich 
Demant,) Jeschem, (Schreibfehler flatt Lefchem, wie in 
Kap. 39 und Im Hebr. flchet,) Scheber (der legte Buch: 
ftab r ift Schreibfehler, flatt v, alfo Schebo, wie R. 39, 


und im Hebr. ſtehet 3 nicht ya Pirusah, (Amethufl), - 


Marvarid, Ballur, (Beryll,) Jidschedeh, (Jaſchpeh.) 

No. 25. Die perſiſche Ueberfegung 1 Mof. 3% 
‚30 — 14 Sn biefer Stelle Bat der Perſer die hebräi- 
ſchen Worte beibehalten. Aus diefem Grunde giebt fie zwar 
keinen Auffchluß für die Bedeutung der Worte, aber fie be: 
folge doch genau bie Reihe des Hebraͤers. Die perfifchen 
Worte in der Tabelle find zu lefen: Odem, Pit'dah, Bar- 
_ keth, Nephec, Saphir, Jachlam, Lesshem Schebo, 
Achlamah, Tharschisch, Schoham, Jaschpeh. 

No. 26 u. 27. Die famaritanifhen Ueberfegun: 
gen der beiden Stellen Mof. 28 u. 39 überrafchen durch 
ihre feltfame Erfcheinung, welche ber lat. Ueberfeger derſel⸗ 


ben, der gelchrte Morinus nicht bemerkt zu haben fcheint, 


indem er die las. Namen aus der Sjnterlinear : Berfion des 
Santis Pagninis an die Seite des Samaritanifchen ftellt, 
die doch gar nich® dazu paffen. In der famaritan. Ueber: 
feßung von 2 Mof. 28, 17 — 20., wie fie die Walton⸗ 
ſche Deinen: ‚giebt, ſind die 12 Namen aus vier Farben⸗ 

worten 
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worten, Samuk roth, Chacum Blau, Jaruk grän und 
Hhabur gelb, gebildet, und: jedes Wort durch eine ganz 
-Abnliche Ausbildung zu einer Trias gefchaffen und geftelgert 


worden: Samuk, Samak, Samakmak; Chacum, Chacam, 


Chacamcam; Jaruk, Jarak, 'Jarakrak u. f. w. Das 


whrde wahrſcheinlich geben: Roth, roͤthlich, hochroth; Blau, 


blaͤulich, hochblau; Gruͤn, gruͤnlich, hochgruͤn u. ſ. w. 

| No. 27. Am zweiten Orte, Rap. 39, ſtehen vorn an 
drei verfchiedene Namen: Odam; Karneol; Dachtah, To: 
pas; Adbak, Smaragd. Die Aehnlichkeit des T-und 7, 
die eben fo groß im Samar. Ift, läßt vermuthen, daß Ad- 


bak .Arbak (Barkad) fy. Dann fällt der Ueberſetzer 


wieder in feine Triaden: Hhubar, Hhabar, Hhabarbar; 
Samuk, Samak, Samakmak; Hhacum, Hhacam, Hha- 
camcam. Die 2te Trias der 2ten Rec. entfpricht der Aten 
Trias der Iften Rec.; die Ite Trias der 2ten Rec. entfpricht 
der Iften Trias der Iften Rec.; und die Ate Trias der 2ten 
Rec. iſt gleich der Zten Trias der Aften Dec. — Ich babe 
die Worte an ihren Stellen gelaffen, obgleih wohl nicht 
zu zweifeln Ift, daß Gleiches unter Gleiches gehoͤrt. Uebri⸗ 
gens iſt der Suttural: Buchflaben: Wechfel 139 und JAN, 
DI3Yy und don nicht befrembend, da ſchon Chrph. Cella- 
rius „Horae Samaritanae“ ed. 1652 p. 61 bemerkt: 
„Litteram ‘9, qua imprimis Samaritani delectantur pro 


n et de subinde substituunt.“ 37 oder ON iſt Im’ 


Eamaritanifchen gelb wie Erz und abgefallenes Laub; D3Y 
oder DAN iſt Veilchenblau; PD iſt In mehreren Dialekten 
Roth, davon fihon der gel. Braun de vestitu die Ber: 


wandtfchaft In den Worten Smak, Schmak, Faͤrberroͤthe, 


vom morgenländifchen Sumach, Färberbaum, angegeben hat. 

Das vierte Wort pP» ift in Allen morgenl. Dialekten, wie 

im Hebräifchen Grün. | 

No. 28: Rabboth, die Glossa magna (Rabbi 
& 


”» 
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Bar Nachmoni), Bat in der Aufjäplung der 12 Edelſteine 
‚mehrere Derfegungen, welche mit Ziffern angezeigt ſind. 
Punktirt man die Worte, fo werben fie fo ausgefprochen: 
Sardanegin (Sarder), Pit/dah (Topas), Ismaragdin (&ma- 
ragd), Cochalim (ein Caph ſtatt Gimel, Rubin), Sanphe- 
rinon (&apphir), Bardigin, Djakinthin (Hyacinth) Aca- 
tim (chat), Hamisin (Amithſin? Ameshyft), Krumtasin 
(Chryſolich), Pralukin (Beryll), Margalitoth Edelſtein 
uͤberhaupt, Jaspis beſonders). 

‚ Yugeachtet der Verkruͤppelung vieler Wörter in bem 
Munde des gemeinen Mannes, tönen doch mehrere alte 
Laute durch, wenn auch mit heiferer Slimwe. 


No. 29. Der Codex Venetus Villeisonii, 


d. i. die griech, Ueberfegung miehrerer Theile bes A. T., be 
fonders des Pentateuch (ed. Ammon. Erlang. 1796. 2 2. 
8.), verdient bier auch feine Stelle, wiemohl man anfangs, 
ehe man ihn genauer Eennen lernte, mehr aus ihm machte, 
als nachher. Er bat an beiden Orten 8.28 und 39 zwoͤlf 
Steine. Er verräth aber auch bier fein: jüngeres Alter. 
Er führt den Lygirion und den Hpacinth, jeden als verfchie 
den auf, da es doch nur ein und derfelbe Stein if. Er 
führt den Diamant und Kryſtall auf, welches neuere umd 
nicht bewährte Deutungen find. Bemerkenswerth aber if 
es, daß er den Jaspis nach dem hebr. Terte, alfo unab: 
- Bängig von den LXX, an ber legten Stelle läßt, und au 
ßerdem auch den VIIten, VIllten und IXten an ihren rich 
tigen Plägen nennt. : 

Nun folgen auf ber Tafel die alten Ueberfegungen 
der Stelle im Ezechiel. 

No. 30. Die Itala, Ezech. 28, 13. giebt wie bie 
LXX fämmtlige 12 Namen, wiewohl, wie bereits bemerkt 
‚worden, der jeßige hebr. Text davon nur 9 aufbewahrt hat. 
Die Steine ſtehen auch in der Ordnung des hebr. Textes 
im Moſes, mit der einzigen Verſetzung des Jaspis und 


— — 
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Apantor, 


rw 
Om. Sie ftehen in der Tafel mit Deibastung der 


Schreibfehler, nach Sabatier. | 
No. 31. Die jegige Vulgata, Seh. 28, 13. Hat. 


“nur bie 9 Steine des jegigen hebr. Ezechiel und fehr wer: 


fest. 
No. 32. Der Syrer des Ezech. nennt nur acht 
©teine, wenn. man nicht den dazwiſchen gefeßten Namen 
des Goldes, Dehab, zu einem Edelftein machen will. Die 
for. Worte werben fo gefprechen: Sordun, Krustallos, 
Smorgodo, Saphilo, Margonitho (die Ordnungsftelle ift 
zweifelhaft), Karcedno, (fiatt Caph), Berulo, Zjaspun. 
No. 33. Der Araber bes Ezechiels hat zehn Steine. 
Die Namen lauten: Suwarda, Pittah, Smarda, Sabar- 
geda (fpr. Sabardſcheda. Die Ordnungsftelle iſt ungewiß), 
Bahraman, Gasahha (fpr. Dfehafahn), an Pirusaga 


(ſpr. Piruſadſcha), Ballur und Jazpa. 


No. 84. Der Chaldäer des Ezech. En neun Na: 
men, welche mit den oben angeführten bes Onkelos ıc. Über: _ 
einfommen. &ie lauten: Samkan, Jarkan, Ismargdin, 
Barkan, Schibses, Sabhalom, Crum jamma, Burla, Pan- 


-therin. 


No, 35. Noch Hat man ein altes Verzeichniß an einer 
Stelle, wo man es nicht-erwartet, in bee chaldaͤiſchhen 
Paraphraſe des Hohenliedes 5, 14. Es verdient bier ein 
Plaͤtzchen, weil bie Paraphraſe für alt gehalten wird. Wenn 
fie auch eben nicht einen fehr unterrichteten Gelehrten zum . 
Derf. Hat, fondern vielmehr einen chalbälfchen Rabbi, der _ 
manches verwirrt, fo beftätigt fie dach auch manches andere 
Demerkenswerthe. Die Namen find: Achmor, Topag 
(Topas?), Ismorad, Cochale, Espor (Esphor), Barkan 
vaphran, Gihar; Akik (Afat®), Prosag (Araber und Per: 
fer Hatten den Namen an Diele zei, Meribag, Birla, 
: No. 36. Den Sqhluß mache der große D. Luther. 
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Nur drei von ihm genannte Steine behkrfen einer Vemer 
ung. Der Demant ift ohne hinlaͤngliche Zeugen aufge: 
nommen. Die alte Welt verftand ihn durchaus nicht zu 
graviren. Der Türkis erhielt eine Stelle, weil man ihn 
im Namen Tharfchifch zu finden glaubte. Den Beryll ließ 
Luther weg, weil Schoham an einem andern Orte von den 
LXX durch Onyr .überfegt worden war, denen er folgte. 
Hatte er einmal den Dnyr an des Beryll Stelle gefeßt, fo 
mußte an des Onyr Plag ein anderer kommen. Das war 
der Demant. 

Dei der Weberfiht der Safe im Drud, wo man in 
der Regel dergleichen Schaaren von Namen leichter Über: 
fhauet, als im Manuferipte, wird ſich wohl noch ein ober 
das andere. anders fielen lafien. 


g 58. 


Unter den Edelſteinen am hohenprieſterlichen Bruſt⸗ 
ſchmuck fehlen alfo: der Demant, Opal, TZürfis, Ma: 
Iochiet (der forianifche, nicht ſyriſche) Sranat, Spi— 
nell, Prafer, Chryfopras, Azurſtein, Kryſtall, 
Nephrit, Mokkaftein, Heliotrop, die edle Re: 
ralle, MDR, der belle Obfidian, Avansurin, Hy: 
drophan (oculus mundi), Turmalin (orientaf. braune), 
u. f. w. Mehrere von biefen gar nicht zu verachtenden 
Steinen, find von Orpheus, Theophraſt, Plinius,, Solinus, 
Iſidor u. a. befehrieben wordeng Vergleiche man aber bie 
von Moſes und Aaron gewählten, fo muß man geftchen, 
daß die Wohl, zwei ausgenommen, Achat und Jaspis, vor 
zäglich gut und kenntnißreich gemacht worden fey. 

Bei den genannten aaronitifchen Edelfleinen babe ich 
Die ältere Terminologie gebraucht; nach der neuern heißen 
fie bekanntlich anders, Dach bdiefer neuen Namenklatur 
heißt Kubin rother Corindon, Sapphir blauer Corindon, 





| 
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©maragb grüner Corindon, — Topas gelber Co⸗ 


rindon, Chryſolith a 





Anzeige der ‘ gebrauchten Buͤcher und deren Dr. 
gaben, 

$. 59. Ä 

Qüellen. Die Waltonſche Bolyglotte und. die darin 


‘ 


"befindlichen Weberfegungen. Die LXX edit. von Breitin: 


ger. Wettfteins neues Teflament für die Apokalypſe. 

Flavius Jofephus, jüdifcher Gelehrter und Priefter 
in Gerufalem und Rom (lebt 37 bis 95 nach Chr.), führt 
die Mamen der zwälf Edelfteine zweimal vollſtaͤndig beifam: 
men am; in den jüdifchen Alterehämern III. 7, 5. Eeite 
4151; und in der Geſchichte des fübifchen Krieges V. 5, 7. 
Seite 337 nach der Ausgabe von Havercamp. Amſterdam 
1726 fol. eine Angaben find wichtig, weil er diejenigen 
Edelfteine, welche zu feiner Zeit im Bruſtſchmuck waren 
gewiß oft geſehen hatte. — Philo, aus Alerandrien, ein 
_ Zube aus priefterlichem Geſchlecht, blühete um das Jahr 
40 nad. Chriſti Geburt. . Deffen Opera ed. er 
Lond. 1740. .2 VoL Fe. '.” 

Epiphanius, Mönch, Kloſterſtifter, Abt, Diſchof zu 
Salamis auf der Inſel Cypern, welches letztere er im Jahr 
368 nah Chr. wurde. Ein Gegner des Origenes und 


fruchtbarer Schriftfteller. Wenn er auch in feiner Ketzer⸗ 


gefchichte manchen zum Srrgläubigen machte, der es nicht 
verdiente; fo iſt uns doch feine Schrift IIsoi ray «ß' Aitter, 


"sr övrooy dv Tois oroliouois Tod Auawr fehr ſchaͤtzbar. 


Man’ hat. fie In einer doppelten Recenſion, einer ausfuͤhr⸗ 
lihern und einer abgekuͤrzten. In deffen Werfen nad der 
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Ausg. von Dionys. Potur. beforgt vor Vales. Kite 1682, 
2 Bände Fol, fichen dieſe Auffüpe Tom II. pag. 225 fi. 
und pag. 235. 

Naturforfher: Drpbeus. Unter beffen Da: 
men hat man Adıza, zwanzig Gedichte auf Edelſteine. 
Wenn diefe Schrift auch nicht dem alten mythiſchen Or⸗ 
pheus angehören kann, fo iſt fie dach, mach Rhunkens und 
anderer Kenner - Urtheil al. Mehrere (A. Mattbia) 
feßen fie In das Zeitalter der Pififtraten, ungefähr 500 
vor Ehr.; anderen ſcheint fle jünger. Sie ift auf jeden Fall 
älter als Theophraft, der mehrere Bezeichnungen der Steine 
von ihre entichnt. Unter den von Orpheus befungenen und 
bef&riebenen &teinen fommen ſechs vor, die fi auf dem 
Bruſtſchildchen des Hohenprieſters befinden. Ich citire die 
Ausgabe von Gesner, die nach deſſen Tode von Hamberger 
berausgegeben wurde. "Oayens änarra. Kips. 1764. 8. 

Theophrastus, geb. 372 vor Chr. in Ereffus auf 
der Anfel Lesbos, geft. im Säften Lebensjahre zu Athen 288 
vor Chr. Er war ein Schüler des Plato und Aristoteles. 
Letzterer ernannte ihn zu feinem Nachfolger in feinem Hör: 
fale. Er if beruͤhmter wegen feiner ‚moralifchen Charactere 
als wegen feiner naturßiftorifchen Schriften, die doch in 
Ihrer Art, befonders, weil fo wenig Schriften diefer Gattung 
aus dem Alterchum Äbrig find, ſchaͤzbar bleiken. Unter bie: 
fen findet fi auch eine reoi Aldor, von Steinen. Die 
von ihm aufgeftellten Kennzeichen find befonders Gaaͤtte, 
Dichtigkeit, Glanz und Durchfichtigkeit. Dre Därftigfeit 
wird durch andere gute Nachrichten erfeßt. . Ich citire nad 
ber TextesAbtheilung, wie fie der Engländer Hill in feiner 
Ausgabe (London 1746 'und 1772. 8.) nach Parkäraphen 
abgefondere hat, welchen Abtbeilungen auch der Ueberfeßer 
A. H. Baumgärtner (Nürnberg 1770. 8.) folgt. Eine am: 
dere gute Ausgabe, die auch vor mir liegt, von J. de Laet 

/ 








N 


# 5 ao 


\ 


2 — Lugd. Batay;; 167. 8. hat diefe Abtheilun⸗ 


gen noch nicht. 

Caj. Plinius — der aͤltere, geböten im: 
J. 23 nah Chr. fand im J. 49- nach Chr. bei der Unter 
fuhung des Veſuv, da der Lavaftrom und Schwefeldampf 
ihn Äbereilte, feinen Tod als Märtyrer für ſeine Lieblinge: 
wiſſenſchaft. In feinen Werfe Hist. natur., welches als’ 
‚der reichſte Schatz von den mannigfaltigften Kenntrüffen ver 
Jugend nicht genug empfohlen werden Fann, handelt bad- 
letzte 37ſte Buch von den edleren Steinen. Die Regenden 
von den Kräften dieſer Maturergeugniffe ‚überfieht man als 
Kinder des Zeitgeiftes. Aber wie ſchoͤn beginnt er dieſen 
legten Abfehnitt: „die Gemme zeigt die ganze Herrlichfeit der 


Natur ins Kleine zufammengepreßt ıc." — Er hat den groͤß⸗ 


ten Theil des Theophrast mit aufgenommen; ich citire nach! 
der Ausgabe des Harduin. (Paris 1741. ‚Fol). . 

“ Erläuterungsfäriften: €. Jul. Solinus 
vermuthlih aus dem dritten Jahrhundert. Deffen Poly: 
biftor iſt in Rüdficht der Ebelfteine ein magerer Auszug’ 
"aus Plinius; Ausg. Zweibruͤcken 1794. — Iſidorus 
- Hispalenfis, der Spanier, Bifchof zu Sevilla, ftarb 6356 
nah Chr., fhrleb unter andern Originum seu etymblogia- 


rum libros XX und hat mancherlei von ben Ebelftchuen ige: 


fammelt. — Pfeellus, flarb gegen 1080 nach Chr., fihrieb- 
in geiechifcher Sprache: über die Kräfte der Steine, giebt 
aber für unfern Zweck wenig Ausbeute. — Marbodus, 
Bifchof zu Reunes, lebte im eilften Jahrhundert. Er ſchrieb 


liber lapiduin s. de gemmis, ed. Joh, Beckmann, Götting. 


. 1799. Marbod glebt Hauptfächlich Auszuͤge aus Plinius und Se: 
Iinus, und verbindet damie die Anzeige der Wunderkraͤfte der 
Steine. — Jo. Draunius de vestitu sacerdatum' He- 
braeorum. Amfterd. 1680. 4. : Braun, ein berüßfnter, be: 
fonders im Rabbiniſchen ſehr belefener niederländifcher. Ge⸗ 
lehrte zu Nimmegen, ein geborener Pfälzer, : bat ungemein 


ie 
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wel zuſammen getragen, aber audi, weil er zu menig von - 
Dinerologie verfland, die Steine, von denen er fpride | 
nicht aus eigener Aufıcht kannte, wiel verwirrt, beſonders 
dadurch, daß er den Geſichtspunkt der Derfepung in ben 
verſchiedenen Berzeichniffen der Steine nit auffaßte. — 
DBatelins Dec. X. exerc. VIIL de Jaspide s. s. — 
M.Hiller Tract. de gemmis XII in pectorali pontifi- 
cam Hebraeorum. üb. 1698, 8. — Lundii jübifhe 
Selligehämger. Hamb. 1701. — Scheuchzer physica 
:sacra. Augsb. 1731. Fol — Andere hieher gehörige 
Schriften fiehe In Fabricii Bibliographia antiquaria 
edit. Schaffhausen. Hab. 1760 pag. 501 sequen- 
tibus. — Brüdmann, Abhandlung von den Ebdelfteinen. 

— Joh. Beckmann, Beiträge zur Gefchichte der Erfin⸗ 
dungen. Leipz. 1782 und beffen vollftändige Geſchichte ber 
Erfindungen. Zürich 1786 fE. und beffen Anmerkungen 
zum Marbobus. — Wiedemann, Handbuch des orpfto- | 
gnoſtiſchen Thells der Deineralogie. Leipz. 1794. & — Em: 
merling, Lehrb. der Mineralogie. Gießen 1793, 8. 3 Bde. 

— de Launay Mineralogie des auciens. Bruxelles 
1803, 8 — Hoffmann und Breithaupt, Handpuch 

der Mineralogie. Freiburg 1815 — 1817. 4 Bine. — 
Zapye, Mineralog. Handlexikon. Wien 1817. 8. — 
Haug,. Trait& des caractöres — des Bern 
precieuseg. Paris 1817, 8. 

Bon der mehrmals citirten hieſ igen Sammlung ge 
ſchaittener Steine muß hier zur Erläuterung der Sache auch 

ein Wort fliehen. Die Königl, Preuß. Geifmenſamm⸗ 
lung in Berlin ift bie einzige In Ihrer Art, und bat in 
Europa nit ihres Sleichen. Sie iſt bauptfächlich aus vier 
Sammlungen entftanden: 1) aus einer feit frübern Bel 

ten bei der hieſigen König. Kunft: Kammer vorhandenen; 

2) aus der pfälzifchen, welche Friedrich Wilhelm, der 
große Kurfürft, nach dem Xode des Kurfürften von der 
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Mfalz, Karl II. aus Heidelberg‘ vertragsmäfe erhiel. Dan? 
ches Vorzuͤgliche In diefen beiden Sammlungen ift in Be- 
geri thesaur. Brandenb. befihrieben. 3) Der britte Theil 
beftebet aus der Baron Stoſch'ſchen Sammlung, welche 
Friedrich der Große von den Erben des In Florenz verftors 
benen Baron Stofch für 30000 Rthlr. gekauft hat, d. i. 
für einen hoͤchſt geringen Preis In Mergleichung mit dem - 


Geſchichts⸗ und Kunſtwerthe dieſer Schaͤtze. Sie beſtehet 
"aus 3444 Stuͤck, darunter ſich das Muſter aller Muſter⸗ 


ſteine befindet, ich meine die Gemme mit den fuͤnf thebani⸗ 
ſchen Helden. Zu dieſer Sammlung gehoͤren auch mehrere 
Bände Abbildungen der vorzuͤglichſten Steine. Dieſe Col- 
lection iſt von Windelmann In Description des pierres 


gravées etc. Florence 1760. 4. befiprieben. 4) Nachher 


kam noch die Ate dazu, aus ber gräflid Adam’fchen in’ 
Holland, welche ebenfalls gekauft wurde. Außerdem find: 
mehrmals einzelne. Stuͤcke ober Eleinere Sammlungen aus⸗ 
erleſener Rameen und Intagllos, wie noch etwa vor fünf 


Jahren eine Reihe von 20 der ausgewäßlteften Städe hin⸗ 
‚zugefommen. Das Gange ſtehet auf dem. Koͤnigl. Schloſſe 


unter der Aufficht des Hrn. Prof. und Dir. Henry. 
ee ! e PR 





6. 60. : 
Erklaͤrung des Bildes. 
- Der Hobepriefter in feinem Amtsſchmuck. 


Wir fangen die Beſchreibung von den Füßen an, und ge: 
hen, aufwärts bis zum Haupte. Der Hohepriefter verrichtet 
feine Amtegefchäfte baarfuß. Die Heiligkeit des Tempels 
und bie Demuth des Bittenden erfordern dies. Das weiße 
baummollenelintergewanbd, welches er unmittelbar auf 
dem Leibe trägt, und das bis zu den Füßen reicht, iſt rau: 
tenartig ober würfelig gemebt, hat enge Ermel, und wird 
mit einem bunten. Gurte unter ‚der Bruft an den Leib be 
feſtigt. Die beiden Enden bes bier unfichtbaren Gurtes 
Bängen vorn unter dem darüber figenden Kleide fichtbar 
berab. ‚ i 
Dann folgt das Himmelblaue Kleid über dem Un: 
tergewande; der Stoff beſtehet ebenfalls, wie zu allen anbern 
Kleidungsftüden, aus feiner Baumwolle oder Byffus. Die 
fes Kleid Hat Feine Ermel, aber unten am Saume goldene 
Cymbeln (Gloͤckchen) und dreifarbige mit Goldlahn durchzo⸗ 
gene Quaſten, in der Geſtalt der Granaten, welche abwech⸗ 
felnd, ein Gloͤckchen eine Quafte u. f. w. angefegt find. 


Die 3 Sarben der Quaften find. himmelblau, violet und 


ſcharlachroth. Der leife Zymbelton Fündigt die Ankunft des 

Hohenpriefters an, und gebietet Stille und. Ehrfurcht. 
Ueber diefem Kleide hat der Prachtrock, Ephod ge: 

nannt, feine Stelle. Diefes Amtskleid beſtehet aus 2 Blaͤt⸗ 


teen, einem vordern und einem hintern, welche durch Schul 


‚serftreife verbunden und durch eine Prachtfchärpe zufammen 


— | 
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gehalten werden. : Es hat Peine Ermel und beſtehet aus ber 


Ehnftlichften: Weberarbeit mie Gold geſtickt. Die Farben deſ⸗ 


fetben. find die gebachten, himmelblau, violet und ſcharlach⸗ 
roth. Don’ denfeiben Stoffen und Farben iſt die Schaͤrpe. 
Auf jedem: Sthulterſtuͤk des Ephod Befindet fich ein Bes 
ryll⸗ Edelſtein. Auf jedem ©tein fichen ſechs von den 2. 
Kamen der Volksſtaͤmme eingravirt. 

Auf des Hohenprieſters Bruſt iſt ein vlereciges Be 
blatt,” der: Brufktuch an deſſen 4 Ecken mit 2 goldenen 
Ketten nad oben, und —* a. en — 
unten befeſtiget. 

Auf dieſem Bruſtblatt ſeher man das Gemmen⸗ 
fhildchen mit den $ 38 — 49 beſchriebenen —— 
den Urim und Thummim. 

Das Haupt bedeckt der Turban von feinem, weißem 
Byſſus. Ueber der Stirn liegt eine Goldplatte oder laͤng⸗ 
liches Schildchen mit der hebr. Inſchrift „dem Jehova Hei: 
lig!“ Der Hoheprieſter verrichtet fein Amt mit bebeditem 
Haupte. 

Die Finger der beiden Hände haben Bier eine bedeu- 


tungsvolle Haltung. Die beiden Mittelfinger der Rechten 


find An einander gefchloffen. Bon den Fingern der linken 


. find 3 ausgeſtreckt und 2 eingezogen. 
Unter den mannigfaltigen Geheimſprachen iſt die Eym:, 


bolik ber Fingerhaltung, als hieroglyphiſche Zeichenſprache, 
alt. Ueber fie, beſonders als Zahlenlehre betrachtet, findet 


man in Jo. Baptiſta Porta de furtivis literarum notis, 


Napoli 1611 fol, ausfuͤhrliche Auskunft, wo 36 verfchle- 


‚bene Arten, bie Finger zu halten, abgebildet find. Bel uns 


iſt noch etwas Ähnliches beim Seegenſyrechen, beim Eid ab: 
legen ıc. vorhanden. So beuteten Auffeher beim Eidſchwur 


% 
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die drei ausgeftreciten Ginger anf Die Dreieinigkeit und Die 
beiden eingegogenen auf Seele und Leib. Andere fanden in 
jenen bald die drei metaphyſiſchen Eigenfchaften . Gottes, 
Ewigkeit, Unendlichkeit und Heiligkeit, bald die drei moralk 
ſchen Eigenſchaften, Weisheit, Güte, Gerechtigkeit n. f. w; 
in diefen, (den beiden andern Gingern) bald die beiden Rx: 
' turen in Chriſto, bald dos manichälfche gute und boͤſe Pein 
cip, batd das männliche und weibliche Element, aus beren 
Verbindung Alles hernorgegangen fey ꝛꝛci Kurz ber Hohe 
 priefter hält beide Hände fo, daß fie eine. myſteridͤfe Beben: 
tung haben. Einen kiaren Sinn darf man aber hier ſo we . 
nig als In der Myſtik überhaupt fuchen. | 


‘ 
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